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'Kernmühle nach fogenannter engliſcher Art, wie Hr. Benoik fe 


auf feinem Mahlwerke zu Gt. Denis bei vari⸗ vorgerichtet hat. 
Mit Abhildungen auf Tab. J. und I.... 


Weber die Stoß⸗ oder Steig⸗Roaͤder aus Stahl dei Hm. Dude 


‚sin, Uhrmachert zu Paris, place du Chätelet, N. 5. zu Pas 
ris. Bericht des Hrn, Franco eur, im Ramen bes Ausfchuffes 
der mechaniſchen Künfte. 


. Reber das Demant«Gpalten, Cihmeiden nd Poliren, über bie zu⸗ 


richtung, über das Waffen und über den Gebrauch der Demante zum 
Kupferſtechen, zur Glaſer⸗Arbeit und zum Schreiben; über Des 
mantsStaub x. Bon Edmund Zurrell, Kupferfleher. Mit 
Kobilbungen auf Zab. III. 


. Ueber eine verbefferte Drebebant der Bm. Mafon unb Tyler, 


Mechaniker zu Poitabeipbin in ben B. St. Mit Abbildungen auf 
Lab. H. 0 


Bericht des Hm. Baittet, im Samen des Yusfehuffes der are 
nifchen ‚Künfte, über eine Abhandlung des Hrn. Artilleriesdaupts 
manned Mabelaine: Mittel bie Dampfmafdhinen mit Verdich⸗ 
tung an Orten zu benügen, wo man wenig Waffer hat. . 

Babehaus fammt Zugehör. Won Hm. d'Arcet. Mit Abbilbun: 
gen auf Zab. II. 


Thomfon. Mit Abbildungen auf ab, II. . . 


VM. Ginfadger Apparat zur Auffammlung der Gaſe, bie ſich aus giuſ— 


ſigkeiten während ber Cinwirkung bed Galvanitmus auf dieſelben 
entwikeln. Von dem bedin. gm. %. Robertfon, jun. Mit 
einer Abbildung auf Tab. II .. .. 
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IX. Beſchreibung ber von Gr. ton. Hoheit bem Herzoge Seinrich“ 
von Wuͤrtemberg erfundenen Popper Flinte, Mit einer Abbilbung 
auf Zab. II. . . . . . . . 74 
- X. Ueber Sicherung der Schiffe, wenn J e auf Stationen vor Anker 
liegen muͤſſen. Bon Oberftskieut, Miller, F. R.S. Mit 
einer Abbildung auf Tab. 11. . . . . . . 77 
XI. Schottifder Kalkofen. Mit einer Abbildung auf Tab. I. . 78 
XII. Ueber die Darftellung verfchiedener Jod-⸗Verbindungen. Bon den. 
Denry, Chef de la Pharm. Centr. . . . . 79 
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Verzeichniß der zu London vom 25. Julius bis 24. Aug. I. I. neu 
ertheilten Patente, . . . . . Pr 7 . 84 
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Englifches Patent:Wefen. . . . » .. 88 
Fragen, die fi) die Mitglieder der Institution of Civil-Engi. . 
neers of London wechfelfeitig zur Auflöfung und Grösterung 
mittheilten 2 ea eine 86 
Hm. Perkins’s Dampfmaſchine. . 686 
Ueber Hrn Gurney's Vorrichtung zum Treiben der Wagen ohne 
Pferde. 8686 
Amerikaniſche See⸗Eiſenbahn zu New⸗ Vork. .. 87 
Die Eiſenbahn zur Foͤrberung der Steinkohlen aus ber iltesbarre— on 
Grube an den Lehigh⸗Fluß, 9 englifche Meilen lang, ift fertig. 87 
Ueber Ganäle und Eifenbahnen in Frankreich und die dahin gehoͤri⸗ 
gen Gefellfhaften. . . . . . . . #7 
Länge des altsrömifhen Fußes.  . . 0... 88 
Rinden⸗Papierrr. 88 
Warnung gegen ein im Mechanics Magasine, N. 208. GS. 79 
empfohlenes Verfahren, gläferne Stöpfel, die zu feſt eingerie⸗ 
ben wurben, aus den Klafchen zu bringen. a 88 
Leucht⸗Flaſche. 88, 
Ueber Kohlengas⸗Reinigung durch Ammonium. .88 
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XIV. Hrn. Perkins Dampfmafchine, in ihren Berfuchen an ber Gt. 
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dungen auf Tab. III. . . a EEE} 
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XVI. Siebes Faulenzer bei Dampfmafchinen. Mit einer Abbildung 
auf Tab. Hl. . . 

XVII. Betbefferungen an Uhren mit einem Weter, worauf Sof. An, 
Berrolas, Uhren: Babritant, Great Baterloo-Street, Pariſh 
of Lambeth, Surrey, ſich am 28. April 1837 ein Patent erthei- 
len ließ. Mit Abbildungen auf Tb. I. . 2.0. 

xvM. Hm: Ibbetſon's geometrifhe Drehe⸗ Pfanne. Mit einer 
Abbilbäng auf Tb. MI. . . . . 

XIX. Ueber einen verbefferten fogenannten Pump „Böhrer (Rem: Spin: 
dei), nebft einem Leitungs : Rahmen. Bon ‚Hrn. Gill. Mit 
Abbildımden auf Tab. IM. . . ., 

XX. Gill, über bes ſel. Hrn. Samuel Barlen verbefferte Dokt 
und Pfanne an ber Drehebant. Mit Abbildungen auf Tab. II. 
XXL Ueber einen verbefierten fogerraunten Demant Pflug, oder Ballen 
Zirkel, um Ereisförmige Einfen in Glas zu fchneiben. Won Hrn. 
3. Lukens, Mechaniker in den Bereinigten Staaten. mit Ab⸗ 

bilbungen auf Tab. III... W 

XXI. Berbeſſerter Apparat: zum Spinnen und Zwirnen ver Seide, 

worauf ‘Deine. Micharbfon Fanſhaw, Seidenſtiker in Addle 
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Street, Gity of London, ſich am 412. Augufl-4825 ein Patent er⸗ 


theilen ließ. Mit Abbiſdungen auf Tab. IIL  . 
XXI. Verbeſſerler Kunft:Stuhl zum Weben von: Weide, Baumwolle, 

Flachs und Hanf, und verfchiebenen Verbinpunigeit biefer' Stoffe ; 

worauf: Joh. Harvey Gabler; Mechaniker zu Hoxton, Middle⸗ 


197 


fer, fih am 51. Mai. 1835 ein Patent‘ ertheilen lies. Mit Ab⸗ 


bildungen auf-Zab, II... 
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XXIV. Berbeſſerter Bau der Maſte um Bogſpriete, die gewöhnlich. -" 


vnter dem Namen ber gemachten Maſte, und grinachten Bogſpriete 
bekanmnt find, worauf Sir Rob. Sepping's, Ritter und einer 
der Wefehlsgaber und Infpeetoren ber Flotte zu GSommerſet⸗Houſe 
ſich am 19, Jaͤnner 1826 ein Patent erteilen IteB: "7 

XXV. Berbefferung an ben BVettſtuͤtrten, Sofas, worauf Jak. Per: 
Lind, Mechaniker, Zleete@treet; City of London,“ in JFobge einer 
Mittheilung eines im Auslande wohnenden Fremden, ſich am 11. 
Auguft 1825 efn Patent ertheilen ließ. Mit Abbilbungen auf 
Tab, IH. oe 0. Pr » . 0, 

XXVI. Neues Hirurgifches Inſtrument zur Heranſchefung des Etei— 
nes aus ber Harnblaſe ohne Blaſenſchnitt, welches Iſaias Lu⸗ 
kins, Mechaniker, ehemals zu Philadelphia, jetzt in Adam⸗Street, 
Adelphi, Middleſex, Lithontriptor nennt, und worauf ax ſich 
am 15. Sept. 1825 ein Patent ortheilen ließ. . 

XXVII. Berbeſſerung bei Berfertigimg bee Feilen verſchiedener Art, 
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worauf Beni. Cook, Meffinge@ieher zu Birmingham, fi am, 
7. Bebruar 1836 ein Patent ertheilen lid. . . 4116 
XXVIII. Berbefferung bei Berfestigung ber Kutfäiens Jedern, werau 
Ric. Slags, Stahl⸗ Fabrilent in Kilphurſt Forge, bei Don 
caſter, Vorkſhice, ih am 25. Mei 1827 cin Patent ertheilen lief. 116 
XIX. Berbefferung bei Verfertigung ber Griffe an Pfanmen, Keſſein 
und anderem Kuͤchengeſchirre, auch, an Fhee⸗ Kanyen, worum . 
Big. Witfield, zu Birmingham, fi am 19, Joͤner san ei 
Patent erteilen Ließ. 47 
XXX. Borrichtung, um Waaren und Biter über Naſſe, Maler, Vaſſer, 

Thaͤler oder Abgründe zu ſchaffen, worauf. Reh, Mibgley,. 
Gentleman zu Horeforth bei Leeda, Vockſhire, ſich ae 
1836 ein Patent. ertheilen Tick. -» W , 118 

XXXI. Roll⸗Beſen zum Straßenkehren, woxauf Bi. Mamaardy. 
Zalglergens Macher zu Kingſton in Gunsten, ſ an AR 
4835 ein Patent extheilen ließ. ". a ur, 4149 

XXXII. VerfahrungssWMeife den Achaten eine bupkiewe, dorte u rn 
nebft einigen Bemerkungen über eing nee. Ast bie Mozeukiners 
Dehlflaſchen zu henügen, und Defen aus Gartentoͤnfen zu machen 120 

XXXID. ueber Holgfärherei und Holgbeigen. 2 + .:. en 4124 

XXXIV. Ueber die Tinte und über bie Wicyng, bie fe durch Pont 
und Nesgament agleibet. Bon Hrn. Zoch. Reid. u r.:.433 

XXXV. -Teber.ben Oerkefkoff der Malläpfel,. bes Cichenrind⸗, ben, his 
narinde, bed Gatechu’s und dei Kinoſs von I. J. Bergelius. 130 

XXXVL Giniges über den Terpenthin, ben Gopal und das Gummital; 
von 3.3 Berzefius. , oe. nee » 456 

XXXVIL Berbeferung bei Raffinirung bes Zulers, worauf Kar 
Breund, Belledane, Spital⸗eids, Mibbiefer, ſich am 26. Bes 
ins 1825. æin Patent extheilen ef. .. .  . ... 439 

XXXVNI. Weber bie Ausnahmen von dem Geſeze, daß Sa im hai⸗ 

Sen Waſſer meht auflösbar ſind, als im kalten; nehſt inem neuen 


Beiſpiele. Bon Thom. Grahanm;, M. A. 241 
XXXIX. Weber die Sabritation. bes: Sobd. Bon Hm, ©, Spus 
beivan.. oo .,,0 en [) ·. ‘6: ry 449 


XL. Weber ein einſaches Berfahren, das Gpichsies im Bleie, im 
Kupfer und in jedem anderen in Galpeterfäure , auflöstichen Me⸗ 
tal zu enthelen, mb zugleich aus,bemfeiben abgufeiken. Bon 
Hm. Pet. Buffolin, Oben Minnvoerci⸗ an der Ming qu 


Benedig. u — 44 0 159 
XLR ——— da Orient 
(Sliegengiftes) von Hrn. Boutlay. . 463 
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dan wien Baer wi Bon Hrn. Heine. Bra⸗ 
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XLIV. Ueber das Demant⸗Spalten, Schneiben und Poliren, über das 
- Kaffen und über ben Gebraudh ber Deinante zum. Küpferkledhen, zur 
Glaſer⸗Arbeit und ‚sum Schreiben; über Demant-Staub ic. Bon. 
Cdmund Zuriel, Firferfegen, (Boetfegung,) 1.172 Kbbitbuh: 
gen auf Sab, IV. . "485 

XLV. Gewiſſe Verbefferungen on, Wafhlnen, welche burch Dit, 

Giaftieität, ober Erpanfion bes Dampfeß, Gaſes ober’ ber Euft in 

Bewegung geſezt werden, unb woburch viel Brenn: Material ers 
fpart wirb; worauf Rob. Midieham, Architekt, durnivals 
Im, London, ſich am 6. Jun. 1827 ein Patent ertheilen lieb. 491 

XLVI. Anwendung des Dampfes ohne Druk auf Pfannen, Keflel, Des 
ftillie- Apparate und verſchiedene Grade von Waͤrme zu "erzeugen, 
gu unterhalten und zu teguliren, um dadurch zu fieden, zu deſtil⸗ 
liven, zu verbampfen, zu verhifen, ju teofnen und zu wälmen, 
„un auch Kraft zu erzeugen; worauf Abrah. Rob. Lo rent, Kauf: 

. mann aus GSothenburg in Schweden, ‚gegenwärtig zu Eonbon, 

King⸗Street, Sheapfibe, fich am 19ten Sänner 1826 ein Patent 

Ir ertheilen ließ. Mit Abbildungen auf Zab. IV. 0.0.7493 

Klon Verbeſſerung an Dampfmaſchinen, , woraͤuf Joh. Ant. Te if 
Sf fer, Gentleman, Tottenham Gourt Road, Middleſer, ſich in 

un . , Bolge einer Mittheilung eines Fremden am 15. September 1825 
‚ein Patent ertheilen ließ. Mit Abbitbungen auf Tab. IV. 1484 
XLVIII. Berbefferte Defen, Röfte ober Herde, worauf Karl Jacomb, 
Wollen Mälter in Baſms⸗Hall Street, City of London, fi am 

45. Set. 1825 ein ‚Yatent. rein ‚ließ. Mit Abbiidungen 

.. auf Zab. IV. . ; . . 0% . 498 

XLIX. Verbeferte Sphpräfteine ober "Züge sum Haus⸗ und Fabrik: 
Gebrauche, worauf Joh. Wilh. Hiort, Architekt und Jaſpector, 

ja, und Chief Engineer at the Office of Works and’ püblic 
Buildings, Wpitehall, am 8. Rovbr. 1825 ſich en Fatent er⸗ 
theilen ließ. "Mit Abbildungen auf Tab. IV. . . 549 

L., Vorrichtung, Schiffe im Waffer zu freiben, worauf Georg Hol: 
worthy Palmer, Mechaniker an ber k. Münze, fih am 45, 


— N — 
Septbr. 1835 ein Patent erteilen lief. Wit Abbildungen auf 
Zab. IV... 0.0... . . . 204 
LI. Berbrerung an ben Maſchinen zum punen und Spinnen der 
Ceibe, worauf Bernon Koyle, Seiden⸗ Fabrikant und Spinner 
gu Mancheſter, Eancafterfhire, ſich am 1. Nov. 4835 ein Patent 
ertheilen Ueß.. Mit eider Abblibung auf Tab. IV. ...22.8»5° 
LII. Berbefferung an ben Maſchinen zum Borfpinnen, Spinnen und 
3wirnen der Baumwolle, Wolle und anderer faferiger Subſtanzen, 
woranf 3. Friedrich Smith, zu Eheſterſield, Derbyſhire, fi 
am 31. Junius 1825 ein Patent ertheilen li. . . 204 
LITE. Berbeſſerte Geſchirre zum Weben, worauf Ich. Rothweit, 
Bandmacher zu Mancheſter in Lancaſterſhire, ſo 16,'Bhumer 
4826 ein Patent ertheilen ließ. . ...305 
LVI. Berbefierte Bettftatt, worauf Ric. Ion. Zomtinfon, Bent 
leman, 3u-Brifkoi,, fi ak 56. Roche. 1835 ein Patent ertheilen 
ließ. Mit einer Abbilbdung auf Zab. IV. . . 205 
LV. Reue Vorrichtung, den Kaſten in Kutſchen anffühängen, woreef 
Heine, Kach Bacey, KutſchenMeiſter zu Mancheſter, Tick am 13. 
Rovember 1836 ein Patent eotgeiten-Lich, BA Aburuage auf 
Tab. IV. . FEN 206 


LVI. Becbeferter @atieibaum a Reitfätteln, worauf. "Georg: Tom p⸗ 

- fon, Gentleman zu Wolverhampton; Gtafforbfbire, ſich am 28. 
Junius 1827 ein Patent erthellen ließ. Mit einer duvene auf 
Zab. IV. . . . 210 

LVII. ueber Ye weqeigkeit des paler dei aſtreuomiſchen Suftramen- 
ten, Uhren ꝛc., und die Rachtheile, bie durch bie gewöhnlich in bie: 

- Kiften gelegten Hobel⸗Spaͤne aus weichem Holze, ober and) au 
Gedern-Holze entflehen. - 2. - ⸗ —* “311 

LVIII. Berfahren, Baus’ und ambedes Holz gehörig ——— 
worauf ſich I. Steph. Lang ton, Eſqu. zu Langton, Jurto 
Partney, Lincolnſhire, am 41. oeck 1896 ein Patent ertheilen 


ließ. 211 
LIX. Einfache Methode, kiſen mit Kupfer zu überziehen . «den, 
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Mir Abbildungen auf Tab. Iu. I. 


Die fogenannte englifhe Mapl- Methode (mouture dite 
& Vanglaise) ift amerikaniſchen Urfprunges, und wurde nur in 
England vervollfommmet. Sie verbreitet fich jezt in Frankreich, 





| 
Die Hauptvortheile, die man durch diefe Methode erhält, find: 


1) daß man weniger Zeit zum Mahlen braucht, ald bei der 
gewbhnlidhen Art von Mühlen; 2) daß das Mehl nicht anges 
brannt, nicht verdorben wird, da es ſich bier weniger erhizt 


3) daß man mehr und beſſeres Mehl durch dieſe neue Methode 


und iſt in mehreren großen Muͤhlen daſelbſt bereits eingefuͤhrt. 


N 


erhält; 4) daß das Mehl, befier zertheilt, auch ein ſchmakhaf⸗ 


teres und beflered Brod gibt. 


Die Muͤhlſteine haben an diefem neuen Mühlwerke 45 Zoll, 


und arbeiten mit. 22 Zoll; fie laufen 120 Mahl in Einer Mie 
nute umher, und find weder conver noch concav. Das Rich⸗ 
ten berfelben befteht nur darin, daß man fie immer vollfoms 
men horizontal ftellt, und daß man. ihre Zurchen, die von dem 
Yuge nad) dem Umfange hinlaufen, Einen Zoll breit, drei Viers 
tel Zoll tief, und zwei Zoll weit von einander entfernt find, 
immer vollkommen gerade hält. Die Entfernung der Furchen 
ift nad) Art des Korned, dad man mahlen will, verfchieben, 
und vorzüglich auch nach der verfchiedenen Härte der Steine. 
Das Mehl kommt, wie bei dem gewöhnlichen Grobmahlen, aus 
den Steinen heraus, fällt in einen Kaften, und wird einge: 
ſakt; man läßt es in den Säfen zehn bis zwblf Tage lang 
fi) erfriichen, und bringt ed dann int eine walzenfdrmige Beus 


tel-Mafchine qus Drahtgewebe, ‚die innenwendig mit Bärften - 


verfehen, und In drei Faͤcher geheilt ift, im welche die drei 
verſchiedenen Mehlforten fallen. 
Dingler’s poly. Saum, Bd. XXI. 6. 1. 1 


2 Yen r ſt, 

| io Amentka, wo Menſchen⸗ Arme ſeltener ſind, ſucht man 
den Menſchen ſo viel moͤglich durch Maſchinen zu erſezen. Man 
ſchoͤpft dort das Korn durch ein Trograd in die obere Abthei⸗ 
lung der Mühle hinauf, ober: durch Nöhren von der Form der 
archimebifchen Schraube, und reinigt daffelbe zugleich bei die⸗ 
fer Arbeit. Das Mehl kommt, beim Austritte aus den Gteis 
nen, in eine Mafchne, die es zerftäubt und zertheilt, und erft 
aus dieſer in dje walzenfdrmigen Beutel, von welshen weg es 
alfogleich in Fäffer gefchlagen wird. Dliver Evans, der diefes 
Mahl: Syftem in feinem ganzen Detail befchrieben hat, verfi- 
chert, daß eine Mühle, die täglich 40 Tonnen Mehl mahlt, 
nur zwei Menfchen braucht; ehe brauchte man vier Menfchen 
dazu. Als Mufter von Mühlen diefer Art kann man die Mühle, 
die Hr. Ellicort am Decoquam: Fluffe in Virginien erbaute, 
anführen. Sie ift im IX. Bd. der Annales des Arts et Ma- 
nufactures S. 103 befchrieben. . 

Die englifchen Mühlen zeichnen fich vor den amerifanifchen 
durch ihre Feſtigkeit aus; fie find beinahe ganz aus Eifen, neh: 
men fehr wenig Raum ein, find aber in mechanifcher Hinficht vors 
tzefflich gedacht, und in allen ihren Theilen herrlich ausgeführt. 

Die erfte Sorgfalt des englifchen Müllers ift darauf gerichtet, 
dad Korn fo forgfältig ald moͤglich von allen demfelben beige: 
‚ mengten Unreinigfeiten zu reinigen. Hierzu hat er Mafchinen, 
die eben fo ſchnell ald genau arbeiten. Cine der gewoͤhnlichſten 
Mafchinen zu diefem Zweke ift ein walzenfdrmiges Sieb aus 
ftarfem Metall: Gewebe, das fchief geneigt, und innenwendig 
mit Buͤrſten verfehen ift, und mit Krazern, die wie Reibeifen 
durchlöchert find, und in Einer Minute fi) 170 Mahl drehen. 
Das Korn fällt oben in diefe Mafchine, wird mit einer außer: 
ordentlichen Geſchwindigkeit in derfelben umhergedreht, und durch 
die Reibung , die es zwiſchen den Wänden diefer Trommel er- 
leidet, faͤllt es gereinigt dur. Während es durchfällt, wirft 
noch ein Fächer mit vier Flügeln auf daffelbe, der den Staub 
und alle fremden Theile davon jagt. 

Obſchon England mehrere Muͤhlſteinbruͤche befizt, bedient 
man fich doc) dafelbft der franzdfifchen, die alle erforderlichen 
Eigenſchaften im fich vereinigen. Da indeffen diefe Steine fel- 
ten durchaus von gleicher Härte in ihrer Maffe find, fo wäh: 
len die Engländer Bruchſtuͤke derfelben, die von gleicher Härte 
find, behauen fie in gehöriger Form, fügen und kitten fie mit 
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telſt Gyps zuſammen, und bilden daraus einen Muͤhlſtein, den 


ſie mit Reifen von Eiſen befeſtigen. Die nicht mahlenden 


Faͤchen dieſer Muͤhlſteine werden nicht geſchaͤrft, ſondern 
bloß mit Bruch⸗ oder Ziegel⸗Steinen, und mit Gyps ausge⸗ 
goſſen. Die eigentliche Schaͤrfung oder Zurichtung geſchieht 
mittelſt ſchieflaufender Halbmeſſer von der gewoͤhnlichen Tiefe, 
die zwei bis zwei und einen halben Zoll weit von einander ent⸗ 
fernt ſind. Der liegende Muͤhlſtein iſt in der Mitte mit einem 
vierekigen oder ſechsekigen Loche verſehen zur Aufnahme der 
Buͤchſe aus Gußeiſen, durch welche das Eiſen laͤuft. Sie iſt 
mit Widerlagen aus Kupfer verſehen, die durch Keile einge⸗ 
trieben werden. 

Das Eiſen verbindet ſich mit dem laufenden Muͤhlſteine 
mittelſt der Kruͤke (Vanıle) : dieſe bildet ein gewoͤlbtes, in dem 
Muͤhlſtein eingelaſſenes, Stuͤk Eiſen, in deſſen Mitte ſich eine 
Hoͤhlung befindet, welche das zugerundete Ende des Eiſens 
aufnimmt. Auf dieſe Weiſe wird der Muͤhlſtein in feinem Mit⸗ 
telpuncke vollfommen im Gleichgewichte erhalten, und erlangt 
die Fähigkeit nach allen Seiten hinzufchwanfen, und fich etwas 
zu beben, wo er zu großen Widerftand findet. 

Das ermüdende Abheben des laufenden Miühlfteines, das 
Kehren und Wiederauffezen deffelben, gefchieht in England mits 
telft eines leichten eifernen Krahnes, den man mit Leichtigkeit 
ftellen, und den ein einzelner Mann regieren Tann. Er befteht 
aus einer großen fenkrechten Schraube, die an ihrem unteren 
Ende zwei gewölbte eiferne Arme führt, welche den Mühlftei 
umfaflen, und durch Bolzen an demfelben feftgehalten werben, 
die in Köcher an dem Umfange deffelben eintreten. Auf diefer 


Schraube ift ein mit einer weiblichen Schraube verfehenes Wins 


kelrad aufgezogen, welches von einem Triebſtoke getrieben wird, 
defien Achfe von einer Kurbel in Bewegung gefezt wird. Wenn 
man nun den laufenden Muͤhlſtein abheben will, fängt man 
damit an, daß man den Reiber und die übrigen Theile auf 
demfelben los macht, die gewblbten Arme mittelft der Zapfen 
darauf anpaßt, und nun die Kurbel fpielen läßt. Die Schraus 
benfpindel dreht fi) dann in ihrer Schraubenmutter, und hebt 
fi), und der Muͤhlſtein Iäßt fich, fobald er dadurch in die ges 
hörige Höhe gehoben wurde, leicht Fehren und fchärfen, und 
durch entgegengefeztes Drehen der Kurbel wieder auf feiner 
Plaz zuräfführen. 
1* 


.. Bensif, 


Bei bieſer neuen Art zu mahlen erhizt das Mehl ſi ch nur 
ſehr wenig zwiſchen den Muͤhlſteinen: indeſſen hat man doch 
die Vorſicht, daſſelbe vor dem Durchbeuteln aufzufriſchen. In 
England geſchieht Lezteres in Kiſten, die zu ebener Erde hin⸗ 
geſtellt ſind; in America bedient man ſich hierzu einer ſehr ſinn⸗ 
reichen Maſchine, durch welche man Zeit und Arbeit zugleich 
erſpart. 

Dieſe Maſchine, die man den Friſcher (rafraichisseur) 
nennt, befteht aus einem großen Rade von 10 bis 15 Fuß im 
Durchmeffer, welches in Einer Minute ungefähr vier Mahl 
umläuft, und deffen Speichen und Felgen mit Kämmen verfe- 
ben find, die breiter ald dik find: die einen derfelben häufen 
dad Mehl gegen den Mittelpunkt der Welle hin an, die andes 
ren fchütten e8 in den Rumpf der Beutel: Mafchine. Diefer - 
Mechanismus ift fo vorgerichtet, daß das heiße Mehl immer 
gegen den Mittelpunct gefshafft, und nur das abgefühlte gegen 
- den Umfang geworfen wird, wo ed durch Deffnungen in dem 
Boden in die Rümpfe der Beutel-Mafchine durchfällt. Das 
Mehl wird mirtelft einer Laufkette, die mit Trögen verfehen ift, 
welche daffelbe in dem Mehlkaſten fchbpfen, zu dem Erfriſcher 
hingeſchafft. 

Das Abſondern der Kleie von dem Mehle geſchieht in Eng⸗ 
land durch eine andere Beutel-Vorrichtung, als bei uns; man 
bedient ſich hierzu bedekter Trommeln aus Metall⸗Geweben von 
verſchiedener Feinheit, nach den verſchiedenen Mehlſorten, dieman 
bereiten will. Dieſe Beutel-Trommeln find ſchief geneigt, und ſtatt 
daß ſie ſelbſt ſich drehen, dreht ſich innerhalb derſelben ein 
Buͤrſten⸗Syſtem, das ſich an dem Siebe reibt, und die Kleien 
abſondert. Der Theil des Metall» Gewebes, welcher oben an 
der Trommel zu liegen kommt, ift der gröbfte; das zunaͤchſt 
nad) ‚unten gelegene daran anftoßende Metall; Gewede ift fei⸗ 
wer u. ſ. f. 

Das Mahlwerk des Hrn. Benoift zu Et. Denis bei Pa⸗ 
ris iſt eines der ſchoͤnſten und beſteingerichteteſten in ganz Frank⸗ 
reich. Es hat 10 Gänge oder Muͤhlſtein⸗Paare, wovon. vier 
nad) franzdfifcher Art von 5 Fuß 5 Zoll bis 5 Fuß 10 Zoll im 
Durchmefler, die von zwei Maflerrädern getrieben werden, und 
ſechs nad) englifcher Art, von 4 Fuß im Durchmeffer, die auf - 
einem eifernen Geftelle im Kreife angebracht find, und von 
einer Dampf: Mafchine mit der Kraft von 20 Pferden getrie⸗ 


! 
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ben werden. Dieſe Maſchine wurde ſammt allem Zugehoͤre von 
den Mechanikern, HHrn. Aitken und Steele, gebaut, deren 
Talente die Société d’Encouragement mit der goldenen Mer 
daille belohnte. 

Wir fprechen hier nur von dem Mahlmwerfe nach englifcher 
Art, daıdas franzdfifche die überall bei uns gebräuchliche Eins 
richtung bat. 

Man fiehbt auf Tab. I. den fenkrechten Durchſchnitt, und 
auf Tab. 1. den Grundriß der englifchen Mühle mit dem Me⸗ 
chanismus, der die Mihlfteine in Bewegung fezt, die im Kreife 
auf einem Geſtelle aus Bußeifen, K, angebracht find, welches 
von Säulen, L, aus demfelben Metalle getragen wird. Diefe 
Saͤulen ruhen auf einer feften Grundlage, M, von Steinen, 
die mit einem ftarfen Bandwerfe von Gußeiſen umgeben ift, auf 
welchem die Sokel der Säulen ruhen. Den Mittelpunct nimmt 
ein großes Kammrad, H, ein, deffen Zapfen aus hartem Holze 
find. Es ift auf einer fechsefigen Welle aus Gußeifen, E, aufs 
gezogen, die ſich in einer Pfanne, 8, dreht, und im erften 
Stoke in einem Halsbande, F, läuft. Im zweiten Stoke tritt 
fie in einen Muff, G, der ihr oberes Ende mit dem unteren 
Ende ihrer Verlängerung nad) oben verbindet. Auf eben dies 
fer Welle ift unter. dem Kammrade ein Wintelrad, D, befeftigt, 
welches von dem Zahnrade, D’, getrieben wird, das auf der 
Haupt=Triebwelle, B, aufgezogen iſt. Leztere ſteht mit der 
Dampfmafchine durdy zwei Zahnräder, A, und, O, und eine 
Achſe, P, in Verbindung. Weide drehen fi) auf gegoffenen 
Lagern, N, die mit fupfernen Muſcheln befezt find. _ 

Jedes Müplftein Paar befteht aus Ereinen, die auf das 
Eorgfältigfte ausgewählt, mit Gyps zufammengefügt, und mit 
ftarten eifernen Meifen umgeben find. Der obere Miühlftein 
wird durdy einen Triebſtok, I, welcher von dem Kammrade, H, 
getrieben wird, in Bewegung gefezt. Das Ende des Eifens, 
J, der Muͤhlſteine drehe fich in einer Pfanne, D’, deren Lage durch 
die Drufichrauben, s,s, regulirt wird. Man hebt dad Eifen 
durch einen Mechnnismus, von welchem wir weiter unten [pres 
hen, und mir welchem, unter der genaueften Beibehaltung des 
nothwendigen Parallelismus der beiden reibenden Flächen, lez⸗ 
tere, fo wie‘ die Arbeit es fordert, einander näher gebracht, 
und von einander entfernt werden Finnen. 

Der untere unbewegliche Mühlftein, Z, liegt in einer Schale, 


. q 
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Y, die, damit fie leichter wird, ausgeräumt wird, und auf ei: 
nem dreiekigen Geräfte, X, ruht. Druffchrauben, n,n, drüfen 
auf die Ränder des Mäplfeines, um zu hindern, daß er nicht 
in feiner Schale wankt. Andere Schrauben, 0,0, $ig. 1. 
Tab. I. dienen zur vollfommenen Horizontal Stellung befielben 
mittelft einer Wafferwage, die man zu biefem Ende auf den _ 
Muͤhlſtein legt. 

Wir Haben fchon oben von dem Unterfchiede gefprochen, 
der binfichtlich des Zurichtens oder Schärfens der englifchen und 
‘der gewöhnlichen Mühlfteine Start hat. Wir bemerken hier 
bloß, daß, nachdem man die Oberfläche des liegenden Muͤhl⸗ 
fleines gehoͤrig geftellt hat, man die Zurchen im fchiefer Rich: 
tung auf die Halbmefler einhaut. Die Richtung der größten 
Zurchen wird durch einen Kreid von 9 Zoll im Durchmeffer be: 
fimmt, den man von dem Mittelpuncte aus befchreibt: ihre 
‚ Verlängerungen werden Tangenten auf einen Kreid von & Zoll 
im Durchmeffer, und die übrigen Furchen laufen parallel mit 
den erften. Der laufende Müplftein wird auf diejelbe Weife 
geihärft. Die Form der Furchen ift dreiefig und fo vorgerich⸗ 
tet, daß, wenn die Müplfteine auf einander liegen, dieſe Fur⸗ 
chen eine Art von Parallelogramm bilden, und fid) kreuzen. Der 
Zwifchenraum zwifchen zwei und zwei Furchen wird mit einem 
eigenen Hammer behauen, um die Oberfläche der Müpliteine 
‚gehörig rauh zu halten. Die Vertiefungen, die man dadurch 
erzeugt, muͤſſen fehr fein und zugleich fehr regelmäßig ſeyn: 
man rechnet deren gewoͤhnlich 24 auf den Zoll, fo daß fich 
deren 60 zwilchen jedem Furchenpaare befinden. Es gibr ge: 
fdyifte Arbeiter, die fogar 48 ſolche parallele Vertiefungen mit 
außerorbentlicher Regelmäßigkeit in Einem Zolle einhauen koͤn⸗ 
nen. Durd). diefe Zurichtung des Steined Wird dad Korn, das 
auf den Mittelpunct der Steine fälle, nicht bloß durch die Cen⸗ 
trifugals Kraft. gegen den Umfang derjelben getrieben, fondern 
zugleich auch durch die fchiefe Richtung der Zurchen dahin ges 
zogen. Der Hauptvortheil bei diefer Zurichtung der Mühlfteine - 
nad) englifcher Art, die von der unfrigen ganz verfchieden iſt, 
befteht darin, daß man ein feineres Mehl und größere Kleie 
erhält, die ſich dann durch dad Beuteln leichter abjondern läßt. 

Das Eiſen, J, des laufenden Müplfteines wird in ber 
Mitte des liegenden Muͤhlſteines durdy ein Stuͤk Gußeijen feft: 
gehalten, dad man die Buͤchſe (boitard) nenut, und auf Zab. I, 
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Sig. 5 und 6, im Grundriffe und im Aufriffe fieht. Diefed 
ſechsekige Stuͤk ift in die Dike des Muͤhlſteines eingelaffen, und 
wird darin mittelft hölzerner Keile von weißem Holze feitgehals 
ten, fo. daß fie Einen Zoll unter der Oberfläche veffelben ftebt. 
Sie it, mit drei kupfernen Widerlagen, f‘,f‘, verfehen, die, 
ſtatt durch Schrauben angezogen zu werden, durch den Keil,M’, 
getrieben werden, ben man in Fig. 7. befonders dargeftelit ſieht. 
In diefen Keil paßt ein kruͤkenformiger Bolzen, N‘, Fig. 8., 
der an feinem Ende eine Schraubenfpindel bilder, und eine 
weibliche Schraube, oder ein Niet, V, aufnimmt. Wenn man 
diefe Schraube dreht, fo fleigt der Bolzen nieder, und zieht : 
den Keil, M/, ver. die Widerlage ald Unterlage befeftigt. Die 
Zwiſchenraͤume zwijchen den Widerlagen find mir gebhlren Wer⸗ 
te, g’, ausgefüllt, wodurch das Eifen gebhle wisd. Die Buͤchſe 
it mir einem kreis formigen Stüfe, h’, bedekt, welches mitteilt 
Schrauben feftgehalten wird, und mir einem Sure, i“, der auf 
den viereligen Theil des Eifens aufgefteft wird, um mit dene 
felben zu laufen. Diefer Hut bat einen Rand, der den hervors 
fpringenden Theil des Stuͤkes, h’, bedekt, damit fein Staub 
in’ die Büchfe gelangen kann. (Siehe Fig. >. Tab. 11.) 

Man fieht in Fig. 3. Zab. J., die Kruͤke oder Krone, die 
den oberen Muͤhlſtein haͤlt, und mir fich fortöreht, und dem⸗ 
felben zugleidy in horizontaler, und mir dem unteren Muͤhl⸗ 
fteine paralleler Lage zu bleiben geſtattet. Eie ift aus Guß—⸗ 
eifen, gewolbt, und an ihren beiden Armen mittelft Blei quer 
über das Auge eingelaflen. Eine, im Mittelpuncte, k’, auge⸗ 
brachte Hoͤhlung nimme das obere Ende des Eiſens, J, von 
berfelben Form ouf, und.ein vierefiger Zapfen, 1, der unten 
vorgerichrter ift, nimmt den Reiber, O’, auf. Das Eiſen laͤuft 
vierefig durch eine Gabel, HK‘, Fig. 4. aus Gußeiſen, die in 
den Einſchnitten, n’,n‘, den unteren und den hohlen Theil der 
Kruͤke aufnimmt, fo daß, zu derfelben Zeit, wo der obere Mühl: 
ftein in feinem Mitrelpuncte der Edywere oben auf dem Eijen, 
J, gehalten wird, dieſes denfelben in feiner drehenden Bewe⸗ 
gung mittelft der Gabel, K‘, fortreißt. Die Stellung diefer 
Stüfe muß das nochwendige Spiel unterhalten, damit der feis 
ner eigenen Schwere überlaffene Mühlftein immer im Gleichges 
wichte bleibt, umd frei nad) allen Richtungen auf dem Gipfel 
des Eifens, J, fich fchwiugen kann. 

Diefe Verbindung des Eifend mit der Kruͤke oder mic Ver 


8 Benotif, 
| Krone findet Sr. Benoift an feiner Mühle noch mangelhaft. 


Er. findet e8 fehwierig, das Eifen in dem vierefigen Loche der 


Gabel, K’, genau zu ftellen, fo daß es nicht wankt, und da, 
zweitens, das Eifen zu tief unten gefaßt wird, fo muß, bei 
dem minbeften Fehler im Gleichgewichte, der Mühlftein auf 
ber einen Seite fich mehr reiben, ald auf der anderen, wodurd) 
er fchnell abgenüzt wird, das Mehl fich erhizt, und die Arbeit 
oft unterbrochen werden muß; zugleid) werden dadurch auch 
koſtbare Reparaturen veranlaßt. 

Hr. Benoift bat, um diefen Mängeln abzuhelfen, fol- 
gende Verbeſſerung vorgeſchlagen, die er nach und nach an al⸗ 
len ſeinen Muͤhlen vorzunehmen gedenkt. 

Das obere Ende des Eiſens, J, iſt/ mit drei ſtaͤhlernen 
Zungen verſehen, die in correſpondirende Furchen angreifen, 
welche in einem Muffe aus Gußeifen eingegraben find, 
genau auf das Eifen paßt. Diefer Muff hat einen tieferen A 
Einfchnirt, in welchen der gewblbte Theil der Kruͤke ſich ein⸗ 
legt. Durch diefe einfache Vorrichtung, die viele Aehnlichkeit 
mit der Mühle zu Maudsley hat, die Hr. Leblanc befchrieb, 
zieht dad Eiſen, weldyes feine runde‘ Form in feiner ganzen 
Länge behält, ven Muff mit ſich fort, fo wie diefer die Krüfe, 
und leztere den Muͤhlſtein. Man hat nun weder ein Wanken, 
noch ein Brechen mehr zu beforgen, und, da bie Saflung höher 
hinaufgerüft wurde, fo ift das Gleichgewicht des Muͤhlſteines 


⸗ 


vollkommen ſicher geſtellt, und es wird auch weniger Kraft er⸗ 


fordert, um den Muͤhlſtein zu drehen. 
Der ſich drehende Mäblfein wird in Hrn. Benoiſt's 


Mahlwerke mitrelft eines Flafchenzuges gehoben. Zwei Mens . 


fhen reichen zu biefer Arbeit bin, und arbeiten fich eben fo 
leicht und ficher, als mittelft eines-Krahnes. 

Die Muͤhlſteine find, wie gewoͤhnlich, mit dem hblzernen 
Auffazge (dem Muͤhlbottiche) verfehen, U, und haben ihren 
Rumpf, a, in welchen das Getreide durch einen Schlauch aus 
Leinwand gelangt, f; dieß fällt dann in den Schuh am Rumpfe, 
d, der durch den Neiber, O‘, eine Art zitternde Bewegung ers 
hält. O‘, ift nämlich mit einem Triebftofe, e, verfehen, ber, 
während er ſich dreht, immer an den Boden des Schuhes, der 
mit hartem Holze eingefaßt ift, anfchlägt; das harte Holz 
erlaubt ftärfere Schläge, und gibt zugleich) größere Dauers 
haftigkeit. Die Lade: Schnur, t, dient zur Regulirung der 
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Menge des Getreides, die durch den Schuh geliefert werden 
fol: fie greift daher in eine Reihe von Einfchnitten oder 
Kerben ein, die auf der Walze, c, angebracht fine: Um 
den Schub mehr oder minder gegen den Triebftof, e, anzulegen, 
bringt man die Schnur in eine von der fenkrechren Fläche des 
Schuhes mehr oder minder entfernte Kerbe. Sie ift unten, 
bei dem Mehllaften, auf einer mit einem Zahnrade verfehenen 
Walze befeftigt, fo daß man fie immer in gleisher Epannung 
erhalten kann. 

Durch folgenden Mechanismus werden die Mühlfteine von 
einander entfernt, und wird die Mühle geftellt. 

Wenn man eine große Menge Mehles zu mahlen hat, 
laufen alle ſechs Gänge zugleich; es gibr jeded) Umftände, un: 
ter- welchen ed norhwendig wird, einen Gang oder mehrere 
Gänge außer Umlauf zu fezen. In diefem Falle muß die Vers 
bindung mit dem Kantmrade unterbrochen werden, was auf. 
folgende Weife geichieht. 

Der Triebitof, I, greift frei in ben fegelformigen Theil, 
EB’, des Eifens, J, wo er durch Zungen, u, feftgehalten wird, 
die in correfpondirende Furchen in dem Mittelpuncte ded Ras 
ded einfallen. In diefer Lage, die in Fig. 1. Tab. 1. durch 
punctirte Linien angedeutet ift, wird der Triebſtok von dem 
Eiſen fortgeriffen. Wenn man ihn nun aus der Flaͤche des 
_ Kammrades, dad ihn führt, herausbringen will, fo dreht man 
die Kurbel, x, Fig. 2., auf deren Achfe ſich ein Triebſtok, y, 
befindet, der in ein Winkelrad, h, eingreift. Diefed Rad ift 
auf einer weiblichen Echraube, Z, befeftigt, Die längs der 
großen männlichen Echraube, R, auf- und niederfteige, und 
ein Querftüf, H/, mir ſich zicht, welches mit dem Biigel, FY, 
Ein Stüf bilder, deffen Arme frei durch das Erüf, 1°, Inufen. 
Man begreift, daß, wenn man die Kurbel dreht, Die weibliche 
Schraube längs der männlichen Echraube, R, auffteigen, und- 
das Querftüf, H’, mit fidy ziehen muß, welches auch die Arme 
des Buͤgels, F’, mit fi führe, an melden es befeftige ift. 
Dann ſtoͤßt nun die Krone, G’, die auf dem Bügel fit, ven 
Triebftof, I, und macht ihn über den Kegel, E’, heraustreten, 
und hebt ihn folglid) aus dem Kammrad, H, aus. 

Menn man die Müplfteine von einander entfernen will, 
läßt man die Schraube, R, in die Höhe fteigen, deren unteres 
Ende in die hohle Edule, Q, tritt, auf velcher der ganze Mes 


x 
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chanismus ruht, Man bringt nun eine Kurbel an, dem vier 
efigen Stüfe, b‘, au, Fig. 2. Tab. I., auf welchem der Trieb: 
ſtok, a’, befeftige ift. Dieſer Zriebftof greift in ein Winkel⸗ 
rad, ı, ein, welches eine Murterfchraube, e‘, führt, die Die 
männliche Schraube, R, aufnimmt. Diefe Schraube hebt, wenn 
fie auffteige, die Pfanne, D, Fig. 10., die fie in der Büchfe, 
o’, fchiebt, und-mit ihr das Eiſen, J, deſſen Zapfen darauf 
läuft. Da die Entfernmg der Mühlfteine nie bedeutend. ift,. 
fo, tritt die Pfanne, D, nicht ganz aus der Büchfe, in welcher 
fie durch die Drufjchrauben, e,s, feftgehalten wird. Ein Sperr⸗ 
Rad, c’, mit einem Sperrkegel, d‘, hindert den Triebſtok, a‘, 
vor dem Zurüftreten. | 

Damit die Mühle immer in berfelben. Regelmäßigkeit fort: 
läuft, wird es nothwendig, daß die in einander eingreifenden 
“Zähne immer mit einander in Berührung bleiben. Die Zähne 
der abgeftuzt kegelformigen Räder, C, und, D, könnten, in der 
Länge der Zeit, aus diejer Berührung kommen, oder durch die 
bedeutende Schwere der Welle, E, und ihrer Laft konnten ſich 
Schwierigkeiten in der Bewegung finden. Um diefen Nachrheil 
zu bejeirigen, laßt man die Pfanne, S, die auf den ftarfen 
Bolzen, 1,1, ruht, weldye quer durch das hohle Fußgeftel, T, 
laufen, auf= oder niederfteigen. Je nachdem man numlid) die 
Bolzen fieile, U, mit einem Hammer tiefer ein= oder weiter 
zuruͤktreibt, hebt oder ſenkt man die Pfanne, S, umd mit dies. 
fer zugleidy die Welle, E, und das Rad, D. 

Die Zahl der Zähne dieſes Raͤderwerkes, welches die Be: 
wegung von der Dampfmaſchine her der Mühle mittheilt, ift 
olgende: 

1) Zahnrad, C, auf der Achſe der Triebwelle, B, vier und 
achtzig Zähne. 

2) Winkelrad, D, auf der fenfrechten Welle, E, zwei und - 
fiebenzig Zähne. 

3) Kammrad, H, hundert und fechs und dreißig Zähne: 

4) Triebſtok, I, der Mühlfteine, vier und dreißig Zähne. 

Das Verhaͤltniß der Geſchwindigkeit der Triebwelle, B, zu 
den laufenden Mühlfteinen iſt aljo Ä 

84x 136 . 
a 466 ungefähr. 
, Da die Dampf: Mafchine vier und zwauzig bis fünf und 
zwanzig Umdrehungen in Einer Minute macht, fo wird die 
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-| Folglich wird die Gefchwindigkeit der Müplfteine 24 X 4,66 . 


= 111,84 Umpdrehungen in Einer Minute. Die Muͤhlſteine 


et des Hm. Benoiſt laufen in Einer Minute hundert zehn bi8 
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hundert zwanzig Mahl um; eine Geſchwindigkeit, die beinahe 
doppelt fo groß ift, als an den großen franzöfiichen Muͤhlſtei⸗ 
nen, deren Durchmefler 5 Fuß 10 Zoll beträgt. Da aber die 
englifchen Müplfteine nur 4 Zuß im Durchmeifer haben, fo 
verhält ſich ihre Oberfläche, wie 1 : 2,25; woraus ſich zugleich 
ergibt, daß man um Ein Viertel weniger Kraft braucht, die 
engliichen Müplfteine zu bervegen, obſchon fie zweimal fo jchnell 
laufen, als die franzöfifchen. 

Alle Theile der Mühle des Hrn. Benoiijt find fo feft als 
möglich, und bewegen fich ſtets in derjelben Regelmaͤßigkeit fort. 

Hr. Benoift bedient fi) zur Reinigung des Kornes einer 
Art von Zrompete (Tarare), die Hr. Gravier erfand. Sie 
beiteht aus mehreren horizontalen Sieben und aus Blärtern von 
Eiſenblech, die wie ein Reibeiſen durchloͤchert, und auf einer 
Achfe fo aufgezogen find, daß fie vier Flügel bilden. Cie dre⸗ 
ben ſich 120 Mahl in Einer Minute. Nachdem das Korn 
durch Die Siebe lief, fällt es auf diefe ſich drehenden Blärter, 
wo es durch die Schnelligkeit der Bewegung ſtark gerüttelt, 
und durch bie Rauhigkeit des Neibeijens vollfommen gereinigt - 
wird. Nachdem ed, noch innerhalb der Majchine, der Einwirz 
fung eined Faͤchers mit vier Flügeln ausgeſezt wurde, der ſich 
60 Mahl in Einer Minute dreht, und wodurd) alle Unreinig: 
feiten davon gejagt werden, fällt es endlich gereinigt aus der⸗ 
felden heraus. Dieje Mafchirie reinigt in Einer Stunde 5 bis 


. 6 Eike Kom; fie ift in der Sten Lieferung des Recueil des 


machines qui servent & l'’economie rurale, par Mr, Leblanc 
beichrieben. 

Die Mehlkaften unter der Mühle zur Aufnahme des Mehles 
konnten auf den Tafeln nicht dargeitellt werden, weil fie nichts 
Neues in ihrem Baue darkierhen. Die Kleien werden von dem 
Mehle mirtelft Bürften in der Beutel-Maſchine gefchieden, wel= 
che bedeutende Vorzuͤge vor den gewöhnlichen Beutel-Kaſten bes 
fizt, ſowohl in Hinſicht auf Schnelligkeit der Arbeit, ald auf 
die Guͤte des Produktes: Sie unterfcheider fidy von der oben 
erwähnten Beutel: Mafchine dadurch, daß die, mir Merall-Ge: 
webe überzogenen, Trommeln fi nach Einer Seite drehen, 
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während die innere Vorrichung ſich nach der entgegengeſezten 
Seite dreht. Diefe Verbefferung ift wichtig, infofern fie eine ! 
vollfommnere Scheidung der Kleie von dem Mehle bewirkt, wel⸗ 
ches, nach feiner verfchiedenen Feinheit, in verfchiedene unten 


angebrachte Fächer fällt. Diefe Beutel:Mafchine kommt aller 
dings theurer, als ein’ Beutel- Kaften, und auch ihre Unterhal⸗ 
tung iſt koſtbarer. 

Jeder Gang der engliſchen Mahle bei Hrn. Benoiſt 
mahlt in 24 Stunden ſechszehn bis achtzehn Saͤke Getreide, 


den Sak zu 120 Kilogramm (2 3tr. 40 Pfd. ungefähr). Wenn 


alfo alle 6 Gänge zugleich gehen, Tann er 100 Säle. ded Tas 


ges mahlen. Er Fonnte auf feiner Mühle im fahre 40,000 | 


Eäfe oder 6,000 Hektoliter Korn mahlen. on 


Die Graupen mahlt er auf der franzöfifhen Mühle, und : 
laͤßt fie fiinf dis ſechs Mahl durchlaufen, bis alles Mehl durch⸗ 
gezogen if. Er wählt dazu vorzuͤglich hart und rundferniges | 


Korn, wie man ed um Grepy baut. 
Erklärung der Figuren auf Tab. Lu. 1. 





| 
t 
| 
| 
| 


Tab. I. Fig. A, zeigt die Kornmiühle zu Et. Denis im . 
ſenkrechten Durchſchnitte auf die Linie, A, B, des Grundriſſes. 
Zab. I. Fig. 1 u. 2. zeige nur drei Gänge und den es 


chanismus, der fie treibt. 


Diejelben Buchftaben bezeichnen in allen Figuren diefelben 


Gegenftände. 

A, geraded Rad aus Gußeiſen, an der Trieb: Welle, B, 
der Mühle gehörig befeſtigt. C, Winkelrad auf derfelben Welle. 
Die Kämme deffelben find aus hartem Holze, und in Löcher 
eingezapft, Die hierzu auf der Eegelformigen Oberfläche deffel: 
ben vorgearbeiret wurden. D, Rad mit kegelfürmigen Zähnen, 


welches von C, getrieben wird, und auf der jenfrechren Achſe, 


E, der Mühle gehörig befeftige if. Dieſe Achie ift ganz aus 
Eiſen, und bilder ein achrieitiges Prisma, In ihrer Mitte, 
in der Hohe des erften Stokwerkes, wird fie durd) ein Hals: 
band, F, feftgehalten, und an dem Abfaze deö zweiren Stok⸗ 
werkes durch einen Muff, G, mir einer Verlängerung vereinigr, 


die bis an den Giebel des Dadyes ded Gebäudes reiht. H, 


Kanımrad, deffen Zapfen gerade und aus fehr hartem KHolze 
find. Es ift auf der Achſe, E, aufgezogen, und greift in die 
Triebftofe, I, die auf dem Eiſen der Muͤhle, J, befeftigt find. 
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K, ift ein feftes Geftell aus Gußeifen, in welchem der ganze 
et Mechanismus enthalten iſt. Die ſechs Gänge oder ſechs Paare 
5 Müplfteine ruhen auf eben fo viel Edulen, L, L, aus Gußei⸗ 
a} fen, die auf einer feften Grundlage, aus Etein, M, ftehen, wel 
>| de durch eiferne Bänder feſtgehalten wird. N,N, Ruhelager 
I 5 Gußeifen, die mit kupfernen Mufcheln verfehen find, wels 
he die Lager bilden, worin die liegenden Wellen, B, und, P, 
fih drehen. O, Triebrad, welches auf der "Achfe, P, der 
Dampfmafchine aufgezogen ift, und das Rad, A, führt. O, 
L,.Hohle Säulen, welche den Mechanismus ftüzen, der zum 
Stellen der Mühle, und zur Entfernung der Mühlfteine von 
einander dient. Diefer Mechanismus ift auf diefer Tafel nicht 
dargeftellt, um nichts an Deutlicdyfeit zu verlieren; man fin- 
det ihn auf Tab. .— R,R, Schrauben, die in die Säulen, 
-0,0, treten, und durch deren Beihuͤlfe man die Hebung des 
Zriebftofes, I, und des Eifens, J, bewirkt. S, Pfanne, die 
dad untere Ende der großen Welle, E, aufnimmt. T, hohles 
Zußgeftell, in welchen diefe Pfanne liegt. U, Muͤhlbottich. 
V, Bruͤken zwifchen den Eulen, L,L, die den Eifen, J, als 
Stuͤzpuncte dienen. 

a, Rumpf; b, Rumpfleiter; d, Schub; e, Triebftof des 
Reibers; ſ, Schläuche aus Leinwand, durch weldye das Korn 
in die Ruͤmpfe geſchuͤttet wird; g, Säfe, die jich in diefe Schläus 
che leeren; h, Winfelrad auf der männlichen Echraube, R, wo: 
durch der Zriebftof, I, ausgehoben wird. i, anderes Winkel 
rad, wodurch die Entfernung der Mühlfteine hervorgebracht 
wird. k,k, Drukfchrauben zur Gentrirung der Pfanne, 5. 
1,1, Bolzen, die durch das Zußgeftell, T', laufen, und mittelft 
mweldyer die Pfanne, S, gehoben oder gejenft werden kann. m, 
ftählerner Würfel im Grunde der Pfanne, auf welchem das Ende 
der Achſe, E, ſich dreht. | 

Tab. II. Sig. 1 und 2. allgemeiner Grundriß der Muͤhle, 
und der Muͤhlſteine. 

Fig. 1. Grundriß auf der Hoͤhe der Linie, C, D, des 
Durchſchnittes. Tab. J. Fig. A- 

Fig. 2. Grundriß der ſechs Gaͤnge, unter den verſchiede⸗ 
nen Anſichten gezeichnet, die ſie darbiethen. 

X, Unterlage in Sm eined Dreiekes, auf weldyer die 
Schale der Müplfteine, Y, aus Gußeifen ruht. Diefe Schale 
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ift auögeräumt, damit fie leichter wird. Z, unterer pder Lie i 


gender Muͤhlſtein. 


A’, oberer ober laufender Muͤhlſtein. B, ver Mahlbottich 


‚und die Rumpfleiter von oben. C’, Anſicht des NRumpfes, a, : 


von oben. D’, Pfanne zur Aufnahme des Zapfens des Eifens, ' 


J. Eie befindet fih auf der Brüfe, V. 
c, gefurchte Walze, über welche die Lade-Schnur Täuft. 


n,n, Echraube, die zur Gentrirung des unteren Müplfteines 


dient. - 0,0, andere Schrauben, um diefen Muͤhlſtein horizons 
tal zu ſtellen. p, Xrichter des Auges. q, Loch in dem Mehl⸗ 
bottiche. s,s, Drukſchrauben, um die Pfanne, D’, zu ftellen. 
Tab. I. Detail diefer Mühlen, | 
Sie. 1. fenkrechter Durchfchnitt durch die Achfe der With 
feine, und durch den Mechanismus, ver fie treibt. 


Fig. 2. die große Schraube, R,. und der Mechanismus, | 


der fie in die Höhe treibt, einzeln dargeftellt, und in einem 
größeren Maßſtabe gezeichnet. 
Fig. 3. Krüfe oder Krone, im Aufriffe und von chen. ' 
Fig. 4. Gabel, die die Krüfe mit der Welle der m 
fteine verbindet. 


Fig. 5. fenkrechter Durchſchnitt Dusch die Achfe der Bachſe. 


Fig. 6. horizontaler Durchſchnitt durch die Buͤchſe nach 


der Linie, E, F, der vorhergehenden Figur. 

Fig. 7. Keil der Buͤchſe von vorne und feldwaͤrts. 

Fig. 8. Bolzen in Form einer Kruͤke, der ſich in dem 
Keile ſtellt, von vorne und von der Seite. 

Fig. 9. oberes Ende des Eiſens, J. 

Fig. 10. fenkrechter Durchſchnitt der Pfanne, D, und der 
Buͤchſe, in welcher ſie ſich befindet. 

E‘, kegelfoͤrmiger Theil des Eiſens der Mahlteine, auf 
welchen der Triebſtok, I, paßt. Fe, Buͤgel mit Schiebern und 
"Schrauben, die durch die Bruͤke, V, laufen, und zum He⸗ 
ben des Triebftofes, I, dienen, um ihn aus der Ebene des 
Kammrades zu bringen. H/, Querftäf, das auf den Stangen 
des Buͤgels befeftigt ift, und mit diefem auf und nieder fteigt. 
Il‘, ein anderes Querftäf, auf dem Schafte der hohlen Säule, 
Q; I, Kruͤke oder Krone; KM’, Gabel, welche die Krüfe oder 
Krone des Eifens, J, vereinigt. L‘, Buͤchſe. M’, Keil, um 
die MWiderlage der Büchfe anzuziehen. N’, Kruͤkenbolz, der in 
den Keil tritt. 0’, Reiber. 
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t, Ladefchnur, u, Zunge des Kegeld, E’, um den Trieb: 
k, I, mitzuziehen, was mittelft correfpondirender Furchen ges 
ieht, die in den Mittelpunct bed Triebſtokes eingegraben find. 
Mutterfrhraube, um den Bolzen, N’, zu ziehen, und den Keil 
Buͤchſe anzutreiben. x, Kurbel, um daß, Winkelrad, h, 
ttelſt des Triebflofes,.y, zu drehen. 2, Mutterfchraube des 
ades, h, die längs der Schraube, R, auf und nieder fleigt. 

a’, Triebftof, der dad MWinkelrad, i, führe. Es ift auf 
ser Achfe aufgezogen, die ein viereliges Stuͤk, b‘, führt, an 
ihem eine Kurbel angebracht iſt. c’, Sperrrad auf biefer 
hie. A’, Sperrkegel. e‘, weibliche Schraube des Rades, i- 
MWiderlage der Buͤchſe. g’, Werk, weldyes in Dehl getaucht 
‚um das Eifen, J, zu fchmieren. h’, Stuͤk mit einem kreis⸗ 
mmigen Defel, das über die Buͤchſe kͤmmt. i, Hut, . durch 
Ichen dad vierefige Stuͤk des Eifend, J, durchzieht, und der 
n bemfelben fortgezogen wird. Er bat einen Rand, der ben 
rworfpringenden Theil des Stuͤkes, h’, bedeft, und hindert, 
ß der Staub nicht in die Büchfe kommt. k’, Höhlung in 
er Krüle oder Krone, die das zugerundete Ende des Eiſens, 
aufnimmt. 1’, hervorragendes viereliges Stuͤk, auf welches 
e Meiber, O’, paßt. m’,m/, viereliges Loch der Gabel, 
sch welches der vierefige Theil des Eifend, I, durchzieht. 
‚n‘, Einfchnitte, in welche die beiden Arme der Kruͤke fich 
ıfenfen. 0’, Buͤchſe, in welcher die Pfame, D’, aufs und 
ederfteigt. ’) 


2») Wir haben die im Bulletin de la Societ& gegebenen Abbildungen 
diefer Mühle mit der großten Genauigkeit wieder gegeben, damit 
wohlhabende Mühlenbefiger nach diefen Abbildungen ihre Mühlen 
verbeflern laſſen Tonnen. Die Mühlen in Rieder : Bayern bedürfen 
gar fehr einer Reform; nur in Ober: Bayern (im Oberlande) bat 
man fchönes Mehl, umd felbft diefes ift nicht fo fchön, wie das 
fogenannte Salzburgere Mehl. ft es nicht traurig, daß in 
dem Lande, in welchem ber herrlichſte Weizen in ganz Europa ges 
baut wird, die Kunft aus demfelben Mehl zu bereiten, fo fehr vers 
nachläßigt ift, daß man fogar aus jenem Sande, das feinen Weiz - 
zen aus Bayern holt, das feine Mehl muß kommen laffen, wenn 
man für feine Kinder gefunden Mehlbrei, oder für feinen Tiſch 
fchmathaftes Bakwerk bereiten will? Es ift aber nun wirktich fo. 
Sa, was noch mehr ift, wenn irgend ein verftändiger Müller des 
Oberlandes fein feines ſchoͤnes Mehl in einer Stadt des Unterlan- 
bes verlaufen will, wo man oft Mift für Mehl hat, fo darf er 
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Ueber die Stoßs oder Steig: Räder. aus Stahl des 

Hrn. Duchemin, Uhrmachers zu Paris, place du’ 

‚ Chätelet, N. 3. zu Paris. Bericht des Hrn. Frans 

— im Namen des s Ausſchuſſes der mechanifchen. 
Künfte, 


Aus bem Bulletin de la Societe 5 KEncourogement. N. 276. ©. 207. | 


Die meiften Fabrik⸗ Uhren haben eine Spindel- Hemmung 
(echappement à verge). Dad Rad, welches auf die Stahl: 
Flügel der Unruhe fchlägt, um badurch die in der Schwingung 
verlorne Kraft wieder zu erhalten, ift horizontal und aus Mefs 
fing: man nennt e& dad Stoß: oder Steig Rad (roue de ren- 
contre). Die Reibung zwifchen dieſen beiden Stüfen wieders 
holt fich fo oft, daß die Uhr dadurch bald unbrauchbar wird. 


Gum. 


dieß nicht. Nicht einmahl feine Perlgraupen und Habergrüge koͤn⸗ 
nen die bayer’fhen Müller machen: die Wirtemberger verfehen ganz 
- Bayern mit dem fogenannten Ulmer: Gerftel und mit Haber:Kern, 
und es geben Zaufende von Thalern jährlich dafür in’ Ausland. 
Woher kommt dieß? Die Söhne der Müller, die faft alle wohls 
habende Wäter haben, fehämten ſich in Bayern, und ſchaͤmen ſich 
noch, Müller zu bleiben; fie wurben in früheren Zeiten, Mönde, 
und jezt Juriften, um Richter und Raͤthe werden zu können. In 
Bayern ftubirt der Sohn des Müllers nicht Mechanik, um das 
Muͤhlwerk feines Vaters, als künftiger Befizer deffelben, zu ver« 
beſſern; er lernt Meffe lefen, oder die Pandekten auffchlagen, oder 
bleibt höchftens dam beim Handwerke, wenn er nicht fo viel Zar 
lent in fi verfpürt, al& zum Treiben jener freien Künfte nöthig 
iſt. So blieben und bleiben, (eine Menge Urfachen, die der Were . 
befferung der Mühlen von Seite des Muͤhlen-Rechtes [ober viel: 
mehr Unrechtes] im Wege ftehen, hier unberührt gelaffen), die Mühe 
len in Bayern immer in jenem Zuftande, in welchem fie im grauen 
Alterthume wären. Die öfterreichifche Regierung erkannte die Wichs 
tigkeit der Werbefferung der Mühlenwerke fehr gut, obfchon ihre 
Muͤhlen beffer find, al& die bayerifchen, und fehrieb den befannten 
hohen Preis auf das befte Mobell einer Mühle aus, der in diefem 
Sabre vertheilt werben fol. Die großen Vervollkommnungen des 
Muͤhlenweſens in Preußen find unfern Lefern bereits bekannt. Bei 
und wurben die phyſiſchen und mathematifchen, und techniſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften bisher zu fehr vernachlägigt, unb find auch noch jezt zu 
ſehr vernadjläßigt, als daß das Land fich eines Wortheiles von dem 
unzureichenden Betriebe derfelben erfreuen könnte. %. d. Ueb. 
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&r Hat bei Taſchen⸗ und Wand = uhren flatt des Meffine 
ges Stahl zu. den Rädern genommen, und gefehen, daß, ſelbſt 
bei Beibehaltung der alten Spindel» Lappen oder Flügel, wen 
er bie. Zähne auf andere Puucte derfelben eingreifen ließ, die Uhr 
gut und. regelmäßig. fortging. Ich habe ſolche Uhren bei ihm 
gefehen, die bereits ein Jahr lang’ gingen, und noch nicht die 
mindefte Spur von Abreibung zeigten. Man verferrigt an den: 
fogenannten CylindersUhren den Cylinder und fein Rad 
ſchon ſeit langer Zeit aus Stahl, und man fand nicht, daß 
dieſe Stüfe ſich abnuͤzten, wenn fie gehdrig verfertigt wurden. 
Man bedient ſich heute zu Tage kaum mehr der Rubin-Eylinz 
der, weil fie zu theuer fommen. Hr. Duch em in gibt jedoch 
etwas Dehl auf die Flügel. 

Die Seife billigt dieſe Verbeſſerung des Hrn. Dur 
chemin, und wuͤnſcht, fie verbreitet zu ſehen. 


Im. 


Ueber das Demant:Spalten, Schneiden und 
‚über. die a iin das Faffen und Beta b 


Gebrauch der Demante zum — Fan 
fer + Arbeit und zum Schreiben; 
Staub ꝛc. Won Edmund Kureeit, gu Re >, ) 
Aus Gill6 technical Repository. Jun. 1827. 8,1. Aug. S. 66. 
Mit Abbildungen auf Tab, III. 
(Im Auszuge.) 


Ich Habe das Demant- Schleifen: bei einigen: Juden gefehen, | 
die in diefer Kunft Meifter find, und werde jest einige Bemer⸗ 
kungen hieräber, ſo wie über die Anwendung des Demantes 
und‘ anderer. Edelfteine in einigen Künften mittheilen. 

Ich muß indeffem vorläufig: um Nachficht über alle jene, 
Mangelhaftigleiten bitten, die nothwendig dann entfiehen müſ⸗ 
fen, wann man: Arbeiten im Detail befchreibt, mit welchen man 
ſich nicht täglich felbft beſchaͤftigt. 

Wenn man’ fo viele Kuͤnſte, die in unferer Inſel bluͤhen, 
nach Belieben fehen und findiren Foimte, fo wären meine Be⸗ 
merkungen berflüßig; allein, die verdienftvolfften Individuen 
find bei uns Jahrzehende lang in ihren Dachſtuͤbchen einges 
ſchloſſen, und von Niemanden gelannt, außer von denjenigen, 
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die fie zu benuͤzen wiſſen. Hieraus folgt dann nothwendig, daß 
ihre Kunft für fie, für die Mitwelt, und nur zu oft auch für 
bie Nachwelt und für Sahrhunderte, verloren ift durch die 
Schaͤndlichkeit derjenigen, die, nicht etwa mit Echwarzen, fon: 


dern mit den beften Kbpfen und Händen der Weißen den ſchaͤnd⸗ 


lichſten Schavenhandel treiben. Ein empbrender, aber ein eins 


täglicher, Handel: ein Handel mit Genien, die man hungern 
läßt, um fich mir ihrem Marke zu mäften. 

„Wenn ihr wiffen wollt, wie die Meifter- Werke der engs 
lifchen Uhren bei und auf die Welt kommen,” fagt der hochw. 
Dr. Wi. Pearfon in Rees's Encyclopädie, „muͤßt ihr in 
die fiufterften Winkel und Gaͤßchen von London gehen, und dort 
unter die Dächer fleigen, um zu fehen wie Leute, vie Feine 


Doctoren in Mänteln find, wie ihr, die dem Publicum eben 


fo wenig befannt find, als ihnen eure Theoreme, ihr Tage: 
werk mit Meifterwerken beichließen.”‘ 
Ich Hoffe, daß die Mühe, die man fich gegeben hat, und 


noch gibt, wiſſenſchaftliche Kenntniffe unter dem Publicum zu 


verbreiten , folche Bemerkungen Bald überfläßig machen wird. °) 

Diefe Verhälmiffe veranlaßten mich einige Bemerkungen 
über das Spalten, Schneiden oder Schleifen und Por 
liren der Demante bier nieder zu fchreiben, und über die An⸗ 
wendung bderfelben in Künften. 

Der Demant ift unter allen Körpern, die wir kennen, bes 
kanutlich der härtefte. Er läßr fih nur durch Reibung an eis 
nem anderen Demante in beftimmte Formen bringen. Man 
finder ihn abgerundet und kryſtallirt: feine urfprängliche regels 


mäßige Form ift dad Oktaëder, deſſen Winkel ungefähr 109° 
meſſen. Seine Klächen find gewdhnlich krummlinig unter jeder 


Form ded Kryſtalles: in den Künften taugt aber das Oktaẽder 
am beften, und daher übergehe ich die übrigen $ormen. 
Ueber das Spalten der Demante. So hart der 
Demant auch ift, fo kann er doch in mehrere Stüfe gefpalten 
_ werben, und zwar durch Koͤrper, die weicher find, als er felbft. 
Dieß gefchieht aber nur mittelft eines Schlaged, und zwar. in 
doppelter Abfiht. Wenn Demante ald Zierrathe gefchnitten 


2) Und auch die Mühe, über die Hausthüren von Fabriken zu fehreiben: 
„NO ENTRANCE:* d.h. aufbeutfh: „HIER DARF NIEMAND 
HEREIN ;“‘ was auf fo vielen enal. Fabriken ſteht. A. d. Ueb. 
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und, polirt werden follen, wird diejenige Fläche des Sri ur 
Tafel oder Vorderfeite gewählt, die die größte ift. Da 
mehrere Demante zugerumder find, fo müſſen, durch Cpaltung, 
die converen Lagen weggefchafft werden, woDurch / die große 
Mihe des Abreibens oder Abfchleifens erfpart wird, und zus 
weilen fogar Stule gewonnen werden, die zu kleineren Deman— 
ten zugefchliffen werden kdunen. Ein anderer Fall, in welchen. 
der Demant gefpalten werden muß, ift. der, wenn- ein. bedeu⸗ 
tend großer Stein fo geftalter ift, daß er ſich in mehrere Srüfe 
ſpalten Täßt, deren jedes groß genug ift, einen Demant von 
Werth zu geben, wenn es polivt wird, und zwar fo, daß an 
den Stifen mehr zu gewinnen ift, als an dem einzelnen Steine, 
wenn er ganz bliebe. Allein, diefer lezte Fall tritt nur felten 
„ein, indem der Werth des Demantes mit der Größe deffelben 
in einem ungeheuren Verhaͤltniſſe zunimmt. Wenn ein Des 
mant jedoch, aus obigen beiden Gründen, gefpalten werden 
muß, fo fpalret man ihm gewöhnlich in fechs Stufe, indem 
der Durchgang der. Blätter dieſe Spaltung beguͤnſtigt. a 
Menn num von einem Demante ein Stüf abgefchlagen wer⸗ 
den, d, h. der Demant geſpalten werden ſoll (eine Opera⸗ 
tion, die Weberlegung und Kenntmiß fordert), fo wird er in 
einer Kugel von Kitt befeftige, die ungefähr die Größe einer 
Wallnuß Hat, und der Kite wird vorher erwärmt: der Grein 
wird fo eingebettet, daß nur jener Theil frei bleibe, den man 
von demfelben abfehlagen will. Hierauf wird ein anderer ganz 
zer Demant mit einer ſcharfen Kante, oder ein Stüf, das von 
einem anderen Demante abgefchlagen wurde, in einer, anderen 
Kugel von Kitt fo befeftige, daß nur die fcharfe Kante deſſel⸗ 
ben aus dem Kitte hervorfteht. Mit diefer Kante veibt man 
eine leichte Vertiefung in den Stein ein, den man fpalten will, 
und fägt in diefer, Demant in Demant, fo lange fort, bis 
eine Furche entfteht, die die Äußerfte Schneide eines ſtumpfen 
Barbier- Meſſers aufzunehmen vermag. Auf diefes leztere führt 
man mit einem Hammer einen fchnellen, ftarfen Schlag, waͤh⸗ 
"rend der Demant in gehdriger Lage gehalten wird, und auf 
dieſe Weife fondert eim gefchikter Arbeiter das verlangte Stüf 
mit Leichtigkeit von dem zu fpaltenden Demante ab. 


Der Kitt kommt aus Holland, wo Demant= Schleifen und 
Poliren zuerft in Europa getrieben wurde. Er fieht aus wie 


* 
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ein Kitt aus Pech und Harz, und fehr feinem Ziegelmehle, ift 
aber weit mehr zaͤhe und lebend. 

Wenn Ein Demant bfter gefpalten werden fol, muͤſſen 
alle obige Operationen an demſelben wiederholt werben, und 
nun erft kann der Stein gefchnitten oder gefchliffen werben, 

Man hat nun gefehen, daß der Demant, obfchon unend- 
lich Härter als Stahl, doch durch denfelben leicht gefpalten wer: - 
den fann, wenn ein gehbdriger Schlag auf denfelben geführt 
wird. | 

Ueber das Schneiden oder Schleifen des Deman 
tes. Die nächfte Arbeit ift, den fogenannten Facetten (vie 
immer glächen find), die gehdrige Form zu geben. In dieſer 
Abficht kommt der Etein wieder in den Kitt, der an dem Ende 
eines Heinen hölzernen Stabes aufgeſezt wird. Man laͤßt nur 
denjenigen Theil des Demantes aus dem Kitte hervorftchen, 
der eine Hauptfläche geben foll. 

Wenn ein Demant= Schneider oder Echleifer nur einen ein: 

zigen Stein zu fehneiden oder fchleifen hat, fo muß er fich ent: 
weder mit einem anderen ganzen Demante, oder mit einem 
Erüfe deffelden verfehen, und bdiefer muß auf einem ähnlichen 
Eräbchen Holzes fo aufgefitter werden, daß entweder der ganze 
Stein, oder ein Theil deffelben fo hervorragt, daß er zum Ab⸗ 
reiben der Fläche des Steines, der gefchnitten werden fol, 
taugt. Es ift aber felten der Fall, daß man nur einen Stein 
allein zu fchneiden hat, indem man ſich bei ber großen hierzu 
nörhigen Mühe immer darauf verfieht, zwei Steine zugleich 
fehneiden zu Fünnen, indem ſich die beiden Steine gleichformig 
auf einander abreiben. 
Wenn nun die beiden zu ſchneidenden Steine auf dieſe Weiſe 
auf den beiden Staͤbchen aufgekittet ſind, ſezt ſich der Arbeiter 
vor feinem Werktiſche hin, auf welchem ſich eine kleine, unge: 
fähr vier Zoll lange und drei Zoll breite, und eben fo viel Zoll 
tiefe Büchfe aus Mahngoeny= Holz befindet. Die Wände diefer 
Buͤchſe find einen halben Zoll dik: alfo flark genug. Die obe: 
ren Slächen der vier Wände diefer Büchfe find, jede, mit einem 
ftäplernen Rande verfehen, und in dem Mittelpuncte einer je- 
den der längeren Seiten ift ein Stahlftift ſenkrecht befeftigt ; 
diefe beiden Stifte dienen den Stäben ald Stuͤzen, in welche 
die Sterne eingefittet find, und welche während der Arbeit feft 
darauf niebergehalten werben. 
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Borrichtung fehr genau dem Beduͤrfniſſe anpaſſen, daß man 
unter den einen oder den anderen Stift der Zange, oder unter 
beide zugleich, ein duͤnneres oder dikeres Papier, oder Pap⸗ 
pendekel legt. 

Wer fein geſchnittene und polirte Demante beſizt, wird 
ſich wundern, mittelſt/ einer fo einfachen Vorrichtung fo ſcharf, 
"fo genau gefchnittene, und fo fein polirte Facetten vollendet 
zu ſehen. 

Man wird natürlich fragen, warum man feine der neueren. 
BVerbefferungen im Mafchinenz Wefen bei diefer Arbeit anges 
bracht hat? Wir haben ja Goniometer, die Bruchrheile eines 
Grades angeben, und wir haben alle Kryſtalle mit der vollfoms 
menften Genauigkeit nachbilden gelernt. Es fragt ſich aber, 
ob diefe Verbefferungen hier audy wirklich nuͤzlich wären, da 
man mit diefem einfachen Apparate fo volllommen arbeiten . 
Tann, ald nur immer möglid ift. Wielleiht mag auch dieß 
ein Grund für obiges Verfahren feyn, das wir daſſelbe von 
den Holländern erhielten, die, wenn man ihnen von einer Ver⸗ 
befferung fpricht, gewoͤhnlich zu fagen pflegen: „Laͤßt Herren 
But in Ruh!” . 

Die Mafchine oder Mühle, deren man ſich gewöhnlich zum 
Holiren der Demante bedient, befteht aus einem horizontalen 
Laufrade von 6 Fuß im Durchmeffer. Auf der aufrechten Achfe 
dieſes Rades ift eine Kurbel, die von einer Verbindungs⸗Stange 
getrieben wird, welche an der Leifte eines hölzernen Schwung⸗ 
Rahmens befeftige ift, der fi) au einem Ende, wie eine Thüre, 
auf Angeln oder Zapfen dreht, und bloß durch Hilfe Eines 
Mannes, oder wenn viele Arbeit da ift, von Brei Männern 
im Schwunge erhalten wird. *) 

Ein Laufband läuft von dieſem horizontalen Rade uͤber 
eine- Rolle von ungefähr zwei Zoll im Durchmeſſer, welche auf 
der fenfrechten Achſe einer flachen Freisfdrmigen Scheibe, oder 
Platte von ungefähr zwölf Zoll im Durdymeffer aufgezogen iſt. 
Diefe Platte nennt man technifch die Scheibe (skıve). 


4) Diefe einfache und treffliche Vorrichtung, bie Kraft eines Mannes 
zum Treiben einer Mafchine zu benüzen, gleicht fehr ben Ruberbos 
then, zumahl wenn ber Arbeiter babei figt: dieſe Haltung des menfche 
lichen Körpers ift ficher diejenige, in welcher derfelbe. die hochfte 
Mufteltraft äußern kann. A. d. Hrn. Gill. ' 
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Die obere Oberfläche diefer Scheibe ift fehr flach und ge: 
nau in einer Drehebanf abgedreht, und der Demant : Edhleifer 
oder Schneider bereiter, oder ranht fie auf folgende Meife zu. 

Er reibt zuerft die ganze obere Fläche der Plarte mit einem 
gewoͤhnlichen Wezfteine, fo wie die Echufter einen. zum Wezen 
ihrer Kneipe haben, hält den Wezſtein dabei aber immer in 
einer folcyen Richtung, daß er in derfelben, beftändig Tangen⸗ 
ten eines Kreiſes von ungefähr einem Drittel Durchmeſſer der 
Scheibe? bilder. Auf diefe Weiſe wird die ganze Oberfläche mit 
groben Furchen beveft. Hierauf wird, auf eben diefer Scheibe, 
über der ganzen Fläche derielben, ein feinkörnigerer Wesftein in 


: der Richtung der Halbmeffer geftrichen, umd dieß zwar fo lange, 


bis die erften Furchen dadurch beinahe gänzlich ausgetilgt find, 


oder bis, um eigentlicher zu fprechen, eine Urt von Körnung 


auf der Oberfläche gebildet wird, die nach dem Syſteme der 


Tangentialz ımd Radial: Bewegung erzeugt wurde. 
Ich habe bei diefem lezteren Umjtande fo lange verweilt, 
weil man ‚mir jagte, daß das Gelingen der Arbeit fehr von 


‚ der Genauigkeit abhängt, mit welcher man biefe Richtungen 


beobachtet. 

Hierauf muß die Echeibe mit dem Demant: Pulver belegt 
werden, welches man auf obige Weile durch dad Abreiben der 
Demante erhält; und diefe Belegung geichieht auf folgende 
Weiſe. 

Nachdem die Scheibe auf folgende Art gehoͤrig zubereitet 
oder gekoͤrnt wurde, wird fie in der Maſchine (in der Muͤhle) 
befeitige, und etwas Demant= Pulver mir Dliven= Dehl über 
die gefornre Oberfläche geftrichen, und die bereits polirte breite 
Zacette mit dem Becher und der Zange auf die Echeibe ge: 


bracht, und leztere mit dem gehörigen Gewichte befchwert. 


Wenn nun die Echeibe ſchnell gedreht wird, wird das Demant: 
Pulver auf der Oberflaͤche derjelben gleichjam in derjelben ein: 
geberter, und der bereits polirte Stein wirkt jo, als eine Art 
Polirer. °) 

Da dieß jedoch nur in dem Umfange eines ſchmalen Krei⸗ 
fe8 Start hat, -aufßer, wenn vie Facette fi an einem fehr 


5) Gerade fo wird das fogenannte Rouge in die Oberfläche der Schei⸗ 
» ben aus Zinn und Zink einpolirt, deren man ſich zu Genf zum 
Schleifen und Poliren der Goldarbeiten bedient. A. d. O 


- > 
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ärzte, Kupferſtecher, Steinſchneider, Porzellankitter, Modelfte 
cher fuͤr Calico⸗Druker, Stahl⸗-Dreher und Graveurs ein uns 
endlich nuͤzliches Werkzeug geworden. Man bedient ſich deſſel⸗ 
ben auch zur Verfertigung der Mikrometer au; Glas und Stahl 
und zu Ziehplatten, um dem Feder: Drahte an Pendel Uhren, : 
Chronometern ꝛc. die moͤglich größte Gleichheit zu geben, wie 
es Hr. W. Hardy zu thun pflegt. 2 

Ueber die Demante der Glasfchneider und Sle 
fer. Die befaunte Anwendung ded Demantes: zum Glasfchneis 
den hat in den neuern Zeiten die Aufmerkfamfeit einiger der : 
erften Phyſiker erregt. Wir wollen hier nur an den Auffez | 
des Hrn. Wollafton in den Philosophical Transactions es 
innern. 

„So allgemein der Gebraudy ded Demanted zum Sat 
Echneiden ift, und fo alt er audy ift, fo fonderbar ift es zus | 
gleich, fast Hr. Wollafton, „daß man diefe fonderbare 
Mirkung ded Demantes auf dad Glas, und die Bedingungen, 
von welchen dieje Wirkung abhängt, noch nicht auf eine gemi- 
gende Weiſe erklärt hat.‘ 

„Nicht jeder bemerkt den Unterfchied, der zwifchen Rizen 
und Schneiden Statt hat. Durch erſteres wird in das Glas 
eine rauhe Furche gezogen; durch lezteres ein Feiner Spalt, 
oder ein oberflädylier Eprung erzeugt, der von einen Ende 
der Linie, in welcher das Glas gejchnirten werden foll, nad 
dem anderen forrgejeze wird. in geſchikter Arbeiter bringt 
dream nur an dem einen Ende der Linie eine geringe Gewalt 
ot, und der Sprung des Glafes läuft von einem Ende a | 
dem anderen. 

Feder Körper, der härter als Glas ift, rizt daflelbe fo 
gut, wie der Demant; der Demant allein fchneider es aber, 
und gewiß trägt die ihm allein eigene Huͤrte hierzu bei.” 

„Man hat mir gejaat, daß die Arbeiter, die Demante 
fiir die Glaser falfen, immer ungejdliffene - Ernftallifirte Des 
mante hierzu wählen. Sie nennen fie Zunfen (sparks).” Ich 
war nicht im Erande auszumitreln, worin der Vorzug des nas 
tuͤrlichen Demantes vor dem gejchliffenen beſteht.“ 

„Ich verichaffte mir eine ganze Glafer-Furnitur von Des 
manten, um dad Glas-Schneiden zu lernen; ich fchnitt wohl 
tieg mir denſelben; ich konnte aber nicht die Richtung des Bru⸗ 
dies des Glajed in meine Gewalt befommen.” 
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„Wenn ic) den Demant mehr ſchief anf der Oberfläche 
des Glaſes hielt, konnte ich zuweilen und zum ‘Theile einen 
ordentlichen Echnitt erhalten; ich konnte aber deu Stridy nicht 
mit der gehdrigen Stätigfeit fortführen, und zum zweiten Mable 


: denfelden mit derjelben Wirkung wiederholen, fo daB ich zur 


Ueberzeugung gelangte, die wahre Richtung müffe bei dem 
Glasichneiden innerhalb fehr enger Grenzen liegen.‘ 
„Nachdem ich gefunden hatte, daB der Demant nad) der 
Richtung einer jeiner Kanten geführt werden muß, und durd) 
wiederholte Verſuche mir einen Begriff von der Neigung des⸗ 
felben gegen die Oberfläche des Glaſes machen fonnte, zog ich 
ihn in einem Rahmen auf, im welchem ich denfelben unter je 
dern beliebigen Winkel neigen, ihn zugleich um feine Achſe dres 
ben, und nad) feinen Kanten ftellen konnte. Hier entdekte ich 
nun bald, worin der Unterichied zwiſchen einem natuͤrlich kry⸗ 


. allifirten und einem gefchliffenen Demante gelegen iſt.“ 


„An einen kuͤnſtlich gefchliffenen Demante find alle Flaͤ⸗ 
chen, fo viel möglich ebene Flächen; folglich bilder die Fante, 
in welcher fie zuiammenftoßen, eine gerade Linie. Bei dem 
natürlichen Demante hingegen, und vorziiglidy bei denjenigen 
Stuͤken, welche man zum Glasſchleifen braucht, find diefe Flaͤ⸗ 
chen alle gekruͤmmt; folglich iſt auch die Linie, welche ſie in 
der Kante bilden, in welcher ſie zuſammenſtoßen, eine krumme 
Linie. Weun der Demant ſo geſtellt iſt, daß die Linie des be⸗ 
abſichtigten Schnittes eine Tangente auf die Kante deſſelben in 
der Naͤhe ihres Endes wird, und wenn die beiden Seitenflaͤ⸗ 
chen des Demantes, die dieſe Kante bilden, gleiche Neigung 
gegen die Oberflaͤche des Glaſes haben, ſo ſind alle Bedingun⸗ 
gen zum Schnitte des Glaſes erfuͤllt.“ 

Die Kruͤmmung der Kante iſt indeſſen nicht bedeutend, und 
folglich find auch die Grenzen der Neigung ſehr beengt: wenn 
daher, der Griff zu viel oder zu wenig gehoben wird, fo druͤkt 
das eine oder dad andere Ende der Krummen unter einen Winkel 
auf dad Glas, und pflüge eine uncbene Furche in daſſelbe. 
Wenn aber, im Gegentheile, der Demant in gehörige Berührung 
mit dem Glaſe fommt, fo entfteht ein einfacher Spalt, gleidyfam 
durch den SeitenDruf der anliegenden Flaͤchen, der auf jeder 
Eeite glei) wirkt. Auf diefe Weife werden die zundchit gele⸗ 
genen Theile der Oberfläche des Glaſes weiter von einander ge⸗ 
trieben, als die Elafticicät der unteren Theile deffelben erlaubt, 
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BR oder ein wberfläch 
Sprung enefteht. Wenn die Krümmung der beiden Seiten 
hen des Demantes nicht fehr von einander verſchieden Üft, 
der Schnitt noch immer rein jepn:' da aber dann der S 
nicht rechtwinkelig auf die, Oberfläche ift, ſo wird der 
entftehende Brüch immer gegen diefelbe geneigt ſeyn. | 
man endlich verfucht, das Glas in einer noch fchieferen Rich⸗ 
tung zu fehneiden, fo wird daffelbe an jener Seite oberfläd 
ausgefprengt, auf welche der Druk ftärfer war, und der Sch 
iſt mißlungen.“ 

„Mau follte glauben, daß die Schwäche des Glaſes, 
ungeachtet baffelbe in der verlangten Richtung würde 
laſſen; allein dort, wo das Glas ausgefprengt ift, ift die B 
ſis des Sprunges fehr breit, die Kraft, die mau zum Brechen 
des Glafes anwendet, verbreitet fidh demnach dafelbft über eine 
breitere Fläche, und kann von ihrer Richtung abfpringen, wähe 
rend fie, wenn der Schnitt gehörig geführe ift, ſich nach und. 
nad) bloß, auf Puncte beſchraͤnkt, die im einer beinahe mathe⸗ 
marifchen. Linie am Grunde des Schnittes liegen, und Teiche 
von einem Puncte auf den anderen ſich fortpflanzt, da die 
tractiong= Kraft derfelben bald nachgibt.“ # 

„Die Tiefe, bis zu welcher der Sprung, den — 

erzeugte, in das Glas dringt, braucht nur Zoll zu | 

gen. Wenn man von dem Glafe über diefem Sprunge 
wegfchleift, fe kann der Bruch von der Linie des a 
nach irgend einer anderen Richtung hin geleitet werden, wenn 
auch die Dike des Glafes nur um Yo vermindert wurde,” 

Da die Form der fehmeidenden Kante den Hauptumſtand 

bildet, von welchem der Schnitt abhängt, fo vermurhere ich, daß 

man auch mit anderen Steinen von gehdriger Härte Glas fehneiden | 
onnte, wenn man ihrer Kante eine ähnliche krummlinige Form 
gibt. Ich formte einen Saphir, einen Rubin, einen Spinell, einen | 
Bergeryftall, und noch andere harte Korper auf ähnliche Weiſe 
zu, und fand, daß man mittelft eines jeden derſelben einige 
Zeit über Glas ſchneiden, d. h., einen reinen Sprung hervor 
bringen lann. Allein, obſchon der Rubin fo hart war, daß es 
Tang Herging, bis er in die mörhige Form gebracht werden konn⸗ 
te, fo dauerte die Schneide deffelben verhaͤltnißmaͤßig doc nicht 
fo lange. Ich bin geneigt, ‚diefen Fehler an demjelben feinem 
Korne, der Lage feiner Blätter, die ungläflicher Weiſe ſchief 
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war, zuzuſchreiben. GEs ift fehr mahrfcheinlich, daß die außers 
ordentliche Dauerhaftigleit der Schneide ded Demanted gewiffer 
Maßen von dem Umftande abhängt, daß feine Härte in der 
Richtung des natürlichen Winkels des Kruftalles größer ift, ale 
in jeder anderen, wie dieß auch bei mehreren anderen Kryſtaͤl⸗ 
len der Fall ift, deren verfchiedene Härten in verfchiedenen 
Richtungen ſich leichter unterfuchen laffen. 

Es ift fein Zweifel, daß die Außeren Blätter des kryſtalliſirten 
Demantes härter find. Die Demant: Ecjleifer wiffen dieß nur zu 
gut, und fangen nie ehe an einen Demant zu poliren, fo güns 
flig. auch eine Fläche deſſelben gelegen feyn mag, bevor fie dies 
felbe nicht an einem anderen Demante abgerieben haben, um 
dadurch die äußere Blätter: Lage oder die Echale zu entfernen. 
Diefe außerordentliche Härte it es, die den Demant fo fehr 
zum Glasſchneiden und Rizen geeignet madht. 

Ich habe bemerkt, daß, in allen Fällen, wo der Demant 
das Glas am Beſten fchneidet, die fchneidenden Kanten unter 
einem rechten Winkel auf einander aufgefezt find, und genau 
durch den Durchfchnittöpunct verfelben laufen. Es ſcheint, daß 
jener Theil einer biefer Kanten, der dem Durchſchnittspuncte 
außerordentlich nahe ift, derjenige Theil ift, welcher fchneider, 
und Fein anderer. Ich weiß dieß aus Crfahrung, und bei 
Prüfung eined guten fhneidenden Demanted wird man bieß 


gewiß fo finden. 


Um biefen Gegenftand deutlicher zu machen, habe ich hier gen 
Zeichnungen eined Demantes im grdßeren Maßftabe beigefügt, '"- 


in welchen derfelbe unter obigen Bedingungen dargeftellt ift. 
Fig. 3. Tab. II. zeige den Demant von der Eeite und vom 
Ende her gefehen, und Fig. 4. int Grunoriffe. 

Sm diefen Ziguren ift, A,B, der gefrümmte leitende Theil 
ber ſchneidenden Kante ded Demantes, und, D, in Fig. 1. 
md, C,D, die Durdhfchnirts = Linie, die die Linie, A, B, unter 
einem rechten Winkel durchkreuzt. E, ift der nadyfolgende Theil 
der fehmeidenden Kante. Die Figur des Steined überhaupt ift 
durch punctirte Linien angedeuter, fo wie feine Lage in einer 
Höhlung ded Metall-Blokes, F, in welche er zuerft eingefezt, 
und in welcher er dann mit hartem Schlaglothe eingelörher 
wird. 

Fig. 5. zeigt den Demant eines Glaferd von der Eeite; 
Tig. 6. von der Vorderſeite; Fig. 7. von der Enpdfeite mir 
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einem Dreh⸗ oder Laufgefuͤge fuͤr den Blok, P, wenn bieſer 
mit dem Griffe, G, verbunden iſt, was mittelſt der Schraube, 
H, geſchieht, die durch einen bis zur ‘Hälfte quer in dem mes 
tallnen Stiele eingefeilten Einſchnitt läuft. Auf diefe Weife 
ſchneidet man weit leichter mit dem Demante, als wenn ders - 
felbe in dem Griffe unbeweglich feſtgemacht iſt. Das Laufs 
oder Drehe: Gefüge geftattet dem Bloke freied Spiel, und hält 
die fchneidende Kante des Demantes parallel mit: der Kante des 
geraden Linenles oder der Parrone, längs welcher diefelbe bins 
geführt wird. Der Arbeiter braucht hier nicht erft die wahre 
Stellung des Demantes zu fuchen, fondern bat bloß auf die 
“ gehbrige Neigung des Griffes zu fehen, damit er weder gu 
ſenkrecht noch zu fchief geführt wird, und nicht nad) der einen 
oder nad) der anderen Seite fi) zu fehr neigt, und außer der 
Linie ſchneidet. Dieß lernt fich bei einiger Uebung leicht. * 

Ich will hier noch einer anderen Tharfache zur Erläutes. 
rung dieſes Gegenftandes erwähnen, die fo siemlich. allgemein 
bekannt ift. 

Glas läßt ſich leicht in giner gegebenen Richtung theilen. 
Wenn man 3. B. einen in gefchmolzenen Schmefel getauchten ' 
Faden um einen Kolben, oder um eine Retorte an jener Stelle 
windet, wo man bdiefelbe abfprengen will, und dann den Schwe⸗ 
fel anzünder, fo fpringt dad Glas genau in der Richtung des 
Fadens. Dffenbar rührt dieß davon her, daß ein fehr kleiner 
Theil des Glafes durdy die Hize plözlic) ausgedehnt wird, und 
fo als eine Art von Keil wirkt, und dadurdy das Glas in der 
durch den entzündeten Faden gegebenen Richtung theilt. 

- Die Uhrgladmadyer verfertigen ihre Uhrgläfer, welche Ku⸗ 
gelausfchnitte find, auf folgende Weile. Sie legen ein fertis 
ges Uhrglas, als Patrone, auf eine Glaskugel, aus welcher 
fie ihre Uhrgläfer ausfprengen wollen, und fahren an dem Rans 
de des fertigen Uhrglaſes mit dem glühenden Stiele einer gläs 
fernen Tabatö: Pfeife umher, geben dann der Kugel ah der 
auf diefe Weife erhizten Stelle einen leichten Stoß oder Schlag, 
und das Uhrglas fällt dadurch auf der Stelle aus der Kugel. 

Einige Perfonen, mit welchen ich über diefen Gegenftand _ 
ſprach, glauben, daß bei dem Glas- Schneiden Electricität mit 
im Spiele if. Nach meiner Anficht wirft der Demant bier 
zuerft ald Polirer, und drüft einige Glastheildyen zufammen; 
nnd bringt hierauf alfogleid) die Wirkung einer Menge unend- 
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lich Heiner Keile hervor, die in das Glas eingetrieben werben.‘ 
Die natürliche Folge biervon fft, daß das Glas ſich in ber 
Richtung der Linie trennt, in welcher der Demant geführt wird. 

Hr. Baker bemerkt in feinem Werke über das Mikroſkop, 
als einen herrlichen Beweis der hohen Vollendung, weldye die 
Natur ihren Werken gibt, daß, wenn man die Klauen der Meins 
ſten Inſecten an den Enden ihrer Füße mit einem ſtarken Ders 
größerungs s Qlafe betrachtet, man fie an ihrer Oberfläche hoͤchſt 
polire finden wird, während die hoͤchſte Politur, die die Kunft 
hervorzubringen vermag, immer noch Unebenheiten bemerken laͤßt. 
Ein Umftand, der Beachtung verdient, leitete mich auf 
diefe Beobachtungen. Wenn man mit ber Kante eines geſchlif⸗ 
fenen und polirten Demantes von der feinften Schärfe Heine 
Eintheilungen fir Mikroſkope auf dem Glaſe macht, fo fprengt 
und ſplittert er augenbliklich, auch bei dem leichteften Drake, 
. die Oberfläche des Glafed: zum deutlichen Beweiſe, daß, wenn’ 
er auch noch fo fein ſeyn mag, er zu dieſem Zweke nicht taugt, 
und feine Schneide zu rauh if. Wenn man hingegen einen 
natuͤrlichen Demant nimmt, deffen Oberfläche von dem Echleis 
fee unzerſtoͤrt blieb, fo kann man die herrlichften Linien mittelft 
deffeiben führen. Diefe Linien find zugleich fo ſchoͤn an ihrer 
Oberflaͤche polirt, daß, wenn fie hinlänglidy) nahe an einander 
gezogen werden, fie den Lichtftrahl zerfezen, und das herrlichfte 
prismatifche Farbenſpiel erzeugen. Offenbar rührt dieß von 
dem böchften Grade der Ebenheit ober Politur her, die nur an 
der Oberfläche des natuͤrlichen Demantes gefunden wird. 

Hr. Barton, an der k. Münze, hat einige außerordent⸗ 
liche Beifpiele hiervon geliefert, indem er mittelft eined Des 
manted auf hartem und polirten Stahl an 2000 Linien in 
. einer Steele von Einem Zolle gefchnitten hat. Auch ich habe 
mit einem ähnlichen Demante fehr ſchoͤne farbenfpielende Stuͤle 


auf aͤhnliche Art aus Kronen⸗Glas geſchnitten. 


Als Zuſaz zu obiger Erklaͤrung des Demant⸗Schleifens und 
Polirens habe ich hier noch Fig. 6. beigefuͤgt, wo, im Durch⸗ 
ſchnitte, die Weiſe dargeſtellt iſt, wie die Demante mittelſt Kit⸗ 
tes auf den hoͤlzernen Griffen zum Abreiben oder Schleifen der⸗ 
ſelben befeſtigt werden. Fig. 7. zeigt einen anderen Dund 
fhnitt des Fupfernen Bechers, oder des fogenannten Dop, J 
‚mit feinem Stiele, HK, aus Kupfer: Draht, mittelft deſſen — 
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hängfel, bie man an berfelben, 3. B. zum Schraubenſchneiden, 
zur Verfertigung ovaler und excentriſcher Pfannen, nbthigen 
Salles, anbringen Tann. 

Fu gig. 10. if, A, das Lager oder Bett der Drehelade 
auf drei Züßen, wodurd die Drehebaͤnke oder Scheren feft uns 
ter einander verbunden und in gehdriger Entfernung von einans 
der gehalten werden, fo daB man ohne alle Querbolzen frei 
zwiſchen denfelben arbeiten, und das ichiebbare Haupt und bie 
Rabe herausnehmen kann, ohne ihre Hälter zu zerlegen. 

B, ift das feftftehende, auf die gewöhnliche Weiſe gegofs 
fene, — 
‚ das ſchiebbare Haupt. 

E der fchiebbare Bolzen im Mittelpuncte der Vorderſeite. 
Diefer Bolzen ift ein Eylinder, der fich in einem hohlen Cy⸗ 
linder fchiebt, welcher in dem oberen Theile des fdhiebbaren 
Hauptes angebradyr if. Er laͤßt ſich mittelft einer links laus 
fenden Schraube, die in einer weiblichen Schraube zieht, rül: 
waͤrts ımd vorwärts fchieben. 

G, die Ruhe, mit einer Furche unter ihrem Lager, um 
den Kopf ihres Hälters aufzunehmen. 

Fig. 11. Durchfchnitt des feftftehenden Hauptes mit feiner 
Doke und Bohrpfanne. Die Bohrpfanne, C, hat ihren Schen: 
tel oder Stiel etwas kegelformig, und wird in der Dofe durch 
einen Schläffel, D, befeſtigt, der durch Löcher laͤuft, die zur 
Aufnahme deffelben in ihr wie in dem Eriele der Pfanne vor: 
gerichtet find. Bohrer, im diefer Pfanne befeftige, fizen zur 
gewöhnlichen Arbeit feft genug; wenn fie fich aber fangen oder 
auf irgend eine Weile großen Widerftand erleiden follten, ſo 
werden n ne fi) drehen, und find dadurdy vor dem Abfpringen 


Di Doke läuft in einem kegelformigen Halsbande von 
Stahl, wie man im Durdhfchnitte fehen Tann. 
Das kegelformige Ende des hinteren Mittelpunctes ift ab: 
geſtuzt und flach; es arbeitet gegen ein etwas zugerundetes 
Ende eines viereligen Blokes von gehärtetem Stable, weldyes 
in die Doke zu diefem Ende eingelaffen ift, und den Druk bei 
dem Bohren ıc. aushält. Dadurch wird bie große Reibung 
befeitigt, welche Statt hat, wenn man ben gewdhnlichen ſcharf⸗ 
winkeligen Kegel anwendet. 
Das kegelformige Ende des hinteren Mittelpunctes iſt et⸗ 
* 


| 
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was Tpljiger, als die kegelfbrmige Oeffnung der Doke, wodurch 
die Reibung vermindert wird, und das Oehl freien Zaufluß 
erhaͤlt. 

Fig. 12. E, iſt ein Durchſchnitt des ſchiebbaren Haup⸗ 
tes. Der vordere Mittelpunkt iſt, als in dem Bolzen, Fr eins 
gefuͤgt, dargeſtellt. An dem entgegengeſezten Ende fieht man 
die links laufende Schraube, die, mittelft eines Halsbandes, 
an dem hohlen Eylinder des Hauptes befeftiget ift, mittelſt 
defien es ein Gehäufe bilder, welches Bolzen und Schraube 
gegen. Späne ımd Staub ſchuͤzt. 

Sig. 13. Die Laden, der Fuß, das ſchiebbare Haupt und 
ſeine Befeſtigung vom Ende her geſehen. 

Die inneren Kanten der Laden ſind ſchief abgedacht, und 
auf dem ſchiebbaren Haupte iſt ein ekiges Stuͤk unten aufge⸗ 
ſchraubt, das genau in die ſchiefen Flaͤchen der Laden paßt. 
Sollte ſich das Gefüge abnuͤzen, fo laͤßt ſich durch ein duͤnnes 
EStuͤk Metall abhelfen, welches zwiſchen der ſchiefen Fläche und 
dem Haupte eingeſchoben wird. 

Fig. 14. Eine Schrauben⸗Pfanne, ſtatt der Vohr⸗ Pfanne 
in Fig. 11. 

Fig. 15. Durchſchnitt des Bettes der Ruhe, mit der 
Form der Furche in derfelben. 

Fig. 16. Der Tret:Schämel vom Ende gefehen, mit feis 
nem fenkrechten, gehdrig geftäzten, Pfeiler, H, und mit der an 
berfelben angebrachten Berbindungss Etange. 

Die der Verbindungs-Stange, K, gegebene Form, dort, we 
fie in den Hals der Kurbel paßt, erlaubt das leichte Ausheben 
derfelben, wenn fie fich fperren follte, während fie bei den ges 
wöhnlichen Arbeiten ficher und feft an ihrer Stelle bleibe, ine 
dem bie daran angebrachte hervorftehende gefrünmmte Platte auf 
dem Halſe der Kurbel ruht. 

Eine Kurbel mir einer kurzen Verbindungds Stange dreht, 
den einen ihrer todten Puncte fchneller, ald den anderen, was 
der an biefer Lade angebrachten Kurbels Verbindung ſehr wohl 
zu Starten fommt: die Iangfamere Drehung ift an dem untes 
ren Theile des Tret⸗Schaͤmels, wodurch die zu fchnelle Wieder: 
fehr zum Fuße, die bei der gewbhnlichen Einrichtung Statt 
hat, vermieden wird. 

Die Drehebanf wird auf einen Xifch aufgeſchraubt, der 
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von Reihen von Schubläden zu beiden Seiten getragen wird, 
fo daß das Rad und der Tret⸗Schaͤmel bazwifchen laufen Tann. 

Das Rad ift aus Gußs Eifen mir gekruͤmmten Armen, 
damit fie beim Guße nicht brechen. Die Löcher in den Armen 
find weibliche Schrauben, in welchen man ein kleineres Rab 
auffcyrauben Bann, iwenn das größere eine zu große Geſchwin⸗ 
digkeit gäbe. 

Bei der gewoͤhnlichen Art der Tret⸗Schaͤmel war der Hes 
bel ein Hebel der dritten Art, uud die Kurbel folglich fehr lang. 
Bei der gegenwärtigen ift er ein Hebel der zweiten Urt, und 
die Kurbel wird verhälmißmäßig kurz. | 

Diefe Lade dient für Drechsler von Profeflion, fo wie filr 
Liebhaber; fie ift Fark, dauerhaft und zugleich nett. 

Hr. Lukens finder die Art, wie bier dem Fangen des 
Tret⸗Schaͤmels vorgebeugt wird, eben fo gut, als die feinige, 
und noch leichter zu verfertigen. Die Art der DBefeltigung der 
Bohrer in der Pfanne, fo daß fie nachgeben, hat gleichfalls 
feinen Beifall. Eine andere Vorrichtung zu diefem Zweke hat 
Hr. S. Varley angegeben, die wir demnädhft. mittheilen. 


V. 

Bericht des Hrn. Baillet, im Namen bes Aus 
ſchuſſes der mechanifchen Künfte, über eine Abhand⸗ 
lung des Sen. Xrtilleries Hauptmannes Made⸗ 
laine: Mittel die Dampfmafchinen mit Werdich- 
tung an Orten zu benüzen, wo man menig Waſſer 
hat. | 

Aus dem Bulletin de la Societe d’Encouragement, N. 276, ©. 187. 

(Im Auszuge). 


Das bier angegebene Mittel it in mehreren Puncten von dems 
jenigen verfchieden, welches im Bulletin, December 18%6, ©. 
376 (Poly. Journ, B. AXIV. S. 16) befchrieben wurde. Der 
Hr. Verfaffer hat ſich deffelden mit Erfolg bei einer Gtein- 
und Marmor: Säge in der Nähe der barriere d’Enfer bedient, 
welche mit einer Dampfmalchine von der Kraft von 6 Pferden 
getrieben wird. Es befteht bloß in Abkühlung des Verdampf⸗ 
ungs⸗Waſſers durch) Werbampfung an der Luft. Das Verdich⸗ 


as 
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tungds Maffer wurbe zu diefem Eude in einer Temperatur von 
38 Graden mittelſt einer Pumpe bis zu einer Höhe von 6", 
Meter in die Hbhe gepumpt; Tief dann durch die Dachrinnen 
bes Gebäudes und durch ein Gitter und Sieb, deſſen Oeffnun⸗ 
gen nur 1%, Millimerer weit waren, und fiel in Geftalt eine 
Regens auf eine fchiefe Fläche, die ed in einen "Behälter in der 
Nähe der Mafchine leitete, wo es in einer Temperatur von 13 
bis 20° ankam. 

Der Verluſt an Waſſer, der dadurch entftand, fo wie das 
wenige. Waffer, welches man zum Sägen felbft brauchte, betrug 
kaum Ein Zehntel desjenigen, welches ndthig gewefen wäre, wenn 
man friſches Maffer genommen Härte. Man erfparte alfo eis 
gentlich neuh Zehntel an Waflerbevarf, und einen um fo gröfs 
ſeren Theil an Trieblraft, ald man das Waller aus einer bes 
beutenderen Tiefe hätte aufpumpen müffen. 

"Der Ausſchuß hielt daher die Beſchreibung dieſer Vorrich⸗ 
tung der Aufnahme in das Bulletin werth, und wir theilen 
dieſelbe im Auszuge mit. 

Die Steinfäge mußte, gewiſſer Verhaͤltniſſe wegen, an der 
oben angedeuteten Stelle (auf dem hoͤchſten Puncte in Paris) 
angelegt werden. Das Waſſer mußte aus einem 28 Meter 
tiefen Brunnen heraufgepumpt werden; man konnte ſich nicht 
darauf vedaffen, daß der Brunnen immer Waſſer genug geben 
wuͤrde; die Maſchine follte Tag und Nacht fort ‚arbeiter, und 
das Pumpen: allein ſchon verichlang wenigftens die Kraft von 
drei. Menſchen. 

„Nachdem alle Derfuche, ‚dad Verdichtungs⸗Waſſer wieder 
zu benuͤzen, mißlangen, z. B. das Hinabſchuͤtten des warmen 
Waſſers in den Brunnen, das Aufbewahren deſſelben in weiten 
Behaͤltern, das Umherleiten deſſelben in ſeichten breiten offenen 
Behältern ꝛc., gerieth ich” ſagt Hr. Madelaine „auf die 
Idee, eine Art von Gradier:Haus zu errichten. Sch fuchte das 
heiße Waſſer zu zertheilen, die Berührungspuncte deffelben mit 
der es umgebenden Luft zu ‚vervielfältigen, um eine ftärkere 
Verduͤnſtung zu erhalten, bei welcher ich nicht Werdampfung, 
fondern nur Abkühlung des Maffers bezwekte. Da das Ders 
dichtungs⸗Waſſer eine höhere Temperatur hatte, ald die daffelbe 
umgebende Luft, da es Feine merklihe Menge Ealzes enthielt; 
fo mußte die Verduͤnſtung deſſelben zu jeder Jahreszeit, vors 
züglih aber im Winter, mo die Gradier- Häufer beinahe gar 
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keine Verdihnſtung erzeugen, indem die Sohle kalt ift und viel 
Salz enthält, ftärker feyn als die der Sohle, und deſto ftärker, 
je mehr man bad Waſſer fein zertheilte, und mit der daſſelbe 
umgebenden Luft in Berührung brachte.‘ 

Da zu dem Dienfle der Säge eine gewiſſe Menge Waſ⸗ 
ſers aufgepumpt werden mußte, fo machte man dieſe Pumpe 
etwas ſtaͤrker, und ließ fie, mittelft der Dampfmafchine, das⸗ 
jenige Verdichtungs⸗Waſſer bis in die Minnen des Hausdaches, 
6,5 Meter hoch hinaufpumpen, welches man nicht bei der Säge 
brauchte, bei welcher man nur ein Sechstel deſſelben ndthig 
harte. Die Übrigen fünf Sechstel des Verdichtungs = Waſſers 
wurden, nachdem fie aufgepumpt waren, in ben Dachrinnen 
umber geleitet, und in einem beinahe rechtwinkeligen Behälter aus 
Kupferbled von 2,5 Meter Länge und 0,3 Meter Breite, defs 
fen Boden mit einer Menge Meiner Lhcher von 0,0015 Meter 
im Durchmeffer verfehen war, eingelaffen. Aus diefem Behäl: 
ter fiel es in fehr feinen Faden auf ein eifernes Gitter mit 
länglichen engen Mafchen, welches in fchiefer Richtung und in 
Entfernung von einem Meter unter dem Behälter angebracht 
war, um das Waſſer nody mehr zu zertheilen. Nach einem 
Falle von ungefähr 5 Meter erreichte das Waſſer in Form eis 
ned Regens den zu feiner Aufnahme beflimmiren Boden, umd 
wurde von da in einen Behälter von 14 kubiſchen Metern Ins 
halt geleiter, der in der Nähe der Dampfmafchine erbaut war. 
Dier wurde ed neuerdingd von der Luftpumpe ‚der Condenſa⸗ 
tionds Maſchine aufgenommen, und wieder in den Verduͤnſtungs⸗ 
Apparat gebracht u. f. f. Da das Verdichtungs⸗Waſſer Refte 
von Talg, gett, Oehl mit ſich führt, fo Fonnte man es davon 
reinigen, wenn man es durch einen Heinen Baſſin laufen ließe, 
an welchem ſich ein enges Gitter befindet, ‚damit der tupferne 
Behälter oben am Dache au feinen Ldchern wicht baburch ver⸗ 
legt wird. 

Die Reſultate, welche man waͤhrend 6 Monaten, als dieſe 
Vorrichtung im Gange iſt, erhielt, ſind folgende. 10 kubiſche 
Meter kalten Waſſers in dem Behaͤlter, die aus dem Brunnen 
aufgepumpt wurden, reichten gewoͤhnlich zum Dienſte der Saͤge 
und der Dampfmaſchine fuͤr 48 Stunden hin, ohne daß man 
waͤhrend dieſer Zeit die Pumpe Waſſer aus dem Brunnen her⸗ 
aufpympen laſſen durfte. Man wartete indeſſen nicht, Bis der 
Behälter ganz voll oder ganz leer war, um bie Pumpe wieder 
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friſch in Thätigkeic zu fegen. Das Waffer, dad man bei der 
Saͤge felbft brauchte, ging nicht ganz verloren. Nachdem es 
nad) und nad) in Heinen Velen feinen Schlamm abgefezt hatte 
(einen Echlamm, der ald magerer Kalk benäzt werden konnte) 
yourde es wieder benuͤzt, fo daß in der Säge felbft nur der 
zwanzigſte Theil des Waſſers von jenen 10 kubiſchen Metern 
verloren geht. . | 

. Die Temperatur des Verbichtungd =: Waflerd nach feinem 
Abfalle und feinem MWiedereiutritte in den Behälter ſpielte zwi⸗ 
ſchen der Temperatur der baffelbe umgebenden Luft und 20, 
felten 25°, der Atmofphäre. Zuweilen war feine Temperatur 
felbft unter jener der Luft, wenn diefe trofen und windig war. 
Da die Verdänftung nicht immer gleichformig feyn konnte, fo 
mußte auch der Verluft an Maffer verfdhieden ausfallen: 48 
Etunden find indeffen das Minimum für die Zeit, während 
welcher die 10 Kubif- Meter hinreichten. Ye größer übrigens 
der Verluſt an Waſſer war, defto Fälter ift e8 geworden, und 
defto weniger brauchte man zur Verdichtung. E86 diente indefs 
fen hierzu felbft noch bei einer Wärme von 20 bis 25°, wenn 
man durch den Hahn mehr davon einließ. Nur bei ruhiger 
und fehr feuchter Luft ging das Verduͤnſten langſam vor fidy; 
eine forgfältige Zertheilung des Waſſers half jedoch dieſem Nach⸗ 
theile ab, wenigftend fo, daß man im Dienfte der Dampfma- 
ſchine Feinen Abgang bemerken konnte. 
Die angewendete Dampfmafchine mit zwei Eylindern wirkte 
unter einem Drufe von 27, Atmofphären mit der Klappe. Sie 
braud)te (dad Brennmaterial abgerechnet, welches ndrhig war, 
um fie in Gang zu bringen) in jeder Stunde 36 Pfund. (18 
Kilogramm) Kohlen. Rechnet man nun den während biefer 
Zeit gebildeten Dampf zu 92 Kilogrammen, fo mußte das zur 
Verdichtung deffelben nöthige Waffer auf ungefähr 2,160 Kilos 
gramm oder 2,16 Meter in Einer Stunde geſchaͤzt werben. 

Nach der biöherigen Erfahrung ſchaͤzt man, bei niedrigem 
Druke, auf 1 Kilogramm Kohle 5 — 6 Kilogramme dadurd) 
erzeugten Dampf bei Keſſeln aus Gußeifen, und etwas mehr 
bei Keffeln aus gefchlagenem Eifen. Da aber der Druk, der 
hier auf die Oberfläche des Maffers Statt hat, 2Y, Atmofphäre 
beträgt, und der Keffel Gußeifen ift, glaubt Hr. M. 92 Kilos 
gramm Danıpf auf 18 Kilogramm Kohlen rechnen zu koͤnnen, 
indem die Zahl 92 beffer mit der Menge Dampfes correipons 
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dirt, Die während einer gegebenen Zeit durch die beiden Cylin⸗ 
der läuft. Man darf übrigens aud) nicht vergeflen, daß das 
Gewicht des erzeugten Dampfed von ber Güte des angewende⸗ 
ten Brennmateriales, von dem gehdrigen Baue des Dfens, von 
ber Form und der Natur ded Keffeld und von dem Druke, der 
während ded Giedend auf das Wafler Start har, abhängt. 
„Da dieſer legte Umftand der einzige ift, den man genau bes 
meffen kann, fo will ich verfuchen, die Wichtigkeit deffelben zu 
zeigen, indem man bisher noch nicht gehbrig beachtet zu haben 
fcheint, daß man bei einem höheren Drufe mehr Kohlen vers 
brennen muß, wenn man eben fo viel Dumpf dem Gewichte 
nach erzeugen will, ja fogar allgemein in diefer Hinſicht einer 
entgegengejezten Meinung iſt.“ 

„Ich muß hier zuerft bemerken, daß die Verdampfung 
als »eine mechenifche Operation betradytet werden kann, und 
daß fie nur in einer Verruͤkung der materiellen Theilchen bes 
flieht, die defto fdhwieriger ift, wo der Raum bereits voll ift. 
Als Beweiß für den mechaniſchen Einfluß des Drukes auf 
die Verdampfung oder Ausdänftung will ich die leichtere 
Ausdinftung bei niedrigeren Temperaturen auf hohen Bergen 
anführen, die bei einer hohen Temperatur in einem Gefäße 
mir engem KHalfe weit ſchwerer von Etatten geht. Sollte 
man hieraus nicht fchließen Fonnen, daß die Ausdänftung unter 
einem größeren Drufe langfamer fenn muß, oder daß, wenn fie 
fihneller vor ſich gehen follte, das Waffer, welches den Dampf 
liefern fol, einer höheren Temperatur ausgeſezt werden muß ?“ 

„Ich will noch eine andere Betrachtung beifügen. Wenn 
man dad Gewicht ded Dampfes ſchaͤzt, welcher während jeis 
nes Durchganges durch die Cylinder einer Maſchine von ber 
Kraft von ſechs Pferden bei niedrigem und mirtlerem 
Drufe diefelbe Triebkraft liefert, fo finder man, daß es fich 
wie 3 : 5,68 verhält, während das Verhaͤltniß der verbrannren 
Kohle wie 3 : 5 fleht. Diejer Unterſchied in der Menge des 
Dampfes erflärt fich Teiche durd) die Sperrung, die abwechſelnd 
ſpielt; es ift aber nicht minder wahr, daß der Verbraud) an 
Brenumaterial dem Gewichte des Dampfes angemeffen feyn 
mößte, und daß er ed nicht iſt; daß aus der Redynung ein 
Unterfchied von Y, zwiichen dem Verhälrniffe %, des Dampf: 
gewichted und ”% ded Gewichtes ded Brenumateriales hervor: 
geht, wenn ber Druk 2%, Armofphären berräge. Der Unter: 
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ſchied im Dampfgeivichte würde noch groͤßer audfallen, wenn 
man baffelbe unter. einem Drufe von 1 und von 4 Bis 5 At⸗ 
mofphären vergliche. Vielleicht bat der Umſtand dazu beige 
tragen, daß man diefe Unterfchiede ald unbedeutend und unbes 
ftimmbar betrachtete, daß, da die Dichtigfeit des Dampfes In 
einem gewiſſen Verhaͤltniſſe mit dem Druke wählt, das (es 
wicht beffelben in gleichem Merhältniffe mit der Dichtigfeit zu⸗ 
nimmt, und folglich im Verhaͤltniſſe des Drukes wachſen muß.” 

„Ih habe überdieß diefe Annäherungen nur als fehr 
ſtarke Muthmaſſungen aufgeftelt, gegen welche man auf ber 
einen Seite fagen kann, daß man nicht leicht zugeben wird, 
daß der Dampf eine geringere Temperatur haben follte, als 
dad Wafler, welches denfelben liefert, und auf der anderen 
Seite, daß fi) zwifchen Mafchinen von niedrigem und mittles 
rem Druke bei verfchiedenen Keffeln und unter nicht immer ges 
nau beftimmtem und gleichfbrmigem Druke kein ſtrenges Ver⸗ 
haͤltniß aufftellen laͤßt.“ 

„Hier noch einige beſtimmtere Betrachtungen: wenn der 
Dampf eine höhere Temperatur erhalten foll, fo muͤſſen noth⸗ 
weudig die Waͤnde der Keſſel mehr erhizt werden; man muß 
denſelben, damit ſie im Stande ſind, einem ſtaͤrkeren Druke 
zu widerſteben, nothwendig mehr Dike geben; je ſtaͤrker aber 
dieſe Dike ſeyn wird, deſto groͤßer wird auch der Unterſchied 
zwiſchen den Temperaturen der aͤußeren und inneren Flaͤche der 
Keſſel ſeyn. Je weniger alſo Hize eingeſogen und mit Nuzen 
verwendet werden kann, deſto mehr wird davon durch den 
Schornſtein und durch die Huͤllen verloren gehen.“ 

„Hieraus ſcheint demnach zu erhellen: daß der Dampf 
nach und nach bei gleichen Gewichtmengen deffel: 
ben defto mehr Brennmaterial fordert, je höher. 
der Drufift, auf welchen man ihn bringen will.“ 

„Man muß bei diefer Gelegenheit wohl bemerken, daß, 
wenn es fid) nur um Vermehrung der Epannung ded Dampfes 
in einem verichloffenen Gefäße handelt, die hierzu noͤthige grds 
Bere Menge an Brennmaterial immer mehr und mehr abneh⸗ 
men würde; allein bei der Dampfmaſchine entweicht der Dampf 
in dem Maße, als er gebildet wird, und man muß ihn nicht 
bloß durch ein ftärkeres Feuer erfezen, fondern auch durch ein 
ſolches in gleihfdrmigem Druke erhalten.‘‘ 

„Hieraus würde folgen : 
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1) daß Dampfmafchinen mit hohem Drufe nur im Ders 
bafmiffe der Ausdehnung des Dampfes mehr Brenmmaterial 
erfordern, und vorzüglid), weil man die Eperrung deffelben bes 
näzt, die nicht nur den höheren Aufwand an Brennmaterial 
erfeze, fondern audy dadurch höhere Wirkung erzeugt, daß der 
Druf anfangs gleich fehr erhöht wird, und man dem Dampfe 
nach und nad) geftattet, durch feine Ausbehnung bis auf einen 
Bruchtheil der atmoſphaͤriſchen Luft zu wirken. 

2) daß, da man die Eperrung bei niedrigem Drufe nidyt 
bendzt, man dann am beiten thut, den Dampf in einer Tem⸗ 
peratur anzınvenden, welche jener von 100° fo nahe al& moͤg⸗ 
lich fommt. 

3) daß eben dieß auch von den Dampf: Heizungsapparaten 
gilt, in welchen man fid darauf befhränfen muß, dem 
Dampfe einen folhen Druf zu geben, daß er fchnell umlduft, 
die Luft verjagt wird, und der verdichtete Dampf in dem gans 
zen Rdhrenwerke leicht eriezt werden kann.“ 

„Ich habe biöher nur die Umftände betrachter, die auf 
dad Gewicht des Dampfes Einfluß haben milffen, welches von 
einer gewiffen Menge Brennmateriales erzeugt wird. Es bleibt 
nun noch übrig zu unterfuchen, wie fid) der Dampf felbft 
verhält, wenn er in dem SKeffel der Einwirkung der Hize über 
dem Wafferbehälter, das ihn liefert, auögefezt wird, wo er 
nur durch eine enge Oeffnung entweichen darf, fobald er einen 
gerwiffen Druk erlangt hat. Man gibt zu 

1) daß ein gewiſſes Gewicht Dampfes in Berührung mit 
dem Waſſer immer diefelbe Menge Wärme in fid) hält, der 
Druf und die Temperatur deffelben mag uͤbrigens nod) fo ver- 
fhieden feyn, oder, daß diefelbe Gewichtmenge Dampfes unter 
verfchiedeiem Drufe die Temperatur einer gewiffen Waffermenge 
um eben fo viel Grade erhöhen muß. Wenn man nun bier 
bedenkt, daß die fpecifiihe Wärme ded Dampfed nur *876 
des gebundenen Wärmeftoffes oder der Glajticirär beträgt; daß 
die Wärme: Capicitär des Dampfes in den Maße abnimmt, 
ald der Druf zunimmt; daß endlich unter gleichem Volumen 
die Dampfgewichte im Berhältniffe der Temperaturen zunehs 
men; fo wird man ohne Zweifel geftehen, daß alle diefe Ur: 
fahen zu dem Saze führen: daß in denfelben Gewichrinengen 
Dampfes die Mengen des MWärmeftoffes unter verfchiedenem 
Drufe nur wenig verſchieden feyn Fonnen. Sind aber dieje 
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Mengen des Märmeftoffes: abfolut diefelben? Man kann ans 
nehmen, daß eben darum, weil die Unterfchiede unbedeutend 
find, man noch nicht im Etande war, fie durch Erfahrung und 
Verſuche zu beftimmen, befondere, wo man mit Grbßen zu 
thun hat, die einander nahe ftehen; daß bei Temperaturen von 
150° bis 180° daffelbe Gewicht Dampfes nichts weniger mehr 
Wärme enthält, ald bei 100, und noch mehr al&bei 50%. Die 
neueren Beobachtungen des Hrn. Defpretg (Traite de Phy- 
sigue) beftätigen diefe Anficht. Wenn überdieß die Menge bes 
MWärmeftoffes in allen Fällen diefelben wäre, fo müßte der 
Dampf nicht durch Zuſammendruͤken verdichtet werden, wenn 
man aller Entziehung des MWärmeftoffes von Seite des Gefäfs 
ſes vorbeug. Man kann als unbeftreirbar annehmen, daß 
durch die Ausdehnung ded Dampfes außer Berührung mit dem 
Waſſer die Menge des Wärmeftoffes noch weit weniger vers 
fhieden jeyn muß, ald wenn der Dampfe in den Mafchinen 
eingeiperrt wird. Man gibt 

2) zu, daß der Dampf ſich wie die Gafe verhält; daß, 
bei gleicyen Gewichten, die Volume fid) umgekehrt wie der 
Druf verhalten; daß die Ausdehnung gleichfoͤrmig ift ꝛc. Dieß 
kann allerdings zwiſchen ſehr engen Grenzen zugegeben werden; 

allein die, Art, wie der Dampf erzeugt wird; die Leichtigkeit, 

mit weldyer er fid) verdichter, entweder durd) Verminderung der 
Temperatur, oder durch Zufammendräfen, ann uns noch ins 
mer beredhrigen anzunehmen, daß der Dampf in DBerährung 
mir einem Waſſerbehaͤlter den oben angeführten Geſezen bei 
allen Zemperaruren eben nicht ftreng gehorcht.“ | 

„Man muß übrigens nicht vergeffen, daß man, in Folge 
der Auedehnung, in dem Verhaͤltniſſe, ald man mehr heizt, 
dasjenige an Kraft wieder hereinbringt, mad man an Brenns 
marerial mehr ausgibt, indem man unter demfelben Volumen 
kleinere Dampfs Gewichtömengen in höheren Qemperaturen 
erhaͤlt.“ 

„Wenn man ſtatt den waͤhrend einer gegebenen 
Zeit gebildeten Dampf von dem Kohlenverbrauche abzuleiten, 
was nie ein genaues Mefultat geben kann, von dem Druke 
ausgeht, den der Dampf in dem Keflel oder in dem Heinen 
Cylinder haben muß, und man die Bewegung der Erämpel in 
Rechnung bringe, um dad Volumen des Dampfes Eennen zu 
lernen, das Durch denfelben durchgeht, fo wird man finden, daß, 


— —- 
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wenn der Druk auf den kleinen Staͤmpel 2%, Atmoſpaͤren bes 


träge, der Durchmeffer des großen Etämpels doppelt fo groß 


als der des Heinen und gleich 0,325 Meter ift, der Lauf der 
Staͤmpel gleich und 0,837 Meter ift; wenn ferner die Ders 
bindung mit dem Keffel während des ganzen Laufes des klei⸗ 
nen Staͤmpels offen bleibt, der Aufwand des Dampfes in Eis 
ner Minute 1 Kil 53 beträgt, wenn die Mafchine 30 Kurs 
belumdrehungen macht, der Druk im großen Eylinder = 0,625 
Armofpären ift, und Ein Kilogramm Dampf, unter diefem 
Druke, ein Volumen von 2,73 Meter einnimmt. Unter diefer 
Vorausfezung wird die Gleihung 1,53 (650 — 38) = x (38 
— 12) den Werth von x geben, welcher die Menge Talren 
Waſſers von 127° ausdrüft, die zur Verdichtung von 1553 Kil. 
Dampf und zur Zuräfführung bdeffelben auf eine Qemperatur 
von 38° norhiwendig ifl. Es wird demnah x — 36 Kil. Wafs 
fer zum Einfprizen während Einer Minute, oder 2,160 Kil. 
während einer Stunde kommen.” 

„Man muß nicht vergeffen, daß ich hier nur die Grenzen 
zu beftimmen fuche, und daß, da man in der Praris die Schwie⸗ 
rigkeiten nicht immer alle voraus fehen kann, es beffer ift, wem 
diefe Grenzen unter dem wahren Ausdrule bleiben, damit man 
fie überall anwenden kann. Da die praftiichen Reſultate eis 
ner größeren mathematifchen Präcifion fähig find, ald die Das 
ten, die denfelben zum Grunde liegen, fo babe ich aus diefem 
Grunde die Brüche meggelaffen, und mich nur fogenannter runs 
der Zahlen bedient.“ 

„Man hätte alfo, nad) den oben angegebenen Thatfachen, 
2,16 Deter X 48 = 103,68 kubiſche Meter, für die ganze 
Dauer der Arbeit nochwendig gehabt, wozu das Waffer in dem 
Behälter hinreichte. Die 10 difponiblen Kubil= Meter waren 
aber nur der 103,68 Kubil- Meter, uud da dieſe 10 Mes 
ter, mittelft des Verdampfungs⸗Apparates, diefelbe Wirkung 
bervorbradhten, al& die 103,68 Kubil:Meter, welche ndthig ge: 
wefen wären ; fo folgt, daß, wenn man nur Yo ded zum 
Dienfte einer Mafchine von mitrlerem Drufe und 
von der Kraft von 6 Pferden ndrhigen Waſſers zur 
freien Berfügung bat, man ſicher feyn kann, daß 


dieſe geringe Menge Waffers hinreichen wird, um 


jeder Unterbregung im Gange der Mafchine vor 
zubeugen.” 


46 Baill et's Mitte, 


„Da ein Theil des Verluſtes des Waſſers Ce von obigen 
10 Metern) dem Dienfte der Säge felbit zuzufchreiben, unb 
der Ueberreft im Marimum geſchaͤzt ift, fo kann man wohl‘ 
annehmen, daß obige Grenze auch für den Fall paffend wäre, 
wo eine Quelle im Sommer Waffer von einer höheren Tempe⸗ 
ratur als 12° am hundertgradigen ‘Thermometer lieferte: dieß 
war naͤmlich die Temperatur des Brunnenwaſſers, deſſen man 
ſich hier bediente. Man muß jedoch dafür ſorgen, daß in kei⸗ 
nem Falle noch ein anderer Verluſt am Waſſer, naͤmlich der, 
den das mechaniſche Hinwegnehmen deſſelben von der Luft ers 
zeugt, eintritt: ein Verluſt, der, wie wir fehen werben, wenigs 
ſtens chen fo groß ift, als derjenige, der durch Verduͤnſtung 
entftebt.?” 

„Da nun Yo ded zum laufenden Dienfte nothwendigen 
Waſſers ein praktiſches Reſultat ift, weldyes alle Arten von 
Verluft an Waſſer in fid) begreift, die durch verfchiedene neben 
einwirkende Urfachen entſtehen; da diefe Urfachen auf eine grbs 
Bere Waffermenge nicht anders einwirken können; da fogar bie 
Wirkung einiger derfelben vielmehr ab ald zunehmen muß, wie 
> B. das Einfifern, und vorzuͤglich die Zerftreuung des Waſ⸗ 
ſers durch die fie umgebende Kuft, fo muß das Verhaͤlmiß 
zwiſchen der Menge Waſſers, welche hinreichen wuͤrde, und 
zwiſchen derjenigen, welche man bei Dampfmaſchinen von mitt⸗ 
lerem Druke und von der Kraft von 6 Pferden braucht, um 
ſo mehr auch bei groͤßeren Maſchinen von der Kraft von 10, 
20, 50, 40 Pferden ꝛc. gelten, die nad) demſelben Syſteme 
gebaut find. Man kann alſo ald allgemeine Regel aufftellen, 
daß bei Mafchinen von mirtlerem Druke mit Eperrung 
mittelft des bier befchriebenen Verduͤnſtungs⸗ Upparated der 
Dienft derfelben mit Yo des Waflers, deffen fie in jedem Falle 
bedürfen, eben fo gut verfehen werden kann, ald wenn man 
die ganze Menge Waflers zur freien Verfuͤgung hätte.“ 

„Da Maſchinen mit niedrigem Druke 7) eine größere 
Gewichtsmenge Dampfes erfordern, um diefelbe Wirkung zu 
erzeugen, beſonders wenn fie ohne Sperrung arbeiten, was bei 


7) Die Kraft diefer Mafchinen muß nothwendig verſchieden feyn, je 
nachdem bie Temperatur des Dampfes ſich mehr ober minder über 
400° erhebt, und man die Sperrung mehr oder minder benüzt. 
Wo man immer aber keine Eperrung anwendet, müffen bie Dimen⸗ 
fionen des Gylinbers immer für bie Wirkung bes Dampfes bei eis 
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kleinen Maſchinen von der Kraft von 6 bis 8 Pferden noth⸗ 
wendig iſt; ſo braucht man auch bei denſelben mehr Verdich⸗ 
tungs⸗Waſſer. So groß aber auch die Menge Waſſers ſeyn 
mag, die man bier abzukuͤhlen hat, fo laͤßt ſich doch der Ver⸗ 
luſt auf dieſelbe Weiſe ſchaͤzen, und es iſt, nach Obigem, er⸗ 
laubt zu behaupten, daß co des nothwendigen Waſſers auch 
bei den großen Maſchinen mit niedrigem Druke für jeden Fall 
am fo mebr hbinreichen muß, . als es bei den Meinen zureicht.“ 

„Ja es läßt fich im üllgemeinen auf jedes Dampfmaſchi⸗ 
nen⸗Syſtem mit Verdichtung, es mag mit niedrigem, mitts 
ferem oder hohem Drufe gearbeitet werben, obige Regel an⸗ 
wenden, wenn die Menge des verbraudyten Waſſers derjenigen 
Menge wenigftens gleidy kommt, die man bei einer Maſchine 
von der Kraft von 6 Pferden und mir Eperrung unter einem 
Druke von 2% Atmoſphaͤren nothwendig har; indem, über 
biefe Grenze hinans, der Verluſt an Waſſer nur geringer aus⸗ 
fallen kann. Nur bei Heineren Waffermengen wird dierer Vers 
luft verhaͤltnißmaͤßig groͤßer ausfallen. Man kann alſo von 
obiger Regel nur jene Maſchinen ausnehmen, die mit der Kraft 
von 2 bis 4 Pferden mit mittlerem oder hohem Druke und 
mit Verdichtung arbeiten, und bei dieſen wuͤrde die Grenze ehe 
auf a oder Y, als auf "4, fallen.” 

„So viel Über die Grenze der Waflermengen verichiedener 
Dampfmalchinen mit Verdichtung. Die Frage laͤßt ſich aber 
noch unter einem anderen Geſichtspuucte aufftelen; es handelt 
ſich nämlich darum, zu wiffen, welche abfolure Menge Waf: 
ferd in verfchiedenen Fällen durchaus nothwendig iſt?“ 

„Wenn die Temperaturen des Einſprizungs-Waſſers und 
der Verdichtung beſtimmt find, fo folgt, unter der Vorauss 
ſe zung, daß diefelbe Gewichrömenge Dampfes unter was ims 
mer für einem Druke immer diejelbe Menge Waſſers zur Ver: 
dichtung fordert (eine Vorausſezung, die aber nicht ganz ſtreng 
richtig if), daß die Menge des nothwendigen Cinfprizungss 
Waſſers fich wie die Dampf⸗Gewichtsmenge verhält. Da aber 
die dynamifche Kraft gleichfalld in jedem Syſteme und unter 
jedem Druke im Berhälcniffe zu der Dampf= Gewicdhremenge 


ner Temperatur von 100 bis 4030 berechnet werben, weil man 
ohne Vortheil, und folglih mit Verluft an Brennmaterial, ohne 
Sperrung die Temperatur von 100 auf 412 oder 114° erhöhen 
wärbe. 4.008, 


48 erde Balllers’ Mike; ' 

ſteht (abgefehen von. allen Widerftänden, Reibungen, die gleis 
chen Einfluß dußern) ; fo kann man fließen, 1) daß für jede 
Art von Mafchinen die norhwendige Menge Waflerd im Ders 
bälmiffe zu der Kraft der Mafchine fteht, fo daß, wenn man 
biefe Menge Maflers für eine Maſchine von gegebener Kraft 
kennt, man hieraus die Menge ableiten kann, welche eine ftäre 
tere oder fchmächere Mafchine unter gleihem Drufe fordern 
wirde. 2) daß man in. dem Merkälfniffe weniger Waſſer brau⸗ 
hen wird, als man die Sperrung‘ Deffer benuͤzt, als der Druk 
hoͤher iſt, und die Verhälmiffe der Mafchine genauer biernach 
berechnet find.” | | 

‚„Dieß vorausgefezt, wollen wir die Mengen Waflers für 
Mafchinen von mittlerem und niedrigem Druke, von snferer 
Mafchine von der Kraft von 6 Pferden ausgehend, betrachten.” 

„Man hat oben gefehen, daß, wenn man die Temperatus 
ven des Einfprizungs= und Verdichtungs⸗Waſſers auf 12° und 
38° fezt, die Mafchine in jeder Minute 36 Kilogramm kaltes 
Waſſer fordert. Theilt man viefe Zahl durch 6, fo kommt für 
jedes Pferd in jeder Minute 6 Kilogramm oder 6 Liter 
Waſſer. Dieß wäre demnach die Einheit, von welcher man 
ausgehen müßte, wenn man, nach Obigem, die Zahl 6 mit der 
Zahl der Pferde der Mafchinen, die unter einem Druke von 
2/4 Atmofphären. mit Eperrung arbeiten, multiplicirt.‘‘ 

„Da der Durdymefler des Cylinders der Mafchine mit 
niedrigem Drufe von dberfelben Kraft (6 Pferde) 0,35 
Meter, der Lauf des Staͤmpels 0,837 Meter, die Zahl der 
Umdrehungen der Kurbel in Einer Minute 30; und die Tems 
peratur ded Einfprizungs = und Verdichtungs-Waſſers 12° und 
38° ift, fo wird die Dampf» Gewichtömenge bei 100° für Eine 
Minute 2,84 Kilogramm, und aus der Gleichung 2,84 (650 
— 38) = x (38 — 12) die Menge Einfprizungs:MWaffer für 
Eine Minute 67 Kilogramm, und folglidd 11,2 Liter für jedes 
Pferd in jeder Minute,‘ 

„Bei dem Verdänftungs- Apparate ift aber nur dieſer 
Waflermengen nothwendig. Dieß wäre demnach für einen Fall 
0,6 Liter, und für den anderen 1,12 Liter für die dynamifche 
Einheit oder für die Kraft Eines Pferde. Man muß nicht 
vergefien, daß die Kraft eines Pferdes, als dynamifche Eins 
heit betrachtet, die bei verfchiedenen Dampfmaſchinen⸗ Fabrikan⸗ 
ten fo verfchieden angegeben wird, hier auf 65 Kilogramm 
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geſchaͤzt wird, welche in Einer Secunde Ein Meter 
hoch gehoben werden, wobei man nur die Haͤlfte der 
ganzen Wirkung als muͤzliche Wirkung betrachtet.“ ) 
„Hieraus erlaube ich mir den allgemeinen Schluß, daß 
überall, wo man für die Dynamifche Einheit, oder 
für die Kraft eines Pferdes bei einer Maſchine 
von mittlerem Druke fir Eine Stunde 36 fiter 
Waffer zu feiner Verfügung hat, oder 67 Kiter bei 


Mafhinen von niedrigem Drule, man ded guten’ 


Ganges derfelben eben fo verfichert feyn kann, als 
wenn man 360 oder 670 Liter während dDerfelben 
Zeit zur Verfügung hätte” 

„Fuͤr jede andere dynamifche Einheit wuͤrde die nothwen⸗ 
dige Waflermenge noch in demfelben Verhaͤltniſſe, wie oben, 
feyn: 3. 3. wenn 52 Kilogramm auf 1 Meter gehoben die 
Einheit wären, wuͤrden 29 Liter in Einem Falle und 54 Liter 
in dem anderen ausfallen, wobei man jedoch bemerken muß, 
daß für Mafchinen von der Kraft von 2 bis 4 Pferden bei 
mittlerem Druke die Gränze, wie oben gefagt wurde, auf ein 


\ 


Achtel oder Neuntel, ftatt auf Yo des erforderlichen Waflers 


berabgerüft würde.” 

„Bei Beftimmung diefer Gränzen habe ich mich vielmehr 
über den wirklichen Waſſer⸗Aufwand geftellt, damit man ficher 
ift in keinen Irrthum zu verfallen. Die Mafchine wurde hiers 
bei als nicht fehr mangelhaft angenommen; denn, wenn bedeu⸗ 
tende Fehler in derſelben, falfche Verhälmiffe der Theile, zu 
ſtarke Reibungen Statt hatten, fo koͤnnte dadurch ein großer 
Theil der Kraft verloren gehen, und man würde bei weit mehr 
Verbrauch an Brenns Material und Dampf doch eine weit ges 
ringere Wirkung erhalten, ald man erlangen ſollte.“ 

„Man wird vielleicht über das Mißverhaͤltniß zwifchen 


den Mengen des nothwendigen Waſſers bei Mafchinen mit 


mittlerem und mit niedrigem Drufe erftaunen. Ich muß jedoch 
beifügen, daß für Mafchinen von niedrigem Drufe die Grenze 
der Wahrheit weit näher gerüft ift, indem der Dampf hier 





8), Die auf diefe Weife beftimmte, wirklich wirkende, Kraft muß als 
Minimum betrachtet werden; benn bei gut beforgten Mafchinen 
koͤnme die nuͤzliche Wirkung zwei Drittel der ganzen Wirkung be- 
tragen, unb man hätte folglich 87 Kilogr. flatt 65. A. d. O. 

Duæciera peiyt. Ian. Bd. XXVI. B. 1. 4 


Naher Mitte, 


nur zu 100° gefchäzt wird, während er bis auf 104, felbft auf 
108° fteigen Tann, und bei diefen Temperaturen der Druk und 
das Dampfgewicht weit größer feyn muß, ohne daß man viel⸗ 
leicht bei dem : Baue der Mafchine auf diefen Ueberfchuß am 
‚biöponibler Kraft gerechnet hat. Diefelbe Bemerkung gilt zum 
Theile auch von Mafchinen mit mittlerem Druke, in weldyen 
der Dampf zufällig bis auf 3 Atmoſphaͤren, oder 3%, Atmo⸗ 
- fphären fleigen Tann.‘ 

„Bas die Sperrung betrifft, fo wird dieſe deſto mehr 
Wirkung dußern, je höher der Druk iſt, und defto mehr wird 
auch an Dampf und an Wafler erfpart werden. So wird alfe, 
felbft von Mafchinen mit Einem Eylinder angefangen, Vortheil 
dabei fenn, wenn man den Druk von Einer Atmofphäre auf 
Eine und Ein Viertel, und felbft von anderthalb Atmofphären 
mit Sperrung auf zwei erhöht, vorzüglich wenn die Mafchinen 
tar, und nicht, wie an Spinnereien, zu feinen und zarten 
Arbeiten beſtimmt find.” 

„In Hinfiht auf Mafchinen von mittlerem Drake wuͤrde, 
wenn man, flatt auf 2%, Atmoſphaͤren zu rechnen, einen Druk 
von 3%, Atmofphäre anbringen wollte, und’ die Durchmefler der 
beiden Cylinder darnach berechnet wären, Erfparung an Dampf 
und Waſſer im Verhaͤltniſſe der größeren Erpanfion bis zu 
demfelben Yuncte einer halben Armofphäre Etart haben.” 

„zwei Eylinder find vortheilbaft bei hohem Drufe, weil 
die Sperrung noch die Kraft durch ihre Ausdehnung in bem 
großen Eylinder vermehrt, und weil, worauf man bisher viel 
leicht noch nicht. gehbrig achtete, die Sperrung mit eben fo"vies 
ler Wirkſamkeit arbeiten kann (wenn das gehbrige Verhaͤltniß 
zwiſchen den Eylindern hergeſtellt ift) ohne daß bie Verbindung 
zwifchen dem Keffel und dem Heinen Eylinder während eines 
Theiles des Laufes der Stämpel unterbrochen wird; ein Mors 
theil, der um fo ſchaͤzenswerther ift, ald dann die Wirkung des 
Dampfes fo zu fagen gleichfbrmig und die Bewegung viel res 
gelmäßiger ift, ald wenn die Verbindung mit dem Keffel weit 
eher unterbrochen wird, ehe nod) die Stämpel ihren Lauf ganz 
vollender haben; was übrigens bei Mafchinen mit einem Gy: 
linder unerläßlich ift, wenn man von der Sperrung Vortheil 
ziehen will.“‘ 

„Obſchon, der Theorie nach, ein Vortheil dabei Etart 
bat, wenn man einen Druk über drei Armofphären mit Epers 
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sung und Berdichtung anwendet, fo befiehlt doch die Praris, 
diefen Gang nicht zu überfchreiten,, wenn der Dienft der Mas 
fdiinen gehörig gefichert, und man nicht Unterbrechung der Ars 
beit zu erleiden und Gefahren zu fürchten haben fol.” 

„Run kommen noch die Mafchinen mit hohem Druke von 
5 — 6 Atmofphären und einem einzigen Eylinder, ohne Ders 
dichter, folglich ohne Luftpumpe: einfache Mafchinen, von 
geringem lmfange, die wenig Pla; einnehmen, weniger Toften, 
und die auch noch mit Sperre vorgerichtet feyn müflen, um 
noch weniger Brenn: Material zu bravhen. Da diefe Mafchis 
nen feinen Derdichter haben, fo fordern fie nur wenig Waſſer, 
indem man daffelde nur für den Keffel braucht, und wenn man 
. den Dampf außen auf eine einfache, zuweilen nüzlicye, Weiſe 
verdichtete, daſſelbe Waſſer mit, Erfaz eines geringen Berluftes 
wieder benüzen könnte. Da ihr Gang aber nicht fo feft iſt, 
- fo fordern fie gefchiftere Hände, und mehr Sorgfalt. Nur bei 
Arbeiten, die dfters unterbrochen werden konnen, gewähren fie 
wahre Vortheile, die man ihnen nicht leicht abftreiten wird: 
allein, fie find nicht fo ficher, wie die beiden vorigen Arten von 
Dampfmafchinen mit mittlerem Drufe, und gewähren auch 
nicht fo viel Erfparung an Brennmaterial, da fie beide Spers 
rung haben. ) Wenn in der Praxis der Druk bei diefen Mas 
fhinen auf 5 oder 6 Armofphären beſchraͤnkt ift, was foll man 





J 

9) Es muß Erſparung an Brennmaterial bei ben Maſchinen mit ho⸗ 
bem Druke, (ohne Verdichter, Statt haben: 4) weil fie einfader 
“und ohne Luftpumpe find; folglich das Verhaͤltniß der wirklich nuͤz⸗ 
lichen Wirkung zur Gefammtwirkung viel größer feyn muß; 32) 
weit die Sperrung dazwifchen tommt. In biefer lezteren Hinſicht 
wäre bei Anwendung eines Drukes von 8 — 10, Atmofphären mehr 
Erſparung, als bei Mafchinen von mittlerem Druke. Allein bei 
Mofchinen von ſo hohem Drute finden fih mehr Schwierigkeiten in 
der Anwendung, und, mas wohl gu bemerken tft, bie Mafchine fpielt 
dann mehr ungleich, und Läßt fi, wegen der Ungleichheit in der 
Wirkung des Dampfes, nicht zu regelmäßigen Bewegungen anwen⸗ 
den. Die Verbindung mit dem Keffel müßte früher abgefchnitten 
werben, wenn man nicht fehr große Ylugräder braucht. Wenn man 
Mafchinen mit hohem Druke ohne Sperrung brauchen wollte, fo 
würbe man eben foviel Brennmaterial nöthig haben‘, ale bei Mas 
ſchinen mit niedrigem Druke. Wenn man bie Wirkung ber Aus: 
dehnung bed Dampfes nicht in Anſchlag bringt, fo wäre, nach Dbis 
gem, ber Verbrauch noch großer. A. d. O. 

4* 


” 


hohem Drufe befchäftigte, ließ fich Durch die Kraft des Dampfes 
bei fehr hohen Temperaturen, die er gewältigen zu Fonnen 
hoffte, verführen, und wollte fie zum Werfen des Geſchuzes 
verwenden. Er glaubte, Kriegs -Mafchinen bauen zu Formen, 
in welden der Dampf unmittelbar auf das Geſchuz wirken 
follte, wie das durch die Entzuͤndung des Pulvers entwitelte 
Gas auf die Kugeln. Allein feine Phantafie eilre den Reſul⸗ 
taten, die man erlangen kann, voraus. Es gelang ihm mi 
Slintenfugeln abzuſchießen; Geſchuͤz von bloß 4 Pf, Schwere 
vermochte er nicht mehr mit einiger Kraft zu ſchlaͤudern, wie 
id) in meiner Introduction & Vetude de Yartillerie, und fpäter 
noch im Journal des sciences militaires, 17 livr., erwieſen 56 
haben glaube.” 
„Wenn man gezwungen ift zu geftehen,- daß der Dampf’ 
bei dem gegenwärtigen Zuftande der Dinge unter ſehr hohem 
Druke nicht gewaͤltigt werden Tann; fo ift ed auch nicht minder | 
ausgemacht, daß, wenn man ihn aud) bei dem niedrigſten Tem | 
peraturen, 100 und 120°, anwendet, man mittelft ganz ges 
wöhnlicher Mafchinen die größte Kraft erhalten faun. Man 
darf in diefer Hinſicht nur die Durchmeffer der Cylinder vers 
größern. Auf diefe Weife verfertigte man bereits wirklich 
Dampfmafchinen von der Kraft von 300 bis 500 Pferden. 
Um es dahin zu bringen, daß die Artillerie Geſchuz mirtelk 
Dampfes werfen Fan, hat man noch große Schwierigkeiten zu 


ch 
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befeitigen. Die Gefchäze bilden nur Heine Maſſen, welchen 
eine fehr große Geſchwindigkeit mitgerheilt werben muß. Mit 
tel der Dampfmafchinen Tann man wohl ungebeuere Maſſen, 
aber nur. mit einer geringen Geichwindigleit, in Bewegung fer 
zen. Diefen Echmwierigkeiten fuchte ich dadurch abzuhelfen, daß 
ich ein Flugrad (volant) von 20 bis 25 Fuß im Durchmeſſer 
verfchlug, welchem mittelſt eines Raͤderwerkes eine dußerft 
ſchnelle Bewegung mitgetheilt werben follte. Eine 2 — 3 Zuß 
lange, ſtarke, aber elaftiide, an dem Flugrade angebrachte 
Schaufel würde das Geſchuͤz nach und nach aus einer Art von 
Rumpf, der mit der Achſe des Flugrades in Verbindung iſt, 
in Stuͤken von 4 bis 16 Pf. Schwere unter einem Winkel 
von 45° über 120 bis 150 Zoifen weit werfen. Wer die 
Kraft eined Flugrades kennen lernen will, betrachte nur dasjes 
nige, welches zu Charenton an dem großen Hammer läuft: es 
bat nur zwifchen 15 bis 16 Fuß im Durchmefler und dreht fidh 
70 bis 80 Mahl in einer Minute. Man konnte eine Feſtung 
gegen einen naheftehenden Feind mit diefer Vorrichtung gut 
vertheidigen; ”) ich habe fie nicht ald Idee hingeworfen, fons 
den genau ſtudirt.“ 

„Um eine Idee von ber Kraft des Dampfes und den 
Bortheilen deffelben zur Dertheidigung eines feften Plazes zu 
geben, will idy nur bemerken, daß eine Dampfmafchine von der 
Kraft von 6 Pferden in Einer Stunde 6000 Stuͤke von 6 — 8 
Pfund werfen koͤnnte; daß fie alfo eben fo viel leiften wuͤrde, 
als 40 Eteinftüle oden fogenannte Feuerkazen (Pierriers), die 
. % bis 30 Mahl mehr Eoften; daß man nur fir 2 Franken 
Brenns Material hierzu nöthig hätte, ſtatt 900 Franken für 
Pulver; daB 7 Mann an diefer Mafchine fo viel leiften konn⸗ 
en, ald 200 Mann; daß die Geftehungstoften, die Eafemats 
ten mitgerechnet, fi) wie 1 : 30 verhalten würden, und bie 
Eicherheit im Dienfte wie 1 : 80. (Journ. de scienc. militai- 
res, 17 livr.)“ 

Hr. Madelaine betrachtet nun den Einfluß, ‘den bie 


10) Die alten Balliftiter hatten noch beffere. Es ift in ber That une 
begreiflih, wie man bei bem nicht unbebeutenden Werthe eines 
Schuſſes bei Vertheidigung einer Feſtung gegen einen etwas näher 

erülten Keind die herrliche, einfache, wohlfeile, ficyere Balliſtik 
der Alten gänzlich aufgeben konnte. A. d. U. | 
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Grbße der Dampfmafchinen auf den Verbrauch des Waſers 
bat. „Obſchon die Wirkung des Dampfes im Verhaͤltniſſe zu 
der Oberfläche ‚der Stämpel ſteht, umd wenn, in einem Augen⸗ 
biife, eine doppelte Straft erzeugt werden foll, unter gleichem 
Drute den Stämpeln eine doppelte Oberfläche gegeben werben 
müäßte; fo beweist. doch die Erfahrung, in Hinficht auf den 
ganzen Lauf der Stämpel und auf den Widerftand, den fie zu 
überwinden haben, und der in der Natur der Mafchine legt, 
daß eine Dampfmafchine defto mehr Vortheil gewährt, je grbs 
Ber fie ift; weil man, felbft bei niedrigem Drufe, mehr Vor⸗ 
theil von der Sperrung ziehen Tann; ‚weil die . mechanifchen 
MWiderftände, die Neibungen ıc. dort weniger bebentend find, 
‚ wo der Mechanismus nicht fo complicirt if. Es muß alfo 
hier Erfparung an Brenn: Material umd Erfparung an Dampf . 
Statt haben; weniger an jenem, als an biefem, weil große 
Oberflächen ſchwer zu erhizen find, und große Mengen Waſſers 
nicht fo leicht fiy in Dampf verwandeln laffen. Da nun bei 
großen Mafchinen an Dampf gewonnen wird, fo wird man auch 
meniger Waller in diefelben einzufprizen ndthig haben, und bie 
Gränze, ein Zehntel, wird immer befto weiter und weiter 
hinausgeruͤkt, je kraͤftiger die Maſchinen find.’ 

„Hierzu kommt noch, daß auch der Verluſt, 3. B. Ver⸗ 
ſtreuung des Waſſers, verhaͤltnißmaͤßig weniger bedeutend ſeyn 
muß; woraus dann die Wahrſcheinlichkeit noch mehr hervor⸗ 
tritt, daß bei Maſchinen von 20, 40, 60 Pferden die uner⸗ 
laͤßlich erforderliche Menge Waſſers unter die von uns 
angegebene Gränze fallen wird. Erfahrung allein kann indeffen 
bier beftimmen, wie weit diefe Verminderung reicht, und wer 
bei einer Mafchine von der Kraft von 30 bis 40 Pferden einen 
ähnlichen Apparat, wie den hier befchriebenen, amvenden wollte, 
müßte die Tharfachen, welche die Praris ihm liefern ‚wird, 
fommeln, um neue Vergleichungs-Puncte zu erhalten, durch 
welche dann für jeden Fall die unerläßlich nothwendige 
Menge Waflers beftimmt wird.’ 

Es verfteht fich von felbft, daß bei größeren Mafchinen, 
die Länge des befchriebenen Apparate verhaͤltnißmaͤßig 
vergrößert, oder der Fall erhöht werden müßte. 

„Wenn man die Frage über die Abkuͤhlung des Verdich⸗ 

‚ tunges Waflerö unter einem anderen Gefichtöpuncte betrachtet, 
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fo läßt fich, wenn bie Temperaturen des warmen Waſſers und 
des Einſprizungs⸗Waſſers gegeben find, der Verluſt an Waffer 
in Folge def Verdampfung & priori beſtimmen.“ 

„Es fey die Temperatur des heißen Waſſers == 38%, und 

die der Einfprizung == 18°; fo wird, bei unferer Mafchine von 
der Kraft von 6 Pferden, die Menge des Einfprizungs s Wafs 
ſers in Einer Minute 49,72 Kilogr. betragen. Rechnet man 
hierzu noch das Maler, welches durch die Verdichtung bes 
Dampfes entfieht, fo bat man 51,25 Kilogr. bei einer Tem⸗ 
peratur von 38°, weldye man, durdy Verdampfung, auf eine 
Temperatur von 18° zuräfführen muß.‘ 
„Wenn x = der Menge Waflers, die nach Abzug des 
durdy Berdampfung verloren gegangenen Waſſers übrig bleibt; 
fo wird 51,25 Kilogr. — x den erlittenen Berluft ausdruͤken, 
welcher durch die Gleichung 51,25 X 38 = x x 18 + 650 
(51,25 — x) beflimmt wird, wornah x = 49,72 8., und 
der Berluft = 1,53 Kilogr. während Einer Minute, und 92 
Kilogr. in Einer Stunde; fo daß die 10 KubilsMeter in dem 
Behälter für einen Dienft der Mafchine von 109 Stunden zur 
reichten: was mehr als das Doppelte der Zeir beträgt, die bie 
Erfahrung angibt, nad) weldyer 10 Kubils Meter nur für den 
Dienft von 48 Stunden wirklich hinreichen.“ '') 

„Ran wird ſich diefen Unterfchied erflären Fünnen, went 
man bedenkt, daß, abgefehen von dem Verluſte an Wafler, 
welcher bei dem Dienfte der Säge Statt hatte, man 1) noch 
einige Infiltrationen abrechnen muß, die durch alle mbgliche 
Vorfrcht doch micht verhindert werden koͤnnen; 2) den Verluſt 
an Dampf, welcher durd) die Sicherheitds Klappen entweicht ꝛc.; 
3) die Zerſtreuung der Waſſertheilchen während des Falles durd) 
bie Bewegungen der Luft. Da aber der Verluſt durch Infil⸗ 
tration und durch die Klappen außerordentlidy gering ift, und 
der Bedarf an Wafler zum Dienfte der Säge nur der 10 
Kubifs Meter beträgt; fo muß man norhwendig fihließen, daß 
. der Verluft an Wafler durch Zerftreuung deſſelben in der Luft 
dem Verluſte durch DBerdampfung wenigftens gleich Eommt, 








22) Auf biefe Betrachtungen allein geftüzt, gab ich in einer Rotiz über 
Gteinfägen im Producteur, Januar 1836, */,5 des nothiwendigen 
Waffers ald hinreichend zum Dienfte der Dampfmafchinen an. 

0. 
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und daß man nicht Maßregeln genug ergreifen kann, um fi) 
dagegen ficher zu ftellen.” 

„Man wird ohne Zweifel bemerkt haben, daß bei Berech⸗ 
nung des Verluſtes durch Verbampfung biefer, nad) den anges 
gebenen Tharfachen, dem Gewichte uad) gleich war der Menge 
Dampfes, welche der. Keffel lieferte; fo daß, abgefehen von dem 
übrigen oben erwähnten verfchiebenen Verlufte, das zur Ders 
. Dichtung des Dampfes angewendere Einfprizunge = Waſſer nur 
ald Vehikel fir den in Waſſer verwandelten Dampf gebient 
bat, und fich defielben nur bemächtigte, um der Atmofphäre 
genau fo viel Dampf wieder zu geben, als der Keſſel geliefert 
bat. Ja wenn man den Verluft durch die Verdampfung nur 
allein berechner, fo wird derfelbe eine beftändige Größe, die dem 
Gewichte ded Dampfes gleich ift, die Temperatur des Eins 
ſprizungs⸗Waſſers mag übrigens noch fo verfchieden feyn. Man 
kann ſich hiervon Überzeugen, wenn man in den obigen Rech⸗ 
nungen ſtatt der Temperatur von 18°, eine Temperatur vom 
22°, von 14° nimmt. Man wird allerdings weniger Injec⸗ 
tionds Maffer bei 14°, und mehr bei 22° brauchen; allein, da 
dad Gewicht des Dampfes, welches der Kefiel liefert, eine bes 
ftändige Größe ift, fo wird man auch immer auf denfelben 
Verluft von 92 Kil. in Einer Stunde für eine Dampfmaſchine 
von der Kraft von 6 Pferden zuruͤkkommen, und dad Verdich⸗ 
tungd-Waffer wird auf 38° bleiben.“ 

Der Hr. Verfaſſer fchließe mit Angabe einiger Vorſichts⸗ 
Maßregeln, die man bei Anwendung feines Apparates zu beobs 
achten hat, und einiger Bemerkungen über die im Bulletin 
December 1826 Poly. Sourn. B. XXIV. ©. 16) erwähnten 
. Mittel, - 

„Ich habe‘’ fagt er „bereits bemerkt, daß man vergebens 
verfuchte, Dad warme Waſſer dadurch abzulühlen, daß. man dafs 
felbe in offenen Leitungen umher laufen ließ. Es ift nicht 
mehr Vorrheil dabei, wenn man daffelbe in einer Spies . 
gelflähe auf eine Maffe von Fafhinen fallen 
läßt; denn, wenn man lestere auch noch fo forgfältig legt, fo 
werden die Aeſte doch immer auf einander gedräft, andere wer⸗ 
den verrüßt, die Luft wird weniger dDurchftreichen, das Waſſer, 
das zwifchen den Reiſern durchſtroͤmt, wirb weniger zertheilt 
werden, das Holz wird die Temperatur ded warmen Waſſers 
annehmen, und die Verbampfung, die nur in dem Maße der 
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Bertheilung der Slüßigkeit und der Berdhrung derfelben mit der 
fie umgebenden Luft Start hat, wird viel weniger bedeutend 
feyn.‘‘ 

„Wenn man nur eine ſchwache Quelle zur Verfügung bat, 
kann hoͤchſtens Nachrheil dadurch entfliehen, wenn man das 
Waſſer derfelben und das Verdichtungs-Waſſer 
in denfelben Behälter leitet, wo man auf diefe Weife eine groͤ⸗ 
Bere Abkühlung erhalten wollte.‘ 

„Man kann auch fehr zweifeln, ob es vortheilhaft und 
bequem wäre, dad warme Waffer bei feinem Yuss 
- triste aud dem Verdichter durch eine Saug- und 
Drufs: Pumpe aufzufangen, und daffelbe in einem 
Wafferfiranle in die Luft zu fprizen, und es biers 
auf in shönernen Gefäßen aufzufangen ꝛc.“ 

„Die Vorrichtung, die an eine der Mauern des Gebäudes 
angelehnt ift, ') muß Vorzugsweiſe gegen jene Eeite geftellt 
feyn, die den herrfchenden Winden am meiften ausgeſezt ift. 
Auf jeder Seite des Apparates müffen einige Balen aus Blech 
oder aus Brettern angebracht fenn, um zu verhiten, daß das 
Maffer nicht zerftreue oder verjagt wird, während alle Vorkeh⸗ 
tungen getroffen werden follen, um daffelbe foviel möglich zu 
sertheilen. In diefer Abficht Tonnen, ſtatt eines Gitterd, zwei 
oder drei angebracht werden, die in entgegengefezter Richtung 
geneigt ſeyn muͤſſen.“ 

„Es iſt nicht unumgänglich ndthig, daß dad Waſſer oben 
in den Dachrinnen umbherläuft, indem man auf diefe MWeife 





22) Unter gewiſſen Umftänden Tann biefer Apparat auch gänzlich ifolirt 
werben ; auf biefe Weife wirb, ohne mehr Plaz zu fordern, jedoch 
mit etwas mehr Koften, der Luft freierer Durchgang gewährt, und 
die Berbampfung erleichtert, wobei jedoch bie noͤthigen Maßre⸗ 
geln getroffen werden müffen, daß nicht durch Zerftreuung der Waſ⸗ 
fertheitchen zuviel Wafler verloren geht. Man konnte dann dem 
Apparate die Form einer abgeftugten vierfeitigen Pyramide geben, 
die aus vier Hauptpfeileen befteht, bie unter einander verbunden 


find, und auf welche Bretter in ftarker Neigung und in gehöriger - . 


Entfernung von einander aufgenagelt find. Es wäre gut, wenn 
man biefe Bretter dort, wo fie auflicgen, beweglich machte, um 
dadurch den Zug ber Yuft zu reguliren, und nö:higen Falls zu vers 
hindern, daß nicht ducch zu ftarken Zug Waſſer verjagt wird. 

A. d. O. 
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nur wenig an. Abkuͤhlung deffelben gewinnt. Die Rinnen dies 
nen vorzüglich zur Benuͤzung des Regenwaſſers. Wenn man 
fie ammenden will, muͤſſen fie flach und aus angeftrichenem 
Bleche feyn, um die Verdampfung ein Mahl durch die breitere 
Oberfläche des Waſſers und dann durch die Wärmeleitung des 
Metalle felbft zu begünftigen.‘‘ | 
„Statt eined großen Behälters kann man auch einen nei⸗ 
neren anlegen, ſo wie an dem Pump⸗ Brunnen, wo dann bie. 
Pumpe während der Arbeit der Mafchine ununterbrochen fpies 
. len, und das verbrauchte und verdänftere Waſſer erfezen Tann. 
Dadurch wird zugleid) auch das Einſprizungs⸗Waſſer immer im 
einer niedrigeren Temperatur erhalten werben.‘ 

„Da Kupfer und Meffing in Berührung mit Waſſer, zu⸗ 
mahl bei einer etwas hoͤheren Temperatur, weit weniger leidet, 
als Eiſen, fo wird ed gut ſeyn, wenn man zu den innen, 
Sitten, Baken ıc. diefe Metalle flart des Eiſens anwendet, 
da die Auslagen nicht viel mehr betragen, und dieſe Metalle, 
immer ihren inneren Werth behalten.” 

„Uebrigens muß man die Snfiltrationen, und vorzäglich 
das Zerftreuen, Derjagen des Waſſers ſoviel mdglich verhuͤten.“ 


Erfparung des Waflers bei Dampfmaſchinen wird um fo 
ndthiger, als diefe gerade in jenen Gegenden, die waflerarm il 
find, am norhiwendigften werden. 

Hr. Madelaine zeige am Ende nody, welder erftauns 
liche Unterfchied felbft bei Heinen Mafchinen, die nur die Kraft 
von 6 Pferden haben, hinfichtlicy des Waflerd und des Koblens 
Bedarfes bei verſchiedenem Druke Statt hat. 


Kohle. Valfer unerlaͤßlich 
Tr 5 crvehwendiges 
in Dampf. zur Einſprizung. Waſſer. 
Bei mittlerem 


Druke von 2% 

Armofphären 18 Kil. 92 Kilogr. 2,160 Kilogr. 216 Kilogr. 

Bei niedrigem 

Drufe von 1 

Armofphäre 30— 170 — 400 — 402 — 
„Da der Keffel mit Verbichtungs = Wafler gefpeifer wird, 

fo darf man das Wafler in Dampf nicht ald verausgabt bes 

trachten. Man fieht ferner aus diefer Tabelle, daß bei Mas 

ſchinen von mittlerem Druke nicht‘ nur Erfparung an Brenn⸗ 


\ 
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material, fondern felbft an Waſſer Statt hat, wo baffelbe ges 
fpart werden muß. Ferner muß man bemerken, daß obige 
Zahlen ſich auf die Temperaturen von 1% und 38° für das 
Einſprizungs⸗ und Verdichtungs⸗ Wafler beziehen, und daß 
für andere Temperaturen, wie 10° und 50°, die Zahlen 2,160 
Ki. und 4,020 Kil. viel geringer ausfallen, und dann nur 
1,380 il. und 2,547 Kil. ‘geben werden, woraus übrigens 
noch erhellt, daß man Wafler erfparen kann, wenn man bie 
Berdihtung auf 50 ſtatt auf 38° bringt, wobei nicht viel Kraft 
verloren geht, indem diefe Temperaturen mit 0,120 und 0,062 
Armofphären correfpondiren. Die Temperatur des Einfpris 
zungs⸗Waſſers hat felbit weniger Einfluß, ald die des Verdich⸗ 
tangds Waſſers, und koͤnnte ohne befonderen Nachtheil auf 15 
bis AP fiehen, da dann die Temperatur des anderen einige 
Einheiten über 3>° ſteht. Diefe wichtigen Folgen ergeben ſich 
bloß aus Entwillung der einfachen Gleichung 1,53 Kilogramm 
(650° — 38°) = x (38° — 12°), wenn man die Zahlen 12 
und 38 ändert.” | 

„Um die Menge des ndthigen Einfprizungss Waffers zu 
beflimmen, nahm ich mit Hm. Element an, daß der Dampf 
550° gebimdenen Wärme: Stoff erhält, oder daß Ein Gramm 
Dampf von 100°, verdichtet und auf 0° zuräfgeführe, eine 
foldye Menge Wärme:Stoffes fahren laffen muß, daß ein Gramm 
Waſſer dadurch feine Temperatur von 0° auf 650° erhbht, oder 
daß 6,50 Gramm dadurd) von 0° auf 100° gebradyt werden. 
Hr. Defpreß hat aber aud mehreren Verfuchen 540 ald das 
Mittel gefunden, ſtatt 550 (Siehe Annales de Chimie 1824). 
Bei Annahme der Zahl 540 würde die Menge des ndthigen 
Einfprizungs: Waflerö Heiner werden, als die oben berechnete.‘‘ 

„Ich habe verfucht zu beweifen, daß der Dampf bei gleis 
hen Gewichten merklidy größere Mengen Brenn: Materiales fors 
dert, in dem Berhälmifie, ald man demfelben einen höheren 
Druf gibt. Wenn man annahme, daß diefe Mengen nur dies 
felben blieben, fo würde daraus folgen (wie Hr. Element 
fhon in einer Abhandlung vom J. 1819 erwiefen, hat), daß, 
wenn man die Eperrung nicht bendzt, man nur in fofern Er: 
fparung an Brennmaterial bei hohem Druke erhielte,. ald man 
durch die Ausdehnung des Dampfes gewaͤnne; wenn aber das⸗ 
jmige, was ich ſowohl über die Umftände, die hier Einfluß 
haben, ald über den Da felbft, vorgetragen habe, richtig 
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üt; fo würde der größere Aufwand an Brennmaterial die Wir⸗ 
fung der Ausdehnung reichlich erſezen. Ich muß hier noch bes 
merfen, daß, wenn ich dem Drufe auf das Waſſer mährendb 
des Eiedend Einfluß zugeftehe, ich nicht behauptet habe, daß 
ſich mit der Zeit weniger Dampf bilden wird; fondern daß Dass 
felbe, nach den angeführten Beiſpielen, fich weniger ſchuell 
entwileln wird, und daß, bei diefer Werfpätung, nicht minder - 
Kohlenverbrauch Statt hat, oder daß, wenn die Verdampfung 
alle verlangte Schnelligkeit erhaͤlt, dieſe nur durch größeren 
Verbrauch von DBrennmaterial erlangt werden kann.” 

„Ich habe angenommen, daß Ein Kilogramm Steinfobs 
len 5 bis 6 Kilogramm Wafler von. der gewbhnlichen Tempe⸗ 
ratur in-Dampf verwandelt. Watt rechnet auf 6, bis 6,25 
mit Nervcaftles Kohle. Rumford rechnet auf 7 Kilogramm. 
Wenn Feine Wärme verloren ginge, fo würde, nach Hrn. Ele 
ment, 1 Kilogramm Steintohlen ungefähr 10,8 Kil. Waſſer 
von 0° in Dampf verwandeln, und nach den genaueften Ders 
- fuchen des Hrn. Defpreß, vermag 1 Kilog. Kohle aus vers 
kohltem Zuker (melche nichts Fremdartiges enthält), 12,36 Kis 
logramm Wafler von 0° in Dampf zu verwandeln. (Annales 
de Chimie. 1823.) Hieraus erhellt, wieviel Hize verloren 
geht, und wieviel noch für beſſere Benuͤzung berfelben zu thun 
übrig bleibt. Es wäre fehr der Mühe werth, über ‚die Vers 
dampfung unter verfchiedenem Druke Verfuche zum Behufe der 
Künfte im Großen anzuftellen. | 


VI . 
Badehaus fammt Zugehör. Von Hrn. d'Arcet.) 
Aus den Annales mensuelles. Zunius. 1827. S. 375. 
Mit Abbildungen auf Zab. II. 24) \ 


Man fragte mid um meine Meinung über die befte Weiſe, 
ein Badehaus zum Gebrauche eines Privatmannes zu bauen. 


13) Wir haben in unſeren Blaͤttern ſchon oͤfters von ber dringenden 
Nothwendigkeit gefprochen, unfere Bäder zwelmäßiger einzurichten, 

4) Ginige Eremplare diefes Auffages wurden als Broſchuͤre unter dem 
Zitel: „Description d’une salle de bain, presentant Vap- 
plication des perfectionnemens et des appareils accessoires 
convenables à ce genre de construction‘ befonder® abge: 
drukt, und find bei Bachelier zu Yaris um 2 Franken 25 Gent. 
zu haben. A. d. O. 
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Ich weiß, wie vortheilhaft es waͤre, wenn man den Gebrauch 
der Baͤder bei Hauſe leichter und allgemeiner machen kdunte, 
und glaubte daher nuͤzen zu koͤnnen, wenn ich uͤber die an mich 
gerichtetere Frage nachdächte, und einen Plan zu einem Babe⸗ 
baufe verfuchte, der alle möglichen Vortheile in ficy vereinigte. 
Ich theile hier den Entwurf deffelben mit, und empfehle ihn 
der Aufmerkſamkeit der Baumeifter, die mit folchen Bauen bes 


ſchaͤftigt find. 
ſtis Erklarung der Figuren. 


Fig. 3. Grundriß des Badehauſes. 
a, Bade⸗Zimmer. 








und es freut uns, daß ein Dann, wie d'Arcet, der für die Er⸗ 
haltung der Geſundheit als einzelnes Individuam mehr that, als 
vielleicht alle grünenden Racultäten der Medicin zufammen gencms 
men, nicht geleiftet haben, nun auch auf eine zwekmaͤßigere Gins 
richtung der Bäder Ruͤkſicht nimmt, die bei uns Ghriften, verglis 
den mit den Bädern der Türken, mehr eine Anftalt zum Abbruͤ⸗ 
den ber S..... als zum Baden der Menfchen find, unb dieß zwar 
fetbft in den erften Hauptftädten Europens, mit Ausnahme von 
Gonftantinopel, und Ausnahme eines jeden türkifchen Dorfes, in 
weichem bie Babes Anftalten befier beforgt find, als zu Paris unb 
zu London. Es ift aber nicht genug, daß man die BabesAnftalten 
- bei Haufe vervielfältigt, daß man die, fehr fchlecht ſogenannten 
öffentlichen, BabdesAnftalten, wo derjenige, dem es Noth thut, fich 
in einem Zroge in feinem eigenen Schmuze wälgen, und dafür nody 
theuer zahlen Tann, verbefferts es find wahrhaft öffentliche 
Bäder nöthig, bie dem weniger Bemittelten und dem Armen zu - 
jeber Stunde des Tages zur Erhaltung feiner Geſundheit unent⸗ 
geldlich offen ſtehen muͤſſen. Wenn es die Pflicht des Staates iſt, 
für Erhaltung der Geſundheit feiner Bürger zu forgen, fo ift es 
auch Pflicht, Öffentliche unentgeldliche Bade⸗Anſtalten zu errichten, 
ohne welche keine Gefundheit beftchen kann, zumahl unter ber 
ärmeren Claſſe. Während der Staat durch Errichtung folder Baͤ⸗ 
der. eine Pflicht gegen feine Buͤrger erfüllt, erfüllt er zugleich eine 
Pflicht gegen fich felbft, deren Vernachlaͤßigung er theuer bezahlen 
muß. Wir wollen bier nur zwei Beilpiele ale Beweiſe anführen, 
In dem einzigen Spitale, Hofpital St. Louis zu Paris, ber 
. fanden fi) im Jahre 1822 an 6000 Hautkranke. Die Heilung eir 
nes jeden derfelben koftete der Stadt 120 Kranken nad) ben Jah⸗ 
sesberichten dieſes Spitales. Es koſteten alfo der guten Stadt Pa⸗ 
ris die Kräzigen allein 720,000 Franken in Einem Jahre. Hätte 
diefe Stadt ein öffentliches Bad, beffen Erbauung nicht fo viel 
toften würde, als ber Bau einer einzigen der fünf neuen Kirchen, 
die man jezt zu Paris baut, wo die alten fohlecht genug befucht 


” 
- 


ur ree 7% 


» Cabinett, in welchem man nach dem Bade ausruht. 


> 0, Küche, die auch als Waſchhaus dienen kann. 


e, Bett oder Ganapee. 
f, Kaften, von einer ſolchen Höhe, daß man ſich auf den⸗ 


ſelben ftügen kann. 


g, Abtritt, gehörig ventilirt, fo‘ daß er nicht nur. feinen 


Geruch gibt, fondern felbft noch zur Reinigung ber Luft in dem 
Eabinette dient. ”) 


4 


werben, und beffen Unterhaltung gleichfalls nicht fo viel Toften wuͤr⸗ 
de, fo würbe wenigftens die Hälfte, man kann vielleicht fügen, zwei 
Drittel weniger Hautkranke ihe zur Laft gefallen feyn, und fie haͤt⸗ 
te vielleicht eine halbe Million Kranken jährlich erfpart, während 


fie bloß die Inereffen des Gapitales zu bezahlen gehabt hätte, das 


15) 


fie jezt jährlich verliert. 

In den Spitälern in Bayern ‚beträgt die Baht der Hautkranken 
mehr als den fünften Theil ber Kranken, und biefe Zahl wird aus 
gegründeten Vorausſezungen noch jährlich. größer werden. Man 


- berechne biernah die Summe, bie der Staat jährlich: verliert, 


Wahrlich derjenige Kürft, der, flatt eine Kirche dort gu erbauen, 
wo man berfelben ohnedieß genug beſizt (— wo fie Beduͤrfniß ift, 
iſt dieß allerdings die höchfte, die Heiligfte Pflicht), nur bie Hälfte 
diefeer Summe zu einer öffentlichen Bade⸗Anſtalt beftimmen wird, 
wird für fein Land eben fo hoher Wohlthäter werben, als der heis 
lige Ludwig, ber für feine Zeit die beften Babe «Auftalten unb das 
Spital zu Paris ftiftete, das noch jezt feinen Ramen führt. Je 
höher der Luxus ſteigt; je mehr außen Puz und innen Schmuz 
Mode wird ; befto höher fteigt das Volks⸗Beduͤrfniß einer dffent: 
lich en Babe-Anflalt, wie fie die Griechen und Roͤmer hatten, und 
wie fie die Türken noch heute zu Zage haben. Heine Haut iſt am 
Biehe fogar, viel weniger am Menfchen, die erſte Bebingung zur 
Gefundheit. Wenn Frauen die Nothwendigkeit des mofaifchen Ge⸗ 
ſezes „ſich rein zu halten“ Eräftiger fühlen als Maͤnner, die bass 
felbe erklären wollen, was follen wir von .ben Männern unferes 
Beitalter8 fagen? Dafür aber, daß die Weiber das Geſez Mofe’s, 
fi rein zu halten, genauer beobachten, ale die Männer, haben fie 


auch Gottes Segen. Unter 30 Kräzigen wirb man kaum ein kraͤ⸗ 


ziges Weib finden: aber gewiß 29 Männer. Die Weiber wachen 
fidy fleißiger; weil fie überhaupt gern wafhen. X. d. Ueb. 

Ueber ben Bau der Abtritte fehe man die Annales de l’Industrie 
nationale, T. VII. p. 51. Auch als einzelne Brofchüre bei Bas 
Gelier. A. d. O. In England, Frankreich und Italien hat 
man bienüzliche Sitte, Abhandlungen aus gemifchten Journalen, bie 
ein gefchloffenes Ganzes über einen, befonderen Gegenſtand bilden, 
als einzelne Broſchuͤren abdruken zu laſſen, wobei nicht. bloß bas 
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h, Badewanne aus Zink, Holz, oder Kupfer. *) 
l, Ofen zum Wärmen ber Wäfche ıc. 


m, Keffel aus Kupfer, in welchem das Waſſer, welches 


us demjelben in die Badewanne fließt, gehizt wird, und in 
welchem man noͤthigen Falles auch Dampf bereiten kann. Dies 
er Keſſel kann auch als Waſchkeſſel zur Vereitung der Lauge 
und des Seifenwaſſers, als Keſſel zum Kochen, vorzüglich fir 





Publicum geroinnt, welches das Journal wegen eines einzelnen Ar: 
tikels nicht Hält, fondern auch der Buchhändler, der an biefer Bro: 
fhüre, die er einzeln 10 Mahl teurer verkaufen kann, als in dem 
Zournale, nur bie Koften des Papieres noch zu tragen hat. A. d. u. 
Auf Koften des Freiherrn von Gotta werden durch Verwendung des 
Hrn. Hofrath und Director Schultes in Landshut von biefer Abbanb: 
tung einige hundert Exemplare für die Candidaten ber chirurgifchen 
Schule in Landshut befonders gedrukt, und unentgeldlich bahin abs 
gegeben. A. d. 8. 

36) Badewannen aus Holz haben den Bortheit, daß fie das Bader Waſ⸗ 
ſer nicht ſo ſchnell kalt werden laſſen, daß man ſich derſelben zu 
ſogenannten Schwefelleber⸗Baͤdern bedienen kann, und daß fie nicht 
body zu ftehen kommen. Badewamen aus Zink Laffen das Waffer 
eben fo. fchnell kalt werben, wie Badewannen aus Kupfer; fie ko⸗ 
ften aber weniger, als leztere, bedürfen durchaus Feiner Verzin⸗ 
nung, und werden von Schwefellebers Bädern nicht geflett oder ger 
ſchwaͤrzt. Es fcheint mir, daß, wenn man ein etwas elegantes Baer 
dezimmer haben will, man eine Waͤnne von Zint haben müßte: im 
entgegengefezten Falle mag man fi mit einer hölzernen Wanne 
begnügen. X. d. D. Nach der Meinung des Ueberfezers follte man 

- fi nie einer hölzernen Wanne bedienen. Sie ift 1) ih wenigen 
Jahren unbrauchbar, und kommt alfo im Grunde eben fo theuer, 
als andere Wannen. 2) Kann fie nie unb nimmer gehörig gereis 
nigt werden; der Schmuz legt fich in die Fugen, vorzüglich am 
Boden. Gine Badewanne muß immer einen concaven Boden haben, 

und barf ‚durdaus keinen Winkel irgendwo in ihrem Inneren bare 
. biethen. - Eine Badewanne aus gut polirtem Marmor wird, wo 
man fie immer haben Tann, bie befte Badewanne ſeyn. Gie dauert 
für die Ewigkeit, und bleibt immer rein. Sie kommt wohlfeiler 
als bie gepriefenen Wannen aus Porzellan oder Gteingut, die an 
den Stellen, wo fie zufammengelittet find, audy immer Schmuz auf: 
halten. . Da man nicht überall Wannen aus Zink haben Tann, und 
kupferne Wannen manchen zu tbeuer find, fo kann man fih auch 
der Wannen aus verzinntem Eifenbleh, unb außen gut lakirt mit 
großem Vortheile vor den hölzernen Wannen bedienen. Was wir 
in diefer trefilichen Abhandlung des berühmten Hrn. d'Arcet in 
Hinſicht auf ben Bau der Badewannen vermiffen, ift eben dasje⸗ 
nige, was wir in einer Abhandlung über Anlage eined Babes 
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Gemuͤſe, für Fruͤchte, die man nach d'a p perts Methode zu⸗ 
‚bereiten will, benuͤzt werden ꝛc. 7) 

Fig. 4 Durchſchnitt des Badehauſes nach der Linie, C, D, 
des Grundriſſes in Fig. 3. vom Puncte, A, im dieſer Linie 
aus geiehen. Dieſelben Buchſtaben bezeichnen viefelben Ges 
genftände, 

l, der geheizte Ofen, entweder von dem Herde des Keffels, 





gefunden haben. Man ſcheint gänzlich zu vergeffen, daß, ivemn - 
man in der Badewanne einige Zeit über gefeffen.ift, ber. Schmuz 
ſich vom Leibe Iöfet, in dem Badewaſſer herumfchwimmt, und fich 
bei dem Ausfteigen aus dem Bade nicht felten wieber an bem Körs 
per anlegt. Man denkt nicht daran, das Badewaſſer in der Wanne 
rein zu halten, und dem Schmuze, fo wie er ſich loͤſet, Abzug zu 
verfchaffen. Die Rothwendigkeit der linterhaltung einer Art von 
Strömung in dem Badewaſſer ber Wanne ſcheint bisher gar nicht 
beachtet worden zu ſeyn: wir fanden fie nur in ben porzellanenen 
Babervannen des Gpitales zu Gambridge gehörig —— 
Dort fließt naͤmlich, fo Lange der Badende im Babe ſizt, das 
Wuſſer durch eine trichterförmige Möhre am Boden der Wanne vom’ 
der Dike eines ſtarken Schwanenkieles an ihrer äußeren Dündung ' 
aus, und eben fo viel Waſſer, als unten ausfließt, fließt durch eine 
Röhre oben in der Badewanne wieder ua. Dadurch wird aller 
Schmuz aus der Badewanne fortgefchwenmt, und das Babewaffer 
in der Wanne ift am Ende bes Badens eben fo rein, wie es war, 
da der Badende in daffelbe hineingefliegen ift. Allerdings kommt 
ein folches Bad wegen des ftärkeren Verbrauches bed Waffers etwas 
theurerz es ift aber auch wirklich ein Bad, und nicht, wie bei als 
len unferen Badewannen, wo Schmuz und Unrath in dem Waffer 
zurüfgebalten wird, in welchem man fizen muß, ein Wafchen in 
feinem eigenen Schmuze, ober ein wahres Schweinebrüben, wenn 
man deutſch fprehen darf. Wenn eine Badewanne nicht zum 
Durchzuge des Waſſers, und zum fchnellen Abführen bes Schmu⸗ 
zes vorgerichtet ift, iſt fie Beinen Kreuzer mwerth, Da mandher 
Schmuz fettig und oͤhlig ift, und auf der Oberfläche des Wafſers 
ſchwimmt, fo wäre e8 aud) fehr gut, wenn an der Babewanne 
oben, auf der Höhe des Waſſerſtandes einige Beine Zrichterröhrs _ 
Ken zur Ableitung deffelben angebradıt wären. X. d. Ueb. 
17) Der Keffel muß ungefähr 120 Liter *) faffen, und in biefer Din 
fit am Boden 0,5 Meter 
am Dekel 0,6 — | 
im Durchmeſſer halten, und 0,55 Meter in ber Tiefe. 
A. d. O. 


2) 4 Liter iſt = 0,7068 Wiener-Maß; ungefähr 1 bayer. Maß. 
4 Meter ift beinahe 4 franz. Zuß. A. d, eb. ‘ 
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m, aus geheizt, ober durch Brände, die man von jenem her⸗ 
nimmt. 

m, Tupferner Keſſel auf feinem Ofen. Der Dekel diefes 
Keſſels fchließt ſich A a moulfarine, wenn man ibn in einen 
Dampfleffel verwandeln will. ) In diefem Kalle muß der 
Keſſel oben mit einem Schnupfer, einer Sicherheitsklappe, und 
mit ſchmelzbaren Scheiben verſehen ſeyn. ) 

n, Behälter mit kaltem Waſſer. 

0, ‚Röhre zum Ausleeren des Keſſels, m. Diefe Röhre 
dient auch zur Reinigung des Keſſels, und zum Ablaffen bes 
. beißen Waflers zum Kochen oder zum Wafchen in der Kuͤche, c. 

p, Dahn, weldyer dad warme Waſſer aus dem Keffel, m, 
in Die Badewanne, h, leitet. Durch eben diefen Dahn kann 
man auch, nad) Belieben, warmen Dampf aus dem Keffel, m, 
in dad Badezimmer leiten, wenn der Keflel zur Dampfbereis 
tung mit dem Dekel gehdrig verfehen if. Wenn man heißes 
Waſſer durd) den Hahn, p, erhalten will, fo darf man nur den 
Hahn, s, welcher den Dampf herleiter, fchließen, und dafuͤr 
den Hahn, r, dffnen, welcher dad Wafler aus dem unteren 
Theile des Keſſels herleiter. Will man aber Dampf, entives 
der zur Deizung des Bade Zimmers, oder zu Douche⸗Baͤdern, 
oder felbft zu einem volllommenen. Dampfbade, fo fchließt man 
den Hahn, r, und dffnet den Hahn, s. ”) 


18) Weber den Schluß a Ja moulfarino fiehe Annales de l’industrie, 
T. IV. 2.50. A. b. O. 

29) Weber biefe Scheiben ſiehe Annales de Industrie. T.IV, p. 13. 
und Bulletin de la Societ& d’Encouragement, T. XXVI, p.14. 

A. d. O. 

=) Man kann dem Dampfe auch einen Bohlgeruch geben, ober durch 
aromatifche Kräuter ziehen laffen, wenn man bei p, eine Büchfe 
anbringt, in welche man biefe Kräuter legt, und durch die ſodam 
der Dampf bucchzieht, ehe er in bad Babegimmer tritt. Wenn 
man fi) eine Dourhe von warmem Waffer in dem Badezimmer, a, 
geben wollte, fo müßte man entweder mittelft Dampfes das Waſ⸗ 
fer in dem Wehälter, n, gehörig erwärmen, und an dem Hahne, p, 
einen ledernen Schlauch mit den gehörigen Anfäzen anbringen, oder 
fi) einer Douche-Pumpe bedienen, wie fie Hr. Bizet, Kupfer: 
ſchmid, rue St. Lazare, N. 89, an feinen Baberwannen felbft an« 
gebracht bat. Ich benüze diefe Gelegenheit, um diefe Badewanne 
denjenigen zu empfehlen, die, ohne ein eigenes Badehaus oder Ba: 
dezimmer zu befizen, doch eine hinlänglich geräumige Wohnung bes 
fijen, um fich bei Haufe baden zu koͤnnen. A. d. O. 

Dingler'o yolzt. Aoutn. Bo. XVI. 1. 5 


€ 


ae, 


#1, Röhre’aus Blech, welche fir den Ofen, der den Keffe 
heizt, fo wie für das Defchen, 1, ald Schornftein dient. Man 
bedient: fich diefer Röhre, wenn man weder das Badezimmer, 
noch das Ruhezimmer heizen will. Im Falle aber, daß man dieſes 
wollte, fchließt man die Alappe, k, diefer Röhre, Öffnet den bei, m,‘ 
auf der Möhre, y, angebrachten Reiber, und bemizt fo die bei 
ihrem Austritte aus dem Ofen aufgefangene Hize, um fie durch 
die Röhre, y, y/, y’‘, in dem Badezimmer und . 
verbreiten. Man fieht bei, i, die Meine Röhre, die nur 
Meter im Durchmegfer hat, und eine Verbindung zwifchen 
Defchen und zwiſchen der Röhre, t, herftellt, wodurch es moͤg⸗ 
lich wirb, die in der Pfanne, v, in das Defchen, 1, geftelltem 
Koplenbrände aus dem Dfen des Keffels im Brande zu erhalten. 

x, Schornſtein zur Luͤftung des Vadezimmers, damit ber 
—— und Qualm des Bades aus demſelben Ausgang findet. 

"2, Rlappe, durch welche diefer Zug im x, geregelt, oder 
gänzlich abgefperrt werden kann. F 
—Wig · 8. Durchſchnitt des Badezimmers nad) der Linie, A, 
B, des Grundriffes, Dieſe Figur dient vorzüglich zu Verſinn⸗ 
lichung des Schornfteines zur Reinigung der Luft, x, und bes 
Spieles der Klappe, z. Man fieht in I, das Thürchen bes 
Defchens, auf welchem man die Waͤſche wärme, die auf hl 
zerne Roſte über der Glutpfanne, in welcher die Kohlen breite 
nen, gelegt wird. D 
6. Durchſchnitt des Oefchens in drei Mahl größerem 
Mafftabe, damic man den Bau deffelben recht deutlich ſieht 
Diefelben Buchftaben bezeichnen diefelben Theile, von welchen 
don bei Fig. 4. die Rede war. 1,1,1, find die Hölgernen 
MRoſte, auf welche man die Wäfche legt, um fie durchzuwaͤrmen. 

Fig. 7. Aufriß des Fupfernen Keffels in drei Mahl größer 
rem Maßſtabe. Die Größe, die der Keffel nach allen Richtun⸗ 
gen haben muß, ift auf dem Keſſel felbft nach allen Richtunz 
gen angegeben. Man ficht, daß die Röhren, die das ſiedende 
Waſſer in die Wanne, und den Dampf in das Badezimmer 
führen miffen, hier anders geftellt find, als im Fig. 4. Ich 
babe bier naͤmlich zeigen wollen, was zu thun wäre, wenn man 
ſich in der Nothwendigkeit befäude, den Keffel, m, unter dem 
Badezimmer zu haben, wo man alfo nicht den gehbrigen Fall 





Badhaus fammt Zugehoͤr. | 67 


für das Wafler aus dem Keffel in die Badewanne hätte. Wenn, 
unter ſolchen Umftänden, die Röhren, r, und, s, fo geftellt find, 
wie man fie in Sig. 7. fiebt, und der Keffel, m, mit feinem 
Dekel gehörig und volltommen gefchloffen ift, fo kann man leicht 
den Dampf in dad Wafler der Badewanne, h, leiten, und die: 
fed unmittelbar dadurch waͤrmen, *"") oder in das Badezimmer, 
entweder um dieſes zu wÄrmen, oder um eine Douche, ober 
um ein ganzes Dampfbad in demfelben zu nehmen. Man darf 
za diefem Ende nur den Hahn, r, fchließen, und den Hahn, s, 
Minen. Wenn man aber geradezu das heiße Wafler in Die 
Badewanne hinauf haben will, fo kann dieß leicht dadurch ges 
fhehen,, daß man den Hahn, s, fchließt, den Hahn, r, offen 
läßt, und dem Dampfe eine ſolche Spannung gibt, daß das 
heiße Wafler in der Röhre, p, emporfteigt, ımd in dad Babe: 
zimmer gelangt. Ich habe vor einigen Jahren bei meinem Col⸗ 
legen Dupuptren ein Badezimmer nad) diefer Art hergeftellt. 
Der Kefiel muß unter ſolchen Umftänden fehr ſtark mit aller 
moͤglichen Vorſicht und mit den gehörigen Vorrichtungen verfe: 
ben werben, um alle bei einem Dampfteffel mbolichen Unfälle 
ju vermeiden. ' 

Ich muß diefe Angabe eined Babezimmerd mit der Be⸗ 
merkung fchließen, daß die Wände und der mit Steinen aus: 
gelegte Fußboden beffelben mit derfelben Compofition überzogen 
werden, die Thenard und ich bei Auöbeflerung der Kuppel 
der Kirche St. Genevieve angewendet haben. ”) Wenn man 
fi) diefer Tuͤnche bebient, ehe man die Wände mit Dehl über: 
ftreichen läßt, und dem Boden die aehdrige Neigung gibt, fo 


ar, Wenn man das Babewafler auf dieſe Weiſe unmittelbar burch den 
Dampf bizen will, fo muß in der Rohre, p, eine Klappe ange: 
bracht ſeyn, die von unten nach oben fpielt, damit biefe Röhre nicht 
am Ende wie ein Heber wirkt, und bad Waffer aus ber Badewanne 
in den Keffel in dem Augenblike binabführt, wo fie, aus was im: 
mer für einer Urfadhe, erkaltet. A. d. O. 


22) Man findet fie im 32. Bd. der Annales de Chimie et de Phy- 
sique, ©. 23, unb im Journal des connaissances usucelles, 
N. 18. Septemb. 1826, &. 256. „(auch im polntechn. Sournale 
Bd. XXI. ©. 321.)“ befchrieben. Die Platten, mit weldyen man ben 
Fußboden ded Badezimmers auslegt, müffen vorher zubereitet werden, 
ehe man ben Fußboden mit benfelben pflaftert. Wenn man fid diefes 

5 * 


BE Arcepr, 


wird das Waſſer, welches ſich aus den Daͤmpfen an den Waͤn⸗ 
den verdichtet (vorzuͤglich wenn man ein Dampfbad in dem 
Badezimmer nehmen will, oder den Dampf in das Zimmer 
leitet), nicht in die Mauern eindringen, fondern von denfelben 
auf den Boden ablaufen, von welchem es ohne allen Nachtheil 
des Gebäudes, und ohne alle Verunreinigung des Badezimmers 
nach außen abgeleitet werden kann. Die Wände koͤnnen von 
Zeit zu Zeit gewwafchen, und mit einem Schwamme abgetrofnet 
werben. Die Benrilation, der Luftzug nämlich durch den Schorn⸗ 
flein, x, wird überdieß noch alle übrige Feuchtigkeit ſchnell 
vertreiben. Man muß Sorge tragen, daß die Thilre, d, in 
das Ruhezimmer immer genau gefchloffen bleibt, damit Feine 
Dämpfe von dem Badezimmer, a, in dad Ruhezimmer, b, ges 
langen. ich habe bereits bemerkt, daß dad Ruhezimmer fich 
leicht durch gehbrige Ventilation des anftoßenden Abtrittes, g, 
ventilicen läßt, wenn man nur Sorge trägt, daß ber Dekel auf 
demſelben nicht genau fchließt. 

Wenn man glaubte, daß das Badezimmer durch die Rob⸗ 
ren, t, und, y, $ig. 4. entſtellt würde, oder daß fie daffelbe 
nicht gehdrig erwärmten, fo müßte man Die Röhre, t, des Kefs 
ſels und des Defchens, 1, über dem Dfen, m, in der Küche, c, 
anbringen, usd zwifchen den beiden Fenſtern des Badezimmers, 
a, einen Ofen mit durchftrömender Luft errichten, der von außen 
gebeizt wird, und entweder die von dem Boden ded Badezim⸗ 
merd oder die außerhalb deſſelben aufgefangene atmofphärifche 
Luft erhizt. In diefem alle konnte man eine der Waͤrme⸗ 
Mindungen in das Ruhezimmer, b, leiten; die übrigen koͤnn⸗ 
ten ihre Wärme geradezu in dad Badezimmer ergießen. Wem 
man die Klappe, z, des Schornfteines, x, etwas bffnet, und 
die aͤußere atmofphärifche Luft in die Wärme Mündungen dieſes 
Dfens leitet, fo hat man den Vortheil, auf ein Mahl eine 
große Menge warmer Luft in das Badezimmer zu bringen. 
Das Entgegengefezte müßte aber gefchehen, wenn man nur bie 


Miıteld nicht bebienen wollte, müßte ber Fußboden entweber mit 
Marmor, oder mit harten Steinen, oder mit venezianifchen Pfla« 
fler ausgelegt feyn. Man findet Lezteresö im 22. 3b. des Bulletin 
de la Societ& d’Encouragement, S. 38, und einen ähnlichen 
Mörtel, deffen man ſich zu Fußboͤden in Lothringen bedient, ebenda⸗ 
feibft im 23. Bd. ©. 19. A. d. O. Beide im polytehn. Journ. 
Bb. XIL ©. 173. Bd. XIV. ©. 332. A. d. Ueb. 
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von dem Boden des Badezimmers aufgefangene Luft erhizen 
wollte. Fuͤr jeden Fall empfehle ich einen guten Schieber: an 
dem oberen Theile eined der beiden Fenfter anzubringen, um 
nach Belieben frifche Luft in das Badezimmer laffen zu koͤnnen, 
ohne daß man möthig härte, Thuͤre und Fenſter zu dffnen. 

Wenn der Dampf oder Babequalm ſich an der Dele bes 
Bobezimmers verdichtete, fo daß er allenfalld in Tropfen auf 
den Boden defielben herabfiele, fo müßte man unter der Defe 
ein Tuch horizontal bin ſpannen, ungefähr 0,08 Meter von 
der Dee, und mittelft des Schornfteines, x, und diefem Tuche 
einen ſtarken Luftzug unterhalten. Man koͤnnte diefem Nach⸗ 
teile abhelfen, wenn man der Deke des Zimmers die Form 
eines Daches gebe; allein, der dadurch nothwendig entitehende 
Vinkel würde dem Auge mißfallen, und den Raum des Bas 
dezimmers unndz vergrößern. ”) 

Ich babe im J. 1818 auf Anfuchen der Spital « Adminis 
fration Räucherungd: Apparate für das Höfpital St. Louis 
sorgerichtet und befchrieben. Wenn man einen foldyen Räuches 
nmgös Kaften in einer Ele des Bade⸗Zimmers, a, anbringen 
wöllte, fo hätte man alles in demfelben, was zu einem Bade 
gehort. Diefer Kaften ift in einer eigenen Brofchüre befchries 
ben, welche bei Madame Huzard, in ihrer Spitals Drulerei, 


rae P’Eperon, N. 7. verkauft wird. Der Ertrag ift für das 


Spital beftimmt. 

Ich will nun verfüchen zu beftimmen, wie hoch eine Räus 

derung, ein Bad aus gewöhnlichem Wafler, und ein Dampf: 
bad bei meinen Vorrichtungen zu ftehen kommt. 
Mach der fo eben angeführten Brofchiire kommt eine Schwe⸗ 
felräucherung fo, wie ein Dampfbad in dem von mir vorgerichs 
teten Kaften nicht höher, ald auf 10 bis 12 Eentimes, (d. b. 
auf 2%, — 3 kr.) 

Zu einem gewöhnlichen Bade braucht man 300 Liter Waſ⸗ 
fer. Sezt man die Temperatur dieſes Waſſers auf 10° am 
100gradigen Thermometer, ſo wird man die Temperatur des⸗ 
ſelben um 30° erhoͤhen muͤſſen. Dieß kann geſchehen, wemn 


43) Eine Woͤlbung der Deke, und in der Mitte derſelben ein Glas⸗Thuͤrm⸗ 
chen mit einer kleineren, ſtaͤrker gewoͤlbten, und innen gefurchten, 
Kuppel wuͤrde dieſem Nachtheile abhelfen, und zugleich gefaͤllig fuͤr 
das Auge ſeyn. A. d. Ueb. 
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man in dem Keſſel, m, nur 100 Liter bis zum Siedepuncte 
erhizt, und 60 Kiter diefes fiedenden Waſſers auf ungefähr 190 
Liter Falten Waſſers in der Badewanne, h, fire. Man 
kann diefe Temperatur durch einen Theil der nody im Keflel, 
m, übrigen 40 Liter fiedenden Waſſers erhöhen, oder vermins 
dern, wenn man kaltes Waflerd durch den Hahn, q, aus dem 
Behälter, n, nachlaufen läßt. Um 100 Kilogramm (200. Pfd.) 


Waffer von 10° auf den Siedepunck zu bringen, braucht man 


ungefähr 6 Pfd. Steinkohlen. Das. Heizen eined Babes kommt 
alfo nur auf 3%, bis 4 Kreuzer. 


Zu einem Dampfbabe würde man, wie ich mich durch 


Verfuche überzeugt habe, in dent hier gezeichneten Zimmer fir 
- 40 bis 12 Sous (15 bis 18 Er.) Steinkohlen brauchen unter 
dem Keffel, m. Man braucht alfo bei diefer Einrichtung der 
Bäder nicht viel Brenn Material. Das Capital, oder viels 
mehr die Intereſſen des Capitales zur Errichtung eines folchen 
Bades, der Preis des Maflerd und des Lohnes für den Bades 
Diener hängt von Umftänden ab, und pe ſich nicht fär € alle 
Orte vorhinein beftimmen. *) 


24) Wir haben im polytechn. Journale Bd. XVL ©. 291. mehrere 
verbefferte Bade: Einrichtungen befchrieben. Derjenige Baumeifter, 
der nach ‚den Girundfägen der heutigen Pyrotechnit, den Plan zu 

. einem öffentlichen Bade entwerfen wird, in welchem ſtuͤndlich fi 
50 Menfchen (jeder in feinem eigenen Beken) baben können, ohne 

j daß ein Bad höher zu flehen kommt, als d’Arcet bier berechnete 
(im Großen kann es noch wohlfeiler werden), würde eine Bürgers 
trone von gan! Europa (die Türkei ausgenommen, bie bereits tm 
Befize folder Bäder ift) verdienen. Es würbe fich vielleicht doch 
ein Staat in ganz Europa finden, der human genug wäre,. um ber 
Erfte zu feyn, der mit einer folhen Rationalbebürfniß : Anftalt ben 
Anfang machte, und die weniger humanen Staaten würden aus Ei⸗ 
telfeit, und gewiß auch bald aus Weberzeugang von bem großen 
Nuzen für ihre Finanzen diefem Beifviele folgen. Es wird wohl 
nicht nöthig feyn, diefen National »Baumeifter auf Titruvius aufs 
merkfam zu machen, der ihn vielleicht überzeugen wird, daß die ls 
ten bie Pyrotechnik nicht viel fchlechter verftanden, wie wir; wir 
empfehlen ihm aber auch Mercurialis und die türkifchen Bäder zu 
ftudiren. A. d. eb. 
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VI. 

Wohlfeile Art Waſſer zu einem Bade zu hizen. Von 
Edw. Deas Thomſon. | 
Aus bem Philosophical Magasine. N. 9. 2. ®; 104. 

Mit Abbildungen auf Teb. I. | 


Üeberzeugt von dem großen Nuzen eines warmen Bades für 
die Gefundheit habe ich vor einigen Jahren meine Aufmerkſam⸗ 
feit auf die wohlfeilfte, fchnellfte und bequemfte Methode ges 
richtet, das zu demfelben nöthige Wafler zu bien, da mir 
feine der bisherigen Heizungs s Arten in diefen Hinſichten zu 
entfprechen ſchien. Das Mefultat, zu welchem ich gelangte, 
äbertrof alle meine Erwartung. In einer halben Stunde, von 
dem Anzünden des Feuerd an gerechnet, erhielt ich ein Bad 
von 40 Gallons Mafler in 90° Fahrenh. Wärme, und brauchte 
hierzu kaum 7 Pfd. Steinfohlen, die, dad Holz zum Anzüns 
ben derfelben mitgerechnet, nicht mehr als 2%, Pence (7%, W.) 
fofteten: mitten in London Tonnen die Heizungskoſten nicht mehr 
als 9 Er. (Tihreepence) für das Bad bei diefem meinem Appas 
sate Betragen. 
Mein Heizungs s Apparat ift folgender. Ein Eylinder von 
18 Zoll Höhe, und 9 Zoll im, Durchmefler wird von einer 
Spirals Röhre umgeben, wie Fig. 8. zeigt. Diefe Röhre ſteht 
mit einem Waflerbehälter, a, in Berbindung, der über dem 
Apparate angebracht if. Das Wafler läuft aus der Eifterne 
durch die Abhre, b,b, bei, c, in ben Eylinder, und aus dies 
ſem durd) die Röhre, d, in die Badewanne. Wenn man den 
Hahn, f, bffnet, fließt das heiße Wafler aus dem Eylinder durch 
die Roͤhne, d, in die Badewanne, und an die Stelle deſſelben 
tritt alfogleich kaltes Wafler aus der Eiflerne durdy die Röhre, 
b, fo daß auf diefe Weile eine unnnterbrocdyene Stromung 
des Waſſers durch den Keffel Start bat, und das Waller wahs 
send des Durchganges durch denfelben erhizt wird. Der Grad 
der Wärme läßt fid) dadurch beftimmen, daß man den Hahn, 
$, theilweiſe oͤffnet oder fchließt , wodurd) das Wafler entweder 
ſchneller fließt, oder länger der Einwirkung des Feuers unters 
zogen bleibt. Fuͤr den Fall, daß das Waſſer Fochend wuͤrde, 
wenn der Hahn, f, geichloffen ift, entweicht der Dampf durd) 
die fenkrechte offene Röhre, e, die Über das Niveau des Waſ⸗ 
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ferbehäfters hinaufreicht. Da dieſe Röhre immer offen bleibt, 
fo ift für die vollfommenfte Sicherheit des Apparates vinlang⸗ 
lich geſorgt. 

Cs laſſen ſich viele Abaͤnderungen an dieſem Apparate an⸗ 
bringen; ich wollte aber denſelben Apparat hier beſchreiben, der 
eine Probe von drei Jahren mit dem beſten Erfolge bei mir 
ausgehalten hat, ohne daß, wie ich anfangs beſorgte, die Roͤh⸗ 
ren ſich verſtopften. Die Urſache, warum die Roͤhren ſich nicht 
verſtopfen, liegt darin, daß nur dort ſich erdige Theile anlegen, 
wo keine ſtarke Strömung Statt hat. Wo man bloß ſieden⸗ 
des Waſſer oder Dampf mittelſt eines folchen Apparates ers 


zeugen wollte, und folglich die Gefahr der Verſtopfung größer _ 


wäre, dürfte man nur einen Hahn in der Nähe des Bodens 


des Eylinders anbringen, um durch denfelben den Bodenſaz in. 


Zwifchenräumen bei Zeiten abzulaffen. Die Spiralrdhre muß, 
was wohl zu bemerken ift, wenigftens Einen Zoll weit von 
dem Cylinder abftehen, fo daß das Feuer frei zwifchen beiden 
durchziehen kann. 


In Faͤllen, wo das Bad uͤber dem Apparate oder in glei 


cher Höhe mit. dvemfelben angebracht werben kann, ift folgende, 
‘Sig. 9. abgebilvere Vorrichtung fehr einfach, und erfpart zus 
gleich die Mühe, auf Oeffnung und Schließung de& Hahnes, 
f, aufmerkſam ſeyn zu muͤſſen: man braucht bloß auf das Feuer 
zu fehen. Man bringt die Röhren, b, und, d, in Verbindung 
mit der Badewanne, welche, noch ehe man das Feuer anzuͤn⸗ 
det, bis über die Röhre, d, mit Waſſer gefüllt feyn muß. 


Da die Hize immer ſtrebt, ſich in's Gleichgewicht zu ſtel⸗ 


len, ſo wird das in dem Cylinder erhizte Waſſer alſogleich in 
die Badewanne ſtroͤmen, und an die Stelle deſſelben wird das 
kaͤltere Waſſer aus der Badewanne in den Cylinder fließen, 
und fo eine ununterbrochene Strömung bilden, bis alles Wafs 


fer auf die gehdrige Temperatur gebracht ift, wo dann bie | 


KHähne, f, und, g, gefchloffen werden miüffen. Damit der. Eys 


linder, nachdem die Hähne, f, und, g, gefchloffen wurden, - 


dur) die Verduͤnſtung des in demfelben zurilfgebliebenen Wafs 
ſers nicht leider, kann die Röhre, b, wie in dem erften Falle, 
bis in den Wafferbehälter laufen, und der Hahn bei, g, mit 
einer Doppel: Deffnung verfehen feyn, damit, wenn die Ver⸗ 
bindung mit dem Wafler in der Badewanne durdy ben Dahn, 
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g, abgeſchloſſen if, eine Verbindung mit bem Wafferbehälter 
Statt bat, und umgelehrt. 
- Bei diefer Vorrichtung kann dann auch die erftere Hei⸗ 


‚zung6s Methode des Badewaſſers, wenn man will, angewendet 


werden. Für jeden Fall bleibt aber die Sicherheitsroͤhre, f, 
gleich nothwendig. *) 





via. 


Einfacher Apparat zur Auffammlung der Safe, bie 
fih) aus Flüßigkeiten während der Einwirkung des 
Salvanismus auf - diefelben entwifeln. Von dem 

hochw. Hrn. U. Robertfon, jun. 

%s# dem Edinburgh New Philosophical Journal. N. 5. ©. 44. 

Mit einer Abbildung auf Zab. II. Pig. 21. 


Diefer Apparat’ befteht aus einer Glasroͤhre von beliebiger 
Größe, die durch zwei Kruͤmmungen, D, und, E, in drei Theis 
le, A,B,C, getheilt if. Das obere Ende diefer Röhre ift ges 
fhloffen, und das untere ift in bie in der Slafche, F, enthals 
tene Fluͤßigkeit eingeſenkt. G, und, H, find Platinnu= Drahte, 
die bei D, durch die Röhre laufen. 

Wenn man fich diefer Röhre bedienen will, wird fie fo 
gehalten, daß ihr Theil, A, beinahe fenkrecht fteht, das offene 
Ende derfelben oben kommt, und die Flüßigkeit, auf welche‘ 


der Galvanismus wirken foll, in diefelbe gegoffen werden kann. 


Nachdem die Röhre mit derfelben gefüllt wurde, wird ein Streif 


Papier, etwas breiter ald der Durchmeffer derfelben, auf diefe 


Deffnung der Möhre gelegt, an beiden Seiten über diefelbe 
geipamt, und bafelbft feſtgehalten, fo daB man die Möhre 
umifehren und in die Flaſche, in welcher bereitd etwas von dies 
fer Fuͤßigkeit ſich befinder, einſenken kann, ohne etwas zu vers 
fchärten. Die Drahte, G, und, H, werden dann mit den gal⸗ 





25) Wir Tonnen biefer Vorrichtung, Waffer zu einem Bade zu erwärs 
men, unfern Beifall nicht fchenken; und halten fie zur Erwärmung 
anderer Zlüßigkeiten, als zu ber eines Babes geeigneter. (Eine eine 
einfachere und zwelmäßigere Vorrichtung, um Waffer zum Baden 
und zu anderen Zweken fd;nell zu erwärmen, findet man in Band 

XVI. & 292. im polyt. Journale beſchrieben, und auf Tab. XVII. 
abgebiſdet. U. R. 


J 
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vaniſchen Polen in Verbindung gebracht, ab, wann der Ders 
ſuch geender ift, wird das bei dem Drahte, G, entwilelte Gas 
fi in dem Theile, A, und das bei dem Drabre, H, entwikelte 
ſich in C, fammeln: die davon gedräfte Fluͤßigkeit witd in die 
Fiſche fallen. 

„Die Volumen der entwikelten Gasarten laſſen ſich dunh 
graduirte Maßſtaͤbe auf den Möhren beſtimmen, oder einzelu 
in kleine Gefaͤße mittelſt des pneumatiſchen Troges uͤbertragen; 
dad Gas bei C, naͤmlich, wenn man die Röhre aufwaͤrts kehrt, 
während das Gas bei, A, den Theil rechts umb links von ber 
Kruͤmmung, D, aufnehmen wird: fo daß man jede diefer Gas⸗ 
arten für fich befonderd unterfuchen fann. Wenn man die Gafe 
wieder vereinigen will, fo kann dieß geichehen, ohne daß man 
fie aus der Rohre nimmt, und fie bloß fo hält, daß das Gas 
aus C, nach B, auffteigen, und fid) mit demjenigen vereinigen 
fann, welches darin enthalten ift, und dann den eleltriſchen 
Funken durchlaſſen. 

Dieſer Apparat iſt einfach und wohlfeil, und laͤßt ſich mit⸗ 
telſt des Lothrohres aus jeder Glasroͤhre leicht verfertigen. Die 
Platinna⸗Drahte koͤnnen innenwendig einander ſo nahe gebracht 
werden, als zur ſtaͤrkſten Wirkung des Galvanismus nothwen⸗ 
dig iſt, und ihre Producte werden einzeln geſammelt. Wenn 
man eine ſcharfe Fluͤßigkeit bei dem Verſuche braucht, z. B. 
Salpeterſaͤure, ſo nuͤzt dieſer Apparat noch weit mehr, indem 
man hier nur wenig von dieſer Fluͤßigkeit bedurf, und den Ap⸗ 
parat leicht mit derſelben fuͤllen, und von derſelben befreien 
kann, auch von derſelben nicht ſo leicht etwas verloren geht. 





RX. 


Beſchreibung der von Gr. Fön. Hoheit dem Herzoge 
Ai von Wirtemberg erfundenen Doppel 
linte. 


Mit einer Abbildung auf Tab. II. 


A,B,C,D, Fig. 23. Tab. li. bezeichner den Verdek, oder die 
Vordeklappe, welche aufgehoben werden kann, und in melde 
zugleidy die beiden Gewehrfchlöffer angebracht find, die fohin 
zugleich mit in die Höhe gehoben werden, wenn bdiefer Verdel 
gebffuer wird. Dazu geboren: 
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a) das Eharuier, durch welches das Aufheben. und feine 
Bavegung moͤglich wird. 

b) eine Feder, in welche der Verdek einklappt, und durch 
welche derfelbe feft gehalten wird. 

c) ein Bügel, weldyer diefe Feder uͤberdekt, und gegen eis 
wen unwillkuͤhrlichen Druk fchizt. 

d) die in die Gewehrläufe von hinten, nach auf gehobenen 
Verdek, eingeſchobenen Patronen, deren Zuͤndlocher Lurdy zwei ' 
länglich vierefige Oeffnungen der Läufe zum Vorfchein kommen, 
ſo daß 


e) die Hahnen oder Zuͤndhaͤmmer auf die, mit Knalls 
wachskugeln aufgerdhrten Zündlbcher der Patronen fchlagen kon⸗ 
nen. In der neuen Zeit iſt dieſe Einrichtung mit Zuͤndhilt⸗ 
chen verfehen worden. 

E, flellt eine Patrone in beiläufiger halber Größe dar, 
woran erfichtlich iſt: 

a) das aufgeldthete Plaͤttchen mit dem Zuͤndkeſſelchen und 
Zindloch, welches Plaͤttchen zugleich zum Feſthalten der Par 
trone im Laufe dient, in welchem es mittelft einer länglich 
vierefigen Deffnung eingepaßt ift. 

b) das Zuͤndkeſſelchen, in welches die Knallkuͤgelchen ein.s 
gedruͤkt werden, mir dem feinen Zündloche. 

c) eine Heine Krobe oder Loͤchelchen, in welches ein eifer » 
ms Häkchen eingreifen Tann, um die Patrone nad) dem Schuß: 
aus dem Laufe zu ziehen. Das eiferne Häkchen, das von be:: 
liebiger Form und Größe verfertigt werden kann, wird wie datt 
Lad⸗Maß an einer Schnur angebunden, und am Büchfenfakk: 
getragen, wodurch es gleich bei Handen iſt. Bei der 'neuern: 
Einrichtung mit Zuͤndhuͤtchen iſt dieſes Häkchen entbehrlid). 

Diefe neue Einrichtung der Gewehre gewährt mehrere Vor⸗ 
theife, welche der Jäger bisher nur ungern vermiffen konnte. 
Ein ſolches Gewehr ift nicht nur vor zufälligen Losgehen vdl⸗ 
lig gefichert, fondern kann auch, nachdem die geladene Parrone 
herausgenommen worden ift, von Niemanden geladen werden, 
der die dazu paffende eiferne Parrone nicht felbft befist. Eine 
jede ſolche Parrone wird wohl verwahrt in einer dazu mit weis 
hem Polſter verfehenen Cartuſche aufbewahrt, die man wie eis 
nen gewöhnlichen Buͤchſenranzen bei fich führt, und da fie fters 
voraus geladen wird, und durch ein Zuͤndhuͤtchen mit ihrem 
Zuͤndkraute verfehen ift, fo ift man nach geringer Hebung im 
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Stande, durch Luͤpfung der Kappe, worin die Schlöffer anges 
bracht find, ftets fogleich fein Gewehr wieder zum Schuße fers 
tig zu machen, was befonders bei dem Treibs Jagen oder im 
Winter, wo die Kälte die Finger bei der fonftigen Manipulas 
tion’ fteif macht, feinen geringen Vortheil gewährt. — Man 
kann aud) die beiden Hähne gefpannt laſſen, und wie es pors 
fihtige Jäger zu thun,pflegen, das Gewehr mit in die Höhe 
gerichteter Lauf- Mündung tragen, ohne beforgen zu dürfen, daß 
fich daffelbe zufällig Entlade, wenn man nur die Vorſicht ger. 
braucht, die Kappe zu dffnen, weil alddann die Kappen der 
Druͤker in diefer Lage die Druͤker nicht erreichen Fhrmen. Durch 
“ daffelbe Tempo, wodurch dad Gewehr angefchlagen wird, kann 
man auch, wenn befondere Schnelligkeit erfordert wird, die 
Kappe voieder in ihre Feder einfchnappen laſſen. Ein ande⸗ 
‚ser Vortheil, welchen obige Einrichtung gewährt, iſt dieſer, 
daß durch das Verladen der Gewehre, welches befonders wähs 
rend des Treib⸗Jagens zuweilen Gtatt findet, Fein Ungläf 
entftehen kann; denn, wenn auch die Länge der eingefchobe: 
nen eifernen Patronen eine doppelte Ladung wohl zuläßt, fo 
find diefe Patronen doch von folcher Stärke, daß fie nicht 
zerplazen koͤnnen, wovon man ſich durd die forgfältigften 
Merfuche Überzeuge hat. Würde aber auch ein Teichtfinniger 
und nachlaͤßiger Jäger, deren es leider! fo viele gibt, dop⸗ 
ppelt, oder gar hohl laden, welches leztere das gefährlichfte 
ift, und dadurdy die Patrone zerplazen, fo fann ihm dadurch 
ſchon deßwegen Fein Unglüf begegnen, weil der Zwiſchenraum 
szoifchen dem Laufe und der Patrone ihn vor Beſchaͤdigung 
fihert. — Die Echwanzfchrauben jeder Patrone find nicht nur 
‚gehörig luftdicht verfchraubt, fondern zum Weberfluffe auch noch 
forgfältig verldthet. Eie wurden elliptiſch ausgewolbt, weil bie 
Sröahrung gelehre hat, daß bei diefer Form das entzuͤndete 
Pulver am meiften treibt. Auch haben vielfälrige Verſuche ges 
lehrt, daß, wenn das Zuͤndroͤhrchen oben flatt an der Seite 
angebracht wird, dad Centrum der Pulverfammer durch die Des 
tonation das Zuͤndhuͤtchen fchneller erreicht. 

Die vielen Verſuche, welche ich) mit drei Gewehren diefer 
Art anftellte, die ich in meiner ausgezeichneten Sammlung ber 
fize, bewiefen immer, daß bdiefelben beffer, oder mwenigftens eben 
fo gut ſchießen, als die vorzüglichften franzdfifchen und englis 
ſchen Flinten. So Tann man 3.8. damit auf 100 Schritte 
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einen beſtimmten Punct eben fo richtig treffen, als es nur rnit 
der beften Kugelbichfe möglich if. — Die hintere Kappe, mel: 
de beym Anfchlagen an die Schulter zu liegen kommt, keinn 
durch einen mit einer Feder verfehenen Druker gedffnet woer⸗ 
den, und in dem Kolben befindet fich ein kurzer Ladeſtok, um 
die Patrone zu laden, woran ein Propfen und ein Kugelzieher 
angefchraubt werden koͤnnen, weldye gleichfall& ihren gehbriyyen 
Yaz haben. Außerdem enthält der dazu eingerichtete Kolben 
usch die Pulversfadung der Patronen, und ein Buͤchsſschen, wel⸗ 
es etwa 100 Stuͤk Zundhirchen aufnehmen Kann. — Zwei 
von diefen in meiner Sammluug befindlichen Gemwehren haben 


jedes 12 eilerne Patronen, und das dritte deren 24 Stüfe, eine 
Zahl, die für unfere Wildbahnen, welche leider! nicht mehr fo 


gut bewohnt find, mehr ald hinreichend ift. — Der fehr ges 
ſchikte und verdienftuolle Künftler, Sailer, Büchfenmacher in 
Ehingen, ummweit Ulm, welcher fid) unter meiner Leitung in fols 
chen Arbeiten vervollfommnete, hat mir diefe Gewehre verfertigt. 


Heinrich, 
Herzog von Wirtemberg. 





X. 
Ueber Sicherung der Schiffe, wenn ſi e auf Stationen 
vor Anker liegen muͤſſen. Von Oberſt⸗Lieut. Mil 


ler, F. R. ©. 


Aus dem Philosophical Magazine. Auguft, 1827. 
Mit einer Abbilbung auf Tab. II. 
(Im Auszuge.) 


Hr. 2. 2. Miller, gibt mit Recht als Urſache, daß foviele 
Schiſſe ihren Anker fchleppen, cder das Seil abfprengen, den 
Umfland ari, daß bei flarfen Windſtoͤßen die hohen Mogen an - 
das Echiff fchlagen, während das Ankerfeil gefpannr ift. Die, 
nur zu oft fchreflichen, Folgen hiervon find zu befannt, ald daß 
fie ve angeführt werden dürften. 

Gr fchlägt vor, auf den Stationen, wo Ediffe dfters vor 
Anker liegen müffen, große Blöfe von Gußeifen von 140 Ztr. 


‚ Schwere (eben fo ſchwere oder noch ſchwerere Eteinblöfe wirden 


vielleicht daffelbe thun), in den Grund des Meeres hinabzulafs 
fen, daran eine eiferne Kette gehörig zu befeftigen, und an dem 
oberen Ende diefer Kette cine Boje anzubringen, die aud) bei 
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dern‘ höchiten Waflerftände immer über. Waſſer Hei. Er 
meint, daß eine Boje (Fig. 22. Tab. II.) von 

16 Zuß Line, 

9 — Durchmefler in der Mitte, 

7% — an beiden Enden, . 
eine Ketternsfänge von 36 Fuß, und ein Blok Gußefen von 

3 Zuß im Durchmeſſer oben, ’ 

Hy — unten, 

2. — Höhe und 7 Tonnen (140 3tr.) Schwere 
binreicht, um ein Schiff von 500 Tonnen Laft feft zu Halten. 
Auf "vielen Anferpläzen” wird der Blok oder Stein von 
felbft tiefer: einfinten. Auf härterem Grunde fhnnten mit Huͤlfe 
der Tauche r⸗Gloke Pfoften umher 'eingetrieben werden. 

An diefer Kette zwifchen der Boje und dem Bloke Tann’ 
nun das ESchiff auf die gewöhnliche Weife befeftigt werben. 
Da die Beje nad) aufwärtd zieht, der Stoß auf dad Schiff 
durch Mini) und Wogen aber feitwärtd komme, fo wird lezterer 
dadurch gel hrochen, wie durch eine Feder, und das Schiff liegt 
ſicher. 





XI. 
Schottiſcher Kalkofen. 


Aus dem C lardener's Magazine im Mechanics’ Magazine, .N. 205. 
28. Zulius, ©. 17. 26) 
Mit einer Abbildung auf Tab, II. 


Sfau. C. 3. Stuart Menteath zu Clofeburn, Dumfrieſſhire, 
befchreibt folgenden Dfen, nuter dem Namen Booker's Ofen 
(Booker’s Kiln), als den beften, den er kennt, um Kalt mit 
Kohks, otser Überhaupt mit einem nicht rauchenden Brenn: Mas 
teriale zu brennen. 
Der Ofen ift an der Seite einer Huͤgelwand angebaut, tft 
innenmwen dig Freisfürmig, vom Herde aus 32 Fuß hoch, und 
oben und unten 3 Zuß im Durchmeffer. 18 Fuß hoch vom 
Boden hat er 7 Fuß im Durchmeffer. Am Schürloche und an 





26) Daß Mechanics’ Magazine hat bereits bie XXX., fage breis 
figfle Auflage erlebt, und macht fidy nicht wenig über den gelehr⸗ 
ten Schnikſchnak folder Univerfitäten luſtig, die mit Wiffenfchaften, 
bie zu nichts führen, Monopol treiben. Ud.U, 
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fehengrube find eiferne Thuͤrchen, und .eine eiferne Kappe, 
in eiferner Defel, der fich auf einem Zapfen dreht, und 
nem Ringe in der Mauer des Ofens ruht, hindert das 
ichen der Hize: denn er hat nur eine Deffnung von 12 
na Durchmeſſer. Auf diefe Weife braucht man im Winter 
mehr Feuer ald im Sommer. Wenn man oben und uns 
n Dfen fchließt, fo unterhält fich dad Feuer in demfelben 
> Zage lang, während es in den gewöhnlichen Defen in. 
kinden ausgeht. Ein Maß Kohks brennt in diefem Ofen 
Naße Kalk, und der Ofen brennt an jedem Tage beinahe 
ziertel feines Inhaltes an Kalk gar. 

Bo mit Steinfohlen oder mit rauchendem Brenn: Dates 
jebrannt werden mn, empfiehlt Hr. Menteath einen 
Dfen, der unten, zunächft am Feuerherde, nur 22 300 im 
meſſer hat, deffen Durchmeffer aber immer zunimmt, bis 
iner Höhe von 20 Fuß 5 Fuß wird, und fo bleibt bis an 
yeren Mand, wo das Dval 9 Fuß zu 5 Fuß wird. Oben 
ı gemwblbter Dekel, wie die Figur zeigt, der fid) auf klei⸗ 
tädern bewegt, und durdy die Winden, h,h, gehoben und 
t werden kann. Er hat zwei Heine Deffnungen, 1,1, durch 
der Raud) eutweicht. 

Ya der Herd an diefem Ofen verhältmißmäßig zu feiner 
fehr breit ift, fo fand man drei Thuͤren noͤthig, um den 
mir Schnelligfeit und Leichtigkeit herauszufchaffen. Man 
auch, ftatt des beweglichen Dekels, einen bleibenden 
n, nnd ihn mit einem Schornfteine und mit Fallthuͤren 
Nachfillien des Kalkes und Reuers Materiales verfehen, 
zugleich auf diefer Deke getrofnet werden Tonnen. 

Der ovale Kalkofen brennt des Tages drei Fünftel‘ feines 
tes an Kalk, und hält das Feuer 4 bis 6 Tage lang. 





Xu 


: die Darftellung verfchiedener Jod Verbindungen. 
on Hrn. Henry, Chef de la Pharm. Centr. 
Aus dem Journal de Pharmacie. XAuguft 1827, ©. 403. 

(Im Auszuge.) 


einiger Zeit machen die franzdfifchen Aerzte von mehres 
erbindungen des Jods Gebrauch (3. B. denen mit Schwe⸗ 


Sn 
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fel, Baryum, Calicum, Eifen u. f. w.), beren Bereitimgbast 
in den chemifchen Lehrbchern nicht ausführlich genug angege⸗ 
ben ift. Die im Folgenden angegebenen Berfahrungsarten wers 
den im Zaboratorium der Pharm. centr. befolgt. 
ode: Schwefel. 
Er wird immer in folgendem Verhaͤltniſſe bereiter: 


Se . . . 0 100, 
® “ “ “ 0 ® 800. 


Der Schwefel und das Jod werden genau gemengt, und 


das Gemenge wird fodann in eine MebdicinsFiole gebradyt, deren 
Oeffnung entweder mit einem Korkftöpfel bedekt, oder mit einer 


Glasrdhre verfehen iſt, welche man an ihrem Ende an der - 


Lampe dünn audgezogen hat, damit ſich moͤglichſt wenig Jod 
verfluͤchtigt. Man erhizt. es fodann im Sandbade, bis es 
ganz in Fluß ift, worauf man es vom Feuer nimmt, und ers 
kalten läßt; die Fiole wird nun zerfchlagen, und die Jodver⸗ 
bindung gefammelt: dieſe ift eine graulichſchwarze Maſſe, von 
ftrahliger, zuweilen blätteriger Structur, fie riecht: nad) Jod 


“und ‚hat Übrigens alle Eigenfchaften, welche ihr die Hm. : 


Gay⸗Luſſac, Thenard, Thomfon u. f. w. beilegen. 
Bei der Bereitung dieſes Joduͤres muß man wohl Acht 


er Bun a: 


geben, daß man es nicht fehr lange im Fluße erhält, weil es 


ſich fonft zerfezen würde, wage fon Hr. Gay: Luffac beob: 
achtet hat. 
. Zod: Kalium (Iodwafferftofffaures Kalt). 

Diefe Verbindung wird mit wenigen Abänderungen nach 
der befannten, allgemein (?) befolgten Borfchrift des Herrn 
Caillor bereite. Wan nimmt: 

3 2 ee 1000 Eramm. ı . 
Eifenfeile . + 0,500 — 
Gereinigtes bafıfd) kohlenſaures Kali 1,000 — 
Deftillirtes Vaſſer q. s. 5,000 — 
Predult . . . 1,120 — 


Das Jod wird in einer 2 Abdampffchale von Petzellan oder 


in einem Gefäße von Gußeiſen mit der angegebenen Quantitaͤt 


Waffer angeruͤhrt. Man fezt fodanıı die Eifenfeile zu, indem 
man mit einer Glasrbhre umruͤhrt. Wenn man das Jod nicht 
mit Waſſer verfegen wirde, ehe ed mit dem Eifen in Beruͤh⸗ 
rung fommt, fo würde ſich dad Gemenge fo fehr erhizen, daß 
ein großer "Theil von dem Jod ſich verflächtigen, und vielleicht 
auch das Gefäß fpringen würde; man thut daher auf jeden 
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lgut, wenn man die Porzellanfchale in eine Schuͤſſel ſtellt. 
8 Gemenge zeigt ſich anfangs an den Eeiten ber Schale 
gelber Farbe, wird aber immer dunkler und endlich roth. 
i Zeit zu Zeit entbinden fich veildyenblaue Dämpfe, die von 

r geringen Quantität Jod berrühren, welche ſich noch nicht 
dem Eifen vereinigt hat. Damit die Verbindung vollftäns 
wird, fezt man die Echale auf ein Sandbad und erhizt fie, 
die Fluͤßigkeit eine grüne Zarbe angenommen bat; man 
irt fie fodann und wäfcht die rutſtaͤndige Eiſenfeile gut aus. 
Andererſeits ldst man das Kaliſalz in deſtillirtem Waſſer 
und vermiſcht die filtrirte Fluͤßigkeit mit jener. Das Ges 
ige muß nun ſchwach alfalifch reagiren, und darf mit Kalis 
ſdſung Seinen Niederfchlag geben: man läßt ed 5 oder 6 
je lang in einer Schale, und bewegt ed vom Zeit zu Zeit, 
it das Eifen fih in das volllommene Dryd verwandle, was 
ı an der röthlichen Farbe erkennt, die der Nieberfchlag ans 
mt. Man gießt die Fluͤßigkeit fodann ab, filtrirt fie und 
: den Niederfchlag mit deftillirtem Waffer aus; alle Fluͤßig⸗ 
m werden ſodann zufammengegoffen und in Porzellanfchalen 
zur Entſtehung eines Haͤutchens abgedampft, damit man 
z reine cubifche Kryſtalle erhält. "') 

Jod-Baryum. 


Man nimmt; 
Jod 4100 Gramm. 
Eiſenfeile . . . 30 — 


Bafiſch rohlenſauren Baryt . 150 — 
Product .100 — 


7) Dieſes weitlaͤuftigere Verſahren iſt ſtatt bes gewoͤhnlichen, welches 
in der Behandlung bes Tods mir Aezkali, Abdampfen der deiden 
dadurch entſtehenden Salze, Schmelzen des Ruͤkſtandes bis zur 
gaͤnzlichen Zerſezung des jobfauren Kalis und nachheriger Kryſtal⸗ 
liſation des Jod⸗Kaliums beſteht, deßwegen vorgeſchlagen worden, 
weil das jodſaure Kali während des Schmelzens häufig ſprizt, wo- 
durch man leicht Werluft haben fann. Wenn man aber bad Jobe 
Kalium auf die hier angegebene Weife durch Zerſezung bes Cifen- 
jodürs mit kohlenſaurem Kali bereitet, To ſchlaͤgt ſich, wie 
Berzelius bemerkt, mit bem Eifenorybe zugleid Job 
nieder, wodurch man einen noch größeren Verluſt erleidet, ale 
durch das Sprizen bei Zerfezung des jobfauren Salzes. Uebrigens 
bat Hr. Baup und nicht Hr. Saillot dirfes Werfahren zuerft 
vorgeſchlagen. Dan vergleiche Berz elius's Lehrbuch der Chemie, 
deutſche Ueberſezung von Wöhler, Bd. II. S. 502. A. d. R. 


Iingier'd yolgt, Zum, Bd. XXVL Dr 4. 6 
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Man bereitet aus dem Jod und dem Eifen ein Joduͤr, 
wie es bei der Darftellung des jodwafferftofffauren Kalis (Jod⸗ 
Kaliums) angegeben ift; andererfeits zerfezt man eine Auflöfung 
von (200 Grammen) falzfaurem Baryte, durch eine hinreichende 
‚Menge Eohlenfauren Natrums, um Tohlenfauren Baryt zu er: 
halten; man filtrire, und wenn der Ruͤkſtand auf dem Zilter 
eine teigige oder gallertartige Eonfiftenz hat, trofnet man davon 
10 Grammen in einem Ziegel aus, um zu erfahren, wie vid 
trofnem Salze er entfpricht, worauf man von biefem hydrati⸗ 
ſchen Tohlenfauren Baryte foviel nimmt, daß er 150 Grannnen 
trofnes Tohlenfaures Salz enthält. 

Dieſer wird in der Aufldfung des jodwaſſerſtoffſauren Eis 
ſens vertheilt, daun alles in einer Abdampfichale Im Sandbade 
drei oder vier Stunden unter beftändigem Umruͤhren erhizt, 
worauf man filtrirt und zur Trokne verraucht, wenn man bas 
Salz nicht kryſtalliſirt haben will. 

| Bemerkung. 

Wenn man die Schale vom Feuer nimmt, fobald die Fluͤſ⸗ 
figkeit ſich auf ihrer Oberfläche mit einem Haͤutchen bedelr, 
und langfam erkalten läßt, fo erhält man durd) Decantiren fehr 
feine, dem falzfauren Strontian ähnliche Nadeln. 

Wir wollen hier bemerfen, daß man bie Kryſtalle dieſes 
Salzes nicht auf Papier trofnen darf, weil die Stärke, welche 
lezteres enthält, 5 (don zum Theile zerfezen kann. Das Pa: 
pier färbe fi) auch, während das Ealz verfchwinder. 

Da das Tod: Baryum fich allmählig an der Luft zerfezt, 
fo muß ed in einem gut verfchloffenen Gefäße aufbewahrt 
werden. 

(Man konnte dieſes Joduͤr, wie viele andere, geratezu aus 
Hodwaflerftofffäure und kohlenſaurem Baryte darftellen, aber 
biefes Verfahren wäre weitläuftiger und Eoftfpieliger.) 


obs: Salcium. 
Man nimmt; 


Jod 200 Gramm. 

Eiſenfeile . 50 — 

Geloſchten Kalk .. 85 — 
Product .170 — 


Man befolgt das bei dem Jod⸗ Baryum angegebene Ver⸗ 
fahren, ausgenommen, daß man keinen kohlenſauren Kalk an⸗ 
zuwenden braucht, ſondern bloß gelbſchten und geſiebten Kalk. 
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Jod⸗Eiſen. * 
Man nimmt: | | 
Seh . . » eo 400 Gramm. 
Gifenfeile . . . . 30 —.n; 2 
Probut . . . 100° — 

Es wird nad) dem bei der Vereitung des Jod s Raliums 
angegebenen Verfahren dargeftellt. Die Aufldfung des jodwafs 
ſerſtoffſauren Eifens wird zur Trokne verraucht, weil das Ei⸗ 
ſenjoduͤr als ein fehr hogroſtopiſcher Koͤrper nt ſchwer kry⸗ 
ſtalliſirt. 

Verbindungen des Jods mit Auetftiber. 
Jod⸗Quekſilber im Minimum. 


Man nimmt: 
"Jod: Kalium . . . 0,565 Granım. 
Galpeterfaures Quelfilberorgbul 1,835 — 


Product . . . 1,00 — 

Das Quekſilberoxydulſalz wird in vielem deſtillirtem als 
fer aufgeldst, und durch allmähligen Zufaz von etwas Salpe⸗ 
terſaure die Aufldſung deſſelben erleichtert. 

Andererſeits Idör man das Jod⸗ Kalium in deſtillirtem 
Waſſer auf. Diefe Aufldfung muß fehr ſchwach alkaliſch feyn, 
weil fonft.wegen der Säure, die man zufegen muß, um bad 
falpeterfaure Ealz leichter aufzulbfen, das zweite Joduͤr entſte⸗ 
hen wuͤrde, wovon, ungeachtet diefer Vorficht, gegen das Ende, 
ber Operation immer etwas gebildet wird. 

Die Aufldfung des Quekſilberoxydulſalzes wirb allmaͤhlich 
in die des Jod⸗Kaliums gegoſſen; anfangs iſt der Niederſchlag 
ſchwaͤrzlich, wird aber bald auf nenen Zuſaz von der Quekſil⸗ 
beraufidfung gruͤnlichgelb. Man fährt fort, von lezterer zuzu⸗ 
ſezen, bis ein geringer rother Niederſchlag entſteht; ſobald ſich 
ein ſolcher bildet, ſezt man jodwaſſerſtoffſaures Kali in geringem 
Ueberfchuffe Hinzu; zu diefem Ende muß man von dem Kalis 
falje etwas zuruͤk behalten, ehe man es mit der Quekfilberanfs 
Idfang verſezt. Wenn ſich der Niederichlag gefezt hat, gießt 
man die Fluͤßigkeit ab, füße ihn aus und trofner ihn dann. . 

Die von dem Miederfchlage abgegoflene Fluͤßigkeit und vie 
Ausſuͤßwaſſer werden vereinigt, und fodann mit dem Quekſilber⸗ 
orpbulfalz genau bis zur Sättigung verfest, weil das Quelfils 
berjodiär ſowohl in dem einen ald in dem anderen dieſer Salze 


fih aufldst. Man decantirt fodann, füßt den Niederfchlag aus 


und trofmet ihn beſonders. Hat diefer Niederfchlag eine rein 
» 6 “ 
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gränlic) gelbe Zarbe was anzeigt, daß er fein Joduͤr im Mari: 
mum enthält, fo vermengt man ihn mit dem. zuerſt erhaltenen. 
Im entgegengefezten Falle bedient man fich deffelben zu einem 
anderen Zweke. ' 

Sod: Aueffilber im Marimum. 


Man nimmt: 
ob s. Kalium . 500 Gramm. 
Aezenden Dretfiber⸗ Srbiimat 415 — 
VProduct . . 3 — 


Die beiden Salze werden, jedes für ſich, in viel deſtillir⸗ 
tem Waffen aufgeldöt; dann gieße man von ber Sublihatauf: 
[fung fo lange in bie Auflöfung des Kaliſalzes, bis Fein Nies 
berfchlag mehr entfteht; ein Ueberſchuß der erfleren wuͤrde das 
Joduͤr wieder auflbfen. Wenn das zulezt nieberfallende Quels 
filberjodür Eeine fo fchbme roche Farbe haben follte, wie das 
anfangs gefällte, fo müßte man es befonders ausfaͤllen und 
an: der Luft troknen. 

Das Quekfilberjodaͤr muß vor dem Troknen gut. auögefüßt 
werden. 

Bemertun 6. 

In dem Maße, als der Saͤttigungspunct fi) nähert, bils 
det ſich ein gelber Niederfchlag; diefer ift ein Gemenge von 
dem erften und zweiten Qneffilberjodär; man läßt dieſen fich 
abfezen, decantirt, füßt ihn aus, gießt die Ausſuͤßewaſſer zus 
fammen, und verfezt fie fodatın neuerdings mit Sublimatauflb: 
fung, bis kein Niederſchlag mehr entſteht. | 
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DMerzeichniß der zu London vom 25. Julius bis 21. Aug. l. J. 
neu ertheilten Patente. 


Dem Edward Dodd, Berfertiger mufitalifcher Inftrumente, Berwide 
Street, London: auf Verbefferungen an Korte:Pianos. Dd. 25. Zul. 1837. 

Dem Thom. Ped, Mechaniter zu Gt. Iohnftreet, Glerkenwell, Lon⸗ 
don: auf cine neue, vom Dampfe zu treibende Maſchine, die er eine ſich 
drehende Dampfmaſchine (a revolving Steam-Engine) nennt. Dd. Aten 
Auguft. 1827. 

Dem Wild. Parkinfon, Gentleman. zu Barton, Lincolafhire,,, und 
Sam. Erosley, Gas⸗Apparat⸗Fabrikanten in Gottage:lane, City: Road, 
Mibdlefer: auf eine verbefferte Methode eine Mafchine zu verfertigen, bie 
Kraft und Bewegung ertheilt. Dd. 4+ Aug. 1827. 


Miszellen. ‚8 

Dem Joſ. Maudslez, Mechaniter zu Lambeth in Surrey: auf Ver: 
befferungen an Dampf⸗Maſchinen. Dd. 1. Aug. 1827. 

Demi Lionel Eutin, zu Lewiſham in Kent: aufBerbefferungen in Ber- 
fertigung dee Kummten für Kutfchen und Wagenpferde, fo wie der Saͤttel 
für dieſelben Pferde und für Reitpferde ; zum heile mitgetheilt von einem 
fremden. Dd. 1. Aug. 4827. 

Dem EugenduMefuil, Efqu., Soho:&quare, Eondon, auf Verbefferun: 
gen und Zufäge an mufllalifchen Saiten-Inftrumenten. Dd. 1. Aug. 4827. 

Dem Ant. Scott, Erden: Baaren: Babrikanten auf der Southwark 
Pottery zu Durham: auf einen Apparat zur Verhinderung des Schmuzig⸗ 
werdend ber Dame, und ähnlicher größerer Gefäße, und zur Reinigung 
berfelben,, wenn fie fi muss geworben find. Di. 4, Aug. 1827. 

Dem Peter Burt, Berfertiger mathematifcher Inftrumente auf Water⸗ 
los Place, Limeshoufe: auf eine verbeflerte Dampfmafchine. Dd. 4. Au: 

uf. 18237. 

! Dem Joh. Underpitt, Eifen:-Meifter auf den Park⸗field Iron Works 
in Gtafferbfhire:: auf- Berbefferungen an Mafchinen und Apraraten, um Bo⸗ 
the ober andere ſchwimmende Körper mit wenig ober gar Eeinem Verluſte 
von einer höheren Waſſerflaͤche in eine tiefere herabzulaffen, oder von biefer 
zu jener hinaufzuheben, welche Vorrichtungen man qusicid zum ‚Heben 'unb 
Emten ber Laften auf dem Lande benüzen kann. Dd. 13. Aug. 1827. 

Dem Thom. Breidenbad, Kaufmanne zu Birmingham: auf Verbeſ⸗ 
frrungen an ®Bettflätten: und auf Verfertigung verſchiedener zu denſelhen 
gehoͤriger Artikel aus Materialien, die bisher zu dieſem Zweke noch nicht‘ 
benügt wurden. Dd. 13. Aug. 1827. 

Dem With. Didinfon, Zinn: Platten-. Händler, Bridge:Street, South: 
wart: auf ein verbeffertes Schwimm:Bett. Id. 13. Aug. 1827. 

Dem With. Aleris Iarrin, italian. Zuterbäter: auf Werbefferungen 
an Apparaten zum Abkühlen der Flüßigkeiten. Dd. 13. Aug. 41827. 

Dem Wild. Shapman, bürageri. Baumeifter au New - Gaftle: upons 
Tyne: auf-gewifle Verbefferungen in dem Baue ber Wagen, bie auf Eiſen⸗ 
oder Dolzbahnen laufen. Did. 14. Aug. 1837. 

Dem Heinr, Pinktins, zu Philadelphia, Gentleman: auf eine vers 
befferte Methode, oder einen Apparat zur Gas-Erzeugung ſowohl zur Be⸗ 
leuchtüng, als zu anderen Zweken. Dd. 15. Aug. 1827. 

Dem Bilh. Spong, Gentleman, zu Ahylesford in Kent: auf Ver: 
minderung der Heibung an Räder Zuhrwerken, Waffer Rädern und Raͤder⸗ 
Berten überhaupt. Dd. 15. Aug. 1827. 

Dem kemuel Wellman Wright, Mechaniker in Mansfield : Street, 
norengheroad, Surrey: auf Verbefferungen im Baue der Krahne. Dd. 
417. Aug. 4827. 

Demfelben auf Verbefferungen an den Mafchinen zum Tabal:Schneis 
den. Dd. 21. Aug. 1827. 


Verzeichniß der ſeit März 1813 verfallenem Patente zu London. 


Dem Wilh. Hedley, Kchlen-Befchauer zu Vylam: auf gewiffe me- 
chaniſche Mittel, Wagen, weldye mit senten, Mineralien und anderen La⸗ 
ften beladen find, zu fahren. Dd. 15. März A815. 

Dem Ri. Edwards, M. Dr., in der Pfarre Budek, und Wilh. 
Williams, Wundarzte in dem Borough of Penrun: auf ein Verfahren, 
Arfenik aus allen Erzen und Körpern, in welchen derfelbe enthalten ift, in 
einem reineren Zuftande, ale es bisher in dieſem Königreiche geſchah, außs 
zuziehen. Dd. 15. März 1813. 

Dem Georg Dodd, Mechaniker in South:Bille, Wandsworth; auf ge: 
wiffe Berbefferangen an Sonnen⸗Schirmen, wwoodurch dieſelben leichter trage 
bar und bequemer werden. Dd. 16. März 1813, 

Dem With, Robert Wale King, Zinnplatten⸗-Fabrikanten, Union:Gourt, 
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Holborn=Hill: auf gewiſſe Verbefferungen in Anwendung ber Hige, um WBafı 
fee und andere Klüßigkeiten zum Sieben zu bringen, unb auf bie hierzu 
nothwendigen Apparate. Dd. 22. März 1813. j 


Englifches Patent = Wefen. 


Rad dem Mechanics’ Magazine, N. 208, 18. Auguft.1. I. Liegt 
gegenwärtig in Pater noster row, N. 55, eine Bittfchrift an bas Par: 
Iiament um Abhülfe gegen bie Ungerechtiglelten der ſchaͤndlichen englifchen 
Patent⸗Geſeze zur Unterzeichnung, worauf wir unfere Finanz Männer aufs 
merkſam machen wollen. Es heißt barin: „daß von ben 410,000 Pf., bie 
ber Staat jährlich durch bie Patent: Zaren zu gewinnen ſcheint, 
größte Theil den Schreibern in ben Sat faͤlltz — „daß in ben vereinigs 
ten Etaaten, in Frankreich, in ben Niederlanden, und felbft in Preußen 
und Defterreich, weit beffere Patent-Gefeze find, Als in England, weß⸗ 
wegen englifche Künftler jet in biefe Länder auswanbern müßfen.«‘ BWelche 
ſchlechte Begriffe man in England von ber weiſen preußiſchen Regierung, 
und zum Theile auch von Oeſterreich hat, erhellt aus biefem Tleinen Woͤrt⸗ 
hen felbft am beften. England würde weit glüflicher feyn, wenn es fo 
wie Preußen und Defterreich regiert würbe. 


Zragen, bie fid) die Mitglieder der Institution of Civil-Engi- 
neers of London wechfelfeitig zur Aufldfung und Erdrterung 
mittheilten: Ä 

Hr. Gill theilt in feinem techn. Reposit. Augufl, &. 83 biefe 

Fragen mit. Gie find ÄAußerft Iehrreich, und zeigen, fo zu fagen, ben Hoͤ⸗ 

benpunct, bis auf welchen bie Mechanik biöher gebiehen ift, neben ben 

Pfühlen und Abgrünben, in welchen oft noch dasjenige begraben Liegt, was 

man bereitö als bie reinfte Wahrheit zur Schau geftellt hat, Wir wuͤnſch⸗ 

ten, daß Hr. Gill und nur auch die Antworten und Grörterungen mits 
theilen moͤchte. 


Hrn. Perkins's Danıpfmafdine 
arbeitet auf ben St. Catherine's Dode trefflich in ihrer Wette fort, und braucht. 
kaum halb fo viel Kohlen, als ihre Nebenbuhler. Hr. Perkins hat eine 
Menge VBerbefferungen an biefer neuen Darıpf: Mafchine angebracht, die in 
ber Erklärung bes Patentes, welches er ſich auf diefelbe geben ließ, batb 
öffentlihy bekannt gemadyt werben müffen. (Gill's techn. Bepos. Aus 
guſt. ©. 124.) 


Ueber Hrn. Gurney's Vorrichtung zum Treiben der Wagen 
“ohne Pferde, x 


wopon wir ſchon im polptechnifhhen Journale gefprodyen haben, bemerkt 
ba Repertory of Patent-. Inventions, Supplement, Sunius 4827, 
©. 429, baß die Weife, wie bie Fuͤße der Zrieb:Blöfe mit dem Wagen 
verbunben find, fo wie ber Umſtand, daß diefe Bloͤke auf ber Erbe Hin 
fhleifen, bis fie zum neuen Schritte kommen, fehlerhaft ift; daß aber biefe 
Fchler ſich leicht verbeffern laffen; crfterer dadurch, daß die Füße an den 
oberen Winkeln der Bloͤke feft eingelenkt werben; lezterer dadurch, baf 
man bie Enden der herizentalen Stangen mit furgen Armen verbindet, bie 
von ben Füßen über diefen Gefügen emporfteigen, ftatt von ben Bloͤken 
aus, und Hälter an lezteren anbringt, um zu hindern, daß die Fuͤße nicht 
hoͤher, als nöthig ift, emporfteigen. Auf dieſe Weife wirb die Ferſe der: 
felben immer, bei jedem Schrirte nad) vorwärts, gehoben durch ben Stoß 
ber horizontalen Stange, 
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Im 21. B. der II. Series des Repertory findet ſich ©. 66 deis 
Patent befchrieben, welches Hr. Brunton zu Butterly ſich auf eine aͤhn⸗ 
liche Stelzen⸗ Vorrichtung zum Treiben ber Wagen geben lies, wo bie 
Stelzen oder Füße weit beffer vorgerichtet find, als an Hrn. Gurney's 
Bagen. Kuh bat Hr. Brunton’s Vorrichtung vor jener Qurneny’s 
dad voraus, daß ihre Braudbarkeit durch vieljahrige Anwendung berfeiben 
zu Butteriy und an ben Crick lime, works (Kalkgruben zu Crick) ers 
wiefen wurde. 


Amerilanifche Eee Eijenbahn zu News Vork. 


®r. Bill liefert in feinem techn. Repos. Auguft, ©. 89 aus dem 
Franklin- Journal, Februar 1827 „eine Befchreibung der americanifden 
See⸗Eiſenbahn (american marine Mailway), fo wie fie zu New: York 
ecbaut ift, von Hrn. Joh. Thomas: nebit Erklärung der Grunbfäze ders 
felben und Beweiſe für ihre Sicherheit bei Kriegs = Schiffen. Non 3. & 
Bultlivan, Eſqu.“ 

Dicfe Beſchreibung eined ungemein finnreidien Werkes muß, ohne Abs 
bilbungen, die bier fehlen, den meiften unferer Lefer unverftändlich feyn, 
und wir müflen uns damit begnügen, Schiffsbaumeiſter auf diejes Kerriidye 
Bert aufmertfam zu machen, welches gewiß auch bald in Europa nachge⸗ 
ahmt werden wird. Wenn eine ſolche Bahn einmahl angelegt ift, komrnt 
das Derauszieben einer Zregatte aus dem Meere auf bie Sifenbahn auf 15 
Dellarz daB Einlaffen berfeiben auf 35 während dirfelbe Arbeit nach dem 
jegigen Werften- Baue auf 1270 Dollar kemmt. Man erfpart alfo an 
jeder Fregatte 1270 (2) Dollars, und bat den Vortheil, daß man bie an 
derfeiben noͤthigen Ausbeflerungs- Arbeiten bei vollem Zageslichte verrichten 
fann, während man bei ber jezigen Methode für 100 Dollars Lichter dazu 


braucht. 


Die Eifenbahn zur Forderung der Steinfohlen aus der Wilfes- 
barre= Grube an den Lehigh= Fluß, 9 engliide Meilen lang, 
ift fertig. 

Mir haben aus Hm. BiLl’s techn. Repos. X. B. ©. 256 berictet, 
daß man in Nord: America eine Eifenbahn anlest, dic, für die belabenen 
Bagen, Ball genug hat, um bdiefe von felbft darauf hinablaufen zu laffen, 
und auf dieſen Wagen zugleich die Pferde in ihrem Stande mit hinabzuıfahs 
ren, bie die leeren Wagen wieder hinaufziehen müffen. . 

Rad) einem Schreiben aus Philadelphia ddl. 13. Yun. 1827 ift diefe 
feltfame Gifenbabn jezt gluͤklich vollendet. Die Wagen laufen von felbft 
mit ben Kohlen beladen von der Grube bis an den Klug, und haben bie 
Pferde noch nebenher aufgepaft, die während biefer Fahrt gefüttert werden. 
Die Gefchwinbigkeit der Bewegung wird durch Meibung regulirt. Man 
ließ einen Wagen frei laufen: er war bie 9 Meilen (2:/, beutfche) in 10 
Minuten unten. Mit ter Sperrung wirb diefe Streke in 55 bis Au Winus 
ten ſicher zurüufgelegt. „Ich bin’ fagt der Brieffteller „4 Meiten (eine 
beutfche Poftmeile weit) in 12t/, Minuten auf diefer Bahn gefahren, was 
für eine Luftfahrt fchnell genug fein mag. (Gill's techn. Repository, 
Auguft, ©. 123.) 


Ueber Candle und Eifenbahnen in Frankreich und die dahin 
gehdrigen Gefellfchaften. 

Liefert der Bulletin d. Sciene. techn. Julius, S. 62 — 86 vollftändige 

Literatur und Geſchichte, auf welche wir zur Vermeidung ähnlicher Miß- 

grirfe, wenn jemahls in Deutſchland chnliche Unternehmungen verfucht wer: 

den ſollten, unfere tieben Landöleute aufmerffam mad:en wollen. Cie wer: 

den aus diefen Blättern viel lernen können, um fidı vor Schaden zu hüten, 
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| Ränge des altzrbmifchen Fußes. 

In der Biblioteca italiana, Luglio, 4827 (audgegeben ben 
Ausuft) kommt aus Cagnaz z i's unten in der &tteratur noch anzuführen 


MWierke nad) 6 in Greolano gefundenen roͤmiſchen Mabftäben, wovon 5 
Erg, und ein halber Buß in Bein, folgende Länge auf einen alt= romifi 
Fuß: 


I. 0,29435 Meter. 
Il. 0,29432 — 
II. 0,2445 — oo. 
IV. 0,2939 — | Br 
V. 0,29630 — " . 
v1. 0,29630 , da nämlich der halbe Fuß 0’14810 if. 


Sinden : Papier. 


Die Gebrüder Gappueino, Papiermader zu Turin, verfertigen Pay 
aus Pappel⸗, Weid⸗ und anderen Baum:Rinden. Da bie Akademie 
dem von ihnen gelieferten Druk⸗, Schreib- und Pal: Papier zufrieden w 
erteilte der König ihnen ein Patent auf 10 Jahre, (Journal de Tu 
et London Journal of Arts. Junius, 1827. ©. 225.) 


Warnung gegen ein im Mechanics’ Magazine, N. 208, ©. 
empfohlenes Verfahren, gläferne Sthpfel, die zu feft ein 
rieben wurden, aus. ven Slafchen zu bringen. 


„Man fol‘ Heißt es a. a. D. „die Flaſche in eine Pfanne mit ! 
tem Waffer legen, und diefe Pfanne über Feuer halten, vorausgefegt, 
die in bderfelben enthaltene Klußigkeit nicht durch Wärme leidet. : 
duch die Wärme verbünnte Yuft in ber Flaſche wird ben Stöpfel a 
treiben.’ Und wenn ber Stoͤpſel vecht feſt ſizt, bie Flaſche zerfpren 
und die Scherben demjenigen in ben Kopf fchleubern, der die Pfanne h 


Seuche = Slafche. 


Man gieße in eine kleine Zlafche von weißem Glaſe und längli 
Form fiebend Heißes Baumöhl auf ein erbfengroßes Stuͤk Phosphor, 
daß tie Klafche zum britten Theile voU wird. Man ftöpfelt hierauf 
Flafche zu, und öffnet fie nur dann wieder, wann man fie braudıt, da 
die hußere Luft in diefelbe eintreten Tann. Nach dem Gebrauche muf 
fogleich wieder gefchloffen werben. Wenn man fie nun des Nachts of 
fo wird der leere Raum in berfeiben ein Eicht geben, welches ſtark ge 
ift, um die Stunde an der Taſchenuhr mitielft deffelben zu erfennen. . 
kalter Witterung muß man bie Flaſche in der Hand waͤrmen. Eine fc 
Flaſche dient, täglicdy gebrauchte, G Monate fang. (Gor im Mechan 
Magaz. N. 208, ©. 97.) 


Ueber Kohlengas: Reinigung durch Ammonium. 


Wir haben neulich im Polyt. Journ. B. XXV. S. 331 hierüber N 
richt ertpeilt. Hr. W. Matthews bemerkt in GilfS techn. Rez 
Auguft 1827, ©. 31, daß biefe Methode nicht neu iſt; daß ein Hr. 
Wilfon zu Dublin fi ſchon im 3. 1817 ein Patent ertheilen ließ, ı 
des im 52 Bd. ©. 11 bed Bepertory of Arts mitgetheilt ift; daß 
Goof zu Birmingham nicht ber Erſte war, ber im 3. 1840 Kalk 
Reinigung des Gaſes cmpfahl, indem Hr. Murdoch fchon vor 25 Zal 
ſich deffeiten hierzu bediente und Dr. Henry in Nicholſon's Jon 
im 3. 1805 hierüber fchrieb ; daß endlich Fein Gaswerk in ber ‚Welt 
lid 10 Zonnen Kalk zur Reinigung verbrauden kann, 





Polytechniſches Journal. 


Achter Jahrgang, zwanzigſtes Heft. 





XIV. 
Hm. Perkins's Dampfmafchine, in ihren Verfuchen 
an ber St. Ratharinen » Werfte. 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions, &eptbr, 187° ©. 18. 
(3m Auszuge.) 


Hm. Be rtinss Dampfmaſchiue, auf die er ein Patent ge⸗ 
nommen bat, erzeugt den Dampf dadurch, daß dag Waſſer 


durch eine Reihe von Röhren läuft, die in einem Ofen ftarf 


gehizt werden, und bafelbft unter einem mächtigen Drufe zu: 
rüfgehalten wird, bis es nur in einer geringen Menge auf ein 
Mahl, durch einen ſtarken Druf in eine andere Reihe ſtark ge- 
hizter Röhren getrieben, und daſelbſt augenbliflich in Dampf 
verwandelt wird, welcher dann in den arbeitenden Cylinder 
übergeht. | 

Der arbeitende Eylinder hat an der St. Katharinen-⸗Werfte 
me 8 Zoll im Durchmeſſer, und iſt lang genug, am einen Zug 


- von 20 Zoll zu führen. Die Mafchine ift ganz einfach, arbei- 


tet nur ir. einer Richtung, und hat ein ſchweres Flugrad von 
a Durchmefier. Der Dampf wird nur wahrend eines 

Achtel Zuges oder Stoßes eingelaflen, und wirkt erpanfıv. Die 
Luftpumpe ift.weggelaffen, und wird durch eine Heine Erweite: 
rung an dem Ende ded arbeitenden Cylinders, durch welchen 
der Stämpel läuft, erfezt. Ein Verdichtungd : Apparat unter: 
ſtuͤzt den Druk des Dampfes auf den Eplinder durch Bildung 
einer Urt leeren Raumes, und diefer Druf betrug, ald man 
denfelben prüfte, nad) dem Zeiger an der Seite des Ofens, 
23% Atmofphäsen, was, 14 Pfund auf den D Zoll, oder 10 
Pfund auf den Kreiszoll für jede Atmoſphaͤre gerechner, 322 

Pfund für erfteren, und 235 Pfund für lezteren gibt. 

Diefe Mafchine treibt an dem entgegengefesten Ende des 
Wagebalkens abwechſelnd 2 Puncte; ſie halten 12 Zoll im in⸗ 
neren Durchmeſſer, und machen im Durchſchnitte in jeder Mi: 
mute ungefähr 18 vier Fuß lange Züge, und heben fo ununs 
terbrochen einen mächtigen Strom Waſſers aus der Tiefe. 

—— yelnt. Zum. Bd. XXVI. 8. 2. 7 


90 . Verkinee Dampfmafsine. 


Die wetteifernde Mafchine der HHrn. Bolton und Watt 
ift eine Doppelmafdgine mit niedrigen Drufe und großen: Keſſel 
von gewöhnlicher Form. Der arbeitende Cylinder hat 22% Zoll 
im inneren Durchmeffer, und fein Zug oder Stoß ift 4 Anß. 
"Das Flugrad hat die gembhnliche Größe und Einrichrung. Sie 
IFeht neben Hru. Perkins's Maſchine/ und treibt dieſelben 
Pumpen. 

Hr. Perkins, d. iäng. ., der die Auffi ht über. den Ber: 
ſuch hat, verfichert, daß im Hinficht der Menge des gepumpten 
Waſſers Fein Unterfchied zwifchen beiden Mafchinen Start fins 
det, fo daß der Unterfchied in der Arbeit beider Maſchinen les 
diglich auf der Kohlenmenge beruht. Hrn. Perfins's Mas 
ſchine brauchte in 12 Stunden 1200 Pfund Kohlen , während 
die andere in eben dieſer Zeit 3200 Pfund brauchte. Der Aufs 
feher an Hin. Perkins's Mafchine braucht jede Stunde Einen 
Bufhel Kohle, der Aufieher an der anderen ded Tages (in 12 
Stunden nämlich) einen Chaldron Kohle. Ein Buſhel Kohle 
iſt im Durchſchnitte 84 Pfund. Hm. Perkins's Maſchiue 
braucht alſo die Haͤlfte weniger Kohlen, und ſeine Maſchine 
iſt offenbar noch in ihrer Kindheit. 

So if z. B. fein Kammrad an der Achſe des Flugrades 
fehlerhaft; es laͤßt die damit verbundenen Theile zu ſchwer 
niederfallen, ſo daß die Maſchine dadurch leiden kann. Dann 
ließe ſich auch der Ofen verbeſſern, wenn die Enden der Röh- 
ren in einem auf Rollen laufenden Sutter fteften, fo daß die 
Möhren daffelbe vorwärts fchieben koͤnnten, wenn fie durch die 
Hize ausgedehnt werden. Und wenn endlich die Vorridyung an 
dem Dfen angebracht würde, auf welche Hr. Lofh fi. im J. 
1815 ein Patent geben ließ (fiehe Repertory, Il. Series, 28 2. 
©. 74.), fo würde bei dem Nacdhfchüren viele Hize erfpart wer⸗ 
den: an. Hrn. Loſh's Ofen läuft nämlidy der Zug bis -dicht 
an die Dfenthäre, fo daß bei dem Nachſchuͤren Feine kalte Luft 
einftrömen Tann. 

Die Mafchine des Hrn. Perkins ift nur eine einfache 
Maſchine; mit geringen Koften Tann fie in eine doppelte Ma⸗ 
fhine verwandelt werden, und doppelt fo viel leiften. 

Man darf ferner aud) nicht vergeflen die Reibung an die 
fen beiden Mafchinen zu vergleichen. Die Reibung des Eräm: 
pels an Hrn. Perkins Mafchine verhält fid) zu feiner Area 
::8:64, während fie an der anderen Mafchine ſich nur wie 
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:3;63 verhält, was für die. Kraft der Mafchine des Hrn. 
Perkins ein fehr chrenvoller Beweis ift. 

. Seine Mafchine gewährt noch zwei andere Vortheile. Sie 
simme einen fehr geringen Raum ein; kaum fo viel, als der 
-Kefiel ver Maſchine des Hrn. Bolton und Watt allein 
braucht, und ift alfo viel leichter: eine Hauptſache für Dampf: 
bothe, wo erfparte Laft größere Schnelligkeit gewährt. Auch 
Dampfimagen koͤnuen Vortheile hierdurch gewinnen. 

Man konnte beforgen, daß, indem das Waſſer hier durch 
rothgluͤhende eiferne Röhren ſtroͤmt, Waſſerſtoffgas ſich erzeus 
gen, und Exploſion veraulaſſen koͤnnte, da jedes Waſſer auch 
atmoſphaͤriſche Luft enthaͤlt. Wenn auch wirklich einige Dampf⸗ 
maſchinen durch die aus dieſer Veranlaſſung entſtandene Knall⸗ 
luft in die Luft geflogen ſind, fo iſt dieſe Gefahr bei Hrn. 
Perkins's Mafchine doch fehr gering, wenn nicht ganz befeitigt. 
Denn, wenn auch Waſſerſtoffgas während des Durchganges in ben 
erhizgen eifernen Röhren entwilele werden muß, fo geben doc) 
bdrei Kubik⸗Zoll fehr Heißen Waſſers, die auf ein Mahl in diefe 
Röhren treten, und augenblillicdy in Dampf verwandelt werben, 
die uͤberdieß fehr ſchnell durchziehen, Keine bedeutende Menge 
Dampfes. 2) Wird das erzeugte Waflerftoffgad mir dem Dampfe 
andgetrieben; es kann nicht zurüfbleiben, und fich anhäufen, wie 
allen Falls in einem gemeinen Dampffeflell. 3) Kann auch 
aus 3 bis 4 Kubikzollen Waſſers nur wenig Luft entwißelt wer⸗ 
den; die fich wieder nicht anhäufen kann, fo daß es beinahe 
anmbglidy wird, daß drei Mahl fo viel Luft als Wafferftoffgad 
fih vorfinden foll, was doch zur Erzeugung von Knallluft noth⸗ 
wendig wäre. Und wenn auch 4) wirklich Luft und Waſſer⸗ 
ſtoffgas ſich in diefem Merhälmmiffe in dem Generator zur Knall: 
luft verbände, fo wurde die Menge vderfelben fo unbedeutend 
ſeyn, daß eine Exrplofion derfelben keinen Schaden verurfachen 
Fonnte. 5) Belegt fi) das Eifen innenmwendig fo fchnell mit 
einer Rinde aus dem Niederfchlage des Waſſers, daß es bald 
gegen die chemifche Einwirfung des Waſſers dadurch gefichert 
wird. 6) Iſt in dem Brunnenwaffer, nad) Henry, nur foviel 
Luft enthalten, daß es hier Y,, Kubil:3oll atmofphärifcher Luft 
‚bei einer Einfprizung gibt. Hrn. Perkins's Cylinder ent: 
hält aber nur 128) Eylinder, oder 1005 Kubil:3oll, und braucht 
biervon für jeden Doppelzug nur 126 Kubif-30ll, fo daß alio, 
7 * 


92 Perkins, 
da ein ubik⸗Zol Waſſer 1800 bis 1900 aubikZol Da 
gibt, nur eine unbedeutende Menge Luft entwikelt werden E 

Wenn man ferner nur gefottenes oder deſtillirtes W 
in die Röhren einließe, welches beinahe gar Feine Luft ı 
enthält, fo wäre die Gefahr einer Erplofion noch vollkonn 
befeitigt. Und wirklich kommt fchon etwas ſolches Waſſer 
dem Verdichter in die Röhren, und man koͤnnte durch e 
einen einfachen Berbichtungd: Apparat bald noch mehr di 
erlangen, und fo zugleid) an der Erhaltung des Apparates, 
durd) das Auspuzen der Rinden leidet, durch Erfparung 
Brennmaterial, durch Gewinn an Zeit, die das Puzen ı 
nimmt, die Koften deffelben wieder hereinbringen. Diefe 8 
ven des Hrn. Perkins's laſſen fich leichter und ſchneller r 
gen ald der Kefiel, laſſen fich leichter ausbeſſern, felbft erfe 
und gewähren fo unendliche Vortheile vor den Keffeln. 

Dadurch wird Hrn. Perkins's Dampfmafchine vorzd; 
für Dampfborhe, und befonderd auf‘ langen Reifen geeig 
indem, wenn auf ſolchen dem Keſſel ein Ungluͤk begegnet, | 
mand belfen kann, während Hm. Perkins's Möhren j 
Schmid auf dem Echiffe ausbeffern kann. Eelbft in Color 
we man Dampffeffel nicht leicht erhält, wird eine foldye | 
ſchine boͤchſt nuͤzlich. 

Dieſe Maſchine des Hrn. Perkins's wird naͤchſtens 
zwei andere Pumpen treiben, da ſie Kraft genug fuͤr di 
ben bat. 


XV. - 
Perkins, über Dumpfllappen bei hohem Drufi 


ud dem London Journal of Arts. Sul. 1837. ©. 375. 
Mit Abbildungen auf Tab. II. 


Mr. Klemens machte die Bemerkung, daß ſtark gebräfrer Dan 
wenn er durch eine Meine Deffnung audfäbrt, eine Metall⸗Pl 
oder EScheide. Die in geringer Entfernung von der Deffuung bl 
halten wird, mic Gewalt weaitöft; daß aber Diefelbe Platte, w 
man fie Der Deffnung näber bringe, und beinabe an biefelbe 
drilfe, und dieſe Dadan ſchliekt. en Dampf ftemförmig ringe 
Die Echeibe ausführen lift. und einen ſelchen Druf von au 
genen Die Defſſnung erdält. daß man fe sur mit großer | 





92 Perkins, 
da ein Kubik⸗Zoll Waſſer 1800 bis 1900 aedik Zo Dampf 
gibt, nur eine unbedeutende Menge Luft entwikelt werben kann. 

Wenn man ferner nur gefottened ober deftillirted Waſſer 
in die Röhren einließe, welches beinahe gar Feine Luft mehr 
enthält, fo wäre die Gefahr einer Erplofion noch vollkommmer 
befeitigt. And wirklich kommt fchon etwas folches Waſſer vom 
dem Merdichter in die Möhren, und man koͤnnte durch einen 
einen einfachen PBerbichtungd=: Apparat bald noch mehr davon 
erlangen, und fo zugleich an der Erhaltung des Apparates, der 
durch dad Auspuzen der Rinden leider, durch Erfparung um 
Brennmaterial, durch Gewinn an Zeit, die dad Puzen wegs 
nimmt, die Koften beffelben wieder hereinbringen. Diefe RbE- 
ven des Hm. Perkins's laſſen fich leichter und fchneller reini⸗ 
gen ald der Keffel, laſſen fich leichter ausbeſſern, felbft erfegen, 
und gewähren fo unendliche Bortheile vor den Keffeln. 

Dadurch wird Hrn. Perkins's Dampfmafchine vorziglich 
für Dampfborhe, und befonderd auf‘ langen Reifen geeigner; 
indem, wenn auf folchen dem Keffel ein Ungläf begegnet, Nies 

mand helfen kann, während Hrn. Perkins's Nbhren jeber 

Schmid auf dem Schiffe ausbeffern kann. Selbſt in Colonien, 
wo man Dampffeffel nicht leicht erhält, wird eine folche Me 
ſchine hoͤchſt nuͤzlich. 

Dieſe Maſchine des Hrn. Perkins's wird naͤchſtens noch 
zwei andere Pumpen treiben, da fie Kraft genug fuͤr dieſel 
ben hat. 


XV. 
Perkins, uͤber Dampfklappen bei hohem Druke. 


Aus dem London Journal of Arts. Jul. 1827. S. 275. 
Mir Abbildungen auf Tab. III. 


Hr. Element machte die Bemerkung, daß ftarf gebrilfter Dampf, 
wenn er durch eine Kleine Deffnung ausfährt, eine Metall: Platte 
oder Scheibe, die in geringer Entfernung von der Oeffnung hinge⸗ 
halten wird, mit Gewalt wegſtoͤßt; daß aber dieſelbe Platte, wenn 
man ſie der Oeffnung naͤher bringt, und beinahe an dieſelbe an⸗ 
druͤkt, und dieſe dadurch ſchließt, den Dampf ſternfoͤrmig ringe um 
die Scheibe ausfahren laͤßt, und einen ſolchen Druk von außen 
gegen die Oeffnung erhaͤlt, daß man ſie nur mit großer Ge⸗ 
— 
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rbefferungen an uhren mit einem Weter, worauf 

Sof. Ant. Berrollas, Uhren: Fabrifant, Great 

Waterloo-Street, Parifh of Lambeth, Surrey, ſich 

am 28. April 1827 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Xuguft 1827. ©. 67, 
Mit Abbildungen auf Tab. II. , 


v 


Meine Verbefferungen beftehen im einer neuen mechanifchen 
Vorrichtung. und Verbindung gewiffer Theile zum Sperren und 
Eelaſſen des Welers und des Wekers ſeibſt. Das gewöhnliche 
Gangwerf der Uhr bleibt daſſelbe, wie gewoͤhnlich. Hierzu 
temmt aber noch das Weler⸗Rad, welches mittelft einer hohlen 
Achje auf der Spindel des gewöhnlichen Stunden-Rades läuft, 
unb den Wefer-Zeiger führt, der fo darauf befeftigt iſt, daß 
Ms eine diefer Stuͤle ohne das andere fich nicht bewegen Kann, 
Das Weker⸗Rad, 4, in Fig. 14 (welche eine allgemeine Anficht 
meines Weler- Werkes darftellt , und wobei das Zifferblatt abs 
genommen ift) braucht feine Zähne am Rande zu haben, wenn 
der Weler mittelſt ſeines Zeigers auf die Stunde geſtellt wird, 
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nothwendig jeder aͤußere Luftſtrom von der Klappe abgehalten 
wird. Der Dampf, der aus der Sicherheits⸗Klappe ausfaͤhrt, 
wird dann ſenkrecht emporſteigen, und den Zutritt ber daßeren 
atmoſphaͤriſchen Luft hindern „' die auf die Scheibe drift. Hr. 
Henn zu Gieemvich hat an feiner Keſſel mie hohem Druke 
eine Klappe, unter ‚welcher ber Dampf. horizontal entweicht. 
Sein Sohn fagte mir, daß das Quelfilber eine Zunahme von 
Druf von-80 bis 100 Pfund auf: den Zoll anzeigt, men 
der Dampf anfängt bei der Klappe zu: entweichen: offenbar 
kommt dieß von obiger Urfache ber. 

Hr. Element verdient allen Dank, das Publicum anf. 
die Gefahr folcher Klappen aufmerkfam gemacht zu haben. 





Siebe's Faulenzer bei Dampfmafchinen. 


f Aus dem London Journal of Arts Zul, 1837. 
" Mit einer Abbilbung auf Tab. III. 


Ich bediene mich dieſer Vorrichtung ſeit 3 Jahren mit dem beſten 
Erfolge, um zu entdeken, ob das Waſſer in einem Dampfleffel bes 
reits fo fehr abgenommen hat, daß Gefahr dabei zu beforgen wäre. 
Man kann fie mit Recht einen Saulenzer, (Tell tale) nennen. 
Sie ift treu und fiber, und weit einfacher als die ähnlichen 
Vorrichtungen an Dampfmafchinen. Man hat fie bereits haus 
fig mit dem beiten Erfolge bei Dampfkeſſeln aus Eifen und 
aus Kupfer in den Küchen angewendet: fie verräth die Nachs 

läßigfeit der Dienftleute augenbliflich durch den Lärm, den fie 
erzeugt. 

a, in Fig. 28. Tab. III. ift eine fupferne Kugel, ſoviel 
moͤglich aus einem Stüfe verfertigt: Die Deffnung berfelben wirb 
durch ein aufgezogenes Stüf Kupfer gefchloffen: dieſes Stuͤk 
darf nicht aufgelöther werden, indem bie in dem Waſſer dfters 
enthaltenen Säuren das Loth zerfreffen, fo daß dann Waſſer 
in die Kugel dringt, und dieſe dadurch unbrauchbar wird. ie, 
ift eine hohle Röhre, die an beiden Enden offen, und an ihrem 
unteren Ende mit der Kugel verbunden ift: durch diefe Mbhre 
kann die Luft frei aus- und einziehen, und die Kugel wird 
dadurch vor dem Berſten gefichert. c, ift eine Fegelfbrmige 
Klappe auf der Röhre, b, die von der Kraft des Waſſers, weis 
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he die Kugel nady aufröärtd druͤkt, gefchlöffen wird. Wenn 
aber das Waſſer in dem Keffel zu niedrig fteht, fällt bie Kugel 
und die Klappe hinab, und läßt den Dampf durch die Oeff⸗ 
nung der Klappe entweichen, der bei der Heinen Deffnung, d, 
hinausfährt, die wie die Mündung einer Orgelpfeife gefalter 
ift, und auf diefe Weife einen gewaltigen Lärmen macht. e, 
ift die Röhre diefer Orgel- Pfeife, die unten feft auf das Loch 
des Keſſels anfgefchraubt iſt. Die Röhre, b, ſchiebt ſich durch 
zwei 2bcher, f, und, g, auf und nieder. f, ift in einer Platte, 
die dad Keffels Loch ſchließt; g, in dem unteren Theile: eines 
Bügeld, h, welcher die Kugel unter Wafler hält. Die punc 
tirte Linie zeigt den gehdrigen Wafferfland, unter melchen das 
Waſſer hinabgekommen feyn muß, ehe der Apparar in Thaͤtig⸗ 
keit Fommen Tann. Diefer Upparar kann auch anderswo, als 
auf dem Hauptloche des Keffeld angebracht werben. 

Die Gefahr, die durdy zu große Verminderung des Wals 
ford in dem Keſſel entfteht, ift: zu befannt, ald daß fie hier wit 
len ihren Nachtheilen angegeben werben dürfte. 


XVII. 

Verbefferungen an Uhren mit einem Weker, worauf 
of. Unt. Berrollas, Uhren: Fabrifant, Great 
MWaterloosStreet, Pariſh of Lambeth, Surrey, fich 
am 28. April 1827 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem Bepertory of Patent-Inventions. Xugufi 1837. ©. 67. 

Mit Abbildungen auf Tab. III. . 


) 


Meine Berbefferungen beftehen in einer neuen mechanifchen 
Vorrichtung und Verbindung gewiffer Theile zum Sperren und 
Loslaffen des Wekers und bes Wekers felbft. Das gewbhnliche 
Gaugwerk der Uhr bleibt daffelbe, wie gewoͤhnlich. Hierzu . 
tommt aber noch das Weler:Rad, welches mittelft einer hohlen 
Achſe auf der Spindel des gewbhnlichen Stunden⸗Rades laͤuft, 
und den Weler= Zeiger führt, der fo darauf befeftigr ift, daß 
das eine diefer Stuͤke ohne das andere fich nicht beivegen Tann. 
Das Meler:Rad, 4, in Fig. 14 (welche eine allgemeine Anſicht 
meines Weker⸗ Werkes darftellt, und wobei dad Zifferblatt ab⸗ 
genommen ift) braucht Feine Zähne am Mande zu haben, wenn 
der Weker mittelft feines Zeigers auf die Stunde geftellt wird, 
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Weker⸗Rad nad) Einer Richtung gedreht werden kann, und bie 
ſchiefe Seite des Ausfchnittes als fchiefe Fläche wirkt, um den 
Stift zu heben und ihn aus dem Ausſchnitte zu befreien, wenn 
die Bewegung in obiger Richtumg fortgefezt wird, wo dann das 
Ende, 1, der Vorfallseder, 3, wieder gehoben oder von dem 
StundensRade getrennt wird. Das nım hierauf zu befchreis 
bende Stuͤk nenne ich den Aufheber (Elevator), der nichts als 
eine duͤnne leichte Stahlfeder ift, die in Fig. 14. bei, c, in 
ihrer gebdrigen Lage gezeichner, und einzeln aus dem Werke 
herausgenommen bei, c, links von ber obigen Figur dargeftelle 
ift. Dieſes Stuͤk wird an feiner Stelle mittelft der Schraube 
und des Ruheſtiftes, Z, feitgehalten. Das Ende des Aufhe⸗ 
bers iſt in der Näbe ven, Z, diker an den übrigen Theilen deſ⸗ 
felben, und je gebilder, daß, wenn es niedergefchraubt wird, 
dad Ende, 2, de Aufhebers gehoben wird, oder höher als die 
Platte ſtebt, anf welcher der Aufbeber aufgefchraubt iſt. y, iſt 
eine Srelichrauße. vie frei in einem Loche des Aufhebers ars 
keirer, und wodurch bloß die Erböhung des Endes, 2, regulirt 
wirt. weiche dur das Dreben vieler Schraube größer oder ges 
ringer werten Faan. indem der ganze Aufheber eine zarte Feder 
in. die nad sunnime druͤkt. und jo duͤnn iſt, Daß fie einer fehr 
tun rat. Ne act dieichhe druͤkt, nachgibt. Das Ende, 
1. N: Uersl.äerer 25 din der Figur, A), wirkt oder druͤkt 
sat Ye rärtzeige Yıazıe. C, dieſes Aufbebers, jo daß, wenn 
Ne Sorfsl Renz gern mind, Die Platte, c, des Aufhebers 
eiergetiit un; ishalr aber der Stift, 1, der Vorfall⸗Feder, 
Nie Ne Naueo de Etobl⸗Platte. 4, 4, einfällt ‚ wird der 
de: Feder wa der kreisfoͤrmigen Platte, C, abges 
semm zu N Nr ih folglich, um den Weker abzulaffen, 
mei mann amd enderen Stuͤkes geſchieht, welches man den 
ER: eopelker) neant. der in Sig. 14. bei, D, in feiner 
Luz ad 32 feiner Erelle dargeſtellt iſt, und einzeln in Fig. 
A werfertige den Erdper aus Erahl, der fo dik und ſtark 

W Ind er feiner Jeder bedarf. Er ift ein bloßer Hebel, der 
Bee Schraube, x, ald um feinen Stuͤzpunct dreht, und 
ae dervorſtebendes Stuͤk. W, an einer feiner Eeiten führt, Die, 
a ſodiefe Flaͤche gebilder, hoͤchſt vollkommen polirt und gehärs 
nei. Dieſe ſchiefe Flaͤche fällt gerade unter dad Ende, 2, 
NE Aufbebers, c, der an diefer Stelle eben fo polirt iſt; wenn 
folglich der Aufheber Durch den Verfall oder durch was immer 
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Platte befindet ſich ein Ausfchnitt, der an einer Seite gerade 
nieberfleigt, an der anderen aber ſchief, wie man an, 4,5, 
fiebt, wo diefe Platte und ihr Ausfchnitt im Durchfchnitte dars 
geftelle if. Die gerade oder fenkrechte Seite diefes Ausfchnit- 
ted ift in, 4, 4 (mo aud) das Zahnrad, 4, dargeftellt ift, welches 
mit dem Ringwerke in Verbindung fteht) diejenige, welche in 
der Richtung des Halbmeſſers der Platte gezeichnet if. Wenn 
aber der Weler durch feinen Zeiger geftellt wird, und folglich 
dieſes ganze Wekerwerk wegbleibt, ift auch diefes Zahnrad über: 
fülßig, und man braucht dann nur die fladye Stahlplatte mit 
ihrer hohlen Achfe, wie fie in dem Mittelpuncte von, 4,4, ges 
zeichnet iſt. Das gewöhnliche Stundenrad des Uhrwerkes, A, 
Sig. 14., liege unmittelbar unter dem obigen Weker⸗Rade, 4, 
und beide drehen fid) auf einer concentrifhen Achſe. Auf der 
unteren Seite des Stundenraded bringe ich ein Stüf einer flas 
hen Stablplatte von der Form, 1,2,3, in der einzelnen Figur, 
A, von Fig. 14. an, oder gebe demfelben irgend eine ſchikliche 
Sorm, und diefed Stuͤk nenne ich den Schneller oder Vorfall. 
Diefe längliche Stahl: Platte har Feder: Härte, und in ihrem 
Mirtelpuncte ein Koch, durd) weiches der Triebftof der Haupt: 
Spindel frei durch Läuft und fich darin bewegt. Sie ift mits 
reift einer Meinen Schraube, und noͤthigen Falles aud) mittelft 
Stifte bei, 2, auf dem Stundenrade flach befeſtigt. Ein lei: 
ner ftäblerner Stift von hinlänglicher Länge laͤuft durch ein in 
dem Ötundenrade zu diefem Ende angebradhtcd Loch, ragt an 
der oberen Seite diefes Rades hervor, und ift an dem gegen- 
überfiehenden Ende diefer Vorfall⸗Platte bei, 1, aufgenietet, fo 
daß, wenn das Stunden⸗Rad und dad Weker⸗Rad in ihre ge: 
börige Lage über einander gebracht find, diefer Stift auf der 
fladyen Oberfläche der Stahl: Platte, 4,4, fpielen oder laufen 
Tann, und fo das Ende, 1, der Schneller= oder Vorfallsfeder 
in jeder erforderlichen Entfernung nad) der Länge diefed Stif: 
tes Über dem Stunden: Rade in der Höhe haͤlt. Wenn aber 
diefer Stift über den oben befchriebenen Ausfchnitt fomme, fällt 
das Ende deffelben in diefen Ausſchnitt, und läßt dadurch die 
Borfall: Feder niederfallen und flady auf dem Stunden = Rade 
aufliegen. Hieraus erhellt der Zwek der eigenen Form des obis 
gen Ausfchnittes, der naͤmlich diefer ift, daß der erwähnte Stift, 
wenn er über die fenfnchte Seite des Loches fällt, ſchnell ein: 
fallen kann, während, da die andere Seite fchief abläuft, das 
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den ein Mahl gefchieht). Dusch diefes Ballen bes Vorfalles 
wird der Aufheber plözlidy von allem Druke befreit, er wird. 
auffteigen, dadurch die ſchiefe Fläche, W, des Stdßers von 
dem Drufe feiner Spize, 2, befreien, bie folglich auf den Haͤlter⸗ 
Stift, t, zuruͤk fallen wird, in Kolge des Drukes nämlich, weis 
chen die Feder auf den Sperrer, E, ausübt, deſſen Fleineres 
‚Ende, s, fi) in dad Gehäufe zuräfziehen und fo lang in bems 
felben in diefer Lage bleiben wird, bis die fchiefe Seite des 
Ausfchnittes, 4,4, ſich hinlänglich gebreht hat, un ben Stift. 
der Vorfall:Feber wieder zu heben, und ihn in feine vorige Lage 
gebracht het. Dieß ift Alles, was noͤthig iſt, um ein Weker⸗ 
Werk mit einem gewdhnlichen Uhrwerke zu verbinden, welches 
erftere durd) Beſeitigung des Sperrerö leicht von dem lezterem- 
losgemacht werden Tann, was durch gehdrige Stellung :der 
Stunden und Welerzeiger auf ihren Achfen leicht moͤglich wird. 
Der Patent:Träger bemerkt, daß er auf die verfchiebenen 
Meilen, nad) welchen die Weler ihren Lärm machen, fo wie 
auf die gemwbhnlichen Vorrichtungen diefer Weker⸗Werke Teinem - 
Anſpruch macht; fondern bloß auf das Auffezen und Abnehmen . 
irgend eines Wekers zu einer beflimmten Stunde nad) obiger 
Weiſe. 
Ein abgenommenes Weker⸗Werk iſt einzeln in, G,H, dars 
geſtellt. Die obere Platte deffelben ift beinahe um einen halben 
Zoll Heiner, ald die Säulen-Platte, damit das Werk unter einer 
Gloke, wie in ig. 15. gehalten werden kann, welches der‘ 
Durchſchnitt eines Weler: Werkes if. Ein Federhaus, welches 
die Hauptfeder enchält, üft in der Mitte dieſes Geftelles anges - 
bracht, und ein ftählernes Rad, mit Sperrzähnen verfehen, um 
ben Hammer zu treiben, ift oben auf dem Federhaufe ange 
bracht, während die andere Seite ein Hauptrad führe, welches 
dad Gangwerk treibt, das gewöhnlic) aus brei Raͤdern und aus 
vier Triebftofen befteht, wie man in Fig. 16. fiehr. ‚Der Be: 
ter = Hammer hat eine Zeder, und an der gegeniiberftehenden 
Eeite der Plarte eine Regulir-Feber, wie man bei, K, in Sig. 
17. fieht. Der Flug: Triebftof hat einen ftählernen Arm auf 
feiner Epindel befeftigt, und fo wie diefer in Berührung mit 
dem bervorftehenden Stifte, H, Sig. 16. fommt, ift das Werk 
gefperrt, und der Weker kann nicht ablaufen; fobald aber der 
Stift, H, bewegt wird, ift alles in Freiheit gefezt, und Tann 
fid) bewegen. Der Stift, H, läuft durch ein Loch in der Platte, 
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und fleigt von dem Sperr= Hebel, H, auf der anderen Seite 


Ver Platte empor, wie Fig. 17. zeigt, wo man fieht, daß dies 


fer Sperr⸗Hebel auf einem fchraubenfdrmigen Drehezapfen an 
feinen: inneren Ende fich dreht, und durch die Gewalt der Fe⸗ 
der, P, beftändig gegen eine Seite hingebrüft wird, welche Feder 
im einer folchen Richtung wirft, daß fie den Stift, H, Fig. 16. 
außer Berührung mit dem ftählernen Arme der Flug: Spindel 
hait, und folglich dad Weler:Werk immer in der zur Bewegung 
uadehigen Freiheit läßt. Daſſelbe Tann aber jeden Augenblik 
gefperrt werden, wenn man den Sperrhebel, H, Fig. 17. ruͤk⸗ 


varts ſchiebt, oder gegen die Wirkung der Feder, P. Ein 


Deaht⸗Schweif, 1, ſteigt ſenkrecht an dem aͤußeren Ende des 
GSperrhebels, H, empor, und diefer Drabtfchweif muß in das 
Beinere Ende, s, des Sperrers, E,s, Fig. 14. eingreifen, fo 
ft der Weker aufgezogen und geftellt wird. Diefer Sperrhes 
bel, H, mit feinen beiden Etiften iſt in der Figur, Z, einzeln 
:dargeftellt, und die. Anwendung diefes Hebels und die Verbin: 


‚tung feines Stiftes, 1, mit dem bervorftehenden Ende des 


Sperrers, s, ift es, welche ich zum Ablaſſen des Hebers Werkes 


als meine Erfindung in Anfpruch nehme. 


Fig. 13. zeigt eine Sakuhr mit allen ihren Theilen auf eiz 
nes der obigen einzelnen Weler: Werke aufgeſezt. 1, ift da- 


- Gehäufe des MWeler.- Werkes, welches aus einen offenen zierli: 


chen gewöhnlichen Uhren= Einfaze beſteht. M, ift der gewbhn- 
liche Defel an einer Tafchenuhr, der mit einer Feder fchließt, 
und dadurch in feiner Lage erhalten wird. Das Weller: Wert 
iſt in dem dußeren Gehäufe befeftigt, die Saͤulenplatte nach 
aufmwärtd geehrt, und das Werk felbft mit der Glofe nach ab: 
waͤrts: folglich fteht der Draht: Schweif, 1, Fig. 17. in dem 
Gehjäufe oben heraus, und wenn man die Uhr in das Gehäufe 
legt, muß man Acht geben, daß das hervorftehende Ende des 
Eperrers, s, Fig. 14. nad) hinten zu ftehen kommt, und an 
diefem Drahtfchweife anliegt, wie man bei H,E, ig. 13. fiebt, 


damit er den Sperr⸗Hebel, H, Fig. 17. zuruͤkſchieben, und da- 


durch das Weker⸗Werk fperren kann, wenn der Dekel, M, ge: 
ſchloſſen, und der Weker⸗Zeiger auf die Stunde geftellt ift, wo 
er los gelaffen werden fol. Der Weler kann dann durd) den 
Dreheknopf aufgezogen werden, K, in Sig. 15., welcher auf 
der Ahle der Hanptfeder fo aufgefchraube ift, daß er, ohne 
füch abzufchrauben,, nur nach einer Richtung gedreht werden 
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Hann. Auf diefe Weife ift aun der Weker geftellt. Zur. bes 
ſtimmten Stunde und Minute werden die Enden des Sperrers 


:fn bad Gehäufe hineingezogen werben, wodurch der Drabts | 


Echweif, 1, und der Sperr-Hebel, H, Fig. 17. los wird, felgs 1 


lich auch der Weker alfogleich abgelafien wird. Wenn man : 


Beine Gloke will, nimmt man ‚bad Raſſelwerk Jig. 18. € 


befteht aus zwei ſtarken ſtaͤhlernen Federn, N,N, die auf der ; 


Außenſeite der oberen Platte fo aufgefchraubt find, daß fie beide 3 


_ 


in berfelben Richtung gegen: zwei: feſtſtehende Stifte druͤken, 
q, q, die zu ihrer Aufnahme bereit find. Bei diefer Vorrich⸗ 
timg kann die obere Platte von gleichem Durchmefler mit ber : 
amteren feyn, weil Feine Gloke darüber ndthig if. Ein Lauf⸗ 
Kriebftot, M, aus Stahl ift auf einem viereligen Ende einer 


Verlaͤngerung der Achſe des Hauprrades bed Weler- Werkes in 
Fig. 16. angebracht, und diefes Rad ift baber auch der Kante ' 


der Platte genäbert, fo zwar, daß der Hebel bed Triebftofes 
in: die Enden beider Geben, N,N, eingreifen Tann, und durch 
feine Umdrehung fie etwas gegen, r, führt, wo fie dann bei . 
ihrer Ruͤkkehr gewaltig gegen, Q,Q, fchlagen, und ein maͤchti⸗ 
ges Geraffel erzeugen. Man kann auch noch mehrere. folche 


: Sedern anbringen, wenn man flärferen Lärm haben wid. 


Ich nehme ald mein Patent⸗Recht in Anſpruch: die neue 
Verbindung des Borfalles nebft feinen Theilen, des Aufhebers, 
des Stoͤßers und des Sperrerd an dem Uhrwerke, und die vers 
einte Wirkung aller diefer Theile mit dem Sperr: Hebel und 
deſſen Drabt:Schweif; ferner dad Gehäufe, in welchen die Uhr 
auf den Weler aufgefezt werben kann, welcher dann einen groͤ⸗ 
Beren. Lärm = Apparat bilden mag, als nicht leicht möglich ift, 
wenn die Uhr eine Taſchenuhr bleiben fol. Kin folches Ges 
haͤuſe kann zugleich auch als Zierrath in einem ſchoͤn meublir- 
ten Zimmer dienen. *) | 





28) Hr. Berrollas hat fchon früher zwei Patente auf Verbefferungen 
an Taſchen⸗ Uhren und Welern genommen, die im Bepertory 44. 
B. ©. 364, und 17. 8. ©. 257 aufgeführt fnd. U.6.D. — 
Achnliche, noch weit einfadjere, Vorrichtungen, Taſchen⸗Uhren mit 
Welern in Verbindung zu bringen, haben wir in Deutfchland ſchon 
lang vor der Erfindung bed Patents Unwefens befefien. Webrigens 
ift ein Weler dad unnüzefte Ding auf der Welt. Gin ehrlicher 
Mann, dem fein Gefhäft an Herzen liegt, wird zur Stunde wach, 
zu welcher ihn feine Pflicht weit, und eine phufifche und moratifche 
Schlafhaube weten Trommeln und Kanonen nicht. Friedrich und 
Napoleon ließen fih nie weten. A.d. U. 
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XVII. 
Gem. Ibbet ſons geometriſche Drehe⸗ Pfanne. 


it einer Abbildung auf Tab; NI. 


Hr. Ibbetſon hat im Mechanics’ Magazine, 30, December 
1826 Mufter von den Kunftftülen geliefert, die er mittelft ſei⸗ 
ner geometrifchen Drehepfanne (geometrical chuck) zu verfers 


ten vermag, und in N. 20% ein neues Meiſterwerk geliefert, 


das, ohne unendliche Koften, ein deutfcher Grabftichel nicht 
nachzuftechen vermag. 

Han forderte ihn anf, feine Vorrichtung befannt zu ma- 

den, und er that es audy in N. 204 ded Mechan. Magazine, 


2. Sal. 1. J. ©. 15. ° Folgendes ift feine Befchreibung von 


digur: 


„Es ſey Fig. 12. A, die Vorderſeite der Pfanne. BCD, 
ſind Zahnraͤder, die an derſelben ſpielen. Das Rad, D, iſt 
mittelſt des Schiebers, EE, beweglich, und kann durch die Stell⸗ 
ſchraube und Furche, bbb, fo befeſtigt werben, daß ed mit den 
Rädern, B, und, C, zugleich fpielt, oder nicht, wie es noth⸗ 


wendig wird. Wenn dad Rad, D, nicht im Gange ift, wird 


das Rad, B, in Ruhe bleiben, obfdyon das Rad, C, fortfahren 
ann, fich zu drehen. Wenn das Rad, B, fo in Ruhe ift, 
dient es zur kreisfoͤrmigen Eintheilung ercentrifcher Arbeiten. 


. Der Sperrkegel, F, wird uun auf dem Rade, B, in Thaͤtigkeit 
“ gebracht, indem man den Hälter, f, in die durch punetirte Liz 


nien angebeutete Lage bringt, wo dann die Feder, G, die Zähne 
des Sperrkegels, F, in die Zähne des Rades, B, nach jeder 
verlangten Eintheilung des Kreiſes bringt, da die Oberfläche 
der Kante des Rades, B, eingerheilt ift, und die Eintheilungen 
bezeichnet find, in welchen der erfte Zahn des Sperrkegels, F, 
als Zeiger wirft. In diefer Lage der Dinge wird die geome⸗ 
trifche Pfanne bonä fide eine excentrijche, und wird alfo alle 
ercentrifche Arbeit verrichten.’ ”) 


29) Das gelieferte Mufter ift ein Meifterwert, an dem man fi nicht 
fatt fchen kann, und bie herrlichite Werbindung von Epicycloiden 
und Gllipfen. Wir geftehen aber, daß wir aus der von Hrn Ib: 
betfon gegebenen obigen Beſchreibung feiner Vorrichtung nicht be: 
greifen tonnen, wie man biefe herrlichen Arbeiten damit verferti- 
gen kann. A. d. u. 





10% - 
XIX, 

Ueber einen verbefferten fogenannten Pumps Bohr 
 (Renn Spindet), nebſt einem Leitungs⸗Rahme. 
Von Hm. G 

Aus deſſen technical Repository. Auguſt. 1827. S. 77. 
Mit Abbildungen auf Tab. III. 


Als ich eine intereffante Sammlung iu China von Ehinef 
. verfertigter Zeichnungen: verfchiedener Handwerker bei ihren 2 
beiten durchblätterte, fiel e& mir auf mehrere Pump = Bohı 
. mit ihrem Gewichte oben, flatt unten, gezeichnet zu fehen, n 
wir fie naͤmlich bei und gewdhnlich brauchen. Der Arbeiter h 
dabei den Vortheil, daß er fieht, wie fein Bohrer arbeiter, w 
bei unferer Vorrichtung, mit dem Gewichte unten, nicht we 
woͤglich ift. 

Als ih Hrn. H. W. Reveley gelegentlich hierüber ſpra 
fagte er mir, daß man aud) in Italien ‚(und aud) hier u 
da in Deutfchland, kann der Ueberf. beifügen)‘ die chinefif 
Vorrichtung mit der Kugel oben hat, und fich noch uͤberdi 
eines Leitungd:Rahmens bedient, um der Spindel des Bohr 
mehr Stätigkeit zu geben. 

Fig. 11. ſtellt einen folhen Bohrer mit feinem Rahm 
dar. Die Kugel oder dad Gewicht unten (wie man ed in En 
land brauche), ift durch punctirte Linien angedeutet, nach ! 
ehinefifchen oder italiänifchen Weile aber oben gezeichnet. T 
feitungs - Rahmen befteht aus einer Grundlage und zwei wi 
zenfbrmigen Säulen, auf welchen fich eine Querlatte auf u 
nieder fchiebt, und durdy zwei Bindfchrauben in jeder beliel 
gen Lage erhalten werden Fam. Um die Lage des Loches, w 
ches in den Körper gebohrt werden foll, genau zu beflimme 
fo daß es central mit dem oberen Leitungsloche der Spin! 
des Bohrerd wird, muß die Querlatte niedergelaffen werde 
Ein diinner Stahl: Eylinder, Fig. 10., der in den Stiefel 't 
Querlatte paßt, und eine fcharfe, kegelformige Spize hat, wi 
in diefen Stiefel eingepaßt, und an der Stelle eingelaffen, ı 
das Loc) eingebohrt werden fol. Hierauf wird die Spize a 
dem Loche, welches fie anzeigte, herausgenommen, aus de 
Stiefel ausgezogen, und die Querlatte fo weit erhöht, daß 
den oberen Theil der Epindel, wie in Fig. 12. aufzunehm 


SIIL, Aber verbefferte Dede und Pfanne au der Drehebauf, 105 


sermag, und dann wird man fich dieſes Bohrers mit 'größerer 
Genauigkeit bedienen, ald bisher. 

Die Bohrfpindel muß hohl feyn, damit man jede Art von 
Bohrer in derfelben anbringen kann, und Schildfrbte und El⸗ 
fenbein damit eben fo gur bohren kann, ald Holz. | 





XX. 


&ill, über des fel. Hrn. Samuel Varley verbefferte 
Docke und Pfanne an ber Drehebank. 
Aus defien technical Repository. Julius. &. 31. 
(Bortfezung und Beſchluß vom ©. 34. diefes Bandes.) 
Mir Abbildungen auf Tab. II. 


Hr. PVarley war ein Uhren⸗-Juwelier, in feinen Nebenſtun⸗ 
ben ein Optiker, und brauchte fo oͤfters mehrere Feine Drehe⸗ 
pfaunen an feiner Drehebank, die zugleich fehr richtig und ges 
nan Saufen mußten, und leicht aufgeftelt und abgenommen wers 
den Tonnten. 

In diefer Abficht gab er dem dußeren Ende feiner Dode 
eine Tegelfbrmige Geſtalt, und ließ fie fo duͤnn zulaufen, daß 
jebe Pfanne aus Metall oder. aus hartem Holze, die darauf 
aufgeſtekt wurde, von felbft fefthielt, wenn fie darauf aufge ‘ 
dreht wurde: nur durfte die Pfanne nicht fo vollkommen cylin- 
drifch feyn, daß ein Springen derfelben dabei zu beforgen war. 

Sig. 8. Tab. I. zeige dieſes verduͤnnte Ende der Dode, 
- mb Fig. 9. eine wmetallene Pfanne, deren Loch etwas tiefer 
geht, als die Länge des befagten verdiinnten Endes der Docke, 
Kbrigens fich aber in demfelben Verhältniffe feiner Durchmeffer 
uuſpizt. Er machte diefe Pfannen häufig aus Lerterns Maffe, 
ber er bald etwas Blei, bald etwas Blei und Zinn, bald Spieß: 
lang, und bald Wißmuth zufeste. Er fchmelzte diefe Maſſe, 
wud goß fie in Model aus Holz oder Sand, in welchen er ein 
fegelfbrmiges Stuͤk Stahl ſenkrecht hielt, um mittelſt deffelben 
das dann Fegelfbrmige Loch in der Pfanne zu erzeugen: das 
Sräf Stahl war etwas länger, ald das verbiinnte Ende der 
Dode, und von etwas Heinerem Durchmeffer. 

Die Spize der Dede hatte ferner innerhalb eine weibliche 
Schraube, wie die punctirten Linien in Fig. 8. zeigen, um die 

Dingier yolyt. eu, Wd. XXVI. 5. 2. 8 


106 : Zutens’s, über einen verbeſſerten Demant : Mflug. 


Schraubens Enden anderer Fleinerer Pfannen aufzunehmen; al⸗ 


lein Hr. Varley z0g immer den Kegel der Schraube vor. .: 

Sig. 10. zeigt eine diefer Schrauben⸗Pfannen. Ihr Außeres 
Ende ift hohl gedreht, und mit Kitt gefüllt, -um eine Linſe 
zum Schleifen oder zum Poliren aufzunehmen. Durch die Hoͤh⸗ 
lung am Ende der Pfanne kommt die Linſe in Berührung. mit 
einem Ringe, der fie ftdzt, und kann jo mit großer Genguig- 
feit gedreht werden. 


i 
; 


Hr. Varley bat fo, wie Hr. Maſon und Tyler, % 3 
gelfoͤrmige Löcher und Tegelfbrmige Stiele an fdinen-Drehewerls 7 


zeugen angebracht, und lezteren immer eine Art von Echraus 
ben- Bildung gegeben, damit fie deſto feiter im denfelben halten. ; 

Der Winkel der Verduͤnnung iſt bier wichtig: er iſt am 
vortheilhafteften, wenn er ungefähr 5° ‚beträgt. 





Ueber einen verbefferten fogenannten Demants Pl Br 
oder Balfen- Zirkel, um Freisförmige Linien in 
zu ſchneiden. Bon Hrn... Lukens, Mechaniker 
in den Vereinigten Staaten. 
Aus Gilt é technical Repository. Auguſt. 1837. e. 70. l 
Mit Abbildungen auf Tab. IM. 





Fig. 10. zeigt dieſes Inuſtrument im Aufriſſe ober im Perſpek⸗ 


tive in natuͤrlicher Groͤße: nur die wichtigſten Theile deſſelben 
ſind hier dargeſtellt. O, O, iſt ein Theil einer vierekigen meſ⸗ 
ſingenen Stange, die 10 Zoll lang, und in halbe Zolle, als 
Halbmeſſer getheilt iſt, welche dann ganze Zolle für den Durch⸗ 
meſſer der Kreiſe bilden, die mittelſt deſſelben gezeichnet werden 
ſollen. Dieſe halben Zolle ſind wieder in kleinere Theile unter⸗ 
getheilt, welche gehoͤrig numerirt ſind. Auf pieſer Stange 
ſchiebt ſich der Mittelpunct, P, welcher durch feine Bindſchrau⸗ 
be, Q, in jeder Lage befeſtigt werden kann. R, iſt ein Ge 
linder, welcher an dem Ende der Stange befeſtigt ift, Amp 
durch welchen fenkrecht ein Eegelfdrmiges Loch durchläuft, in 
welches der umgekehrt Fegelfürmige Stiefel eines Glaſer⸗ Der 
mantes, S, paßt, der dann durd) die. Stellſchraube, T, in der 
durch Bere gefundenen gchörigen Lage zum Schneiden be: 
feftige wird... U, ift ein Mefling= Draht, der an dem Cylin⸗ 


a mm. , 1 cn: 
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der, R, befeftigt,, und" deſſen Zuß, V, zngerunder, und an’ feis 
nem ‘Ende aufgebegen- ft. Dieler Fuß wird ebin auf dem 
Glafe hingeführt, welches geſchnitten werden fol, und -regulirt 
Ye Neigung ded Demantes, die gleichfalls durch Verſuche ge: 
fenden , und durch flärferes oder geringeres Biegen des Drah⸗ 
red, U, bis auf den gehörigen Grad erhalten wird. Das an- 
dere oder gegenuͤberſtehende Ende der Stange, O, O, endet fidh in 
eine auf derſelben befeſtigte Kugel, und die Spize, P, des Mittel⸗ 
pemctes ſtuͤzt, und dreht ſich in einem kegelfoͤrmigen. Loche einer 
Metall: Platte, deren Ruͤkſeite mit einer dünnen Lage Bienen⸗ 
Mache überzogen iſt, welche dann, wenn fie auf: Die Oberflä- 
de des zu fchneidenden. Glaſes aufgedruͤkt wird, auf terfelben 
feſt genug kleben bleibt, um einen Kreis zeichnen zu koͤnnen. 
Mir diefem Inſtrumente kann man, nad) der verfehie: 

denen Guͤte des Demantes, mehr oder minder tief jchneiden. 
Hr. Luken's fagt, .daß, durch abwechfelndes Eintauchen in 
kaltes und. warmes Waſſer, er auch den feinjten Schnitt Durch 
das diffte Glas kann durchdringen laffen, indem die abwech⸗ 
ſelnde Ausdehnung und Zufammenziehung deſſelben die, Trennung 
des Glafes bewirkt. 

Wahrſcheinlich wird dieſes einfache Inſtrument bald allge⸗ 
mein in Gebrauch kommen. 





XXII. 

Verbeſſerter Apparat zum Spinnen und Zwirnen der 
Seide, worauf Heinr. Richardſon Fanſ ham, Geis 
denftifer in Addle Street, City of London, fi) am 
12. Auguſt 1826 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus bem London Journal of Arts. Jul. 13827. ©. 263. 
Mit Apbildungen-auf Tab. II. 


Diefe Berbefferung beſteht 1) in einer nenen Anordnung der 
fenfrechten imd horizontalen hierzu ndthigen Spulen; 2) in eis 
ner neuen Art die Fliegen zur Leitung der Faden auf Den Spu⸗ 
len zu bilden; 3) in einer Vorrihrung, die Epulen in und 
außer Gang zu bringen; 4) in einer Art, die horizontalen Spu⸗ 
len gegen das Tragbrett zu halten. 

Fig. 24. Tab. II. zeigt die verfchiedenen Theile der Ma: 
ſchine. a,a, ſind die fenkrechten Spulen, die fich lofe um bie 

8 % 


110.. Sadler's, verbefferter Kunſte Stuhl zum, Wehen von Gelbe, 


Feder, d, ihren Schaͤft nisder, und da nun der andere Zapfen, 
e, auf feinen Hebel wirkt, wird der andere Schaft gehoben, 
und fo fleigen abmwechfelnd, wie die Haupt-Uchfe fich dreht, die 
Schaͤfte in dem Gefchirre auf. und. nieder, die Gelefe der Kette 
dfinen fi), und das Schiffchen kann durchgeworfen werden. 

Die Echwingungen der Lade, g, werden durd) einen Zapfen, 
oder durch ein Mufchelrad, das in der Mirre der HauptsAchfe, 
a, angebracht ift, hervorgebracht ; dieſes Muſchelrad wirkt, ſo wie 
der Zapfen ſich dreht, auf den Hebel, i, an der Hinterfeird ui 
Lade; und da diefer Hebel, i, mir dem Rahmen, k, in Ven 
bindung ſteht, welcher an der Lade, chen un Serfelben, beinahe 
unter einem rechten Winkel hervorfteht-,;:-f0: wird, fo oft Bas 
Ende des Hebeld, ı, niedergedrüft wird, die Lade zuruͤkgewor⸗ 
fen, und das Ediffhen kann vor dem Nietblatte vor; wenn 
aber dad Muſchelrad oder der Zapfen den Hebel, i, ausläßt, 
fällt die Lade durch ihr eigenes Gewicht vor, und fchläge den 
Eintrag ein. Dieß gefchieht zwei Mahl während jeder Umbres 
bung der Haupt = Adıfe. 

Das Echiffhen wird durch die Muſchelrader oder Echn⸗ 
kenraͤder, j,1, die an der Haupt⸗Achſe, a, angebracht find, ges 
ſchnellt. Diefe Schnekenraͤder haben fchiefe Flächen, die gegen’ 
die Enden der Hebel, m, m, wirken, und diefe find mit andes 
ren Hebeln, n,n, in Verbindung, und mit den hängenden Ars 
men, 0, p,.,.an deren unteren Enden die Schneller mittelft Heis 
ner Schuuͤre ‚angebracht find. An den oberen Enden der hans 
genden Arme, o, p, befinden fid) die Enden einen mächtigen 
Echnefenfeder, q; nachdem ein -folcher Arm, wie bei, o, durch 
die Einwirkung der fchiefen Fläche, j, nad) auswärts getrieben 
wurde, wird er, in dent Augenblite, wo der Hebel, m, ven 
der fchiefen Fläche frei wird, von der Feder, q, wieber hereins 
gezogen, oder vielmehr hereingefchnellt, wodurd) dann der Schnels 
ler an tem ımteren Ente diefed Armes mir Gewalt auf das 
Schiffhen fhlägt, und es vor dem Nierblatte durchjagt. Auf. 
eine aͤhnliche Weiſe treibt der andere Arm das Schiffchen wies 
der zurüf, und fo gehr das Weben fort. Das Nachlaſſen am 
Ketten oder Garn-, und das Aufrollen auf dem Tuch⸗Baume 
geſchieht auf die gewöhnliche Weiſe. 

Menn das Schiffchen auf feinem Wege vor dem Rietblatte 
fielen bliebe, fo bleibt auch der Etuhl auf der Stelle ftill. Uns 
ter dem Laufe naͤmlich, den dad Schiffcyen nimmt, find zei 
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Heine Hebel, über welche das Schifichen Iduft, und an diefen 
befindet ſich ein Stift in der Mirte des Laufes. Wenn das 
Schiffchen bi6 an das Ende des Laufe gekommen ift, fo hebt 
dad Gewicht defielben den Hebel und den Stift, was nicht ge: 
ſchieht, wenn das Schiffchen nicht bis an das Ende feineö Rau: 
ſes kam. Der Stift läuft durch den unterften Theil der Lade, 
und ruht in einem Kleinen Loche in einem. Stuͤke Holzes unten. 
An diefem Stüfe Holzes befindet fich eine Echnur, die über 
sine Heine Rolle, t, auf der Seite des Pfeiler Läuft, und an 
dem unteren Ende des fenkrechten Hebels, u, befeftigt ift. ®) 

Wenn nun das Schiffchen fich fperrt, werden die Hebel 
nicht gehoben y: und folglich ſperrt der Stift die Lade mit den 
darunter befindlichen Holzſtuͤken zufammen.. Wenn nun die 
Lade auch wirklich durd) den Mechanismus des Stuhles zuruͤk⸗ 
tritt, ſo zieht die Schnur den Hehel, u, ans feiner ſenkrechten 
Rage, unb macht, daß das obere Ende des Hebels eine Eperr- 
Bächfe fchiebt, wodurch die Achfe, a, außer Umtrieb mit dem 
Zahnrade, b, gebradyt wird, und ber Stuhl augeubliklich ſte⸗ 
ben bleibt. 

Der Patent: Träger hat aud) Vorrichtungen angegeben, um 
figurirte Zenge zu weben, die auf diefelbe Weife in Thaͤtigkeit 
gefezt werben. 


XXIV. 


Verbeſſerter Bau der Maſte und Bogſpriete, die ge⸗ 
woͤhnlich unter dem Namen der gemachten Maſte, 
und gemachten Bogſpriete bekannt ſind, worauf Sir 

Rob. Sepping's, Ritter und einer der Befehlsha⸗ 
ber und Inſpectoren der Flotte zu Sommerfet:Houfe 

ſich am 19. Jänner 1826 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Julius. 1827. 


Der Patent:Träger fchlägt vor die Mafte an Schiffen, Linienjchif- 
fen wie SKauffahrtenfchiffen, aus kleineren vierefigen Balken: 
Holge zu verfertigen, und diefe Holzftüfe mirtelft eiferner Reifen, 
Bolzen und Ballen: Nägeln zu befeftigen. Solche Maften Foften 


U) 


30) Dieß findet fich nicht in der Zeichnung des Driginalcs. 
%. d. Ueb. 
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lern, damit man ndthigen Falles denſelben umfehren Tem; 


was aber nicht neu ift. 


2, 


Verbefferung an den — Sofas, worauf datr 
Perkins, Mechaniker, — City of Lon⸗ 
— in Folge einer Mittheilung eines im Auslans 

de wohnenden Fremden, fih am 11. * 1826 
ein Patent ertheilen lief, 
Aus dem London Journal of Arts. Jul, 1827, ©, 256. 
Mit Abbildungen auf Tab. ILL. F 


Dieſe Verbeſſerung beſteht in einem Sperr-Rade mit — 
Sperrkegel, welche an den Füßen und Seitenleiſten der Bei— 
ſtatt angebracht werden, um bie lezteren, an welche die Bette; 
fäte angebracht find, mittelft eines Hebels wie um ihre Achſe 
‚zu drehen, und dann durd den Sperrkegel feftzuhalten, wo⸗ 
durch der Sat gehörig angezogen, und zugleich auch Füße, — 

Wände gehdrig feſtgehalten werden, 
Fig. 22 und 23. zeige dieſe Vorrichtung in voci Lagen 
a, ift der Fuß oder der fenfrechte Pfoften der Vettſtatt: b, die. 
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horizentale Leiſte; c, dad Sperr⸗Rad, oder vielmehr die Sperr⸗ 
Echeibe, da nur an dem oberen Theile des Rades Zähne an 
demfelben find: es ift an der Seitenleifte befeſtigt; d, ift ber 
Operrfegel, welcher von dem Fuße oder fenkrechten Pfoften hers 
hängt. Der Bettſak wird, wie gewöhnlich, in bie horizons 


. tale Geitenleifte, b, eingehäfelt, in welcher fich eine Vertiefung 


me Aufnahme befielben befinde. Un jedem Ende der Seitens 
kifte, b, ift eine Sperr= Scheibe, c, befeftigt, an deren Hins 
terſeite ein Stift hervorragt, der in den aufrecht ftehenden Pfos 


‚ fen wder Fuß eingelaffen ift, und fo ald Zapfen dient, um wels 


=. 


den diefe Leifte fich, wie auf Zapfen dreht. 


‚Wenn ber Bettſak gerade angezogen werben foll, fo wird 
ein Debel durch das Loch in der Geitenleifte geſtekt, und biefe 
gebreht, wo dann dad Sperr:Rad, o, unter dem Gperrlegel 
wegläuft. Nachdem der Sak gehörig gefpannt ift, läßt man 
ven Hebel aus, der Sperrlegel fällt in die Zähne des Sperr⸗ 
Nedes, und hält fo die Seitenleifte angezogen, und den Bettſak 
gehoͤrig geſpannt, ſo wie Die Gefüge der Bettſtatt felbft gehbrig feft. 





XXVI. 

Neues chirurgiſches Inſtrument zur Herausſchaffung 

bes Steines aus der Harnblaſe ohne Blaſenſchnitt, 

welches Iſaias Lukins, Mechaniker, ehemahls zu 

Philadelphia, jeze in Adam⸗Street, Adelphi, Midd⸗ 

lefex, Lithontriptor nennt, und worauf er fich 
am 15. Sept. 1825 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. Zul, 1837. S. 251. 


Diefes Inſtruinent fol eine Verbefferung an dem neu erfuns 
denen Lithontriptor des Dr. Civiale zu Paris ſeyn, durch 


welches der Stein ohne Blafenfchnitt aus der Harnblaſe ges 


fhafft werden kann. Das Inftrument bed Dr. Eiviale be 
Rebe bekanntlich aus einem geraden walzenfbrmigen Katheter 
aus Silber oder aus anderem Metalle, in welchem fich eine 
andere ftählerne Röhre befindet, an deren Ende drei gefrämmte 
daftifche Arme oder Faͤnge angebracht find, welche, fo lange 
fie in dem Katheter eingefchloffen find, dicht an einander lies 
gen, fobald fie aber aus demfelben vorgefchoben werden, fich 
durch ihre Elaſticitaͤt von einander entfernen, und fo eine Art von 
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Gehäufe bilden, in welches der Stein eintritt. Die Arme oder 
Hänge ſchließen fi dann um ben Stein, den fie einhuͤllten, 
an, wenn der Operateur die Äußere Möhre gegen fich ziehe, 
und nadydem ber Stein auf diefe Weise befeftige wurde, wer 
den Bohrer und Feilen durch die Möhre eingeführt, um den 
Stein noch weiter zu zerfleinen. 

Die Berbefferungen, die der PatentsTräger an dieſem ns 
firumente gemacht haben will, find in Fig. 19. dargeſtellt. 
Sie beitehen in vier ‚elaftifchen Armen. mit feinen Stahlfedem, 
die an den-Enden zweier Arme mittelft Geroiuden - angebracht 
ſind, und welche Federn in Form von Schlingen durch Augen 
. an dem Ende der beiden anderen elaftifchen Arme über einan⸗ 
ber laufen, und von ba durch die Höhlung der Röhre fo weit 
ſich fortſezen, bis fie den Griff erreichen, und durch ein klei⸗ 
nes Querloch aus der Nöhre in einem Halsbande hervortreten, 
das fich zwifchen dem Griffe und dem Enbe des Fnfirumans 
tes fchiebt. 

Durd) das Zurüßziehen des Halsbandes kdunen die elaflis 
[hen Arme leicht an einander gebracht, und dieſet ganze Ap⸗ 
parat leicht durch den Conductor oder Katheter in die Blafe 
gebradyt werden, wo die Arme aus einander. fahren. Wenn 
dann der Operator die Federn vorwärts fchiebt, bilder fich eine 
Art von Korb um den Stein durd) die obigen Schlingen⸗Fe⸗ 
dern, und der Stein wird von demfelben aufgenommen. Die 
Federn werben nun dicht angezogen, und mittelſt einer Schrau⸗ 
be in dem ſchiebbaren Halsſtuͤke befeſtigt. Bohrer mit viereki⸗ 
gen Spizen werden nun laͤngs der Federn durch die-Möhre ein⸗ 
geführt, und die Steine dadurch in Meinere Stuͤke zertheilt. 
Die Bohrer ſelbſt ſind mit einem kleinen Halsbande verſehen, 
um jede Unvorſichtigkeit bei Anwendung derſelben zu vermeiden. 

Ein anderes Juſtrument, der Enten-Schnabel genannt, 
iſt in Fig. 21. dargeſtellt, an welchem man zuruͤkbleibende Stein⸗ 
Stuͤkchen beſeitigt. Auch dieſes Juſtrument wird durch die 
Roͤhre oder den Katheter eingefuͤhrt. Es beſteht aus zwei Me⸗ 
tall⸗Roͤhren, wovon die eine im der anderen ſtekt: die aͤußere 
bat zwei elaſtiſche Arme oder löffelformige Echnäbel, die fich 
nad) auswärts dffnen, und am ihrer Baſis diänner find. Ein 
Heiner Ring oder ein Halsband umfaßt diefen Edynabel, und 
läßt ihn an feinem Ende offen. Die innere Roͤhre bat gwei 
dünne Arme, die innenwendig an dem Ringe oder Halöbande 
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angebracht ſind, ſo daß, wenn man dieſe Roͤhre vorwaͤrts ſchiebt, 
das Halsband ſich bis an den Schnabel hinſchiebt, und die 
GSeeinſtůke einſchließt, ſo daß man ſie dann aus der Blaſe aus⸗ 
zichen kann. | 

Fig. 19. zeigt die Forbformige Zange. Fig. 20. den Kas 
theter, deſſen eined Ende trichterfoͤrmig ift: er ift ungefähr 10° 
lang. a,a, ift die forbfürmige Zange. b,b,b,b, find die ela⸗ 
Rifchen Fänge oder Arme von verfchiedener Länge; c,c, die 
Gewinde, an welchen die Federn angebracht find. d, zeige die 


Kreuzung diefer Federn. e, o, find die Augen, durch welche 


} 
’ 


diefe Federn in die Nöhre zurüffehren. f, ift das Loch, durch 


. weiches bie Federn heraustreten. g, das ſchiebbare Halsband, 





| 


‚ au welchem. Die Federn befeftigt werden. h, eine Heine Schraus 


be zur Befeſtigung des Halsbandes. ı, der Griff, k, das 
Halsſband, mir einer Schraube, um den Katheter an feiner 
Grelle zu erhalten. a, in Fig. 21. ift die Enten⸗Schnabel⸗ 
Zange; b, die Schnäbel; c, die innere Roͤhre; d, bie dußere 
Roͤhre; e, das Halsband an den Armen der inneren Röhre 
zum Schließen des Schnabeld; f, der Ring oder der Griff. 

Der Patents Träger hat noch verichiedene Abaͤnderungen 
diefes Inſtrumentes angegeben, die es hier überflüßig wäre zu 
befchreiben. °') 





32) Es iſt wahrhaftig mehr, als crimen lacsae humanitatis, auf ein 
chirurgifched Inftrument ein Patent zu nehmen oder zu ertheilen. 
Durch diefe Werbefferung ift Civiales Inftrument nicht verbefs 
fert, und, infofern ein Operator ein Mahl mit cinem gewiffen In⸗ 
firumente zu operiren gelernt bat, und an dad Inftrument gewohnt 
ift, iſt es unmöglich dieſes Inftrument für ihn zu verbeffern. Gr 
wird, wenn das Inſtrument wirklich verbefiert wurde, mit feinem 
urfpränglich ſchlechteren Inftrumente beffer operiren, ala mit bem ver- 
befferten; und dieß bloß deßwegen, weil er an fein Inftrument ge: 
wöhnt ift. Mehrere Sranzofen haben Hrn. Eiviale die Prioris 
tät feiner Erfindung beftritten. Auch ein Bayer, ber. #. öfterr. 
Etabs⸗Arzt, Dr. Mar Braun, hat in der Salzburger meb. 
ehir. Zeit. fon im I. 1808 ein Inftrument befchrieben, durch 
welches der Stein in ber Blafe in einen Sak gebradyt, und dann 
mit chemifchen Auflöfungs « Mitteln behandelt werben kann. 

A. d. Ueb. 
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XVM. 
Verbeſſerung bei Verfertigung der Feilen verſchiedener 
Art, worauf Benj. Cook, Meſſing⸗Gießer zu Bir⸗ 
mingham, ſich am 7. Februar 1826 ein Patent er⸗ 
theilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. Geptbr. 1837. ©. 31. 


Der Zwek des Parent s/Trägers ift, alle Arten von Zeilen, bie 
man zum Poliren von Metall» Arbeiten braucht ,. wohlfeiler Bw. 
machen. 

Statt bie geilen nämlich fo, wie gerobhnlich , zu machen, 
verfertigt der Patents Träger fie aus StahlsPlatten, bie bloß: 
auf einer Seite raub find, und befeſtigt diefe Stahl: Platten 
auf Bloͤken mit Griffen mirtelft fchmwalbenfchweiffbrmiger Fal⸗ 
zen oder auf andere Weife.. Wenn nun die Feile abgenuͤzt iſt, 
fan fie aus dem Bloke herausgenommen, und eine andere das 
für eingefezt. werben. 

Jede Urt von Zeile. von jedem Grabe der Feinheit, jebe 
Raſpel und Baftarb> Feile kann auf diefe Weiſe aufgezogen 
werden, und obfchon biefe Vorrichtung bloß für flache Feilen 
berechnet ift, fo dient fie doch auch für halbrunde. 


XXVIII. 

Verbeſſerung in Verfertigung der Kutſchen⸗ Federn, 
worauf Rich. Slagg, Stahl⸗Fabrikant in Kiln⸗ 
hurſt Forge, bei Doncaſter, Vorkſhire, ſich am 23. 
Mai 1827 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. Septbr. 1827, ©. 25. 


Diefe Derbefferung befteht darin, daß der Patent= Träger die 
Stahl:Stangen, aus welchen die Federn verfertigt werden fols 
len, durch ein paar gefurchte Walzen durchlaufen läßt, wovon 
die eine Walze conver ift, damit die Stange concav wird. An 
diefen Malzen find ferner noch (es ift aber nicht gefagt wie) 
horizontale Walzen angebradht, um die Kanten der Stangen 
gleihfdrmig zu machen. Auf biefe Weile follen die Federn 
viel dauerhafter werden. 


417 
ZXIX. 
Verbeſſerung ke. ‚Berfertigung der Griffe an Pfannen, 
Teſſeln und anderem Küchengefchirre, auch an Thee⸗ 
:- Kannen, worauf Wilb.- Witfield, zu Birming- 
dam. fi am 19. Säner 1826 ein Patent. ertbeis 


Aus dem London Journal of Arts. Septbr. 1827, ©. 37. 


Dieſe Verbeſſerung beſteht in Vefeitigung des Schmiedens an 
den oben angeführten Artikelu, was viele Zeit und Mühe ko⸗ 
fer, und doch nicht immer eine fchbne Arbeit gibt. 

Der PatentsZräger: nimmt nur vorläufig.rauh in die Korm, 
die die Griffe erhalten follen, ausgeſchmiedete Stuͤke Eiſens, 
und, hizt diefe bis zur Weißgluͤhhize, worauf er fie zwifchen 
zyei ſtaͤhlerne Praͤge⸗Staͤmpel bringt, die genau Größe und 
Bigsr des beabfichtigten Griffes haben, und mittelft einer Schlag⸗ 
preſſe über das weißglühende Stuͤk Eifen auf einander gepreßt 
werden, wodurch dann der Griff feine fchöne und gehbdrige Form 
er 
: "Nachdem ber Griff auf dieſe Weiſe ſeine erſte Form er⸗ 
halten hat. wird er alſogleich aus den Praͤge⸗Staͤmpeln genom⸗ 
men, mit der Feile uͤbergangen, die alle Schuppen von der 
Oberflaͤche deſſelben wegnimmt, uud nachdem dieß geſchehen iſt, 
fommt er neuerdings unter die Praͤge⸗Staͤmpel, und erhält ei⸗ 
nen zweiten, ubthigen Falles auch einen dritten Schlag mit 
der Prefle, wodurch er noch ſchoͤner ausgeformt wird. 

Es ift hoͤchſt nothwendig, die Schuppen, die fich bei dem 
erften Ausfchlagen zeigen, mit der Zeile wegzunehmen,, indem 
fonft die Arbeit bei der legten Politur unganz erfcheinen wärde, 
und Spruͤnge und Riſſe an der Oberfläche zum Borfcheine kom⸗ 
men würden. 

Es ift offenbar, daß diefes Verfahren fich auch noch auf 
eine Menge anderer Theile an dem Küchengeichirre,. z. B. 
Züße, Henkel, Zapfen, Knoͤpfe .ıc: anwenden läßt. In diefen 
Faͤllen läßt aber, der Patent: Träger die hierzu ndthigen Stuͤke 
Eifend nicht, wie bei den Stielen, erft roh ausfchmieden, fon- 
dern fchlägt fie mit der Schlagpreffe aus Eifenftüfen aus, die 
ihm hierzu taugen, und puzt fie, nachdem fie ausgefchlagen 
find, mir der Zeile weiter aus. 


Stuiben lang in "Dei: tauchte, Dan am Ihe, Oberflädhe Fin 
A a, u num Slorentiners Flaſche 


en LU — 


—— 
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fürmiges Loch von gehoͤriger Weite, um die Achate in dieſelbe 
einzulegen, fo daß ihm der Hals der Flaſche ald Handhabe 
dienen konnte. Er biste, um das Loch in die Zlafche zu mas 
den, eine Etelle an derfelben mit einem Gluͤheiſen, und machte 
diefe Stelle naß, jo daß ein Eprung entftand, den er mit dem 
Gluͤheiſen, das er in gehoͤriger Richtung herumführte, ers 

Als Ofen bediente er fich eines Heinen Gartentopfes von 
sur 5 Zoll Tiefe und 4 Zoll Breite, und ftellee denjelben ‚auf 
einen größeren umgekehrten Gartentopf, fo daß die beiden 2b: 
der an ben Boden diefer Tbpfe über einander kamen. Der 
leinere Topf war gleichfalld an mehreren Stellen feined Um⸗ 
fanges wir Löchern von °/, Zoll im Durchmeſſer verſehen, bie 
er auf feiner Drehebank hineingebohrt hatte. Diefer Gartens 
tepf wurde mir Holzkohlen zum ‘Theile gefüllt, die mir einigen 
Gpänen von der Drehebank bedekt, und dann angezündet wur⸗ 
den, worauf dann auf die brennenden Späne wieder Kohlen 
gelegt, und mittelft eines Blafebalges fchnell in Gluth gebracht 
wurden. Eine diinne Metall: Platte mit einem Loche von 3 
308 im Durchmefler in der Mitte derfelben wurde auf dieſen 
Zopf gelegt, und bie Zlafche auf das Loch geſezt. So warb 
da Dfen- fertig, der nicht zwei Kreuzer koſtete. 





XXXII. 
Ueber Holzfärberei und KHolzbeizen. 


Aus bem Farmer’, Mechanics’ and Manufacturer's Magazine. 
Zänner 1837. ©. 419. (Im Bulletin d. Sciences technol. 


Kupuf. ©. 148.) 


Wenn das Holz die Karbe gleichförmig annehmen foll, fo muß 
es erft gehobelt, und dann mit Bimsftein, oder auf andese 
Weife geebnet werden. Es muß in fehr feine Streifen oder 
Zafeln gefpalten werden, damit ed das Faͤrbebad gehoͤrig auf: 
nehmen kann. Man empfiehlt fehr, das Holz vorläufig an 
einem warmen Orte, oder felbft in einem Troken⸗Ofen 24 Etun: 
den lang zu halten, um alle Feuchtigkeit aus demfelben zu ver: 
jagen. Wo viel Holz zu färben ift, brauchte man einen großen 
Dingiers polig. Journ. Dd. xXVI. 6.2. 9 
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13% Ueber Geljfärberei und Helzbeiger. 
einzemauerten, kapfernen Keffel. Man läßt die Farbe ober 
Betze in das Holy; werigftens ”/; Zoll tief: einbringen. Wein 
dad’ Holz zu groß wäre, ınh gatız in den Keffel gebracht wer⸗ 
den zu koͤnnen, überfährt man daffelbe 4 bis 5 Mahl mit: eb 
nem im: die Karbe getauchten Pinfel, und läßt jede Yarbelage 
trofnen,, ehe man eine neue aufträgt. u 

Um dern weißen Uhorne (Acer Pseudoplatanus) eine heile 
Acajou⸗Farbe zu geben, kocht man denfelben mit Brefil und 
etwas Arapp; wenn man dad Holz; vor Anwendung bed Bra. . 
. file® almmt, und dann Grünfpan zufezt, fo wird es gransts 
farben; kocht man es mit Brefil, und ſezt dann ſchwache Schuss 
felfäure zu, fo wird es korallenroth. ine Auflbfung von Gum⸗ 
mögutt in Terpenthin s Effenz macht den weißen Ahorn citronens 
gelb. Mit Krapp, und dann mit eſſigſaurem Bleie gekocht, 
wird es braun. marmtorirt, und grün geadert, wenn. man ſchwa⸗ 
che Schrwefelfäure zufezt. Mit. Eampeche: Holz allein gefärbt 
wi ed dunklem Acajou dhnlich; wenn aber das Campeche⸗ 

Bad fehr gefättige war, und man behandelt das Do hierauf 
mit Grünfpen, fo wird es ſchwarz. 

Ahorn, mit Breſil gefärbt, aͤhnelt dem hellen Arajon; 
nut Curcuma wird dieſes Holz gelb, mit Campeche gleicht es dem 
dunklen Acajou; mit Eampeche, der man fpäter ſchwache Schwe⸗ 
felfäure zuſezt, wird es korallenroth; mit Campeche vor dem 
Alaunen braun, und ſchwarz, wenn man zulezt Gruͤnſpan zuthut. 

Pappelholz mit Brefil und Krapp wird dem dunklen Aca⸗ 
jou ähnlich. 

Buchenholz wird mit Eurcuma geld; mit Krapp, und end: 
lich mit ſchwacher Echwefelfäure grin geadert, und, wein die⸗ 
ſes Holz vorher mit Alaun behandelt, und dann mit Campeche 
gefaͤrbt wird, wird es braun. 

Lindenholz wird mit Curcuma und kochſalzſaurem Zinne po⸗ 
merunzengelb; wit Krapp, dem man endlich eſſigſaures Blei 
zuſezt, wird es braum geadert, und in einem fehr gefärtigten 
Krappbade mit Gruͤnſpan ſchwarz. 

Dirnenholz mit Gummigutt oder Saffran wird dunkel po⸗ 
meranzengelb. 

Hainbuche mit Breſil⸗ oder Campeche⸗Holz, und zulezt 
mir ſchwacher Schwefelfäure,, wird beinahe Eorallenrorh. ' 

Ulmenholz mit Gummigutt und Saffran wird den Guas 
int: Holze ähnlich. 
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Die gefärbten Holzer laͤßt man vollfommen trofen werden, 
mb polirt fie dann. ) 





XXXIV. 


| Ueber die Zinte und über die Wirkung, die fie durch 


| Papier und Pergament erleidet. Don Hr. Joh. 
Reid. 


Xu3 dem Philosophical Magazine and Annals. Xug. 1827. ©. 111. 


Man hat bfter& die- Bemerkung gemacht, daß alte Schriften 
die Farbe beffer behalten, alö neuere, und man nahm daher 





35). Denn die Holgfärberei auf jene Hohe Stufe von Vollkommenheit, 
welche fie zu erreichen fähig if, gebracht werben foll, dann müffen 
diefelben Bedingungen, welche bei ber Erzeugung ber mannichfaltigen 

Farben, in den Drufereien vegethbilifcher &ewebe in Anwendung 
kommen, vorausgehen. Zu biefem Behufe müffen die Uni zu färs 
benden Hölzer vorher In eine erbige oder metallifche Beize gebracht, 
oder damit imprägnirt, und nach dem Gintrofnen berfelben, die fo 
gebeigten Hölzer im Waſſer von der überfchüffigen Beize gereinigt, 
und dann erft in einem Faͤrbebade ausgefärbt, oder die Oberfläche 
mit einer erwärmten Färbebrühe mit einem Schwamme bis zum 
Hervorkommen ber Farbe überftrichen werden, wodurch dann gleis 
die und haltbare Karben hervorgehen. Abftufungen von Karben 
werben hervorgebracht, wenn man die Beizmittel concentritt an⸗ 
wendet, und vor dem Auftragen mit etwas Galepp verdilt. Um 
beftimmte Figuren oder Deſſins hervorzubringen, muß man ſich zum 
Auftragen ber Beizen ber Patronen bebienen; auch koͤnnen bei glat- 
ten Oberflächen hierzu Holgmödel in Anwendung kommen, unb wo 
der Druk nicht rein zum Worfcheine kommt, ben Deffins mit feie 
nen Pinfeln nachgeholfen werden. Auf diefe Weife Laffen fih alle 
zu wänfchende Figuren und Zeichnungen ausführen. Das Reinigen 
des Weberfchuffes der mit dem Holze nicht in Verbindung getrete- 

“mem Beige, fo wie das Faͤrben gefchieht auf die vorbeſchriebene 

Beife. Das Iriſiren gefchieht durch Auftragen mehrerer fich nicht 

gegrnfeitig zerfegender Beizmittelz befier noch durch Auftragen ders 

felben Farben, beren man ſich in den Kattundrufereien bebient, Es 
wäre für einen des Golorirend kundigen Chemiker eine fehr ver- 
dienftliche Arbeit dieſen Gegenſtand, der für Meubels unb andere 

Holzarbeiten von der hoͤchſten Wichtigkeit ift, durch eine Reihe von 

Berfuchen fo aufs Reine zu bringen, baß er in unfere technifchen 

Werkftätten übergetragen werden konnte. Möchte ſich doch ein ſachkun⸗ 

diger Lefer biefer Andeutungen zu der Ausführung geneigt finden, denn 

und gebricht es dermahl an der erforderlichen Zeit hierzu, TOR. 
Q 
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an, daß man ehevor eine beffere Tinte harte, als gegenwärtig. 
Allein, obfchon allerdings von der Tinte fehr viel abhängt, fo 
hängt doch eben foviel von dem Materiale ab, auf welches 
man fchreißt. Denn die Tinte wird fehr leicht durch die Ein- 
wirkung chemiſch wirkender Stoffe zerfezt, und da Papier und 
Pergament ſolche Stoffe enthätt, "fo muß man diefe eben fo 
genau als die chemifche Zufammenfezung der Tinte felbft bes 
achten. ‘ 

Sn Hinfi dt auf die chemifche Zufammenfezung der Tinte 
fheint es, daß man ehevor Galläpfel, Gummi und ſchwefel⸗ 
faures Eifen (Eifenvitriol) zur Tinte nahm. Man machte ges 
wohnlih einen Galläpfel-Abfud, und feste demfelben fpäter 
den Gummi und das fchwefelfaure Eiſen zu. Nach einiger 
Zeit fezte fid) ein Niederfchlag zu Boden, bie darüber flehende 
‚Zlüßigkeit wurde abgegoflen, nachdem biefelbe nach und nad) 
Sauerftoff aus der Luft angezogen harte, und die Tinte war 
zum Gebrauche fertig. 

Auf diefe Weiſe laͤßt fich, unter gehbriger Beachtung bes 
Verhältuiffes der Theile, eine Tinte bereiten, von welcher man 
mit Sicherheit behaupten kann, daß, wenn fie ihre Farbe nicht 
‘eben fo gut ald die Tinte der Alten behält, dieß nicht ihre 
Schuld ift, fondern die Schuld des Materiales, auf wels 
ches gefchrieben wird, wie ich unten zeigen werde. Da obige 
Meife, Tinte zu bereiten, noch immer die Baſis bei der heu⸗ 
‚tigen Bereitungs-Art derfelben ift, fo will ich bier bei dem irri⸗ 
gen Anſichten, die man über diefen Gegenftand gewoͤhnlich hat, 
etwas verweilen, und zeigen, wie man diefe Verfahrungs : Art 
fo verbeſſern kann, daß man aus einer gegebenen Menge Gall: 
Aepfel weit mehr Tinte, als bisher, erhalten kann. 

Wenn man zu einer Galläpfel: Aufldfung ſchwefelſaures 
Eifen mit oder ohne Gummi zufezt, und der dußeren atmoſphaͤ⸗ 
rifchen Luft den Qutritt zu derfelben verwehrt, fo entfteht Beine 
Veränderung in der Farbe, und es bildet fich Fein Niederfchlag. 
Hieraus läßt fih nun fchließen, daß Eauerftoff nothwendig ift, 
wenn jene Veränderung in diefer Fluͤßigkeit entftehen fol, wos 
durch fie zur fogenannten Zinte wird. Gabald aber der Luft 
freier Zutritt geftattet wird, fo bildet ſich fchon in der erften 
Minute ein Niederfchlag, und die Farbe wird: immer dunkler. 
Woraus befteht nun die Über diefem Niederfchlage ſtehende ale 
fammengefezte Slüßigfeit? Die Chemiker fagen, fie beftinde 
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aus Heinen Theilchen eines Färbeftoffes, der aus Gärbeftoff und 
Galläpfelfäure gebildet, und mit ſchwefelſaurem Eifen verbuns 
den ift, und mittelft des Gummi in der Flüßigkeit ſchwebend 
erhalten wird. Dagegen läßt ſich aber bemerken, daß Fein Zärs 
beſtoff zu Boden fällt, wenn man feinen Gummi anwendet. 
- Man kann fie dann, fo oft man will, filtriren, ohne ein Theil⸗ 
chen davon zu verlieren. Gie ift alfo eine wahre Aufldfung. 
Obſchon nun der Gummi nicht zu jenem Zweke dient, welchen 
. man an bemfelben vorausfezt, fo ift er deflen ungeachtet ein 

fehr mizliches Ingrediens. Tinte ohne Gummi, Zuker oder ein 
. ätmlidhes Mittel, ift blaß; fo bald man aber irgend einen der 

‚obigen Körper zufezt, wirb die Farbe derfelben mehr gefättigt. 
Hieraus erklärt fich die Erfcheinung , warum eine Tinte ohne 
Gummi auf dem Papiere nach einiger Zeit fhwwärzer wird, als 
fie, anfangs war, da man mit derſelben fchrieb; das Papier 
dient bier, wie der Gummi; es bierhet der Tinte eine Sub: 
Ranz dar, mit welcher fie fih verbinden, und an weldyer fie 
ihre färbenden Eigenfchaften entmileln Tann. 

Man betrachtet die Tinte als eine Verbindung von Ger: 
beftoff und Galläpfelfäure mit ſchwefelſaurem Eifen; nach meis 
mer Anficht enthält fie aber gar keinen Gerbeſtoff. Es wurde 
bereitö bemerkt, daß bei Bereitung der Tinte ein häufiger Nie- 
derſchlag zu Boden fällt; diejer Niederfchlag ſcheint Gerbeftoff 
zu enthalten. Wenn man einem Galläpfel- Abfude eine Gal- 
lerte⸗ Aufibfung zufezt, fo daß aller Gerbeftoff niedergefchlagen 
wird, fo gibt die Äbrigbleibende Flüßigkeir mit fchiwefelfaurem 
Eiſen eben fo viel Tinte, aber es bilder fi) dann kein Nieder 
fhlag mehr. "Wenn man einen Galläpfel: Abfud der Einwirs 
tung der atmofphärifchen Luft ausfezt, wird der Sauerftoff ein: 
gefogen, und kohlenſaures Gas wird ausgeſchieden. Der Ab: 
‚ud verliert feinen zufammenziehenden Geſchmak, wird fauer, 
md fchlägt Feine Gallerte mehr nieder: der Gerbeftoff wurde in 
der That in Galläpfel-Säure verwandelt. Wenn man jezt 
ſchwefelſaures Eifen zufezt, erhält man erft nad) ein Paar Ta⸗ 
‚gen einen Niederſchlag, und auch dann nur in fehr geringer 
Menge. Hieraus fchließe ich nun, daß Tinte eine dreifache 
Berbindung, nämlid) von Gallusfäure, Schwefelfäure und Ei: 
ſenoxydul ifl. 

In Folge der Veränderung, die die Galläpfel auf diefe 
Weiſe erleiden, wird die Menge Tinte, welche fie liefern, bei- 
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nahe um. dad Dreifacye vermehrt. 448 Gran Galläpfı 
dern zur vollkommenen Merbindung 144 Gran fchwefel 
Eifen; wenn aber der Gerbeftoff in Galläpfelfäure verw 
wurde, fordern obige 448 Gran volle 336 Gran. 

Menn orydirtes fchwefelfaures Eifen mir einem Gall 
Abfude verbunden wird, entfleht ein gefättigtes Blau, da 
in Eurzer Zeit ſchmuzig grün wird. . Diefe Verbindung 
unmittelbar zu nichts; fie verdient aber bemerkt zu werbe 
dem fie uns in den Stand ſezt, die erforderliche Meng 
dem grünen Vitriol zu’ beftinnmen, welche eine gegebene 9 
Gallaͤpfel erfordert. Schwefelſaures Eifenoryd entfteht, 
man fchiwefelfaures Eifenorydul mit Salpeter- Säure m 
Man braucht in diefer Hinfiche nur 64 Minimums des I 
mit einer Unze des erfteren zu verbinden, und bie Temp 
zu erhbhen, fo lange Dämpfe von Salpeter⸗Gas fich enm 
Diefe Verbindung kann, der Bequemlichkeit halber, in ein 
wiffen Menge Waſſers aufgelböt werden, und, nachdem das 
flüßige Oryd fich zu Boden gefezt hat, ift fie zum Gebrauche 
Wenn iman einer Galläpfel-Aufldfung oder Galläpfelfäures' 
fung von obiger Aufldfung nad) und nach fo niel zufezt, b 
Farbe dadurd) nicht mehr dunkler wird (mozu viel Vorſid 
thig ift: am beften gefchieht dieß, wenn man die Meifchn 
einem Glafe fo fchättelt, daß die Seiten deflelben benezt 
den, und diefe noch naß mit einem in das fchwefelfaure ı 
oxyd getauchten Drahte berührt) ; fo wird man finden, di 
zur Erzeugung der tiefiten Schwärze erforderliche, Meng: 
dirted fchwefelfaures Eifen genau drei Mahl fo viel betraͤg 
die Menge des fchwefelfauren Eifenoryduls, die man zu 
dung der Zinte nöthig hat. Berthollet empfahl vieler 
zu dieſem Zweke; er hat aber nicht alle Umftände ange 
auf weiche man hierbei Näfficht nehmen muß. 

Seit Dr. Lewis Zeiten hat man bei der Tinten; 
cation audy) GSampefchen: Holz angewendet, wodurch man, 
bedeutende Auslage, mehr Farbe erhält, ohne daß die 
der Tinte in irgend einem merklichen Grade dabei 
Da die Erfcheinungen, weldye das Sampefchen Hol; mi 
fhwefelfauren Eifen darbiethet, in gewiffer Hinficht ganz 
find, fo müffen wir einen Augenblif bei venfelben vern 
Ein frifd) bereiteter Abſud von Campeſchen⸗Holz faugt den € 
ftoff aus der Luft begierig ein, und je nachdem er meh: 


2 
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winber davon eingefogen bat, wird die Farbe in Verbindung 
deſſelben mit dem fchwefelfauren Eifen verfchieden. Wenn ber 
bad friſch bereiter iſt, fo entfteht eine grünlich blaue Farbe; 
wenn er aber zwei ober mehrere Tage über der Luft ausgefezt 
war, fo entfteht eine bläuliche Farbe in der Mifchung; und 
wenn fie ganz mit Sauerftoff gefättige ift, wird fie bräunlich 
fhwarz. Die Farbe nimmt, während diefer Deränderungen, 
nicht zu; im Gegentheile ift die blaue Mifchung weit tiefer 
und reicher in ihrer Farbe, ald die lestere. In jedem Falle 
fälle aber ein Niederfchlag zu Boden, und zwar in dem lezte⸗ 
ren alle foviel, ald in dem erſteren. Dan Tann ihn alfo, 
für fih allein, nicht zur Zinte brauchen, und er darf nur in 
ziser gewiffen Menge mit den Galtäpfeln, oder mit der Galls 
kpfelfäure zugleich gebraucht werden. Wenn Galläpfel gebraucht 
werben, fo nimmt man gewöhnlich drei Theile von diefen, und 
anderthalb Theile Eampefchens. Holz; von lezterem nicht mehr. 
Beun man Galläpfels Säure braucht, nimmt man ven berfels 
ben Einen heil auf anderthalb Theile Eampefchen= Holz. 

Wenn man Tinte mit Galläpfeln ohne Campeſchen⸗ Hol; 
bereiset, jo kann Folgendes als Weifung dienen : 

Gallipfll . . . . Ein Pfund. 

Schwefelfaures Eifen ſechs Loth, 3 Quentchen, 4 Gran. 

Gummi . - +. . Eben fo viel. 

Waſſer . - . . drei Quart. ) 

. Man kocht die geftoßenen Galläpfel mit drei Pinten Waſ⸗ 


‚fer bis Ein Duart uͤbrig bleibt; gießt dieſes ab, and fest das 


äbrige Waſſer zu, und focht es wieder, bis ein Quart albrig 
Heibt.. Man miſcht beide Abſuͤde, und Ibst das fchwefelfaure 
Eifen und den Gummi in denfelben auf; laͤßt fie 24 Stunden 
lang eben, und gießt die flüßige Tinte von dem Niederfchlage 
ab, ud bewahrt diefelbe zum Gebranuche auf. 

Wenn man den Gerbeftoff der Galläpfel in Galläpfels 
fäure verwandeln will, bereitet man aus demielben auf obige 
Weiſe einen Abfud, und läßt ihn zehn Tage lang der Luft frei 
auögefezt ftehen, während welcher Zeit man ihn täglidy zwei 
oder drei Mahl einige Minuten lang fchüttelt. Auf diefe Weife 
wird er in Balläpfelfäure venvandelt, und da er, als folcher, 





26) 4 Quart hält 3 Pinten; Gine Pinte 41/4 Pfund buͤrgl. Gewicht. 
A. d. eb. 


- 
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eine grbßere Menge Tinte liefert, muß er mit Waffer verbännt 
werden. Cinem Quart diefer Ablochung werben vierthalb Pin⸗ 
ten Wafler zugeſezt, und in diefem achtzehn Lorh ſchwefelſau⸗ 
res Eifen, und eben fo viel Gummi aufgelbst. Der Nieder 
fiblag , welcher fich bilder, kann nad) drei Tagen beſeitigt wers 
den, und dann ift- die Tinte fertig. 
- Wem man Galläpfelfäure und Campefchens Holz brauchen 
will, dienen folgende Verhaͤltniſſe: 
-Galäpfll » . . Ein Pfund. 
Campefchen= Holz . anderthalb Pfund. 
Schivefelfaures eifen Ein Pfund vier Loth. (18 Unzen.) 
Gummi. - . . Eben fo vie. | 
Dan bereitet, wie oben, einen Galläpfels Nbfud, und vers 


- wandelt ihn; auf obige Weife, in Galläpfel: Säure. Nach⸗ 


dem dieß gefchehen ift, bereitet man einen Abſud von Campe⸗ 
fhen= Holz, indem man ihn in fünf Quart Wafler kocht, bis 
fieben Pinten übrig bleiben. Dielen Abfud mifcht man mit der 


Aufldſung der Galläpfel: Säure, und Idst das ſchwefelſaure Eis 


fen und den Gummi in derfelben auf. Man läßt fie zwei oder 
drei QTage lang ftehen, und gießt dann die Tinte von dem Bo⸗ 
denfaze ab. 

Dr. Lewis Tinten: Recept aus Gallaͤpfeln und Campe⸗ 
fhen= Holz iſt fo bekannt, daß es uͤberfluͤßig wäre, daſſelbe 
hier zu wiederholen. 

Wenn die Tinte bereits gehdrig verfertigt iſt, muß fie ſo⸗ 
viel möglich, gegen die Einwirkung der Luft gefchiizt werden, 
indem fie nach und nad) dadurd) eine Veränderung erleidet, da 
entweder der Gummi oder die Galläpfel: Säure Sauerftoff ans 


- zieht, wodurd die Farbe derfelben leider; abgefehen hiervon 


wirde aber aud) dad Waſſer derfelben zu fchnell verdünften, und 
die Tinte zu dif werden. Man muß fie in Slafchen aufbewah⸗ 
ven, oder in gut glafirten irdenen Gefäßen. Ich habe zu oft 
bemerkt, daß unglafirte irdene Tinten=Fäßer die Tinte verders 
ben, wahrſcheinlich, weil der Thon auf die Galläpfel: Säure 
wirft. 

Alkalien und ihre Tohlenfauren Verbindungen zerfegen die 


-Tinte, indem fie die Schwefelfäure der fchwefelfauren Verbin: 


dungen berfelben anziehen, und das Eifen-Drid in Verbindung 
mir der Galläpfelfäure als galläpfelfaures Eifen niederfchlagen. ®) 


35) Man hat gefagt, daß man durch Gifen, welches man in Balläpfels 
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Bor den eriten Jahrzehenden des 18ten Jahrhundertes 
‚brauchte man den Alaun in den Papier⸗Fabriken nicht; feit 
viefer Zeit wendet man denfelben überall an. Durch wiebers 
holte Verſuche habe ich mich überzeugt, daß Papier, weldyes 
wicht durch Alaun gezogen wurde, die Tinte weit beffer bebält, 
ds das jezt gebräuchliche, durch Alaun gezogene. Der Unter: 
ſchied, den man in biefer Hinficht zwiſchen älterer und neuerer 
Echrift wahrnimmt, läßt fich aus dieſer Urſache allein erklaͤ⸗ 
ren, obne daß man auf die Tinte ſelbſt Ruͤkſicht zu nehmen 

. braucht. Ich bleibe hier bei der Tharfache ftehen, ohne mich 
in eine Erflärung der Erfcheinungen einzulaffen. *) 

Wenn man mehr oder weniger ſchwefelſaures Eiſen zur 
Tinte nimmt , fo behält fie ihre Farbe auf dem Papiere nicht, 
und wird bräunlich fchwarz und blaßer. Wenn man zu viel 
ſchwefelſanres Eifen genommen hat, und die Schrift fo fange 
auf dem Papiere bleibt, bis fie ganz abgeftanden iſt, Tann 
man dadurch helfen, daß man verdinnte Schwefelfäure anwen⸗ 
der. Ein halbes Quentdyen acıdum sulfuricum dilutum ber 
Londoner Pharmalopoe, mit vier Loth Waſſer verbinnt, und 

: Über dad Papier mit einem Pinfel geftrichen, wird die ver: 
langte Wirkung hervorbringen. Wenn man aber die Schwefel⸗ 
fäure in größerer Menge oder ftärkere Schwefel aure nimmt, 
fo zerſtoͤrt fie die Tinte gänzlich. 

Hinſichtlich des Pergaments muß man bemerken, daß bie 
Haut-, aus welcher daſſelbe verfertigt wurde, nothiwendig mehr 
oder minder Dehl enthält, welches die Tinte hindert, fid) auf 


.. 


| ſaͤure auflöst, gute Tinte machen koͤnnte. Dieß ift unrichtig. Ei⸗ 
' fen wird allerdings von GBalläpfelfäure angegriffen, und bleibt, fo 
lange dieſe im Ueberfchuffe vorhanden ift, aufgelösts fo bald fi 
aber eine neutrale Verbindung bildet, wird dieſe unauflösbar, fällt 
nieder, und laͤßt das Waſſer beinahe farbenlos zurüf. 
36) Die Gegenwart des Alaunes Laßt fich Leicht durch einen Rofen-Auf: 
guß entdelen. Wenn kein Alaun im Papiere ift, fo wirb der (ohne 
Säure bereitete) Rofen:Aufguß einen fleifchfarbenen Flek auf dem 
Papiere laſſen; dieſer Flek wird aber grün feyn, wenn Xlaun in 
dem Papiere ift. Gchwefelfäure hindert diefen Barbenwecdfel, wenn 
fie in einer gewiffen Menge vorhanden if. Wenn man boppelt fo 
viel Schwefelfüure, als die Londoner Pharmacopoe zum Infusum 
rosac fordert, ben einfachen Rofens Aufguffe zufezt, bleibt ber 
Filet fleifchfarben; bei dem Infusum Rosae felbft aber wird er 
gruͤn. A. b⸗O. 
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denafelben zu firiren. Um dieſes Hinderniß zu befeitigen, bes 
dient man ſich des Kalfes, welcher zwar das Schreiben uf 
Pergament erleichtert, aber fehr nachtbeilig auf bie Tinte wink. 
Die Schmefelfäure wird der, Tinte entzogen, und es bleibt eint 
nnayfldsliche Rinde auf der Oberfläche des Pergamentes liegen, 
die ſich nicht mit der Subftanz der Haut verbindet, nicht im 
diefelbe eindringt. Diefe Rinde verliert nad) einiger Zeit wie 
von ihrer Farbe, und klebt fo fihlecht auf dem SPergamenge, 
daß man fie mit einem naflen Zuche von demſelben abreiken 
kann, ohne daß eine bedeutende Spur, ja dfter& gar Heine 
mehr, davon übrig bleibt. Ja ſelbſt durch das oͤftere Aufrol⸗ 
len des Pergamentes fpringt die Zinte ab. 

Diefer Nachrheil ift bedeutend, und ich zweifle nicht, daß 
man einſt noch Mittel finden wird, demſelben abzuhelfen. 
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Ueber den Gerbeſtoff der Gallaͤpfel, der Eichenrinde, 
der Chinarinde, des Catechu's und des Kino's; von 

—J. J. Berzelius. | 

(Aus Poggendorffs Ann. der Phyſik. Bb. X. ©. 257.) 


Bei Gelegenheit der Bearbeitung meines Lehrbuches habe ich 
uͤber den Gerbeſtoff einige Verſuche angeſtellt, deren hauptſaͤch⸗ 
lichſte Refultate ich hier anführen werde. Es iſt bekannt, daß 
faſt ein Jeder, welcher mit dem Gerbeſtoffe gearbeitet, eine 
beſondere Methode zur Darſtellung deſſelben gegeben hat, in 
der Meinung, daß der Gallaͤpfelauszug ein ganz unreines Ge⸗ 
menge von Gerbeſtoff ſey. Einige Verſuche, die ich mit dem⸗ 
ſelben angeſtellt habe, um die fremden Stoffe in ihm aufzufin⸗ 
den, ſcheinen zu beweiſen, daß derſelbe neben reinem Gerbe⸗ 
ſtoffe, ein wenig Gallaͤpfelſaͤure enthaͤlt, ferner Salze von die⸗ 
ſem und dem Gerbeſtoffe mit Kali und Kalk, veraͤnderten Ger⸗ 
beſtoff, in dem Zuſtande, den man gewöhnlich Extractivſtoff 
zu nennen pflegt, und ich Extractivabſaz nenne, und endlich 
eine im kalten Waſſer unlosliche Verbindung von Gerbeſtoff 
mit vielleicht Gallertfäure. Dieſe wird jedoch am meiſten aus 
dem Eichenrinde⸗Extracte erhalten. ) 


37, Hr. Arofenius, Mitglied der Akademie, bat mir ein Stuͤk von 
einer auf Spilsbury’s Methode im Gerben befindlichen Haut 
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Die Bereitungsart des Gerbeftoffes wird fehr einfach, wenn 
man ihe mit ſolchen Reagentien abfdyeidet, die nicht auf bie 
kbrigen Stoffe einwirken. Die, welche fich bisher am beften 
dazu geeignet fanden, find: Schwefelſaͤure und Kali. 

1) Mir Echwefelfäure reinigt man den Gerbeftoff, wenn 
man eine warme Infufion von Galläpfeln durch Leinewand fils 
trirt, mit einer fehr geringen Portion verduͤnnter Schwefelfäure 
sermiifeht und gut umrährt. Dabei entfteht ein geringes Coa⸗ 
guluım, das ſowohl ben Gerbeftoff, wie den Abſaz enthält, und 
Mulid) dem Borgange beim Klären mit Eiweiß, das Truͤbe 
umfchließt, fo daß die Klüßigkeit durch Papier filtrirt werden 
kom. 


Der filtrirten Auflbfung ſezt man alddann Schwefelſaure 
hinzu, verduͤnnt mit der Haͤlfte ihres Gewichtes an Waſſer, 
md rührt den Niederſchlag um. Die Säure wird in Heinen 
Portionen zugefezt, und damit fortgefahren, fo lange, ald man 
' wech finder, daß das Gefällte nach einer Stunde zu einer kle⸗ 
beigen, halbfluͤßigen Maſſe zufammenbatt. Sobald dieß an- 
fängt, nicht mehr zu gefchehen, gießt man die faure Fluͤßigkeit 
ab, und vermifcht fie vorfichtig mit concentrirter Schwefelfäure, 
fo lange dieſe noch einen Niederfchlag gibt. Man erhält dann 
eine weiße, fich in's Gelbe ziehende Mafle, welche ſchwefel⸗ 
faurer Gerbeftoff ift, und fich nicht in einem fauren Waſſer 
aufiböt. Diefen bringt man auf das Filtrum, wäfcht ihn mit 
Bafler, das mit viel Schwefelfäure vermifcht ift, preßt ihn 
gwifchen Fließpapier aus, und löst ihn dann in reinem Waſſer, 
von ‚dem er augenblitüich zu einer blaßgelben Loͤſung aufgenom⸗ 
men wird. 

Man fezt nun in Heinen Portionen feingeriebenes kohlen⸗ 
foured DBleioryd hinzu, deſſen Wirkung darin befteht, daB es 
zuerft die freie Schwefelfäure im Waller fortnimmt, und nad) 
einer kurzen Maceration auch die mit dem Gerbeftoffe verbun⸗ 


"gezeigt, auf deren Außenfeite ein fchleimiger ober vielmehr gallert: 
artiger Stoff faß, der mit Leichtigkeit von einem altalihaltigen 
Wafler aufgenommen, und daraus durch Säuren gefällt wurde, 
ganz wie der ſchleimige Stoff der Rinden, ober wie bie Gallert- 
fäure. Diefer Stoff gibt mit dem Gerbeftoffe eine in Waſſer ſchwer⸗ 
Lösliche Verbindung, welche, wenn bie Fluͤßigkeit durch die Haut 
dringt, ihren Gerveftoff verliert, und ifolirt zur Außenfeite heraus: 
tommt, wo er gelatinirt und abgefchabt werden kann. A. b, D. 
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dene. Sobald dieß gefchehen ift, wird die Farbe fogleich dunk⸗ 
ler geld. Man filtrirt nun die Lbfung, und verdunſtet fie zur 
Krofne, am liebftn im luftleeren Raume. 

Man erhält dann eine harte, gefprungene, gelbbraune, ex⸗ 
tractaͤhnliche Maſſe, welche den reinen Gerbeſtoff enthaͤlt, vers 


unreinigt mit deſſen, durch den Zutritt der Luft gebildeten, bs. 


fa. Diefe Mafle wird gepülvert, und bei 9 30° mit Aether 
.digerirt, fo lange derfelbe noch etwas lͤſt. Den Aether übers 
läßt man der freiwilligen Verdampfung, worauf der. Gerbeftoff 


nach dem Troknen zuräfbleibt, in Geftalt einer durchfichtigen, ° 


kaum merklich -gelblichen Mafle, die fich nicht an der Luft vers 
ändert. — Was der Aether ungelöst laͤßt, ift brauner, zus 


famrnengebafener Gerbeftoffs Abfaz, der ſich nicht mehr vbllig 


in IBafler lost. 

2) Mir Eohlenfaurem Kali wird der Gerbeftoff gereinigt, 
wern man eine, auf bie oben angeführte Art, geflärte Gall: 
äpfel-Infufton mit einer concentrirten-Löfung von Eohlenfaurem 
Kali vermifcht, fo lange ald noch ein weißer Niederfchlag ents 


fteht, aber nicht länger, denn der Niederfchlag wird in einem _ 


Ueberſchuſſe von Alkali gelöst. Der Niederfchlag wird auf kin 
Siltrum gebracht, mit eisfaltem Wafler gewafchen (vom wars 
men wieder geldst), und alddann in verdiinnter Eſſigſaͤure auf: 
gelbst, wobei ſich ein brauner Stoff abfcheidet. Diefer Stoff 
ift Gerbeftoff-Abfaz, gebilder während des Wafchens durch Ein; 
wirkung der Luft, wobei die weiße Maffe allmählig grau wird. 
Aus der filtrirten Aufldfung fällt man den Gerbeftoff dur 
Bleieſſig, wäfcht den Niederfchlag gut, ungeachtet er dabei vom 
Weiß in's Gelbe übergeht, und zerlegt ihn fodann durch Schwe⸗ 
felwaſſerſtoffgas. Die filtrirte Fluͤßigkeit iſt farblos, und gibt, 
beim Verdunſten im luftleeren Raume über Pottaſche, den Ger⸗ 
beftoff in zarten, ſchwach gelblichen,, durchſichtigen Schuppen, 
weldye, der Luft ausgefezt, befonderd unter dem Einfluffe des 
Sonnenlichts, eine dunklere gelbe Farbe annehmen, und, wenn 


man fie in Aether auflöst, den Abfaz zurüflaffen. — Ob das 


Schwefelblei bei diefer Operation den Abfaz des Gerbeftoffs zu: 
rüfpäle, ift mir nicht bekannt. Ein franzöfifcher Pharmaceut 
hat dem Echwefelqueffilber das Vermoͤgen zugefchrieben, wie 
das Kohlenpulver zu entfärben; das Verhalten fcheint hier das⸗ 
felbe zu ſeyn. Alkali zieht den Abſaz aus dem Schwefel: 
Bleie aus. E 
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Der reine Gerbeftoff ift allo farblos; feine gelbe oder 
braune Farbe ift eine Folge der Einwirkung der Luft. Er wird 
an der Luft nicht feucht, lost ſich aber mit der größten Leich- 
tigkeit in Waſſer, und iſt leicht zu pülvern. Die Eigenſchaft, 
zwischen den Fingern zu ermeichen, die man ihm gewbhnlich 
michreibt, fehlt, ihm gänzlich. Bei der Deftillarion gibt er 
fein Ammoniak, aber ein gelbliches Oehl und eine Fluͤßigkeit, 
vie beim Erkalten Kryftalle abſezt. Diefe Kryſtalle find- nicht 
Salläpfelfäure. Sie ſchmeken ſcharf, brenzlich, ſchwaͤrzen nicht 
die Eiſenſalze, ſondern faͤrben ſie gruͤngelb, und erzeugen einen 
Niederfchlag von graugruͤner Farbe. Der Gerbeſtoff der Eiche 
wird von dem meiften Säuren gefällt, aber nicht von der Ef: 
figfänre. Der zufammengebalene Wiederichlag, den er mit Saͤu⸗ 
ren gibt, verdankt feine Eigenfchaft des Zuſammenbakens haupt: 
ſaͤchlich der Verbindung der Säure mit dem Abſaze. Laͤßt man 
ihn in fiedend heißem Waſſer, fo ſezt fid) dad Meifte von dem 
lezteren beim Erkalten ab, und man kann aus der klar gewors 
denen Flüßigkeit den Gerbeftoff auf die genannte Arc abfchei- 
den. Die mit Säuren genau gefättigeen Verbindungen ſchme⸗ 
tn nicht im Geringften fauer, fondern rein zufammenziehend, 
fo daß man in ihnen nicht die Gegemvart der Säure vermu⸗ 
then follte. Im reinen Zuftande find fie gewohnlid) leicht loͤs⸗ 


lich im Wafler, und werben daraus nur durch einen größeren 


Ueberfchuß von Säure in der Fluͤßigkeit gefällt. 

Mit den Salzbafen gibt der Gerbeftoff fehr merkwuͤrdige 
Berbindungen. Die ınit Kali und Ammoniak ift, im neutra- 
im Zuftande, fchiwerldslich im Falten Waſſer, und fällt ſich in 
Geftalt einer weißen Erde; fie lost fich in fiedend heißem Waſ⸗ 
fer, und fezt fich beim Erkalten daraus zum Theile wieder ab 
in Form eines Pulverd, das, auf's Filtrum gebracht, ausge⸗ 
preßt, und fchnell getrofner, ganz das Anſehen eines umorgas 
nifchen erdartigen Salzes befist, und ſich unverändert an der 
Luft erhält. Im feuchten Zuftande wird Gerbeſtoff-Abſaz auf 
Koften der Luft gebildet, Die Verbindung mit Natron hat dies 
felbe Geſtalt, ift aber viel leichtlößlicher. 

Es ijt befannt, dad der Gerbeftoff der Eiche das wein⸗ 
faure Antimonkali (Brecdyweinitein) fallt. Dieſer Niederfchlag 
ift dadurch merkwürdig, daB ein Theil des Gerbeftoffd dabei 
die Stelle des Antimonoryds im Salze vertritt. Wenn man 
Galläpfelaufguß gebraucht, fo ift es vorzugsweife die Galläpfel: 


1 Brett, Abe 
eg Fi wit dem Cat srnge, um abe 
der Borſaͤure nachahmt. J 


one Aral 


ee Chinarinde — auf die von 


laͤßt, wenn man Alkali in Ueberſchuß hinzufezt: ® Ni 
1g wird bei dem Waſchen rothbraun, dadurch, daß bite 


Chinaroth vereinigten Gerbeſtoff ungeldst zuruͤl. Bei 
felbfei bleibt, mach Reduction des Bleiſalzes durch 
ferftoffgas, eine neue Portion vom Chinaroth zurük. 
beſtoff der Chinarinde gibt a en \ 
dungen, die. aber doch noch viel Teichtlöslicher, als die 
dern Gerbeftoffe der Eichenrinbe find, fo daß fie nicht aus einem 
© oder einer Chinainfufion gefällt werden‘ | 
Aus einer fehr concentrirten Aufldfung kann man, mir“ 
em Loſung von kohlenſaurem Kali, eine pulsrige 
bindung fällen; aber ſowohl diefe, wie die überftehende” 
feit, wird durch die Gegemwart des Alkalis, in Wenig. 
in Chinarorh verwandelt. 
Der Gerbeftoff aus dem Catechu wird 
—— Man reibt das Catechu zu Pulver, und a Es 
einer verfchlofenen Flaſche mit warmen Maffer aus, filtrire 
die Fluhigleit durch Leinwand/ und Märe fie mir einwenig 
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Gdywefelfäie. Hierauf vermifcht man bie filtrirte Fluͤßigkeit 
ur concenttirter Schmwefeffäure, (welche zuerft einen voruͤberge⸗ 
haben, aber dann einen bleibenden Niederfchlag bewirkt), fo 
lage als noch etwas abgeſchieden wird. Der Niederfchlag wird 
wie faurem Waffer gewaſchen. Dann Ibst man ihn in ſiedend⸗ 
kißeın Waſſer, und läßt bieß erfalten, wobei die Verbindung 
ver Schwefelſaͤure mit dem Abfaze, mit braungelber Zarbe nies 
verfällt. Die rothe, filtrirte Flüßigkeit wird mit kohlenſaurem 
Btkloryde vermifcht, und damit fleißig umgerährt, bis eine ab- 
genommene Probe eine faure Aufioͤſung von Chlorbarium (falz- 
faurem Baryt), nicht mehr trübt. Dann wird fie filtrire, wobei 
fe eile kalim gelbliche Fluͤfigkelt gibt, die, nach Verdunſtung 
im luftleeren Raume, den reinen Gerbeſtoff zuruͤklaͤßt, als eine 
gelbe, durchſichtige, zuſammenhaͤngende, nicht geſprungene 
Maſſe. — Es ldst ſich leicht in Waſſer und Alkohol, auch 
mad. in Aether. Seine Loſung in Waſſer, der Luft ausge⸗ 
ſezt, wird anfangs an der Oberflaͤche, dann allmählich immer 
tiefer, and nach Verlauf von 24 Stunden durch die ganze Mafle 
dankelroth. Wird fie nun verdunftet, fo bleibt ein Stoff, der in 
feinen @igenfchaften ganz dem Gatechu gleicht, und im Kalten 
War. nicht vdllig geldsrt wird, fondern einen Abfaz von graus 
rother Farbe zuruͤklaͤßt. Seine Verbindungen mit Säuren find 
eben ſo leicht Idslich, wie die ded China: Gerbeftoffes; und 
weden gas nicht von Alkali gefällt, fondern durch biefes bald 
in den rothen Abfazftoff verwandelt. 

Des Kinos Gummi enthält einen Gerbeftoff, der von ben 
vorhergehenden ſehr abweicht. Aus einer Infuſion von Kinos 
Guumizi wird er durch Schwefelfäure mir blaßrocher Farbe ges 
ft, und kann mir kaltem Wafler gervnfchen werden. Der 
Nieherfihläg. wird in ſiedendheißem Waſſer mit rother Karbe 
gelböt „.umd fezt beim Erkalten fchwefeljauren Abſaz ab. Die 
deräberftehende Fluͤßigkeit verfezt man mit Baryptwafler, mit 
ver nbthigen Vorficht, die Säure genau auszufüllen, worauf 
fe, im Infileeren Raume verdunfter, einen burchfichtigen,, ges 
fprungenen,, rothen Stoff hinterläße, der rein zuſammenziehend 
ſchmekt, fchwerldslich in kaltem Waſſer, und unlöslid) in Aether 
it. Diefer hat eine fo große Neigung, Abſaz zu bilden, daß 
feine fung von ſelbſt an der Luft trübe wird, und einen heil 
rothen Stoff abſezt. Man kann die Schwefelfäure nicht mit 
fohlenfaurem Bleioxyde abfcheiden, denn man erhält eine faft 


Einiges uͤber den Terpenthin, den ( 
Gummilak; von J. 3 verge 
„Aus Poggendorffs Annalen ber. Phyſit. Bd. 


figfeit, die nichts anderes find, als die neue 9 
in einer allaliſchen Fluͤßigkeit unlöslich ift, und 


volllommen aufldst, wenn das Altali anfängt gefättiat 


den. . Die Loung in Waffer kann verdunftet wer! 
das Dehl-fortgeht. Sie hinterläße eine Hare, 
die bitter und brennend, aber nicht alfalifch 
ldst im Waſſer, und vermiſcht mit kauſtiſchem 
rem Allali, ſcheidet ſie ſich aus, und ſammelt 
in Form einer zaͤhen, klaren, gelbbraunen, 


Maffe, die noch. wiel Tapenthin aufbfen‘ Tann, 


kauſtiſchem R 
fo wirfen fie nicht bedeutend auf einander, "Im 
idst er fich aber in der Wärme zu einer Haren, 
Zlüßigkeit, die beim. Erf & 
in lauliches —— 
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iſt eine Verbindung von Harz mit einem Submultipel der er: 
ſten Ammoniakportionen, ein, ſo zu ſagen, ſaures Salz. Es 
anterſcheldet ſich von dem reinen Harze dadurch, daß es nach 
mehrſtaͤrvlgen Einweichen in Waſſer aufſchwilli, und nachher 
zuſammienſchrumpft wie bloßer Leim. Die Aufldfung laͤßt ſich 
als eakfichiß gebrauchen, und hinterlaͤßt beim Troknen in der 
Waͤrme einen ſehr ſchoͤnen Ueberzug, der geſchliffen und polirt 
werden Tann, und nicht von Maffer angegriffen wird, wen 
dieß nicht mehrere Stunden lang darauf ftehen bleibt. Es ift 
glanblich, daß man davon in Zukunft eine vortheilhafte 
tehnifhe Anwendung machen kann. — 
| Mar „man in eine Auflbfung von Gummilaf: Kali Chlor 
‚ fo wird dad Gummilak gebleicht und gefällt. Die ge 
ri und gewafchene Maffe gibt mit Alkohol eine blaßgelbe 


- fung, läßt aber dabei einen gelatinsfen Stoff ungelbst zurüf, 


ver Johm's Lafftoff_ift, und durch neue Auflöfung in kauſti⸗ 
ſchem Kali, und durch Fällung mit Säure die Eigenfchaften 
des Gummilaks wieder annimmt. Wenn man dad Gummilaf: 
Kali mit einer Säure fällt, fo wirkt das Chlor nicht darauf, 
und der Niederfchlag ift volllommen Ibslih in Alkohol. Der 


- weiße Stoff, den die Alkalien ungeldst zuruͤk laſſen, hat meh⸗ 


rere ganz beſondere Eigenſchaften. Man hat ihn auf andere 
Art erhalten, Wachs genannt: aber er verbindet ſich nicht mit 
Kalien, wie Wachs, und läßt ſich Im Iuftleeren Raume un: 
verändert überdeftilliren. In Eochendem Alkohole gelbst, ge: 
ſteht die Lbfung zu einer halbdurchfichtigen, farblofen Gallerte. 


XXXVIL 


Berbefferung bei Raffinirung, bes Zukers, worauf 
Karl Freund, Bellstane, Spitalsfielbs, Middleſex, 
fd am 26. Julius 1825 ein Patent ertheilen 


ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. Aug. 1827. ©. 337. 


Dieſe Verbeſſerung beſteht in dem ſogenannten Klaͤren, wobei 
das Ochſenblut und anderer Eiweißſtoff (albificacious!) erſpart 
md Pott⸗- oder Perl⸗Aſche und Walker⸗Erde dafuͤr in dem Kefs 
fel angewender werden foll, um dem Zufer feine braune Farbe 
zu nehmen 
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u Das Verfahren iſt folgendes: In den gewoͤhnlichen Keſſel 
ziũn Zukerſieden gibt man eine gewiſſe Menge Waſſers, z. B. 
84. Gallons (840 Pf.), und ſezt denſelben 15 Pf. americani⸗ 
ſche Pott⸗ oder Perl» Aſche zu, worauf man 1800 Pf. Roh⸗ 
öder Moſcovade⸗Zuker hineinſchuͤttet. Wenn alles dieje& gehörig 
eimenge und anngerähre ift, fo daß Feine Kluͤmpchen mehr ‚Abrig 
Kind, rührt man 20 bis 30 Pf. der weißeften ‚Wallererde mit 
Waſſer zur Confiftenz eined Rahmes an, und fchüttet diefe in 
die obige Maffe in den Keſſel, rührt Alles während des Sie⸗ 
dens fleißig um, und gießt frifches Waſſer während’ beffelben 
nach, damit der Eyrup gehörig flüßig bleibt. 

Während dieſes Klaͤrens unterbricht man vas Sieden zus 
weilen, um den. oben ſchwimmenden Schaum abzunehmen‘, und 
wenn endlich dad Eieden lang genug angehalten hat, wirb ber 
Syrup auf die gewbhnlicye Weiſe abgezogen und zum Cejen 
bingeftellt. 

Das Gefäß muß mit drei Hähnen in verfchiedener Höfe 
verfehen werden, damit man den Syrup, fo wie er fich ſezt 
und Elärt, abziehen kann. Man zieht alfo. aus dem oberen 
Hahne nach ungefähr 12 Etunden zuerft ab; dann aus dem 
zweiten am folgenden Tage u. ſ. f., bis aller Syrup far abs 
gelaufen ift. 

Dann wird das Gefäß geneigt. Zu diefem Ende fteht ed 
auf einem Geftelle, weldyes auf einer Achfe ruht, die etwas 
von dem Mittelpunete deffelben entferne ift, und au dem andes 
ven Ende durch einen Fuß geſtuͤzt wird, der eine Echraube bils 
det, fo daß man nur die Echraube drehen darf, um das Gefäß 
zu neigen, und den uͤbrigen Syrup, fo lang er noch klar fließt, 
durch den Hahn. ablaufen zu lafjen. 

. Den Bodenfaz mit dem übrigen Eyrup laͤßt man durch 
einen Echraubenz Pfropfen im Boden des Gefäßes ablaufen, 
und gibt ihn mir dem Schaume und mit dem übrigen bifer 
und noch gefärbten Eyrup neuerdings in die Pfanne, wo eı 
wieder auf obige Meife behandelt wird. 


⸗ 
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Ueber die Ausnahmen von dem Geſeze, daß Salze in 
beißen Waffer mehr auflösbar find, ald im Falten; 
nebft einem neuen Beifpiele. Won Thom. Gras 
bam, MN. 


Aus dem Philosophical Magazine, Julius 1827, & 20. 


Die Körper, welche biefe Ausnahmen bilden, find, nad) unſe⸗ 
ren biöherigen Erfahrungen, Kalt: Hybrat und fchwefelfanre 
Soda: am erfterem entdekt Hr. Dalton diefe Anomalie, ar 
lezterem Hr. Says Luſſac. Nach unferen Beobachtungen ges 
here aber auch phobphorſaure Bittererde, die fich eben. fo ſchwer 
anfibör, wie Kalk⸗Hydrat, unter dieſe Koͤrper. 
Zur Bildung von phosphorſaurer Bittererde wurden aw— 
ſtalle von phosphorſaurer Soda und von ſchwefelſaurer Bitter⸗ 
erde einzeln im Waſſer aufgeloſet, und zwar in integrirendem 
Verhaͤltniſſe, nämlich von erfterem 21 Theile, von lezterem 
15,375. Diefe Aufldfungen wurden unter einander gemengt, 
mb bei Seite geitelle. In 24 Stunden hatte ſich die phos- 
»horfaure Bittererde niedergefchlagen, meiftens in Haͤufchen von 
furzen nadelfdrmigen Kryftallen, und die fchmefelfaure Soda 
Nieb aufgelöst. 
Nah Hm. Dr. Thomfon beftehr diefes Salz aus 

Einem Atom Phosphor-Sdure . . . . 3,5 

— — BitterErde.25 
Bieben Atomen Wafler - © - 0 0. 7875 


13,875. 

Es effloreſcirt, verliert, der Luft ausgeſezt, ſchnell ſein 
Kryſtalliſations⸗Waſſer, und faͤllt als weißes Pulver nieder. 

Die Kryſtalle wurden, nachdem die daruͤher ſtehende Fluͤ⸗ 
ßigkeit abgegoſſen ward, ſorgfaͤltig mit Waſſer geſchuͤttelt und 
abgewaſchen, dann auf dem Filtrum abgewaſchen und getroknet. 
Man bereitete eine Aufloͤſung derſelben in dem Verhaͤltniſſe von 
4 Loth phosphorfaurer Bittererde auf 1 Pinte deftillircen Waſ⸗ 
ir, indem man fie drei bis vier Zage lang in demfelben ftehen 
ließ, und oͤfters ſchuͤttelte. Die erhaltenen Nufldfungen wurden 
abgegoffen und filtrirr. Obſchon das MWaffer, das von den 
Kryſtallen auf dem Filtrum ablief, beinahe ohne Geſchmak war, 
fo hatte doch die Aufldfung einen merklich ſuͤßlichen Gefchmat. 


„. 


142 Graham's, Ausnahmen, 
Man erhizte eine gewiſſe Menge dieſer Auflbſung 
und nach durch Erwärmung im Waſſerbade. Noch ehe 
Temperatur des Bades bis auf 120° flieg, wurde die Aufit 
trbe, und nahm immer mehr und mehr ein milchiges An 
an, je mehr die Hize zunahm, bis endlich bei 21% fich 
wolkiger Rieberſchlag zu Boden ſezte, und die darüber fch 
mende Fluͤßigkeit beinahe vollkommen durchfichtig wurde. 
Niederſchlag war von phodphorfaurer Bittererde, die ihres 
ſtalliſations⸗Waſſers beraubt war, nicyt merklich verfchieben 
Um die Aufldöbarkeit dieſes Salzes bei verfchiedenen | 
peraturen zu. beſtimmen, wurde von einer gewiſſen Menge 
felben Salzes, welches bereitö zu drei Aufldfungen diente, 1 
wiederhohltes Schuͤtteln mit. Waffer eine Aufldfuug ber 
Die Temperatur war 45°. „WWermuthlich Fahrenh.)“ 
- 8000 Gran diefer Aufldfung wurden forgfältig filtriert, 
im Sandbade bis zur Trokenheit abgeraucht. Der Rüt 
‚wer 10,75 Gran wafferfreie phosphorſaure Bittererde. 
Gran Waſſer loͤſen demnach 1 Gran dieſes Salzes in w 
freiem Zuſtande auf. 
8000 ‚Gran derſelben Aufldſung wurden in einer mit 
glaͤſernen Stoͤpſel verſehenen Flaſche im Waſſerbade bis 
212° erhizt, und einige Zeit über in derſelben Temperatu 
halten. Nachdem der Niederichlag zu Boden gefallen 
wurde ein guter Theil der durchicheinenden Fluͤßigkeit abg 
fen, und der Ruͤkſtand noch heiß auf ein Filtrum gewo 
Er wog, forgfältig getrofnet, 3,8 Gran. 8000 Gran M 
von 212° Wärme halten demnach 10,75 — 3,8 = 6,95 I 
dieſes Salzes aufgelöfet, oder 1151 Gran Wafler halten 1 ı 
wafferfreier phosphorfaurer Dittererde aufgelöfer. Ein ! 
Waſſer löfer demnad) 
bi 599 . 2 2 0 ne Ya 
bei 1° . 2. 2. . Yası 
wafferfreier phosphorfaurer Vittererde auf. 
Ein Theil Waſſer wird daher vonu kryſtalliſirter eine 
faurer Bittererde 
bei. 45° .... ee. m 
EU Le Yl 
- aufldfen. | 
Der durch Wärme erhaltene Niederſchlag war außeror 
lich volumiuds und nicht kryſtalliſirt. Er betrug meiſtens 


1* 
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volle 3,8 Gran in 8000 Gran bdiejer Aufldfung. Nach mitt: 
lerem Durchichnitte betrug er in fieben Derjuchen, die mit -ver- 
ſchiedenen Aufldfungen angejtellt wurden, 2,5 Gran. Der Bes 
tag des Miederfchlages hiug aber von der Zeit und von dem 
Schuͤtteln bei Bereitung der Auflöfung ab, indem das Waſſer 
fich nur ſchwer mir diefem Salze färtigen läßt, und es ift das 
ber offenbar, daß nicht der mittlere Durchſchnitt, fondern der 
höchfte Betrag des Miederichlages ver Wahrheit am nächiten 
kommt. | 

Durch Kochen der phesphorfauren PVittererde in Waſſer 
durch mehrere Stunden erhielt man Aufloͤſungen, die dieje Eis 
genfchaft beſaßen. Durch Hize nahmen die Kryflalle in dem 
Waſſer das Anfehen an, ald härten fie efflloreſcirt. 

Dhosphorfaure Soda und jchwefelfaure Bittererde wurden 
einzeln den Aufldfungen von phosphorfaurer Birtererde zugefezt, 
uud zwar im Verhaͤltniſſe von 10 Gran auf 1000 Gran Auf: 
Bfungen,, ohne daß fid) dadurch der mindefte Einfluß auf den 
Betrag oder das Ausſehen des Niederfchlages ergeben hätte. 

Phosphorfaure Bittererde ſcheint in Säuren leichter auflde- 
ker, als in Wafler; wenigftend fand man, daß fie fi) mit 
Leichtigkeit in folgenden Eduren auflder, wenn diefe auch fehr 
vrerduͤnnt find; naͤmlich in Eſſigſaͤure, Sauerfleejäure, Phos⸗ 
phorſaͤure, Kochſalzſaͤure, Salpeterſaͤure und Schwefelſaͤure. 
Der kleinſte Zuſaz von dieſer Säure zu der waͤſſerigen Aufloͤ⸗ 
ſung hindert die Erſcheinung des bei angewendeter Waͤrme ge⸗ 
wöhnlichen Niederſchlages, indem fie die aufloͤſende Kraft des 
Auſidſungs⸗Mittels verftärkt. *) 

Bei Verfolgung dieſes Gegenſtandes hatte ich Gelegenheit 
verſchiedene Bemerkungen anzuſtellen. 

Bloße Andauer der Hize hatte keinen Einfluß auf Ver⸗ 
mehrung des Betrages des Niederſchlages, ſowohl bei Auflds 
ſuugen von Kalk: Hydrat, als von phosphorſaurer Bittererde, 
vorauſsgeſezt, daß nichts von der Auflofung in Dampf verwan⸗ 
delt wurde. Menn filtrirte Auflöjungen von Kalt und von 





38) Der Verſuch theilmweifer Nieberfchlagung ber phosphorſauren Bitter: 
erde = Auflofung durh Wärme wurde mit dem beften Erfolge von 
meinem Kreunde, Hrn. A. Steel, wieberhohlt in Dr. Thom: 
ſon's Raboratorium : ev arbeitete fehr fergfältig, und mit fehr reis 
nen Präparaten. A. d. U. 
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phosphorfaurer Bittererde, die ſchon ein Mahl erhizt worden 
find, neuerdings in verfchloffenen Gefäßen int Waſſerbade einer 
Temperatur von 212° audgefezt und mehrere Stunden lang, im 
diefer Temperatur belaflen werden , fo erfcheint Fein neuer Mies 
derfehlag mehr. Wenn aber eine ftärkere Hize angewendet 
wurde, um bdiefe Temperatur von 212° in der Auflbfung bers 
vorzubringen, geſchah dieß zuweilen. Wenn eine foldye Yuflbs 
fung mittelft der Flamme einer Weingeiftlampe, felbft in einem‘ 
gefchloffenen Gefäße, erhizt wurde, zeigte fich gewoͤhnlich eim 
leichter Niederſchlag. Wenn das Gefäß, obfchon es gefchloffen 
war, nicht ganz voll war, war der Niederfchlag häufiger; und 
wenn fo' wenig von der Flüßigfeit in dem Gefäße war, daß 
man fie in diefem fieden, und Laß fie fich in dem: oberen ‘Theile 
des Gefäßes verdichten und wieder zuriffallen konnte, fo konnte 
man .den Niederfchlag beinahe ad libitum vermehren, vorzüglich 
am Kalkwaſſer. Die Urfache des Niederfchlages fcheint in allen . 
diefen Sällen diefelbe. In dem Augenblife, als ein Tropfen 
der Aufldfung in Dampf verwandelt wird, fezt er die Menge 
Kalkes oder Salzes, die in demfelben enthalten ift, ab, unb 
wenn diefed Ealz fo ſchwer nnd wenig aufldsbar ift, wie Kalks 
Hydrat in phosphorfasre Bittererde, fo Fan das Wafler, wenn 
ed aud) wieder auf das Salz zurif kommt, daſſelbe nicht wies 
der auflöfen, nachdem es daſſelbe einmahl fallen lief. Es 
wäre, wie man weiß, eine vergebene Mühe, wenn man eine 
gefättigte Aufldſung des Kalkes im Waller dadurd) bereiten 
wollte, daß man das Maffer nur mir jenen wenigen Kalkkorn⸗ 
chen fchürtelt, die ed aufzuldfen im Stande ift; und in dem 
vorliegenden Zalle hat, wenn der Kalk einmahl niedergeſchlagen 
ift, diefelbe Schwierigkeit Statt, wenn der Kalk wieder aufges 
nommen werden foll. 

Aus diefen Bemerkungen erhellt der Wortheil bei Anwen⸗ 
dung eines MWaflerbades zum Ermwärmen der Aufldfungen, deffen 
wir und immer bedienten, und wodurd) wir regelmäßig die Nies 
derfchläge von Kalk: Hydrat und phosphorfaurer Bittererde ers 
hielten. Hieraus erklärt fi) auch eine Erfcheinung bei der Aufs 
ldöbarfeir des Kalfes, die Hr. Rich. Phillips in den Annals 
of Philos. N. S. 1. 3. S. 109 beobachtete, und die fonft anos 
mal erfchiene. 

Hr. Phillips hizte eine gewiffe Menge Kalkwaſſer in 
einer Zlafche, deren Hals durch eine Röhre verlängert wurde, 
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den Zutritt des Tohlenfauren Gafes aus der Atmofphäre 
halten, und ließ es Iechen, bis ein Drittel deffelben vers 
pft war. Durch den Niederfcylag, welcher durch bloße Er⸗ 
ng ber Temperatur erzeugt wurde, follte die Menge des in 
Auflbfung enthaltenen Kalkes auf '.,s rebucirt werben; fie 
ıg aber nicht mehr ald Yu. Es ward aber weit mehr 
der Aufldfung während des Kochens in Dampf verwandelt, 
wirklich entwich, indem bie Fühlen Seiten der langen Röhre 
vorzüglich geeignet waren, die auffteigenden Dämpfe zu 
chten und in die Nuflbfung zuruͤk zu führen, fobald die 
re nur einige Hbhe hatte, während der in harten Kryſtal⸗ 
iebergefchlagene Kalk ſich nicht mehr in irgend einem merk: 
s Grade auflbfen läßt. Ä 
Diefe Wirkung der Eohobation Bat nicht bloß bei Kalk: 
er und bei der Aufldfung von phosphorfaurer Bittererde, fons 
in einem gewiflen Grabe bei allen fchwer aufldsbaren Koͤr⸗ 
©tatt. Ich habe fie in einem bedeutenden Grade an ber 
bſung von Gyps, felbft wenn fie fehr verdiinnt war, beobach⸗ 
und id) glaube, daß der Niederfchlag, den man durch gelindes 
ven mehrerer Mineral: Wafler erhält, und den man gembhns: 
dem dadurch entſtehenden Austreiben des Eohlenfauren Gafes 
weibt, in einigen Fällen bloß von diefer Urfache abhängt. 
chwach die Auflbfung auch immer feyn mag, fo wird offenbar 
kheil des Salzes auf diefe Weife abgefest. 
Wir glaubten die relative Aufldsbarkeit diefer ſchwer auf: 
sen Körper bei verfchiedenen Temperaturen dadurch bes 
men zu fonnen, daß wir bei der niedrigften Temperatur 
gefärtigte Aufldfung derfelben bilderen, und diefe fo lang 
Waſſer verbinnten, bis fie bei hoher Temperatur keinen 
erſchlag mehr gaben. Wir fanden aber bald, daß diefes 
ahren wegen der Schwierigkeit, die Aufldfung mit dem 
fer zu verkörpern, nicht brauchbar ift. 
4000 Gran Kalt: Wafler wurden mit 2000 Gran Waſſer 
innt, geichürtelt, und für zwei Stunden bei Seite geftellt. 
dem man daffelbe hierauf im Waflerbate bi auf 212° 
te, zeigte ſich ein Niederfchlag, der, auf dem Filtrum auf- 
gen und getrofner, beinahe zwei Gran Kalk: Hydrat ents 
Phosphorfaure Bittererde gab, auf diefelbe Weife be⸗ 
et, 12 Gran Niederfchlag. 
4000 Gran Kalk⸗Waſſer wurden mit eben fo viel reinem 
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Waſſer berduͤnnt, und in einem verſchloſſenen Gefaͤße drei Tage 
lang bei Seite geftelle und oͤfters getürtelt. Bei forgfältiger 
Erwärmung im Waſſerbade ward die Aufldfung etwas trübe, 
und fezte nur eine geringe Menge KallsHydrat ab, wovou men 
0,15 erhielt. Unter gleicher Umftänden gab.eine Aufläfung von 

phosphorjaurer Bittererde weit weniger Niederfchlag, obſchon 
die Auflofung weit trüber wurde. 

Man fand, was fi) auch aus den früheren Verſuchen er⸗ 
warten ließ, daß der Niederſchlag aus "dem Kalkwaffer nicht 
bedeutend dadurdy vermindert wurde, daß man denfelben folang 
in dem Waſſer ließ, bis das Waſſer kalt wurde, d. b., daß er 
durch das Erkalten nicht wieder aufgeldfet wurde. Es tft alſo 
unndthig, die Auflöfung zu filtriren, während fie noch heiß ift. 
Phoöphorfaure Magnefia fchien aber im kalten Zuftande fich 
mir größerer Leichtigkeit aufzuldfen, wahrfcyeinlich, weil fie aͤu⸗ 
Berft fein zertheile niederfil. Man erhielt, ald man die Aufs 
lofung der phosphorfauren Bittererde bei 212° filtrirte, 2,3 
Gran Niederichlag von der lezteren, während eben fo viel von 
dieſer Aufldiung, kalt filtrirt, kaum 2 Gran gab. Der Nieder: 
ſchlag war fichtbar weniger. 

Die Schnelligkeit, mit weldyer phosphorfaure Bittererde 
° efflorefeirt, wenn fie der Atmoſphaͤre ausgeſezt ift, führte und, 
der Theorie nad), auf Betrachtungen über diefe Anomälie in 
ihrer Auflosbarkeit. Efflorefcenz an Salz⸗Hydraten zeigt. aller: 
dings einen geringen Grad von Verwandrichaft mit dem Waf 
fer bei der Temperatur der Atmofphäre an; eine Verwandt: 
[haft oder Anziehungskraft, welche felbft bei einer geringen. 
Erhöhung der Temperatur fehr vermindert wird. Wenn die 
Anziehungskraft, die zwifchen dem Salze und Maffer während 
der Auflöfung befteht, von derfelben Arc ift, wie jene zwiſchen 
der Bafis und dem Waſſer im Zuftande eines feften Hydrares, 
fo koͤnnen wir erwarten, daß die auffallende Kraft, weldye die 
Hize in Verminderung der Staͤrke der Anziehung aͤußert, auch 
auf die Auflosbarkeir des Salzes bei verichiedenen Temperatu⸗ 
ren Einfluß haben wird. Eelbft wenn wir annehmen, daß bie 
Auflöfungs- Kraft des Waſſers durd) erhöhte Temperatur bis. 
auf -eineu gewiffen Grad vermehrte wird, Tann dieſe ſchnelle 
Berminderung der Anziehungskraft des Salzes gegen das Waſ⸗ 
fer, fo wie die Temperatur flieg, der vermehrten Kraft des 
Aufloſungs-Mittels entgegen arbeiten, und diefelbe felbft ver: 
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mindern, vorzäglich bei-Ealzen, die fo leicht efflorefciren, wie 
ſchwe felſaure Soda und phosphorfaure Bittererde. Die Aufs 
Iüsbarkeit foldyer Salze kann aljo anfangen ſich zu vermindern, 
wenn die Temperatur über einen gewilfen Grad erhöht wird. 

Da die Hydrate aller Salze, jie mögen bei der Tempera⸗ 
tur der Armofphäre efflorefciren oder nicht, durd) die Hize zer- 
fegt werden, fo muß die angegebene Urfadye, welche der Zus 
nahme ber auflbfenden Kraft des Waſſers bei erhöhter Tempe: 
ratur entgegen arbeitet, wenn fie vorhanden ift, allgemein feyn, 
und sehr oder minder auf die Aufldebarkeit eines jeden diefer 
Galze bei verfchiedenen Temperaturen wirken. Hieraus folgt 
nothwendig, daß es für jedes Salz auf dem Mafftabe der 
Temperatur einen Punct gibt, über welchen es aufhört in dem 
Wafler mehr auflböbar zu feyn, und wo feine Auflosbarkeir ges 
ringer wird. Bei efflorefeirenden Salzen, deren Verwandtfchaft 
für Waſſer, im Zuftanve eines Hydrates, durch geringe Erhoͤ⸗ 
hung der Temperatur fehr vermindert wird, ſcheint diejer Punct 
auf dem Maßftabe der Temperatur fehr niedrig zu feyn; in 
einigen Fällen unter 212°. - Bei Hydraten, weldye das Waſſer 
mit flärferer Kraft an fich Halten, ſteht diefer Punct höher, 
und. bei Hydraten, welche eine bedeutende Hize zu ihrer Zerſe⸗ 
jung fordern, ſteht diefer Punct der höchiten Auflosbarkeit wahr: 
fheinlich fehr hoc), fo daß die Flüßigkeit, welche aufldien fol, 
mter ftarfem Drufe gehalten werden muß, wenn fie fllßig 
bleiben und auflöien fol. 

In jener großen Anzahl von Ealzen, welche mit dem Waf: 
fee Feine feften Verbindungen eingehen, befizen wir keinen fol- 
hen Weiſer über ihre verfchiedenen Grade vou Aufldöbarkeir 
bei verfchiedenen Temperaturen. Cie koͤnnen daher in einigen 
Sälten eben foldyen Anomalien in der Aufldöbarkeir unterliegen, 
wie die efflorefcirenden oder auswirternden Salze. Die Theorie 
laͤßt ſich nicht ohne Unterfhied auf alle Hydrate anwenden. 
Es gibt eine Elaffe von Hydraten, bei welchen die Verbindung 
zwiſchen der Bafis und dem Waffer weſentlich von jener der 
gemdhnlicdhen Ealzs Hydrare verjchieden zu feyn fdyeint. Hier⸗ 
ber gehören die Hydrate der Alkalien, der Erden und Metalle 
Dryde, und dieje feheinen nicht dem Gefeze zu unterliegen. 

Viele Salze, Oxyde und Erden diefer Elaffe find befannt- 
lich unaufldsbar, wenn fie einer bedeutenden Hize audgefezt 
werden. Dieß rührt von dem Merlufte des Waſſers her, mit 


148° Graham's, Ausnahmen, Salze in heißem Waſſer aufzuldfen. 


welchem fie vorläufig verbunden waren, und nicht, wie man df: 
ters annimmt, vonder Einwirkung der Hize, durch welche fie 
härter geworden feyn follen, ihr Zufammenhang vermehrt woͤr⸗ 
den feyn fol. Denn, wenn wir die Auflböbarkeit diefer Korper 
betrachten, miüffen wir nothwendig ammehmen, daß niemahls 
der Kbryer für fi) allein aufgeldst wird, fondern immer die 
urfprüngliche und innige Verbindung deffelben mit dem Waſſer. 
Diefe Verbindungen find von einem höheren Range, als bie 
gewdhnlichen Hydrate, und erfordern gewbhnlich befondere Um: 
flände zu ihrer Bildung. Die Eilica ift ein deutliches Bei: 
fpiel. ‘ Trofen und ohne alles Waſſer ift fie ganz unauflbsber, 
und kann nie mehr mit dem Wafler in eine ſolche Verbindung 
gebracht werden, daß fie einen Körper mit demfelben ‚bilder; 
wenn fie aber vorläufig in inniger Verbindung mit dem Waſſer 
war, ift fie aufldsbar. Die Kiefel: oder Silica- Aufdfung darf 
alfo nicht als Kiefel-Auflbfung , fondern muß ald Kieſelhydrat⸗ 
Aufldfung betrachtet werden. Dieß iſt derfelbe Fall mit den 
Alkalien; was deurlic) dadurd) erwiefen wird, daß, wenn man 
Alkalien in Alkohol aufidst, diefelben fi) immer im Zuftande 
eines Hydrates befinden. Die Berbindung des Waflers mit 
dem Kalke in dem fogenannten geldfchten Kalke gehbrt gleich: 
fall8 zu diefen höheren Verbindungen, fo daß man Kalkroaffer 
nicht als Kalkwaſſer, fondern ald Kalkthydrat:Waffer, als eine 
Aufldfung von Kalkhydrat betrachten muß. Das Waſſer fcheint 
in innigerer Verbindung mit dem Kalfe, ald das Kryſtalliſa⸗ 
tions⸗Waſſer mir jenen Salzen, welche efflorefeiren. Es wider: 
fpricht demnach der ‘Theorie nicht, daß Kalk⸗Hydrat in Faltem 
Waffer mehr auflbsbar ift, ald in warmem, und doch nichr ef: 
florefeirt.. Wenn Kalk: Hydrar eine lofere Verbindung mit ets 
was hinzugelommenem Waffer, wie das Kryſtalliſations⸗Waſſer 
der gewöhnlichen Salze wäre, und wenn dann dieſes Hydrat 
uicht efflorefeirte, dann wurde dieß der Theorie widerfprechen. 

Der Umftand, daß bei jchwefelfaurer Soda Efflorefceuz 
und verminderte Auflösbarkeit bei höherer Temperatur zugleid) 
Start hat, beginftige obige Anſicht. Wenn man über die Auf: 
lööbarkeit der efflorefeirenden Salze genauere Unterfuchungen 
anftellen wiirde, fo wilrde man wahrfcheinlich an mehreren der⸗ 
felben diefelben Eigenheiten entdelen. 

Kryftallifirte kohlenſaure Bittererde ift hoͤchſt efflorefeirend, 
und nad) Butini „(sur la Magnesıe, in Thomfon's Enftem, 
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Salts of Magnesia)‘’ iſt fie in kaltem Waſſer mehr aufldoͤbar, 
als in warmem, dad mit Kohlenfäure gefchwängert ift. 





XXXIX. 


Ueber die Fabrikation des Joss. Von Herrn E. 
Soubeiran. | 
Aus bem Journal de Pharmacie. Septbr. 1827. ©. 421. 


Die -Zharfachen, die ic) jezt der Akademie mircheilen will, 
wurden. bei der Unterfuchung neuer Jodverbindungen entdeft, 
worin ich aber noch nicht fo weir vorgeräft bin, um fie bekannt 
wachen zu Tonnen. Da. diefe Thatſachen nur indirect mit der 

1 Sauptarbeit zufammenhängen, welche mich befchäftige, fo hielt 
üh es für zivelmäfig, fie davon zu trennen. 

Tedobkenes Chlor har bekanntlich Feine Wirkung auf eben- 
falls trokene ſchwefliche Säure, während bei Dazwiſchenkunft 
des Waſſers beide Gaſe ſich bekauntlich in Chlorwaſſerſtoffſaͤure 
Ealz ſaͤure) und Schwefelſaͤure umaͤndern. Die Aehnlichkeit, 
welche das Chlor und das Jod in ihren Eigenſchaften zeigen, 
machte es mir wahrfcheinlich, daß lezteres ein Ähnliches Ver⸗ 
halten zur fchrweflichen Edure haben wuͤrde; um mic) davon 
3a verfichern, ließ ich in einen Ballon fchweflichfaures Gas ftreis 
hen, dad durch Ehlorcalcium gerrofuer war und Sobdämpfe, 
die aus Jod entwilelt wurden, welches zuvor gefchmolzen wor: 
den war. Wie ich aber auch immer den Verſuch abändern 

ı mochte, konute ich doc Feine Verbindung hervorbringen: als 

ih aber flüßige ſchwefliche Edure anwandte, löste fid) das Jod 

: darin unter fehr merklicher Erwärmung außerordentlich leicht in 

Menge auf. 

Die Auflbfung, weldye anfangs farbenlos ift, nimmt eine 
dunfelbraune Farbe an, wenn fie mehr Jod aufnimmt. Wenn 
man mit dem Zujaze von Jod aufhört, fobald die Fluͤßigkeit 
nicht mehr gefärbt ift,. und nicht mehr nach ſchweflicher Säure 
riecht, fo hat man eine Auflöfung von Schwefelfäure und Jod⸗ 
waſſerſtoffſaͤure. Ich habe diejelbe auf verfcyiedene Art analy⸗ 
firt und immer gefunden, daß die Flüßigkeir 1 Atom Schwe⸗ 
felfäure auf 2 Atome Jodwaſſerſtoffſaͤure enthält; daraus folgt, 
daß 2 Atome Jod 1 Atom fchweflicher Säure zerftdrten, und 
daß durch die Zerfezung des Waſſers, 1 Atom Sauerftoff die 
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ſchwefliche Saͤure in Schwefelſaͤure umaͤnderte, waͤhrend 2 Atome 
Waſſerſtoff mit dem Jod 2 Atome Jodwaſſerſtoffſaͤure gebildet 
haben. Dieſer Verſuch beſtaͤtigte alſo meine Vermuthung und 
das Jod verhaͤlt ſich zur ſchweflichen Saͤure genau ſo wie das 
Chlor. 

, Wenn man die Aufldſung der beiden Saͤuren im luftleeren 
Raume verdampft, fo färbt fich bie Fluͤßigkeit roch, und es 
entwikelt fid) ſchwefliche Edure in dem Augenblife, wo jodhals 
tige Fodwafferftofffäure entſteht. Man erhält am Ende einige 
nadelfürmige Kroftalle, die, wie ich glaube, eine neue Verbin⸗ 
dung find, auf weldye ich in einer anderen Abhandlung zuräf- 
kommen werde. Bei dieſer Gelegenheit will ich nur auf bie 
fehr regelmäßige Kryftallifation des Jods aufmerffam madhen. 
Ich harte einige diefer Nadeln, welche nod) von Mutterlauge 
verunreinige waren, in einem wohl verfchloffenen Glaſe aufber 
wahrt. Nach und nach fezte fid) das Jod, welches fich vers 
flüchtig Hatte, an den Seitenwaͤnden des Glafes in Kroftajlen 
ab, Die größtentheild fehr Klein und fehr rein waren. Ich ers 
fannte darunter ein zugefpiztes Triangulair  Dobecaöder; dafs 
felbe an der Spize abgeftumpft; ein zugefpiztes Rhomboẽder. 
Andere verwileltere Kryftalle konnten wegen ihrer Kleinheit nicht 
wohl beftimmt werden. 

Sch habe nun erwiefen, daß bei Dazwiſchenkunft des Wafs 
ſers das Jod und die ſchwefliche Saͤure ſich in Jodwaſſerſtoff⸗ 
ſaͤure uud Schwefelſaͤure umaͤndern; nun muß bei dem Verfah⸗ 
ren, wornach man gegenwaͤrtig dad Jod darſtellt, eine gewiffe 
Quantität dieſer Produkte entſtehen, und das Konigswaſſer, 
welches mit dem Jod uͤberdeſtillirt, muß eine betraͤchtliche Quan⸗ 
titaͤt davon enthalten. Wir wollen jezt ſehen, wie weit der 
Verſuch dieſe Vermuthung beſtaͤtigt hat. 

Ich deſtillirte zuerſt concentrirte Schwefelſaͤure uͤber Jod⸗ 
kalium; anfangs entſtand viel Jod, und es entwikelte ſich ſchwef⸗ 
lichſaures Gas. Gegen das Ende der Operation ließ die Ent⸗ 
bindung von ſchweflichſaurem Gaſe nach, und ich hatte als Pro⸗ 
dukt Jod und eine braune viel Jod enthaltende Fluͤßigkeit. 
Vermittelſt des Quekſilbers ſchied ich ed von der Jodwaſſerſtoff⸗ 
ſaͤure und der Schwefelſaͤure, welche damit gemengt waren, ab. 
Bei dieſem Verſuche ging alſo wirklich Jod verloren, und es 
bildete ſich Schwefelſaͤure und Jodwaſſerſtoffſaͤure. Daß das 
ſchweflichſaure Gas ſich im Anfange des Verſuches entwikelte, 
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ort daher, weil alddann das Maffer vom der concentrirten 
chwefelſaͤure ftärfer zurüfgehalten wurde, diefe Aber nach und 
ich durch das Hinzukommen von neuem Maffer umd ben Ber: 
ft eines Theiles der Säure gefchwächt wurde. 

Vermengt man Jodkalium mit Manganperoryd (Braun: 
in) und bedient ſich der concentrirten Echmwefelfäure, fo er: 
ft man feine Spur ſchweflicher Edure, und alles Jod ſubli⸗ 
irt ſich faſt ohne Fluͤßigkeit; dieſes ruͤhrt daher, weil das 
danganoxyd die ſchwefliche Säure zuruͤkhaͤt. Wollaſton 
t bekanntlich vorgeſchlagen, das Manganperoryd zu dieſem 
veke anzuwenden, aber in der Abſicht der Jodwaſſerſtoffſaͤure 
a neues Desoxydationsmittel darzubieten. Bedenkt man aber, 
B die Schwefelſaͤure nur langſam auf dieſes Sryd wirft, hin⸗ 
gen‘ faft angenbliffid) auf das Jodkalium, jo wird man e8 
thrſcheinlicher finden, dap das Manganoxyd hier auf die Art 
Ist, Daß es die ſchwefliche Säure abforbirt. 

Einen anderen Verſuch ftellte ich mit Jodkalium und 
chwefelſaͤure an, die mit vier Theilen Wafler verdiännt war; 
28 Idste fih auf. Die Fluͤßigkeit hatte eine gelbe "Farbe, 
d einen ſchwachen Geruch nad) Jod angenommen. Ich des 
llirte mit der Vorſicht, daß ich die verſchiedenen Produkte be⸗ 
aders auffing, und erhielt anfangs eine gelbe ſaure nach Jod 
chende Fluͤßigkeit, welche durch Quekſilber eutfaͤrbt wurde, 
hrend die Saͤure zuruͤkbblieb; auch durch Kochen wurde fie 
tfaͤrbt. Neutraliſirt und mit Quekſilberſublimat verſezt, gab 

einen Niederſchlag von rothem Jodquekſilber. Dieſe Fluͤßig⸗ 
it war alſo Tin Gemenge von Jodwaſſerſtoffſaͤure und Jod. 
as zweite Produkt war farbelos, es war Jodwaſſerſtoffſaͤure. 
as dritte Produkt hatte eine braune Farbe und roch ſtark nach 
d; es beſtand aus viel Jod, Jodwaſſerſtoffſaͤure und Schwe⸗ 
ſaͤure. Das vierte Produkt war eine truͤbe ſehr rauchende 
uͤßigkeit; ſie enthielt viel Jod, Schwefelſaͤure und Jodwaſſer⸗ 
ffſaͤnre. | 

Aus bem vorhergehenden Verſuche ergibt fid) alſo, daß die 
Hwefelfäure anfangs die SSodwafferftofffäure ausgefchieden 
te; hierauf hatte ficy dur) eine Erhöhung der Temperatur 
e Reaction zwiichen den beiden Saͤuren eingeftelle, und fich 
d und ſchwefliche Saͤure gebilder, welche ſich großtentheils 
f Koſten des Waſſerdampfes wieder in Schwefelſaͤure und 
dwaſſerſtofſſaͤure umaͤnderten. 
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Um mich in die Umftände zu verfegen, worin fich bie Jod⸗ 
fabrifanten befinden, ließ ich die concentrirte Schwefelfäure auf 
ein Gemenge aus gleichen Theilen Jodkalium, Salpeter und 
Kochfalz einwirken. Die Einwirkung war fehr heftig, und es 
verdichtete fid) anfangs ein wenig Ehlorjod, hierauf eine braune 
fehr dunkle und fehr dike Fluͤßigkeit. Diefe fezte zwar Jod ab; 
ed konnte jedoch viel leichter dur) Zuſaz von ein wenig Waſſer 
abgeſchieden werden. Der flüßige Theil enthielt Jod nnd Ehlor, 
die man von einander mittelft falpeterfaurem Silber und Am⸗ 
moniak unterfchied. Uebrigens fand ſich in dem deſtillirten 
Produkte weder Schwefelfäure noch Zodwafferftofffäure. Der 
Ruͤkſtand in der Netorte hatte eine große Dichtigkeit; er war 
wenig gefärbt, und roch ſchwach nach Salpetergas; durch das 
Erkalten wurde er ganz feft, und wenn man Wafler auf bie 
Maſſe goß, entbanden fich daraus Dämpfe von Salpetergas; 
wurde fie hingegen in Glofen über Quekſilber, und alto bei bs 
gefchloffener Luft mir Waſſer zufammengebracht, fo erhielt man 
ein farbelojes Gas, das roͤthlich wurde, fobald es mit der Luft 
in Berührung kam. ._ 

Die Enrftehung aller diefer Produkte ift leicht zu erklären; 
die Echwefelfäure ſcheidet die Jodwaſſerſtoffſaͤure, die Salzſaͤure 
und Ealpeterfäure ab. Eie verwandelt erftere in Waffer, ſchwef⸗ 
lihe Eäure und God. Die Salpeterfäure und Salzfäure zers 
fezen ſich gegenfeitig, und es entfteht Chlor und falperriche 
Säure. Das Chlor verwandelt einen Theil ded Jods in das 
Ehlorür ; die ſalpetriche Eäure deftillire zum Theil über, wähs 
rend fie zum größeren Theile auf das Waſſer und die ſchwef—⸗ 
lihe Säure wirkt, und die Verbindung von Echmefelfäure mit 
hypoſalpetricher Säure bilder, die zuerft von den HHm. El& 
ment und Deſormes bemerkt, und feitdem von William 
Henry unterfucht wurde. 9) 

Diefe vorläufigen Verfuche erklärten mir den Proceß Bei 
der Fodfabrifation und um feinen Zweifel uͤbrig zu laſſen, ſuchte 
id) nun Jod aus der Mutterlauge der Varechſoda darzuftellen. 
Ich unterließ nicht, die Mutterlauge, deren ich mich bediente, 
mit Reagentien zu prüfen. Salzjaurer Baryt brachte darin 
feinen Niederfchlag hervor, und Effigfäure entwilelte daraus 
fein Tohlenfaures Gas; es waren daher weder fchwefelfaure 
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Ed Karrum ENTDIEL. 
[8 diefe Mutterlauge abgedampft wurde, entwikelten ſich 
aͤmpfe von Jod und ſalpetricher Säure, eine Thatſache, 
ſchon von den HHrn. Ro biquet und Colin beobachtet 
Dieſe Erſcheinung beruht auf einer bekannten Eigen⸗ 
der ſalzſauren, jodwaſſerſtoffſauren und ſalpeterſauren er⸗ 
Zalze, daß naͤmlich ſich die Saͤure von der Baſis trennt, 
ieſe Salze in wenig Waſſer aufgeldst find. 
ch habe bereitö gezeigt, daß es vortheilhaft ift, die Mut- 
e zu concentriren, weil man dann bei der Deftillation 
Fluͤßigkeit erhält, und durch leztere immer ein Theil 
oduktes verloren geht. Es ift daher ein Uebelftand, daß 
ezwungen ift, die Mutterlauge in flüßigem Zuftande an: 
en, den man doch nicht vermeiden kann, weil die Con: 
ion derfelben fchon hinreicht, Jod zu verflüchtigen. Sch 
te alfo diefe Mutterlauge mit concentrirter Schwefel- 
ohne jebod) die geringfte Spur von Jod zu erhalten. *) 
wilelte fich viel Chlor, Salpetergad und es entitand eine 
Fluͤßigkeit, welche nad) Jod roch und fehr fauer war. 
nterfuchung derſelben efgab, daß fie viel Chlor und wenig 
ber Feine Schwefeljäure enthielt. Hier zeigten ſich alfo 
n Erfcheinungen, wie bei der Deitillation des Gemenges 
wEali um Salpeter und Kochfalz mit concentrirter Schwe- 
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geht immer viel davon verloren, weil alle biefe Üutterlaugen 
viet falsfaures &aly enthalten. Noch einen Unterfchieb muß ich 
bemerken, ver bei der Deſtillation der Varechſoda Statt findet; 
daß nämlich: der -Rfkfkand von der Operation nicht die Werkties 
dung von Schwefelſaͤure niit hypofalpetricher Säure enthäft, 
weil dieſelbe bei der Gegenwart von Waſſer nicht eriftiren kann⸗ 
und daher in dem Maße, als fie ſich bildet, auch wieder gr 
fezt wird. 

Sollte nun eine im Großen anmwendbare Methode aufges 
funden werden, bad Yod aus diefer Mutterlauge abzuſcheiden, 
fo handelte es fid) vor allem darum, es von den falpeterfauren 
und falzfauren Salzen zu trennen, zu welchem Eude-ich ed in 
ein unauffdsliches Salz umänderte. In diefer Hinficht glaubte 
ich mich entweder auf das efjigfaure Blei oder das fchwefels 
faure Kupfer befchränfen zu müffen, die beide unauflbsliche Jo⸗ 
dilre bilden und im Handel wohlfeil genug ‚bezogen werden Fbks 
nn, um dazu verwandt zu werden. Das Blei bietet wenig 
Vortheil dar, weil fein Chlorid als fehr ſchwer auflbslich nur 
durch häufiges Auskochen abgefchieden werden kann; das Kupfer 
aber hat wieder einen anderen Webelftand, daß es nämlich uur 
bie Hälfte des Jods niederfchlägt, es läßt fich jedoch zur Gas 
britation dieſes Körperd anwenden; bevor ich aber dad Wer⸗ 
fahren, welches ich hierzu in Vorſchlag bringe, befchreibe, muß 
ich die Eigenfchaften des Jodkupfers auseinander fezen. 

Wenn man eine Aufldfung von Jodkalium mit neutralem 
fhmwefelfaurem Kupfer niederfchlägr, fo entfteht ein ſchwachgruͤ⸗ 
ner Niederfchlag, und die Fluͤßigkeit enchält Jod anfgelödr; 
das Joduͤr, welches niederfaͤllt, ift gelio dem Kupferoxyde niche 
proportional. 

Suͤßt man diefe Fodverbindung aus, und trofner fie bei: 
40° E., fo erfcheint fie von granlichweißer Farbe. | 

Sie ift in Waffer unauflbslich. 

Wenn man fie in einer Glasröhre erhizt, fo gibt fie & 
Proc. Waſſer aus; bei der Rorhglühhize aber ſchmilzt fie und | 
gibe eine braune Mafte, deren Pulver grün ift. 

In der Wärme wird das Jodkupfer von der Schwefeh 
ſaͤure und Galpererfäure zerſezt. Man erhält Job, ſchwefliche 
Säure oder falperriche Eure, und fchwefelfaures oder ſalpeter⸗ 
faures Kupfer. 

Mit Kalt behandelt, gibt es einen rothen Niederfhlag von 
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Kupferorpbul. Diefer Nieberfchlag Ibsr fich langſam in Aez⸗ 
ammoniaf in Berührung mit der Luft auf, und färbt es blau. 

Ich babe diefes Joduͤr analyfirt, indem ich es zuerft mir 
Kali zerfezte, den Niederfchlag ausſuͤßte und durch Aufldfen in 
Salpeterſaͤure, Abdampfen und Glühen in Kupferoryd umdns 
derte; 2,35 Grammen Jodkupfer gaben 0,925 Gr. Kupferoryd, 
. Nach dem Gehalte an Wafler härten 2,35 Grammen des os 
duͤrs 0,942 Gr. Kupferoryd geben follen, in der Vorausſezung, 
daß dieſes Joduͤr dem Kupferorydule entſpricht. Die geringe 
Differenz, welche der Verfuch ergab, rührt daher, daß das Kali 
Spuren von Kupfer auflbst. Sch will hier nurnoch bemerken, 
daß das Waſſer in diefer Verbindung in foldher Menge enthals 
ten ift, daß es gerade hinreicht, fie in ein jodwaflerftofffaures 
Balz umzuändern ; der Theorie nach muͤſſen es 0,045 Gr. feyn; 
De Analyſe gab 0,040. | 

Nun will ich das Verfahren befchreiben , welches ich ſtatt 
des jezt bei der Jodfabrikation gebräuchlichen vorfchlage. 

Man verdünnt die Mutterlauge von der Varechſoda mit 
4 bis 5 Theilen Waffer, und verfeze fie dann fo lange mit 
einer Auflbfung von fchwefelfaurem Kupfer, bis kein Nieders 
flag mehr entſteht; dieſen läßt man nun ſich fezen, fcheidet 
die überftehende Fluͤßigkeit ab und gießt frifches Wafler auf 
das baſiſche Jodkupfer. Man gießt nun neuerdings die Fluͤ⸗ 
Bigfeit ab und vereinigt dieſes Ausſuͤßewaſſer mit erſterer Fluͤ⸗ 
ßigkeit. Der Niederſchlag wird nun noch vollſtaͤndig ausgeſuͤßt 
und dann getroknet. 

Die beiden eriten Ausfüßewaffer, welche aufbewahrt wur⸗ 
den, verfest man mir einer Auflbfung von fchwefelfaurem Kupfer 
und dann mit Eifenfeile, und bewegt fie fo lange, bis fie nicht 
mehr nach Jod riechen. Es fälle nun zugleich baſiſches Jod⸗ 
kupfer und metalliſches Kupfer nieder, die mit der uͤberſchuͤßi⸗ 
gen Gifenfeile gemengt bleiben. Das Jodkupfer wird von dem 
merallifchen Nieberfchlage abgefchlämmt, ausgewafchen und ges 
troknet. Diefe mechanifche Abfcheidung muß aber fogleidy nach 
der Källung vorgenommen werden, weil ſich fonft das Eiſen 
orpbirt und von dem Joduͤre dann nicht mehr getrennt werden 
kann; die Oxydation des Eifens geht wirklich fehr fchnell vor 
fi), was wohl von der galvanifchen Einwirkung biefer beiden 
Metalle berrührt. 

Das ſchwefelſaure Kupfer, welches man in bie Mutter 
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lauge der Varechſoda gießt, ſchlaͤgt daraus nur die Hälfte des 
Jods nieder; das übrige bleibe mit den falzfauren und falpe: 
rerfauren Ealzen aufgelöst. Das Eifen venvandelt diefes Jod 
in Sodeifen, und lezteres gibt durch gegenfeitige Zerſezumg mit 
dem ſchwefelſauren Kupfer ein baſiſches Joduͤr und Jod. Es 
bleibt jedoch Fein uͤberſchuͤßiges Jod aufgelöst, und zwar aus 
zwei Urjachen: erftens, weil in dem Maße, als ſich das Jod 
abſcheidet, das Eiſen es neuerdings in Joduͤr umaͤndert, und 
dann, weil das metalliſche Kupfer, welches durch das Eiſen 
niedergejchlagen wurde, das Jod abjerbiren und in Joduͤr um⸗ 
andern kann; dieſe Eigenſchaft ließe fi auch wohl bendzen, 
um das Jod aus der zweiren Fluͤßigkeit abzufcheiden. ' Das 
baſiſche Joduͤr lege fi auf ver Oberfläche des Kupfers au, 
trennt ſich aber durd) das Umruͤhren leicht davon. 

Das Eiſen, weidyes gebraucht wird, um die ziveite Por: 
tion des baftichen Joduͤres niederzufchlagen, kann ald Eifenfeile 
angewandt werden; es ift jedod) vortheilhaft, es nicht zu fein 
- anzınvenden, und auch durch Abreiben und Auswaſchen bad 
Oryd, welches ihm anhaͤngt, abzufcheiden. Wenn die Eifen: ' 
feile ans fchweren heilen befteht, kann man 1 fü e leichter von 
dem Syodfupfer trennen. 

Das durch diefe zwei Operationen gewonnene FJodkupfer 
wendet man nun zur Darftellung des Jods au. Sch) habe zwei 
verſchiedene Methoden befolgt, es daraus abzujcheiden: die eine 
beftehe darin, das Joduͤr mir Schwefelſaͤure, die andere darin, 
ed mit Braunſtein zu zerfezen. 

Das baſiſche Jodkupfer wird mit feinem doppelten oder 
dreifachen Gewichte Braunſtein und ſoviel concentrirter Schwe⸗ 
felſaͤnre vermengt, daß leztere hinreicht, einen Teig zu machen, 
welchen man ſodann in einem geeigneten Deſtillationsapparate 
ſo erhizt, daß das Joduͤr zerſezt und das Jod verfluͤchtigt wird. 
Man erhaͤlt hei dieſer Deſtillation eine gewiße Quantitaͤt Waſ⸗ 
ſer, weil das Joduͤr davon enthaͤlt, und die Schwefelſaͤure Waſ⸗ 
fer in dem Augenblike abgibt, wo fie in Verbindung tritt. 
Diejes bringt jedoch keinen Nachtheil, weil das jodhaltige Waſ⸗ 
ſer leicht in Jodkupfer umgeaͤndert werden kann. Wollte man 
verhindern, daß Waſſer mit dem Jod uͤberdeſtillirt, ſo muͤßte 
man das Joduͤr uͤber dem Feuer trofnen, was jedoch bei den 
Niederſchlage, der durch die zweite Behantlung erhalten wird, 
nicht wohl thunlich ift, Denn er ift faft immer. mir Eifenoryd 
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gemengt, welches die Eigenfchaft hat, bei einer höheren Tem: 
peratur Das Jod auszutreiben. 

Da das Manganoryd dieſelbe Eigenichaft und ned) dazu 
In einem höheren Grade hat, als das Eiſenoryd, fo kann es 
vortheilhaft zur Zerfezung des Jodkupfers angewandt werden. 
Diefe Operation ift außerordentlich einfady und befteht darin, 
das Gemenge aus den beiden Körpern in einem Meverberirofen 
zu erhizen und die Produkte in geeigneten Gefäßen zu jnm: 
mein. Wenn man anfangs die Maffe einer gelinden Hize ans⸗ 
fest, fo deſtillirt faſt bloßes Maffer über. Uebrigens erhält 
man vwoährend der ganzen Operation Waſſer; es rührt von dem 
fhwefelfauren Kalte her, der fich zugleich mit dem Jodkupfer 
nieberfchlägt. Später erfcheinen die Joddaͤmpfe und verdichten 
ſich zu Kryitallen. Der Ruͤkſtand von diejer Operation iſt, 
was den Fabritanten nicht gleichgültig fern kann, pulverig, und 
kann daher leicht aus den Gefäßen genommen werden, ohne 
daß es noͤthig iſt, ſie zu zerſchlagen. 

Die Zerſezung, welche der Braunſtein bewirkt, ruͤhrt daher, 
daß dieſer Koͤrper Sauerſtoff verliert, welcher faſt alle Joduͤre 
zerſezen kann. Dieſe Wirkung wird noch durch das Beſtreben 
der Oxyde ſich zu vereinigen erleichtert, Daher auch dad Eiſen— 
oryd, obgleid) es der höchften Temperatur widerficht „ dennoch 
geeignet ift, das Jodkupfer zu zerfezen. 

Durdy das jo eben beichriebene Verfahren habe ich aus 
2000 Grammen Mutterlauge 25 Gr. trofneö Jod erhalten; 
dabei ijt noch zu bemerken, daß ich mid) einer an Jod armen 
Flaͤßigkeit bediente, woraus ich nad) den gewöhnlichen Verfah⸗ 
ren Feine Spur Jod darftellen konnte: Wenn man reidyhaltis 
gere Fläßigkeiren in Arbeit nimmt, fo wird fi) die Quantität 
des Jods um alles Jod nod) vermehren, welches bei dem ge: 
wohnlichen Verfahren in Chlorjod umgeaͤudert worden waͤre. *') 

Wahricheinlicy werden die Fabrikanten an diefem Verfah⸗ 
ren Abaͤnderungen vornehmen. Sie werden cs ohne Zweifel 
vortheilhaft finden, ſich Verdichter zu bedienen, Die bloß au dem 


325 Diefed cder cin ganz aͤhnliches Verfahren dürfte wehl mit Vortheil 
zur Darftelung des Jods aus dem Minerahvaffer zu Heilbrunn 
in Bayern (polnt. Journ. Bd. NIX. ©. 181) angewendet werben 
Tonnen, da man biereri nicht nethig hätte, es ſehr weit afzu: 
dampfen. A. d. R 
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oberen Theile abgelühle werben; das Jod wird fich dann Hier 
verdichten, während ſich eing wenig Jod enthaltende Fluͤßigkeit 
in dem unteren Theile des Recipienten fammeln wird. 

Die Zodfabritanten muͤßen nun beflimmen, was vortheik 
bafter ift, das’ Jodkupfer mit Schwefelfäure zu zerfezen, ober 
mit Braunftein. Auch müßen fie unterfuchen, ob es nicht zwel⸗ 
mäßiger tft, von den beiden Nieberfchlägen von Jodkupfer jebei 
für fic) zu verarbeiten. Der eine enthält fchwefelfauren Kalk, 
und konnte ohne Nachtheil getrofnet werden; der andere ent⸗ 
hält Eifenoryd und gibt Job ab, ehe er noch vollftändig ges 
getrofnet if. Da ich nur mit geringen Quantitäten arbeiten 
konnte, fo war ed mir natürlich nicht möglich, über diefe Fra⸗ 
gen zu entſcheiden. Mangel an Mutterlauge verhinderte mich 


auch, eine andere Beobachtang hinreichend aufzuflären.. Ich 


glaubte bemerkt zu haben, daß der Niederfchlag von Jodkupfer, 
weldyer durch die directe Einwirkung des ſchwefelſauren Kup⸗ 
ferd auf die Mutterlauge entſteht, mehr Jod abgibt, als das 
Jodkupfer, welches vermittelt des metallifchen Eiſens niebers 
geichlagen worden it. Diefe Thatſache, welche mit ben (rs 
fheinungen, die das reine Jodkalium darbietet, in Widerſpruch 
flieht, ließe fich durch die Umänderung des Jods in Jodwaſſer⸗ 
ftoffiäure durch irgend eine in der Mutterlauge enthaltene orgas 
niſche Eubftanz erklären. 

Aus den in diefer Abhandlung angeführten Thatfachen 
folgt: | 

1) daß das Jod ſich zur ſchweflichen Säure gerade fo wie 
das Chlor verhält; 

2) daß die Schwefelfäure, welche man mit Jodkalium bes 
ftillirt, außer Jod immer aud) Schwefelfäure und Jodwaſſer⸗ 
ftofffäure gibt, und zwar beide in deflo geringerer Quantitär, 
je eoncentrirter die Schwefelſaͤure ift; 

3) daß man die Bildung der Schwefelfäure und Jodwaſ⸗ 
ſerſtoffſaͤure durch Braunſtein verhindern kann; 

4) daß, wenn man ein Joduͤr, ein Chlorid und ein fals 
peterfaured Salz mit Schwefeljäure deftilirt, das Jod ganz 
oder zum ‚Theile in Chlorjod umgeändert wird, und daß bie 
Schwefelfäure dann in dem Deftillirgefäße in chemifcher Verei⸗ 
nigung mit hypofalpetricher Säure zurüfbleibt; 

5) daß während ber Behandlung der Varechmutterlauge 
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mit Gchwefelfäure ein großer Theil des Jods in Ehlorjod ums 
gtändert wird; 

6) daß die Umänderung bes Jods in baſiſches Jodkupfer, 
mb die Zerſezung dieſes Salzes mir Schwefelſaͤure oder Braun⸗ 
ſtein das beßte Mittel zu ſeyn ſcheint, alles Jod aus der Mur⸗ 


terlauge der Varechſoda abzuſcheiden. 


7) daß man bis jezt Feiu Jodkupfer kennt, das dem aup⸗ 
ſeroxyde proportional wäre, und daß dasjenige, weiches man 


darch deppelte Zerfegung mit einen neutralen Kupferoxydſalze 


erhält, ein baſiſches Jodkupfer ift. 


XL. 


ueber ein einfaches Verfahren, das Spießglas im 

Bleie, im Kupfer und in jedem anderen in Salpe⸗ 

‚ aufloͤslichen Metalle zu entdeken, und zus 

| aus demfelben abzufcheiden. Won Hrn. Pet. 

Sul olin, Ober⸗Muͤnzwardein an der Münze zu 
Benedig. 


Aus dem Giornale di Fisica.. Decad. II. T. X. Ato Bimestre. 





Ih will nicht behaupten, daß das von mir hier vorgefchlas 


. gene Verfahren vor anderen den Vorzug verdient; es ift genug 


für mich, daß es von den Übrigen (mir wenigftens bis jezt 
Befannten) abweicht, und daß ich mir ſchmeichein darf, daß 
es durch feine Leichtigkeit in der Anwendung einige Vortheile 
reinen Amtöbrädern gewähren Tann. 

Wenn man in einen Kolben irgend eine in Salpeterjäure 
auffböbare Metall: Compofition (bei welcher aber Fein Spieß: 
glas fich Befindet), der Einwirkung der Salpeterſaͤure ausſezt, 


und derfelben in demfelben Kolben etwas reines Zinn zujezt, 


fo wird mn, fobald die Auflofung vollendet it, am Boden 
der Retorte, wie gewöhnlich, weißes Zinn⸗Oryd finden. Wenn 
fi) aber bei dieſer MerallsCompofirion nur ‚der mindefte Bruch 
theil von Spießglas befinder, und man obigen Verſuch mit 


verfelben anftellt, wird das Zinn⸗Oxyd gelblid) ) ausjehen. 


422) Auch der reinfte Spießalas: König, der vollfommen frei von allem 
Schwefel ift, färbt das Zinn⸗Oxyd gelblich; auch bann wird bie: 
ſes gelblih, warn das Spießglas mit Silber und Kupfer verbuns 
den iſt; wenn es aber mit Blei verbunden iſt, wirb es etwas grün: 
ih. 2.00. 
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Juf diefe Meile wird alfo das Zinn eine ſichere Unjeige ber 
Gegenwart des Spießglafes. 

Eine zweite Beobachtung ift diefe: daß, obſchon das Sinn, 
feiner Natur nach, beinahe unldsbar in- Salpeterfäure iſt, wie 
das Spießglas es weit weniger ift, es ſich doch währenb bes 
Köchens durch Wahlverwandtfchaft mit legterem vereinigt; ud 
daffelbe fchnell geneigt macht fih zu fällen, und am Boden 
des Kolbens fich volllommen damit zu verbinden. Das Zim - 
wäre alfo hier neuerdings ein herrlicyes Mittel geworden, diefe 
Bereinigung zu bewirken, und das Spießglas von anderen in 
Salpeterfäure aufldöbaren Metallen abzufcheiden. F 

Folgendes Verfahren habe ich nun angewendet, um das 
Spießglas Aus einem Bleie zu ſcheiden, dem ich 4 per Cent . 
des lezteren zugejezt ‚hatte. 

Ich nahm ein Stüf diefer Compoſition, welches ich, wes 
noch gut dehnbar war, unter einer Strekwalze ftrefte, und dann . 
in Meine Stuͤke fchnirt. Sch wog auf der Probier: Wage ges - 
nau ein Danaro metrico bavon ab, und fezte Demfelben 
ein" metrrfhes Gran zerfleintes reines Zim zu. Beides gab 
id) in einen Kolben, goß reine Salpeterfäure, immer von 1360 
fpec. Schwere, in der Menge von ungefähr 3 grossimetrici darauf, 
und kochte ed, bei mäßiger Hize, 10 bis 12 Minuten lang. 
Nachdem die Aufldfung vollkommen vollendet war, (worauf man 
genau zu achten hat), nahm ich den Kolben vom Feuer, und 
ſezte beinahe eben jo viel deſtillirtes Waſſer zu, als die Säure, 
dem Bolumen nad), betrug, worauf id) dad Ganze einige Zeit 
über ruhig fiehen ließ. Hierauf richtete ich meinen Heinen Fil⸗ 
triv= Apparat her, und bediente mid) eined Doppel: Filtrums, 
wovon das innere aus fehr gutem Joſeph⸗Papier beftand, und 
865 Taufjendtheile eincd Danaro-metrico wog. ?) Sch ließ 
Die Aufldfung durch das Filtrum laufen, und wuſch mit dem⸗ 
felben deftillirren Waſſer das erhaltene gelbliche Zinn⸗Oxyd fo 
lange auf dem Filtrum, bis das Lakmus-Papier von dem Ab: 
ſuͤß-Waſſer nicht mehr gerörhet wurde. Das doppelte Filtrum 
wurde hierauf, im einem Glafe gehörig geftüzt, bei einer Tem⸗ 
13) Mein Filtrir- Papier, das ich mehr bann Ein Mahl volllommen 

eingeäfchert habe, gab mir von einem Filttum, das 500/,.00 Da- 
naro metrico wog, 44/,000 Aſche. Obiges hier angewenbetes 


Filtrum von 865/,.., mußte demnach 24/,000 Aſche geben, wie 
man unten in Rechnung gebracht hat. A. d. O. 
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:! yeratar von 40° Reaum. in einem Trofen- Ofen vollfommen 





getroknet, *) forgfältig aus dem äußeren Filtrum herausgeho⸗ 
ben, .in einen bedekten pozzolanenen Ziegel gethan, und unter 
der Muffel, anfangs bei einer mäßigen, und dann immer all: 
mathlich verftärkten Hize, volltommen eingeäfchert: die. Afche 
wer in dieſem Zuftande weiß, etwas in's Grauliche Jiehend. 
| Der Tiegel wurde dann aus der Muffel genommen, unb das 
4. Euct ‚in eine Papier: Kapfel gethan und gewogen; wenn die 
Einäfchermg vollkommen gefchehen ift, fo bleibt das Gewicht 
auch noch mehrere Stunden lang unverändert daſſelbe. Das 
Refultit diefer Analyfe war, nach Abzug der in den Anmer⸗ 
hmgen *) und *9 bemerkten Größen, folgendes: 
Zum und Spießglas⸗Orxyd unter einander, zugleid) 

mir der Afche des eigenen Filtrums, und dem 

Gewichte der Papier: Kapfel, in Taufendtheilchen 


emed Dana . . . 327 
Hinzu noch Yo für den durch das Einfangen ent: 
flandenen Veruft . -. . . 5 


| ZTotalgewicht beim erften Wien 332 

Hiervon abgezogen dad Gewicht der Papier-Kapſel 152 

Reft in Taufendtheilen 180 

Ferner abgezogen die Aſche des angewendeten Filters . 24 

Heft in Zaujendrheilen 156 
Daun noch abgezogen die Zunahme a an Sauerſtoff 

uzu 10 p. C.... 16 

Bleibt fuͤr Zinn und Erebolas im reinen Ziſtande | 

Heft in Taufendtheilen 140 

Und endlich nach Abzug des zugefezten Zinnes felbft 100 


Bleibt für dad Spießglas Reſt in Taufendtheilen 40. 
Und diefe 40 Tauſendtheile betragen gerade fo viel, als 





” Ich habe mich öfters zum Troknen ber Oxyde eines piatinna Tie⸗ 
gels bedient; ich hate mich aber überzeugt, daß ein Ziegel aus 
Pozzolana, von ber Art, wie ich mir biefelbe bereite, beffer taugt, 
befonders wegen bes weit geringeren Preifes, indein man hier leicht 
zu jeder Probe einen neuen Ziegel nehmen kann. Der Verluft, 
der hier durch das unvermeibliche Einfaugen entſteht, beträgt, wie 
unten bemerkt wird, ungefähr S/2ooo» Jeder Arbeiter, der fich 
meiner Methode bebienen will, wird feine cigenen Ziegel beobach⸗ 
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das Verhaͤltniß, in welchem bad. Spießglas dem Bleie zuge: 
fezt wurde. 

Ich werde bier die übrigen Refultate mit anderen Metall ® 
Kompofitionen nicht anführen, bei welchen ſich Spießglad ‚be 
fand. Ich muß hier nur bemerken, Daß, wenn man eine Me: 
talls Compofition zu behandeln hat, in welcher Zinn und Spieß⸗ 
glas zugleich vorkommt, obiges Verfahren, wie es ſich von 
ſelbſt verſteht, nicht anwendbar iſt, ſondern nur bei Retalien, ⸗ 
bie in Salpeterſaͤure aufldsbar find. Wenn man eine ſolche 
Eompofition aus Zinn und Spießglas zu behandeln hätte, mÄßee ; t 
man fi) des Verfahrens des Hrn. Probierers an der Muͤnze 
zu Paris, Chaudet, bedienen, welches im Iten heile ver 
Annales de Chimie, &. 376, bejichrieben if. Man kann. dies 
ſes Verfahren dann noch) durd) das meinige controlicen. Wenn ı 
man fid) endlich noch bis zur Evidenz von der Gegenwart des } 
Spießglafeß überzeugen wollte, fo könnte dieß auf bie einfachfte ' 
Weiſe dadnrch geſchehen, daß man das erhaltene Educt in ei· 
nen Pozzolan⸗Tiegel bringt, demſelben etwas Talg oder Wachs 
zuſezt, und dann den Tiegel mit feinem Dekel bedekt. Nach⸗ 
dem daſſelbe geſchmolzen iſt, nimmt man das Metall 'herams, 
zerſtoͤßt es ein wenig, wikelt es in ein Blatt aus reinem Zinne, 
und fezt es einige Minuten lang in der Kapelle unter der Muſſel 
einem folchen Grade von Hize aus, daß es in ein bloßes Protoxyd 
verwandelt wird. Wenn man ed dann aus der Kapelle nimmt, 
wird man die Oberfläche des Zinnes, ftatt weiß, fehr zart azurs 
biäulic) finden, ungefähr wie Ultramarin-Aſche. So viel ich 
weiß gibt ed, außer dem Spießglafe, Fein andered Metall, das 
dem Zinne eine ähnliche Farbe mitcheilen Eonnte, wenn man 
baffelbe, wie gejagt, dem erften Grade der Dridation ausfezt. 





ten, und darnach das Einſaugen berfelben genau beftimmen Bönnen. 
Was endlich die 10 p. C. Zunahme an Gewicht ber Oryde bes Zins 
nes und Spiefglafes betrifft, die während des Troknens derſelben, 
und bed Verbrennens bes Filtrums unter der Muffel Statt hat, fe 
habe ich biefelbe in Folge mehrerer genauer Verſuche mit diefen 
Metallen, fo wie den Ziltren, da ih mich immer berfeiben Salpe⸗ 
ter⸗Saͤure bediente, auf das Genaueſte beftimmen Tonnen. A. d. O. 
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XLI. 


r eine von felbft erfolgte Verbrennung des Schers 
neobaltes (Fliegengiftes) von Hrn. Boullay. 


%u8 dem Journal do Pharmacie. ©ept. 1827. 8. as5. 





Subſtanz, weldye im Handel unter dem Namen Scher: 
bals (Näpfchenkobalt) vorkommt, ift, wie man ſchon lange 
nichts ald gediegened Arfenitmetall, das durch ein we⸗ 
Fifen, und oft auch durch eine Spur Schwefel verunreis 
ift, und fi) an der Luft, befonders wenn fie feudye ift, 
chnell zu verändern fcheint; die Oberfläche dieſes Arſenik⸗ 
led wird bald ſchwarz, indem fie den metallifchen Glanz 
rt, und die Maſſe felbit wird durch Länge der Zeit mehr 
weniger pulverig, indem der Arfenik fi) in das Suboryd 
dert. Zumeilen fchreitet die Oxydation noch weiter vor, 
ann wird der Scherbenkobalt graulichiweiß. 
Wegen der Benennung, welche diefes Mineral gewöhnlich 
‚ hält man es niche für Gift, und achtet nicht auf die 
hren, weldyen man ſich ausjezt, wenn man davon Ge⸗ 
» macht. Man ftellt es gewöhnlich, mir Waffer über: 
:, auf Tellern in den Zimmern hin, wodurch es fich be- 
ich ſchnell in weißes auflösliches Arſenikoxyd umändert, 
Heß zwar in der Nähe von Speifegeräthen und Nahrungs: 
In, womit dann das vergiftete Waſſer in Beruͤhrung kom⸗ 
fann. Sollte man die fragliche Eubftanz zu folchen Zwe⸗ 
icht verbierhen? *) Folgende Thatſache macht und noch 
iner anderen Gefahr belannt. 
Unlängft erhizte ſich Scherbenkobalt, welcher durch mecha⸗ 
Mittel gepulvert worden war, in dem Erabliffement ber 
1. Menier und Ep. bei Noiftel, fo fehr, daß er Feuer 
Die Verbrennung, welche anfangs langſam war, bes 
e man erft nach Verlauf von zwei bis drei Tagen, in dem 
ıblile, wo man die gepulverte Subftanz in das Magazin 
zris brachte. Er war damals fehr heiß und leuchtend, 
nig er auch aufgerührt worden war. Man glaubte, um 
Pyrophor, der wie Lemery's Vulkan (aus Schwefel 





In Deutfchland ift diefes nad) taufenbfältigen Ungluͤksfaͤllen gefches 
hen. A. d. 8. 


% 


164° Braconnot, über eine Veränderung, melde das Kern 


md befeuchteten Eifen) brannte, zu erftifen, duͤrfte man ihn . 


nur bebefen, und in die Kühle ftellen, und kuͤmmerte ſich dann 
nicht: mehr darum, 
Einige Tage darauf ließ Hr. Adrien, mein Gchmiegerfohn, 


davon 20 Pfund wegnehmen, um fie zu verfchifen, fie wurden 


abgewogen und verpaft, ohne daß man die Verbrennung, wel 
che wieder zurüfgelehrt war, gewahrte; ſchon die darauf fol- 
gende Nacht ſtekte diefes Kobaltpaket die Gegenftände , womit 


es in Berührung war, und dadurch auch das Magazin in 


Brand, welches mit dem ganzen Haufe ein Raub der Flamme 
geworden wäre, werm nicht durch die eiligfte und kraftigſte 
Huͤlfe mit einem Verluſt von einigen Tanſend Franken, ein 
ſolcher, der außerordentlich groß und ungläffelig an werben 
drohte, verhüter worden wire. 

Ich glaube dieſes Ungläf bekannt machen zu muͤſſen, um 
die Aufmerkfamfeir derjenigen zu welen, welche mit dem Eicher: 
benkobalte umgehen miflen. Er muß ohne Wafferznfaz in ge: 
ringer Quantität und mit der Vorſicht gepulvert werben, daß 
nicht durch zu ſtarke Stoͤße ſich die Temperatur erhöhen kann. 
Mau muß ihn außerdem in verſchloſſenen Gefäßen aufbewah⸗ 


ren, fo daB davon der Luftzutritt, die Feuchtigkeit und alle . 


brennbare Subftanzen abgehalten werden. Dann’ follte man 


ihn auch nicht mehr in Fleinen Quantitäten, obgleich er zum - 


Vertilgen der Fliegen fehr wirkfam ift, verkaufen; dieſe Inſek⸗ 
ten plagen ums zwar während des Sommers fehr; follte man 
fie aber nicht auf eine andere Art zu vertilgen fuchen, als mit 
den Scherbenkobalte, der uns felbft den größten Gefahren 
audfezt? — 





XL. 


Meber eine Veränderung, welche Korn durch Aufbewah⸗ 
zung in einem unterirdifchen Behälter erlitt. Won 
Hrn. Heine. Braconnot, 

Aus den Annales de Chimic. Zul. 1327. ©. 202. 


Ein Privat: Mann zu Denenpre, Departement de la Meurthe, 
grub an ver Etelle, wo einft die Gitadelle diefes Staͤdtchens 
itand, einen Keller, und fand eine große Menge Kornes, das 
verkohlt zu feyn fehien. Hr. Guibal zu Luneville ſchikte mir 


duch Kufbewahrung in einem unterirbifhen Behälter erlitt. 185° 
twas davon zur Unterfuhung, konute mir aber keinen Auf⸗ 
hluß über die Natur dieſes unterirdifchen Behaͤlters geben: 
Yefed Korn war außen glatt, und hatte feine Geftalt vollkom⸗ 
zen güt erhalten; allein jeine ichwarze Farbe und fein verfohl- 
& Ausſehen verkuͤnden deutlich, daß ſeine Grundbeſta: idtheile 
rſezt worden jenn nipten. E5 ſchwamm auf dem Waſſer, 
ad fiel erſt nad) einiger Zeit zu Boden, nachdem es mit dem 
daſſer in Beruͤhrung ſtand. Es war ſo zerreiblich, daß es 
ch zwiſchen den Fingern in ein Pulver zerdruͤken ließ, das wie 
fenruß ausſah. Man konute damit auf Papier, wie mit 
hwarzer Kreide, zeichnen und ſchreiben. *) 

10 Gramm dieſes Kornes wurden gepuͤlvert, in Waſſer 
ekocht, und gaben demſelben eine gelblich braune Farbe. Die 
is zur Trokenheit abgerauchte Fluͤßigkeit lieg 0,15 Gramm 
ner ſalzigen Maſſe zuruͤk, wovon ein Theil ſich in concentrir⸗ 
in Alkohole aufldste. Dieſe Maſſe zerfloß an der Luft, und 
epufſte auf gluͤhenden Kohlen mir vieler Lebhaftigkeit. Ein 
heil davon in Waſſer aufgelöst, gab mit ſalpeterſaurem Silber, 
Rd mit kohlenſaurem Ammonium einen häufigen Niederfchlag: 
er Niederſchlag war falzjaures Eilber und Tohlenfaurer Kalk. 
ener Theil diefer falzigen Maffe, auf welchen der Alkohol noch 
icht einwirkte, gab, nachdem er neuerdings in Maffer aufge: 
St wurde, durch freiwillige Verduͤnſtung: 1) einige Heine Na: 
in von jalpeterfauren Kali, das auf glühenden Kohlen fchnell 
flo. 2) Meit häufiger ein würfelförmiace Salz, welches 
arch jalpeterfaures Silber und falzfaured Platin niedergefchlas 
m wurde, und alle Eigenfchaften des falzianren Kali befaß. 
» Einen im Waſſer wenig aufloabaren Bodenſaz, der mir 
hivefelfaurer Kalk zu ſeyn jchien. Die 10 Gramm Kornes, 
ıf welche das Waſſer nicht mehr wirfte, wurden mit kochen⸗ 
m Alkohole behandelt, und gaben eine kanm gefärbre Fluͤßig⸗ 
it, weldye, bis zur Trokenheit abgeraucht, eine fehr geringe 
Renge einer bräunlichen, fertartigen Maſſe zuruͤkließ, die die 
onſiſtenz des Wachſes befaß. Diejes mit Maffer und Alko⸗ 
A aucgezogene Kom wurde num mehrere Mahle mit eimer 


— 


16) (Kerade Joldiis Kern erhielt der Veberfezer vor 25 Jahren don dem 
keruhmten Hiſtoriker, Abbe (Eder, in Hermannſtadt. Es wurde 
in Siebendurgen aus einer roriſchen Billa ausgegraben, die uns 
ter Srajan erbaut wurde. % d, We. 


166 | Braconnot, Äber eine Weränberung, welde das Korn 


leichten KalisAuflbfung gelocht; man erhielt eine fehr gefärbte 
Fluͤßigkeit, aus welcher die Säuren eine dunkelbraune Maffe 
niederfchlugen, die die Alkalien volllommen fättigte, und ber 
Ulmine ähnlich war. . Es blieben 7,2 Gramm in 'Kali unaufs 
ldabaren Rukſtandes. Nachdem man denfelben aber mit fehr 
ſchwacher Hydrochlor⸗Saͤure (Salzfdure) in Berührung brachte, 
die ihm den Kalt, das Eiſen⸗Oxyd und den phosphorfauren 
Kalk entzog, erhielt er die Eigenſchaft fich großen Theil im 
mit Wafler verduͤnntem Kali zu zertheilen, woraus erhellt, daß 
ein Theil Ulmine mit dem Kalke vereint war, und eine in Al⸗ 
kalien unaufldebare Verbindung mit dem Kalte bildete. Uebri⸗ 
gend enthielt diefer Stoff, den ich mit Ulmine vergleiche, ets 
was Stikſtoff und felbft Schwefel. Es blieben, als Ruͤkſtand, 
3 Gramm eines «fehr ſchwarzen, kohlenartigen Stoffes, auf. 
welchen die Alkalien keine Wirkung mehr aͤußerten; er brannte 
ohne Flamme, knirſchte aber nicht unter den Zähnen, wie bie. 
Kohle. Concentrirte Echwefelfäure ſchien im Falten Zuftande, 
wenig Wirkung auf denfelben zu dußern; Calpeterfäure aber 
loste ihn auf, vorziglich unter Beihilfe einer gelinden Waͤrme. 
Waſſer, mit diefer braunen Fluͤßigkeit gemengt, bildete einen 
chocolatfarbigen Niederſchlag, welcher, gut gewafchen, keinen 
Geſchmak dußerte, und fich fehr leicht und ganz in Alkalien 
auflbste, weldyen er ihre Eigenfchaften entzog, und aus wels 
chen er durch Säuren gefällt wurde. Es ſcheint alfo, daß die 
Salpeterfäure dieſem Eohlenartigen Etoffe eine Gigenfchaft ere 
tbeilt, die denfelben der Ulmine nähert. | 

20 Gramm diefed Kornes wurden in einer Retorte roth 
gegluͤht, und gaben ein Product, welches fehr leicht war, und 
das geröthete Lakmußpapier wieder blau machte, und es blieben 
10 Sranım einer Kohle, die fidy wie Phosphor „‚(Pyrophor?)” 
von felbft entzünder. Dem Feuer ausgefezt verbreitete fie, bis 
an dad Ende ihrer Einälcherung, einen deutlichen Ammoniuns 
Geruch, zumahl in Berährung mit feuchter Luft, und es bfieb 
eine roͤthliche Aſche, die ſalz- und ſchwefelſaures Kali enthielr, 
fehr wenig kohlenſaures Kali, phosphor= und fchwefelfauren 
Kalk, und eine bedeutende Menge Tohlenfauren Kalf- und Ei⸗ 
fenoryd. Aus dieſer Unterſuchung dieſes Kornes erhellt, daß es aus 

26,5 Ulmine, 

42,9 ulminfaurem Kalfe mit phosphorfaurem Kalfe und Eis 
fenoxyd, 


dur Wefbewaßrung in einem unterisfäen Behälter erhielt. 107 
? 30,0 Iohlenartigen Stoffes, 


* ſalzſaurem Kali, 
detto Kalke, 
* 1,8 falpeterfaurem Kali, 
: dern Kalle, 
und einer unbeftimmbaren Menge fertigen Stoffes 
von der Konfiftenz des Wachfes beitand. 
ne ⸗ 

30,0. _ 

Dbſchon die Zeit, zu ivelcher diefes Korn uufgefpeichert 
werden feyn mochte, mir fehr entfernt fcheint, fo ift es doch 
wehrfcheinlich, daß die Urfache diefer Veränderung hauptfächs 

ich in der Feuchtigkeit gelegen war. Gilt nicht vielleicht eben 
dieß von jener Gerfte, die man neulich in einem aͤgyptiſchen 
Grabe fand? Die HHru. Zulio Fontelle und Rafpail 
fagten zwar, daß diefe Gerfte vorher gebrannt wurde. Indeſ⸗ 
fen har man in unferem Depariemente, zu Scarpone, einem 
alten vbmifchen Feldpoſten, Korn gefunden, bad in einem Bes 
haͤlter von rbmifchem Mörtel achtzehn Jahrhunderte lang wohl 
erhafren geblieben ift. 

Was das Kom von Deneuvre betrifft, fo hielt man es 

mit Hecht für das Beſte, daſſelbe ald Dinger zu bendzen. 
| Wirklich enthaͤlt es die Beſtandtheile der fruchtbarften Erde, in 
‚ weicher ich fchon vor langer Zeit die Ulmine entdefte, fo wie 
den Einfluß derfelben und ihrer Säure auf die Vegetation. Ich 
Joun bier beifügen, daß die beſte fogenannte Heideerde (terra ' 
; da Bruyere) mir ald ein Gemenge von einem Viertel brenn⸗ 
baren Stoffe aus Ulmine und einer fohlenartigen Mafle, die 
fih in Kali wenig aufldöre, und obigem Stoffe aͤhnlich war, 
; mb and %, fehr reinen Quarze Sand, deflen Koͤrner farbens 
los und burchfichtig waren, und feine Epur von Kalk ent⸗ 
hielten, vorgelommen iſt. Der brennbare Eroff enthiele auch 
feinen Kalk, was merkwürdig ſcheint, vorziglidy wenn man 
bedenkt, daß Heideerde eine fo treffliche Erde it, Daß man we⸗ 
gen Mangels verfelben in einigen Gegenden gewiffe auslaͤndiſche 
| Gewächfe gar nicht ziehen kann. 





XLOL 
Miszellen. 


Verzeichniß der zu London vom 21. Auguft bid 6. Sept. 1827 
neu ertheilten Patente. 


Den Gabriel be Seras in Leicefter: Square, London; bem Gtacey 
Wife, und Charles Wife, in Maidftone, Kent, Papiermacdern: auf 
gewiſſe Verbefferungen im Zubereiten und Verſchoͤnern der Materinlien, 
welche zur Berfertigung des Papieres, Pappendekels und anderer Actikel 
angewandt werben. Von einem Ausländer mitgetheilt. — Dd. 31. Auguſt. 
1827. . 

. Dem Sohn Hague, Mechaniker zu Cable⸗ſtreet, Wellciofe Square, 
London: auf eine neue Art Korn zu mahlen. — Dd. 50. Auguft. 1827. . 

. Dem Benjamin Merriman Combs, Eifenträmer zu Birmingham: - 
auf Berbefferungen an, oder Zufäzen zu einem Flaſchenzuge, Maſchine 
ober Apparat, der gebraudıt und angewandt wird, um Gortinen, unb ans 
dere Vorhänge aufs und abjulaffen. — Dd. 50. Aug. 1827. 

Dem William Dettmer, Verfertiger der Pianoforte, zu Upper 
Mayle⸗bone Street, London: auf Verbefferungen an Pianofortes. 9. 

Dem William John Ford, Hufſchmid, zu Mildenhall, Suffolk: auf, 
Verbeſſerungen in ber Verfertigung, dem Gebrauche und ber Anwenbung. 
von Zügelgebißen. — Dd. 6. Sept. 1827. 

- Dem George Elymer, Mechaniker zu Finsbury:ftreet, Lonbon: auf 
eine Verbefferung im typographiſchen Druk zwilchen ebenen ober flacheg 
Oberflächen. — Da. 6. Dept. 1827. (Aus dem Ropert. of Patent-In- 
vent. Oktober 1827. S. 256.) 


Verzeichniß der zu London vom 23. bis 27, März 1813 er 
theilten und ſeitdem verfallenen Patente. 


Dem Col. William Gongreve, zu Gecil Street, Strand: auf eine 
Methode die Wehren und Schleuſen in Kandlen, Bafind oder Doden zu 
conftruiren, und überhaupt ſchwimmende Körper ven einem Orte zum ans ' 
deren zu transportiren. — Dd. 23. März 1813. Be 

Dem Thomas Brunton, Kaufmann zu Cooper's Row, Grutcheb 
Sriars: auf Berbefferungen in der Derfertigung von Schiffsankern und 
Winden, Scifffeilen und Zauen. — Id. 26. März 1815. >. 

Dem John Hughes, Ercavator zu Poplar: auf eine Methode ober 
einen Apparat, um Kies oder Erde aus dem Grunde ber $lüße und Zeiche her: 
auszuſchaffen, und ihn in Barken oder andere Behälter zu bringen. — 
Dd. 27: März 1815. (Aus dem Repert. of Patent-Invent. Dktober 
1827. ©. 255. 


Errichtung einer polytechniichen Gentralfchule in München. 


Das k. b. Renierungsblatt (Nr. 59.) vom 9. October enthält folgende 
Koͤnigl. Alterhöchite Verordnung vom 27. Sept. 1827. 


Ludwig, von Gottes Gnaden Konig von Bayern. 


Nachdem Unferes vielgeliebten Herin Vaters, des allerhöchfiferiigen Koͤ⸗ 
niad Majeftät, in dem Landtane-Atfchiede vem 11. Eeptember 1825, dem ' 
Wunfce der Stände des Reichs entſprechend, die Errichtung polytechnie 
fer Schulen in Buanern, wegen deren wohlthätigen Einfluffee auf die 
Gnperbringung und Vervollkemmung bes vaterländiichen Gemwerbfleißes mit 
einer angemeffenen, aus der für Staatsanftalten der inneren Verwaltung 
vorbehaltenen, befonderen Summe zu ſchoͤpfenden Dotation zu befchließen 


un} 
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und bereit in einigen Gtäbten des K 
free wir glätten Gufoige befehens [o han il: Uns bewogen fun 





B, und Raturkunde gegründeten Bewerben entweder als Selbſt⸗ 
mbelter ober als Auffeher und Werkführer in Jabriken und Manufalturen 
ı 


. Zu diefen Bewerben gehören vorzüglich : 4) das bürgerliche Bau⸗ 
jeboch nur von der techniſchen, nicht von ber artiftifchen Seite, für 
bei Unferer Alabemie ber bildenden Künfte eine befonbere Architek⸗ 
e beſtcht; 2) alle Arbeiten in Metall, namentlich bie Bewerbe 
ee Golbsund Gilberarbeiter, ber Bürtler, Ciſeleurs, Erzgießer u. dal. s 
5) ae feinern Arbeiten in Holz, insbefonbere Zifchlers und Drechslerars 
beitens &) Arbeiten in Leder, inöbefondere bie erſte Bereitung, Nereblung 
uud Bärbung beffelben; 5) Arbeiten in Wolle und Leinen, namentlich dab 
Beben, Tachmachen und Färben; 6) Arbeiten in Glas, fowohl in ⸗ 
It der i defielben, als in Hinficht des Blasfchleifens und Mas 
ms 7) Berfertigung aller optifchen, phyſikaliſchen, mechaniſchen und 
unfkalifchen Inſtrumente. 
IE Ale Kenntniffe, welche zur Bervolltommnung und (Erweiterung 
Viefee Gewerbe notwendig und nuͤzlich find, und eine beffere Behandlung 
uud Bexedlung entweber des Stoffes ober der Form jener Arbeiten begrüns 
ven, follen in ber polytechniſchen Schule gelehrt werben. Diefe Kenntniffe 
I: 1) Mathematik, insbefondere befcriptive Geometrie, Stereometrie 
Brojektionsichres 2) techniſche Chemie, forwohl allgemeine, als fper 
Helles 3) populäre Phyfik; A) Mechanik; 5) Naturgefchichte, ſowohl 
gemeine, als die befondern Zweige derfelben, jedoch mit ſteter Kuͤkſicht 
uf Technik; 6) Technologie und Waaren=: Kunde; 7) allgemeine Hand⸗ 
Iungöfunbe 5; 8) Zeichnungskunft, mit Ausfchluß des Zeichnens der menſch⸗ 
lichen Beftatt nach der Ratur oder nach der Antike, fo wie ber höhern 
WRorifchen und Landſchaft⸗ Zeichnung, jebody mit Einſchluß ber Architel: 
tes und GSituations⸗ Zeichnung, der Drnamentenzeichnung, ber Lichts und 
chre, und der Zeichnung geometrifcher Figuren; 9) Mobellirkunft 
m Beziehung auf tecynifche Begenftände: 10) bürgerliche Baulunde, uns 
der im F. II. angebeuteten Veſchraͤnkung. 

IV. Ausgefdhloffen von den Eehrgegenftänden der yolytechnifchen Schule 
Be: 4) der gewöhnliche Slementar : Unterricht im Lefen, Gchreiben und 
Medhmen, welcher ben allgemeinen Volksſchulen vorbehalten bleibt; 2) der 
| mechaniſ che Unterricht in ben- genannten Gewerben, und bie Erwer⸗ 

der dazu erforderlichen Hanbfertigkeit, welche die Schüler der polys 
flalt bei den ausuͤbenden Meiftern jener einzelnen Gewerbe 








n. 
V. Jeder Schüler, der an bem Unterrichte in der polytechnifchen 
Böyule Theil nehmen will, muß wenigftens das zwoͤlfte Lebensjahr zuruͤk⸗ 
wiegt haben, und genügende Zeugniſſe fowohl über Vollendung des im vos 
ügen $. erwähnten Elementar-Unterrichtes, als auch über fein fittliches 
Betragen, dann über die Sicherung feines Unterhaltes während ber Lehr: 
kit beibringen. Ä . 

VI. Die Dauer des Unterrichted in den oben angeführten Lehrfächern 
vird auf ſechs Jahre feitgefezt. Weber bie Eintheilung dieſes Unterrichtes 
m befondere, vom Leichtern zum Schwerern, vom Allgemeinen zum Be: 
uber auffleigende Curſe, fo wie über bie Beftimmung ber Lehrftunben 
verben Bir, nach Vernebmung des Vorſtandes und ber Lehrer der Anftalt, 
ine eigene Inſtruktion erlaffen. In Hinficht der Lehrmethode erklären Wir 
Kon vorläufig Unſern Willen bahin, daß biefelbe ganz dem Zweke biefer 
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Li 34 dh 
gell Oomatıng ur dgm Tür den Unterricht offen 
auch Abi —2 der far zur Br 
IX. Die Leitung bet polytrchniſchen Sthule überttägen 
athe Fe von Ugftfmeider, —— wen 
väter yolptedhntfihen Sammlang, Meäteriigse und 
nin von Shlichtegeoh gleichfalls proviforifch, jebod) Imter \ 
Aunfficht und Leitung bed Worftandes ber Shule zu beförgen. 2. 
X. Zu ehren an der polytehnifcen Schule ertiehnen wig Hit 
taffımg ihrer bermabtigen übrigen Aunetionen, und mit Wörbehalt ihre 
Rengeb: A) hr Motpemarit den Bofrath und orbäitliihen Pro a 
der Vochſchule zu Münden, Dr. Späth, wobei Wir Uns bie En = 
eines qweiten Lehrers für dieſes wichtige dach noch vorbehalten; 2 
ee an 








ideen tie ehem, dm Asbit, un) cin Bra 
J u ’ Bogel; 3) eielle tı 
are den Dr. Beang $ro In Skinchen? 2) fir Piakt dem Ian an 


bevor; 8) für Zechnologie, WB. s unb dandiungttunde . 
Eh — for n ee Dr Br ‚Hermann 9) für. 
& he Ihrimg und Getverbftatiftik, Franz Zaver Müller 
Srmenftabt; 40) für Zeichnungstunft: a. mit Müfficht auf bie im 
15 | 
janit, Insbefondere für die deitung der methanifchen te, 
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afelben zu ertbeilenden Beſoldungen oder — in fo fern fie bereits 
veit angeftellt find, — die ihnen zu bewilligenben KunftionssZulagen 
s Wir befondere Gntfchliefung erlaſſen, in welcher Wir zugleich die 

der polptechnifchen Sammlung, dam für die Regie ber 
& erforderliche Summe feftfezen werden. 

AV. As Lolat für bie poiytechniſche Schule beflimmen Wir bas 
We bes ehemahligen Theaters am Ifarthore, in welchen fich bereits 
Ameechniſche Sammlung befindet, und weldyes für jene Zweke umter 
ı bed noch fehlenden Linken Flügels einzurichten ift. Wis biefe Bau: 
vollendet feyn wird, ift für die polytechniſche Schule einswei- 
a ung bes Magiftrates Unferer Haupt und Refibenzftabt, 
nbered Lokal auszumitteln, damit diefelbe am 1. November db. J. 

€ werben kann. 
ZI. Die polytechniſche Schule hat vor der Hand und bis Wir Hier: 
aders befchlieben, unter der unmittelbaren Aufficht Unferes Staate⸗ 
erlums des Innern (Gection für die Angelegenheiten ber Kirche und 
merrichtö) oder der dafız ernannt werbenden Gtelle zu fiehen. Ge⸗ 
rg Gatihtiefung ift durch das Negierungsblatt zur allgemeinen 

zu bringen. 


aufgaben der Academie roy. d. Sciences, Belles-leitres et 
Arts de Bordeaux. 


arfkellung ber Einrichtung ber Feuerloͤſch⸗ Anftalten in den üg: 
ı Städten Europas “ Angabe der Vorſichts⸗Maßregeln bei ven ade 
Sufer und der Schornfteine; der gewöhnlichen PolizetrAnftaiten; der 
Öfcher und ihrer Gintheilung in Gompagnienz des Mechanismus ber 
peigen unb der Keuerleitern ; forgfältige Entwiklung der Rachtheile 
ber verfchiebenen Feuerlöfch:Syfteme in verſchiedenen Staͤd⸗ 
chende tabellarifche Ueberſicht der verfchiedenen —— — 
ignien, ihrer Statuten, der Vortheile und Rachtheile ihrer 
enblih Prüfung des Einfluſſes, den bie verfchiebenen Feuer⸗koͤſchan⸗ 
; uud Aſſecuramz⸗Compagnien auf die öffentlidye Sicherheit ſowohl als 
e Moralität der Einwohner äußern. 
weis 600 Franken, der im J. 1850 zuerkannt wird. Die Abhand⸗ 
uuß in franzöfifcer ober lateiniſcher Sprache abgefaßt, und bis gum 
irz 1850 poflfrei an dad Sceretariat general de l’Academie, 
du Musee, rur Si. Dominique, N. 1. Bordeaux, eingefenbet 
1 





Hrn. James's verbeſſerter Dawpfkeſſel, 
wir aus dem XII. Bo. des London Journal’s im polytechn. 
.Bb. XXIV. ©. 387. Rachricht gegeben haben, iſt, nach dem London 
wi, Sept. ©. 41. in gutem Gange, und eine kleine mit demſelben 
Ichtete Dampfmafdyine hebt in Einer Minute 7 Hogſheads (630 Pf. 
e) 415 Fuß Hoch mit einem Koflen» Betrage von 4 Chill. 6 Pence 
des Tages. Die ganze Maſchine iſt tragbar, und taugt vorzuglid) 
ampfbothe und Dampfiwagen. Sie nimmt nur 5 Fuß 4 Zoll Kaum in 
öde und 2 Fuß in der Breite ein. Der Gylinder in der Maſchine hat 
Zoll im Lichten, und der Zug des Staͤmpels beträgt 1 Fuß. Sie 
ei Hm. I. Jones, Well's-⸗Street, Wellsclofesfquare. @ie hat bie 
von zwei Pferden. Sie arbeitet vollkommen ſicher, da fie felbft einen 
ahl größeren Druk auszuhalten vermag, alö derjenige, unter welchem 
yeitet. Sie wiegt kaum 2 Ztr. für jede PferdesKraft, und braucht 
Jio Raum von demjenigen, den bie gewöhnlichen Mafchinen nöthig 
. _@ie braucht eben fo weniger Waſſer, indem ber Dampf erpanr 
jrkt. Sie erfpart an Brenn, Material ; denn fie fordert für jede Pfer- 

12 * 
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Des Kraft zu London kaum 9 Pence @7 kr.), und koſtet an und für ſich nicht 
anıpfmafchine, 


mehr, als jebe andere D 


Ueber Perkinss Dampfs Mafchine auf St. Eatherine'dsDod 


Keine Dampfleffel, die Quelle alles Unglüles bei Dampfmaldinen, nöthe 
wendig hat. Die Maſchine braucht in Giner Minute nur 266 Gubil- Zei 


der Kraft von 16, die andere von der Staͤrke von 10 Pferben), mit wel 
en Hrn. Perktins's Mafchine in bie Wette arbeitet, gerietben im Yns 
ordnung ; während fie ausgebeffert werden mußten, mußte Perkins’s Dia 
fine für beide arbeiten, alfo mit der Kraft von 26 Pferden. te that 
dieß, indem fie mit einem Drufe von 35 Atmofphären arbeitete, d. i. 
mit einem Druke von 525 Pfund, oder nad) Dr. Wollafton’s genauer 
Beredjnung, von 490 Pfund auf den DJ Zoll. Hierzu brauchte fie währen 
Einer Stunde nur ein Bufhel eines Bemenges aus Kohle und Ste 
wobei fie in Einer Minute immer 60 Gtöße von 20 Zoll Länge führte, 
waren bei weitem mehr Kohle, als Kohlen im Brenn: Materiale. 
Hm. Watts Berechnung braucht eine Mafchine von der Kraft von 

ferden in jeber Stunde 3 Buſhel Kohlen; folglich brauchte Hm. Per⸗ 


sie 


nn m 


8 Maſchine 2/3 Kohlen weniger, und, da fie Kohks brannte, noch we 


.Kohks irklich fuͤ kins's Mafchine geeignet, 
nee Eh auch mod Ef Ph das fe weniger af 


Ueber Hm. Sullivan’s Eifenbahn auf der Schiffes Merfie 


zu New: Dorf 


bat Hr. Gill fortgefezte Nachrichten mit Abbildungen im Geptembet: 
Defte feines polyt. Sournales geliefert, worauf es uns genügt, bie beut- 
ſchen Schiffbaumeifter in deutfchen Seehaͤfen aufmerkfam gemacht zu haben, 
da fie opnedieß alle ex officio Englifch verftehen müflen, wenn fie ihre 
Kunft verftehen wollen; alfo Eeiner Ueberſezung bebürfen. Die Koften einer 
ſolchen Bahn, durch weldye allerdings ein Paar Hunderte p. 6. bei des Auss 
befierung eines jeden Schiffes erfpart werben, find hier für Rord⸗ America 
auf ungefähr 39,000 Dollars angeſchlagen. 


Amerikanifche Verbefferung an den Ruder = Rädern ber 
Dampfbothe. 


Hr. Hafarb fhrieb Hrn. Perkins, daß die Rubers Mäder an ben 
Dampfbothen jezt mit gebrochenen Schaufeln gebaut werben, d. h., daß im: 
mer nur 2/s ber Länge der Schaufel rechtwintelig in das Waffer greift, und 
jede Schaufel ihren eigenen Arm führt, und mit den übrigen eine Art von 
Schraube in dem Ruberrade um die Achſe deffeiben bildet. Daburch wird 
die Bewegung des Dampfbothes viel fanfter, und der Stoß bei dem Gin: 
tritte der Schaufeln in das Waffer gebrochen. Einer ähnlichen Vorrichtung 
. bedienten fi) die HHrn. Strutt auf ihren Gpinnmühlen zu Belper bei 
Derbn an ihrem großen 40 Zuß langen Rabe, das ber reißende Derwent 
treibt, fhon feit langer Zeit, um dadurch die Stöße bed Rades bei dem 
Cintritte der Scaufeln in das Waffer zu vermeiden. (GiIl’E techn, 
Repos. 1827. S. 124.) 


Hrn. Gladſtone's Kertenruder, 
wovon wir bereits im polytechnifchen Journale Nachricht gegeben haben, 


— ih wer den - 


- 
An ne Ar De nn 
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ben im Now London Mechanics’ Register, N. 34. &. 74, netiets 
empfohlen. 


Ueber die fchiefe Fläche bei Schleufen an Eandlen, 

t der gewöhnlichen SchleufensBretter, vorzüglich an Sanälen, bie tiefen 
I au der GSchleufe, und Waſſer haben, gr. Bill aus bem 
klin Journal im Auguſt⸗Hefte des techn. Reposit. S. 113 einen 
zeffenten Aufſaz von Hrn. Minus Ward mitgetheilt, weicher, fo wich⸗ 
ex audı für den Ganal:Bau ift, ohne Zeichnungen, we ier fehlen, 
den Eefer unverflänblich wird. Wir müffen uns begnügen, Waſſerbau⸗ 
fer hierauf aufmertfam gemacht zu haben. " 


Taucher = Floß. 


He. Bournier (de Lempdes) hat am 13. Julius 1837 ein Schrei⸗ 
im Gonftitutionel dd. 14. Julius einrüten laffen, in welchem er ers 
le: „daß er ein Mittel gefunden habe, woburd; der Menfch unter Waſ⸗ 
effen und trinken und ſich frei bewegen kann; baß man alfo 
frei den Grund ber Seen und Plüße und bes Meeres tnterfuchen, 
die im Waffer untergefuntenen Dinge aus demfelben herausfchaffen 
u» Wit meinem Apparate können hundert und mehr Menſchen ſich zus 
& in bedeutende Ziefe in das Meer Hinablafien. Ich habe ferner 4 
unterſeeiſchen Schiffes ausgedacht (bateau sous-marin),, in welches 
ı aus unb einfteigen kam, ohne daß das Waſſer einzubringen vermag, 
iss weiches man die aus dem Grunde des Meeres geborgenen Gegen: 
be fchaffen und fid) felbft begeben kann, um fidh zu erwärmen, auszus 
m, zu efien 2. Man wird es auch noch dahin bringen Eönnen, baf 
ı F im Meere der Feuergewehre zur Bertheibigung gegen die See⸗ 
chener bedienen tkann.“ (Bulletin des Scienc. techn. Auguſt 1827% 
4166.) *”) 


Ueber dad Einrammen, 
weit dr. Madinnon in bem Mechanics’ Magazine, N. 110, ®. 


7) Diefe Erſindung ift keine neue Erfindung. Prof. @chultes, M. 
Dr., Bat fie fchon im 3. 1792 gemacht, unb im 3. 4796 bem fel. 
Hcu. Grafen Kourcron mitgetheilt. (Vergl. polptechn. Journ. 
18. B. 179 &.) Es ift heute zu Tage, wo man Euft nach Be: 
lieben verdichten und mit aller Sicherheit aus dem verbidhteten Zu: 
ftande in jenen des gewöhnlichen atmofphärifdhen Drukes zuruͤktre⸗ 
ten Laffen Tann ; wo man bie Gigenfchaften des Gauerftoffgafes und 
bie leichte Bereitungs = Art deffelben kennt; keine Kunft mehr, ein 
unterfeeifches Schiff au bauen, und mit biefem, wie es einft Dreb: 
bei gethan haben foll, eine Reife von Dover nach Galais gu ma⸗ 
hen, und noch weiter. Wan wird nie anders, als mit einem reich- 
lichen Vorrathe von verbichteter armofphärifcher Luft und einer ver: 
bältnißmäßigen Menge von reinem Sauerftöffgafe mit Vortheil tau⸗ 
dien, und mit diefem auch unter Waſſer fchiffen Eönnen. Die Ehre 
der erften Erfindung diefer Werbefferung ber Zaucherfunft, fo 
weit auöfehend fie auch für die Tünftige nautifche Taktik werben 
mag, wird immer bem Hrn. Dr. Schultes angehören, wenn er 
fie auch unter feinen befchränkten Berhältniffen, ba er Nirgendwo 
Beachtung und Unterftügung fand, nicht ausführen Tomte. Die 
Sache ift fo einfach, daß man hier allerdings fagen kann: „es 
liegt mehr Verdienſt in der Idee, als in ber Anaführung. 
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108, daß in Bezug auf die vortheithaftefte Einricht —— 

— —————— 

deits baß man dann bie ftärkfie Wir! mit bem gı Mn Beben 

335 expält, warn die Höhe der Ramm-Mafdjine unendlich 
ey Moment eines dee. von einer Höhe yon 16 Buß 

Be: * ift bie — 


ötperd, 
ifte bes 6 deffelt 5 wenn er don 
Ey ai 5 er Er F — * A ie 
u A si MI a en, if nur ein 
— —X a 








Me 





{ ——— 8 er 


Er 55 
Bruchtheile ai ein time FRE — von ihn m und 


Bructheile ein Moment von 25; _ Run draucht ae 
fo viel Zeit, um bie Ramme 16 Zuß zu heben, 
ine zu bringen; fo daß bie Ramme wi EN diefer IH Fe a — 
len Tann, und das doppelte Moment gibt, dad man haben wenn J 
ein Mahl 46 Ruß doch herabfiele. (Mechan. Mag. N. 110, ©. dB.) 


Ueber das Brom. 


6 Brom, wovon zum lezten Mahle im polptehaifchen Journale 
Pt ©. 95, Rachricht gegeben wurbe, ift jatım öfters Dr 
werden, unter anderem von Hrn, Prof. Srommhperz in den vos 
a arh Scqhweningen, auch in /den Salzſohlen von Rappenau, Milztye 

„Dffenau und Sarfelb, von Hin. Pı melin in Birne 
Ge be$ todten Meeres, von Hrn. Kerfien in Freiberg in der Gehe: 
der Saline Werl (man vergl. Schweigger's Jahrb. b. we 
Pfpf. 1826. Heft u u. 1927. Deft 4.), ferner von Hrn. Hof. — 
der Dutterlauge der on. bayer. Galine Mofenpeim (Kaftners 
Sd. X. ©, 378.). Gine Entdekung des Hrn. NIE 
über derfelbe in der Dießjährigen Werfammfung der beutfchen 
fer und Aerzte gu München, einen Vortrag hielt), ſezt nun Pong Se 
miter in den Stand, fih das Brom zu jeder Zeit barzuftellen. - 
dem Br. Hermbftädt GSteinfalg und Meerfalz aus den. Derfe iedenften 
Gegenden vergeblich auf Brom unterfucht hatte, wandte er fih zu ben 
Scwämmen, worin er ca in veichlidher Menge fand. Benn. man daher 
ſich Brom verfhaffen will, braucht man feiner Angabe zufolge nur den 
geroöpntichen Vabefchwamm in einer Metorte zu vertohlen, und bie Kohle 
deffelben fodann aus zulaugen. Die Kiüßigteit enthält dann außer anderen 
Salzen Zuch gydrobromſaures Ratrım, und dad Brom fann daraus nad, 
der von ‚Den. Baltard angegebenen Methode mittelft Chlor gefjichen wers 
den. Wan vergleiche polnt. Journat Ad. XX. ©. 225. Hr. Hermbs 
ſtaͤdt ſchließt aus dem Borkommen des Bromo in den Schwärnmen, baß «8 
weht organiſchen Urfprunges fon dürfte. — Hr, Prof. Campabius in 

jeeiberg Hat die intereffante NBeobachtung gemacht, daß dad Brom fein 
gleiches Gewicht Gold jehr leicht zu einer fehr dunfelroth gefärbten Bläßige 
feit auflöst, welche abgedampft, das Brom : Gold von grauſchwarzer 
Farbe gurüftäßt (Schwgg. Journ. 1827. Beft 7.) — Untergeichneter * 
das Brom nealid) auch in der Mutterlauge der Saline — der 
von Hrn. Ballarb angegtbenen Methode. Murde dieſe Deut 
mit Staͤrke, die zuvor mit etwas Waſſer angerührt war, und — 
ſtarker Eat FA nerfent, ee entwiteite ſich bald Ghlor, unb die Stärke 
faͤrbte ſich aan tom fehon orange. In det, Klüßigfeit' blich 
30 Brom als —ã— aufgeföst. ei wird fidh in allen 
a Mutterlaugen das us biefe te nachweifen 
in de 3; num Pi) zu verfüchen ,' ob jalpetetfänte nicht 
Mragens für Bent * ihre Salze ift. — 
Emil Dingen, 
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Werfölgäung des fcuwefelfaneen Ghining. 
Dr. Bealenrober geigt in Kafıner’s Achio BA. XL. ©. 385 
\ iteb mit Borarfäure an, 2 
Orig StLameyer bei ver in dieſem ©: 
tes’ . entvekte. Diefes ſchwefelſeure 


Inaunte, —— die Pr ——*—* iſt. 


8 um zu entdefen, ob Roftfiefen auf Eiſen von Blut 

z ven ai entftanden find. Bon Hm. Ehevallier. 
a Ehenältler hat in vem Journal de Chimie Medicale, Be: 

h 1825 EEE un. auch et — of Patent- Inventiong, 







es enifonben 
* hierzu bes 
ie, der. —Se R- Po ire, und ende 


; Säure, Be ana — auf, welches durch Waffer ocydirt 

u a Rankeigeis , und mit blaufaurez Potts 

Rieb a m biefe Säure Löfet aber Eiſen, das 

— Le 
je auf, unl irte Auf 

a ad blauen Beieipiäts der unaufgelöste Stoff 

aibt *2 alle Vrobueie eines thieriſchen Körpers. 
Achaliche Erfheinungen haben auch bei Ahendung der Schwefelfäure 


Mit Kilohol hereitete *8 loet er Vaſſer orydirtes @ifen voll- 
— anf, Lab bie ehalime — na fosbenlos. est man Säuren 
Fa fallen in der ur eeftigeen Flüßigkeit einige leichte weiße Bioken nieder. 
‚aber das Eifen Su Blut erydirt wurde, fo gibt es ber baffelbe aufs 
Pottafthe eine beäunliche Barbel, bie eine bedeutende Menge drau⸗ 

nen Bioken fallen läßt. 


Metgode, Drängen oder Medaillen in Haufenblafe abzugießen. 
ion nimmt 3 Loth Haufenblafe, ftößt fie in einem Mörfer in Feine 
@täke, gibt diefe in eine Flafche, die ungefähr eine halbe Pinte (11/4 Pf.) 
* und füht diefe mit Wrammtwein. Man fdıließt die Alafche mit eis 
(,. der an der Geite einen Einſchnitt hat, um bie Luft durchs 

Aalaffen, und Reit fie 5 bi 4 Stunden lang an das Feuer, während welz 
her Zeit man fie öfters rüttelt: bie Hize muß fo flart unterhalten wer» 
den, ba die Blüßigkeit beinahe immer kocht. #9) Wenn dann die Hau— 





“ einer ähnlichen unterſuchung rei , de 
7 er ae Kamin Yale 


#9) Diefes Werfahren, bie Haufenblafe aufge, * vi wos Aus · 
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fenblafe gehörig aufgelöst tft, wird bie Auflöfung durch ein Tuch geflehen, 
in eine Seine Safe gegoffen, und dieſe Auge ⸗ 

Wenn man nun etwas von dieſer Auflöfung braucht, fest man bie 
Faſche an das Feuer, wo fie bald werden wird. Wan puzt bie 
Medaille, die man abgießen will, 2 örig rein, ftellt fie vollkommen 
zontal, und gießt foviel von ber öfung auf, daß bie Medaille ganz 
davon bebeit wird. Hierauf läßt man den Leim auf ber Mebaille trofm 
werben, was im Gonmmer und bei trofenem Wetter in ein paar Tagen 

chieht, und wenn er volllommen trofen geworben ift, führt man an einer 
die Spize eines Federmeſſers unter bemfelben ein, wo er ſich dam 
ſogleich von der Medaille loͤſen, und einen ducchfi reinen bau 
derfeiben in allen ihren, felbft den Eleinften, Theilen geben wird. (Gese 
im Mechanics’ Magazine, N. 210; 1. Geptbr. 1827, ©. 401.) 


Bifter = Bereitung. 
Diefer Bifter ift nichts anderes ald Kamin-Ruß, der fih in Schorn⸗ 


fteinen anlegt, auf deren Herde man Holz brennt. Um benfelben zu bereis 


ten, nimmt man bie dichteften, auf dem Bruce g 

zerreibt fie und treibt das Pulver durd) ein Sieb. efes Yulver rührt 
man in heißes Waffer ein, und öfters in demfelben ums nad) Zeit 
gießt man das darüber ftehenbe Waſſer ab. Nachdem der Ruß anf biefe 
Weife von feinen falzigen Beſtandtheilen befreit wurde, trägt man The 
neuerdings in ein tiefe Gefäß, welches über feinem Boden mit einem 
Hahne verfehen ift, und gießt Waffer darauf. Man rührt ‚ihn hierauf 
tüchtig um, und, nachdem die gröberen Theilchen ſich zu Boden gefezt has 
ben, Effnet man ben Hahn, und fängt das trübe Waffer in einem anderen 
Gefäße auf, wo der Bifter nach und nad) in bemfelben gu oben fällt. 
Je mehr man dieſes Wafchen oder Schlämmen wiederholt, defto feiner wird 
der Bifter. Man benüzt ihn mit Gummiwaſſer als WBafferfarbe: zur 
Dehlmahlerei Läßt er fi nicht verrvenden. (Bullet. d. Scienc. tockn. 
Auguft 1827, &. 150. Aus bem Farmer’ Mechanic. and Mann. 
fat. — Jaͤner 1827, ©. 42u. Vergl. auch polyt. Journ. Bb. XI. 

. 505). 


Mohlfeile und haltbare Mauertuͤnche. 


Hr. Laffaigne bemerkt in der Bibl. physico - economique, daß 


die gewöhnliche Tunche aus DOcher, Kreide und Leim dem Regen 

lang wibderfteht und ſich abfchuppt oder abbiättert, und daß eine Tuͤnche 
aus gelöfchtem Kalte und */,o bis 5/,. Alaun, obfchon fie theurer kommt, 
weit beffer an der Mauer hält und der Wilterung wibderfteht, was er eis 
ner Verbindung der Thonerde in dem Alaun mit dem Kalle zufchreibt. 
um biefe Verbindung auf eine wohlfeilere Weife zu bewirken, ließ er, 
nah Hrn. Dulong’s Mathe, bei der gewöhnlichen Temperatur in Waſſer 
eingerührten Thon auf in Waffer zerrührten gelöfchten Kalk einwi 
und nahm in diefer Hinficht 100 Theile Tebendigen Kalk, 5 Theile weißen 
Thon, und 2 Theile gelben Ocher. Der Kalt wurde befonder® in gerin- 
gen Duantitäten Waſſers gelofcht, und nach und nach fo fehr mit er 
verdünnt, daß er Kaltmitch bildete, und ebenfo wurbe befonders ber 


— — — 





ſtroͤmen des Altohols feuergefaͤhrlich. Am beßten erreicht man ben 
Zwet, wenn man bie ‚Öaufenblafe mit dem Bramatweine in einen 
Glaskolben bringt, und beffen Ocffnung mit einer Thierblafe über: 
zieht und umbindet, und mit einer Nadel ein paar Beine Deffnuns 
gen duch die Blaſe fit, den Kolben darauf in ein Sandbad 
ftellt, das man fo lange mit Kohlfeuer warm erhält, bis bie Bau: 
fenblafe aufgelöst ift. A. d. 8. 
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und dann auf das Genaueſte mit der Kalkmilch ges 


Glas⸗Tuͤnche. 

Gin gewiſſer Cook, der zu Wapping ober Ratcliffe lebte, ers 
vor meheexen Jahren eine Blas:Zunche, bie er Anti-CGorrosion- 
cl ce Zundhe), nannte, unb worauf er ſich ein Patent 
ließ, das ſchon vor vielen Jahren verfallen ift. Ich habe es auf 
Aharen verfucht, und es hielt die Feuchtigkeit treffiich ab, nahm 
an, und bauerte viele Jahre lang. Diefe Tuͤnche befteht aus 
&tafe und Leinöhl, dem man irgend ine belichige Farbe 
Da das Blaspulver aͤußerſt ſchwer ift, fo fezt es fich leicht zu 
wnb muß, fo oft-man den Pinfel in die Tuͤnche taucht, umgerührt 
Pinſel nügen fid) durch die Schärfe des Glaſes ſehr ſchnell 
bediente ſich diefer Tuͤnche in dem k. Arfenale zu Boolwich, 
unb anderes Eiſenwerk damit zu überziehen, und baffelbe 
gu fügen; wahrſcheinlich war noch irgend ein Zuſaz dabei, 
trofnen zu maden. (Mocchanics’ Magazine a, a. DO. 


fand 






a 
I 


suzIF 
Er jr 


Ueber Bablah 


‚ge ein gewaltiger Krieg unter den Faͤrbern in Frankreich. Wir haben 
„den Hr. Roard im Bulletin de la Societe d’Encourage- 
ment (Bebruar 1836) esftattete, im Polytechn. Journ. B. XXI. ©. 190 
Deräber waren nun die Kaufleute, bie ihn einführten, Höcdhft 
‚und es entſtand ein Streit, ber mit mehr Leibenfchaftlichleit und 
als Wahrheitsliebe geführt wurde; man madhte ber Societe 
„ die fie wahrlich nicht verdiente. Hr. Robiquet übernahm es 
aun in eigenen Berichte (im Bullet. de la Soc. d’Encouragement, 
N. 276, &. 214) im Ramen des chemifchen Ausſchuſſes ber Befellihaft 1) 
feinen Gollegen zu vertheibigen, und 2) einen ber heftigften, und wirklich zu: 
weilen unartigen, Gegner des Hm. Roard, den Hrn. Laffobe in feinem 
. Guide du teinturier moderne zu widerlegen. 
- Sr. Robiquet beweist ſowohl durch feine einenen Erfahrungen, als 
dbarch jene des Hrn. Ahon (die in einem der Sociöte de Pharmacie eins 
Memoire sur le Bablah enthalten find), daß Hr. Laffobe fi 
irvte, wem er behauptet, Bablah enthielte fein Atom Gerbeſtoff. Gr 
ertpält allerdings Gerbeſtoff, wenn auch in geringer Menge, fo daß man 
Damit nicht gerben kann, und der demfelben gegebene Namen: oriental i⸗ 
fer Berbeftoff (tannin oriental) daher laͤcherlich wird. Gr enthäit 
auch nicht foniel Balläpfelfäure, als Hr. Laffobe angibt; denn ber Abfub 
beffelben zöthet das Lakmuß⸗Papier nur fehr ſchwach. 
dr. Robiquet bemerkt fehr richtig: „Wir kennen die wahre Natur 
bes es noch fo wenig, daß wir von der geringen Wirkung bdeffelben 
auf die Auflöfungen thierifcher Körper nicht auf feine gänzliche Abwefenheit 
fhließen So parador diefe Behauptung fheint, fo richtig ift es, 
daß Gerbeſtoff, den man aus einer wäfferigen GalläpfelsFinctur mittelft bas 
fiid, Echlenfauzen Ammoniums niebergefchlagen hat, deſto mehr von feiner 
Gigenfchaft, eine Auflöfung thierifcher Ballerte zu fällen, verliert, je mehr 
ihn von der Galläpfel= Säure reinigt, die er enthält. Wäre es nun 
vieleicht möglich, daß bad Bablah einen Gerbeſtoff enthält, der fo fehr 
von Galläpfels &äure frei iſt, daß er eine aͤhnliche Wirkung Hervorbringt, 
und Lönnte er nicht gerabe deßwegen beffer zum Färben taugen?’ 
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ichenben 
nimmt, fo wirkt er auf feine — Berbindungen armen! unb "chache: 
Bgebe beruemen, Diefe Bemerkung bes Hrn. Ehenreut 
— ar „ruhe vom an fm — — wiel 
t, nur itlich; man njmmi zum 
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scngene ge snnaber, nt In vo anc — — 
bie mit dem Bablah auf natürliche Weife verbundenen Körper —eãe 
gr. Lafſobe meint, die Urfache, warum mehreren Fäsbern das Vab. 
lah nicht fo gute Dienfte leiftete, wie bie Galäpfel, Täge barin, baß ſie daſ⸗ 
felbe in feiner Abtodyung liegen ließen, wo es fi} dann der Stoffe wieber 
bemädhtigt, die ihm durg daß Kochen entzogen murben; unb baß mar folg- 
—ER tung von der Fotogung erhält, fobalb man’ bes 
Diefes Phänomen, welches ‚Hr. Laffobe als eine Cigenheit des Bab⸗ 
lah betrachtet, iſt auch anderen Färbeftoffen eigen. Es ift nur ein einfaches 
Spiel der Berwanbtfäjaften,, weiches bald die Blüßigteit, bafd den Körpen 
in berfelben begünftigt: fo daß es fich Hier wie bei der Kruftallifation eines 
Salzes verhält, defien Maffe zu ober abnimmt, je nachdem bie Menge bed 
Auflöfungs: Mittels oder die Temperatur zu oder abnimmt, Hoͤchſt wahrs 
ſcheiniich verhätt es fidh mit den @alläpfeln eben fo, wie mit dem Babtah, 
nur daß man bei den Galläpfeln es nicht fo leicht bemerkt, indem fie weit 
reicher an Gehalt find, unb noch genug in der Brühe übrig laffen, wenn 
aud) das Mark Berfeiben noch fo viel wieber aus derfelben angezogen hat.’’ 
„Man bat bisher noch Beine beftimmte Thatſache für bie uptung, 
vos Balläpfels Säure für fih allein zum Schwarzfaͤrben beffer taugt, als 
ing mit tem fogenannten Gerbeftoffe, und wenn dieß ber Fall 
wäre, fo wäre es auch fehr leicht von dem reichlichen Worrathe der —E 
Säure in den Gallaͤpfein Vortheil zu ziehen: man duͤrfte ſich nur Braeon⸗ 
no ts· Verfahrens hierzu bebienen. Diefes befteht darin, daß man auf game 
Salläpfet fo viel Waffer gießt, als nöthig ift fie mit bemfelben ganz —8 
beten, und dieſelben fo unter Waffe in einer Temperatur von 25 50 
einige Zage über ſtehen läßt. Die Galläpfel faugen das after ein, a 
ten nach und nad an, und treten hierauf in eine Art von Meine 7 
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wenigftend nach bem Geruche zu urtbeilen, ben fie verbreiten. bem 
dire Thatigkelt verſeiben aufgehört hat, gibt man bie Bankett Mm 
id preßt fie aus; den ausgepreßten behandelt man mit 
Ha Wäffer, und man wirb finden, baf die Gaͤhrung b gitrat- 
Aufammenzießenden Stoff in den Balläpfeln fo 3 et I ‚dab. 
7 des auögepreßten Ruͤkſtandes, gehörig abgeraudıt, durch bio: 
hes Erkalten ſich Häufig und Leicht in Galläpfel- Säure Exnflalliffet, was 
nicht eben könnte, wenn bie vielen fchleimigen Theile, welche hier durch 
bie- zerſezt wurben, in die Abkochung übergegangen; wären.”‘ 
€8 alfo erwiefen wäre, daß man in einigen —*X in der Faͤr⸗ 
bung mit mehr Vortheil einen Faͤrbeſtoff anwenden könnte, der reicher an 
als an adftringirendem Stoffe if, fo würden wir obige Me⸗ 
ee zu benügen empfehlen.” 
⸗3Arr Autfehuß erflärt, daß er, obſchon man bie Wigenfchaften des 
Babtahı fehz übertrichen hat, body der Meinung tft, daß biefer neue Faͤrbe⸗ 
fo in: ver Jacberei einige Dienfte Leiften ann, und in biefer Binficht Auf⸗ 
. mertfamleit verbient; daß man aber bisher noch nicht aenug Berſuche mit 
XCXX Ut hat, um über die Vortheile und Nachtheile dieſes Forbe⸗ 
Aſes eie heſtt Urtheil fällen an koͤnnen. Die Faͤrber ſollen Verſuche 
demit anflelien, unb bie Reſultate derſelben bekannt machen: dieß wird nuͤz⸗ 
licher ſeyn, als Diatriben über Bablah ſchreiben.“ 














Cochenille. 
Die Engländer ziehen jezt Gochenille in ihren weſtindiſchen Golonieen. 


PRanbedown Gultbing, auf St. Vincent, ein guter Rä⸗ 
„ Yat eine Ropalerie in feinem eigenen Garten. Gr githt bie 
Ef Cactus cochiillifer Linn. (nidt Decand., 

Q öseh. Linne’s Tuna if). Die Engländer haben aber die feine Gorte 
des Iſectes noch nichts nur bie wilden. England braucht jaͤhrlich 150,000 
Yralb 'Gddyenttie; ein Werth, von 3,750,000 fl. Gond. ©. oo 











j Ueber das feine Leinen der Bibel 


hat der hochw. Br. Dav. Scot, M. D., in der Wernerian Society 
eine Fehr gelehrte Abhandlung gelefen, die wie im Edinb. New Philos. 
Jebewak, I. 5. S. 74 finden, welche aber, ungeachtet aller Gelehrſam⸗ 
Bett, ins nicht viel mehr lehrt, als Meinh. Forſter uns vor 50 Fahren 
in qnen Abhandlung do Bysso bereits gelehrt hat, daB bas 

feiner Baumwollenzeug war, unb daß, wie ein Augsburger⸗ 

390 Jahren fehr richtig über Bibel-Auslegung bemerkte: „in 
inein, aber wenig herausgeht, wenn man fie gar zu 
gelehrt treibt.’ 


- Hm. Luken's fonderbare Stokknoͤpfe. 








zw gehabt.) 
Ueber kuͤnſtlich verfertigtes Brenn Material. 


Das London Journal, weldyes jezt erſt das Patent bes Leoy 3a- 
hart anfährt, wovon wir bereits im polytechniſchen Jeurnale Kach⸗ 
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mengeſezt iſt, wie jene in Hogarth, an welcher alle Kräfte der Mechanik 

werben, um einen Korkftöpfel aus ber Flaſche zu ziehen. Daß 
dieſe Worrichtung dadurch zugleich auch etwas theuer werben mußte, ver: 
Rede fich von ſelbſt. Indeſſen arbeitet fie ſehr viel; man erfpart bie Hälfte 
an Zeit bei derfelben, und dieß erfezt den Aufwand reichlich. 





Mafter Noakes, 


ein Kind von ſieben Jahren, das jezt in England als Rechenmeiſter 
reiſet, bat zugleich mit einem alten Rechenmeifter 3. V. im Mechanics’ 
Magazine, N. 110, ©. 98, eine bequemere Methode Zahlen zu quabriren 
—— die auf dem bekannten Grundſaze beruht, daß das Product der 
und Differenz zweier Zahlen gleich iſt der Differenz ihrer Qua⸗ 
deate, fo daß man, wenn man dad Duabrat der Beineren Zahl zu biefem 
Yrobucte abbirt, man das Quadrat ber größeren Zahl erhält. Es fol z. 
3. 83 quabrirt werden. So wird 85 + 5—= 86. 85 — 580. 
Das Probuct diefer Summe und Differenz ift — 6880. Addirt man hier⸗ 
u das Quadrat der kleineren Zahl 3 = 9; fo erhält man 6889, ober das 

von 83. Wenn die Zahl mit 5 endet, wirb fehr viel Rechnung 
erfpart. Danfol 3. B. 85 quadriren. 85 +5 = 90. 85 —5— 80. Alſo 
90-%X 80 + 25 = 7235 — 852. — ge Hr. Noakes, diefer Pafcal 
feines Jahrhundertes, Lange Leben und gefund bleiben: benn gelehrte Kin 
der werben gewöhnlich fruhe Leichen. 


Landwirthſchaftliche nnd technifche Werfammlung bei Hm. 
TZernaur. 


Am legten Mai verfammelten fi bei Hrn. Zernaur mehr als 3000 
Menſchen aus allen Ständen, um das Refultat ber Aufbewahrung be6 
Getreides in Erdgruben zu beobachten. Hr. Zernaur hat nämlich feit 
dem Sabre 1819 acht foldye Exbgruben angelegt, in weldyen er mehr als 
4000 Säfte Betreides aufbewahrt. Cr ließ diefe Gruben ausmauern unb 
wölbens; iſt aber gegenwärtig (wie wir in unferem polptechn. Journ. fchon 
vor 6 Jahren, B. IX. ©. 255 ihn verficherten) überzeugt, daß man 
durchaus Fein Mauerwerk nöthig hat, und daß Stroh und Erbe und etwas 
Thon wolltommen binreicht, fo daß jeder, auch der aͤrmſte Lanbmann ſich 
biefer hoͤchſt einfachen und wohlfeilen Art bad Getreide aufzubewahren mit 
aller Sicherheit bedienen kann. Die Aufbewahrungs:Koften in einem fol- 
chen Sils kommen für das Hektoliter Getreide kaum 1 Franken; wenn 
alfo das Getreide 10 Jahre lang Liegen bleiben muß, kaum auf een 
ins; alfo kaum auf G bi 7 p. ©. des Werthes des Getreide, während 
Die stigen Aufbewahrungs - Koften auf Getreibeböben 20 p. &. und 
oft mehr betragen. Das Getreide (350 Säle), daB bereitd 3 Jahre lang 
in ber Erde lag, war volllommen wohl erhalten, unb es wurden neuer: 

inss 600 Säke auf dieſe altrömifche, oder wenn man will, ungrifche 
Weife in Silos aufbewahrt.3") Hr. Lernaur zeigte mehr ald 20 ver⸗ 
fijiebene Stoffe vor, die aus ben Haaren feiner verebelten Biegen und aus 
der Wolle feiner veredelten Schafe verfertigt wurben. Das Tuch aus ber 
Bolle der franzöfifhen Schafe, die mit fächfifchen Widdern gekreuzt wur: 
den, fanb allgemeinen Beifall, (Revue encyclop. Juni 1827, ©. 809. 
Bullet. des Scienc. techn. Auguft, &. 199.) 


Gefchichte der Abdelung oder Echinderei zu Paris. 


Der Recueil industriel, manufacturier etc, liefert in feinem Jul. 





5.) Bergl. polyt. Journal Bd. V. &. 223 und ©. 334. Bd, X. ©, 
133 Br xD. &, 255 und BD. XV. ©, 39, %. d, R. 
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efte laufenden Jahres, ©. 5 eine wichtige Abhantlung über. bab Abbeker ⸗ 

e N) . De . 

gute 1 welche von einer eigenen Gommiffion, beftrhenb aus ben Hrn. 
Dircet, Hugard, Rohoult, Damoifeau, Parton, unb Perente 
Duchatelet abgefaht wurde. Menſchen⸗ und Zhiers Aergte und Poligeis 
Beamte werden diefe Abhandlung mit Nuzen Iefen, und für Fabrikanten 
werden wir fpäter dasjenige ausheben, was aus biefem neuen Iribus 
ſtrie-Zweige, der jezt ganze GSompagnien zu Paris befchäftigt, für 
fie müglich und Iehrreich feyn Tann. Schon am Ende des vorlezten 
ulums des lezten Jahrhundertes war ein Schinder zu Paris, ber fek 
Abdekerei zu Plontfaudon hatte, Hr. Eharois, fo wohlhabend, daß feine 
Frau bei Bertheilung ber Preife an der Neterinär » Schule zu Alfozs ben - 
Demanten funtelte. Die Gommiffäre bemerken fehr umftänblich bie Melk: 
theile, bie für das PYublicum entftanden, daß man privilegirte oder Pattnt: 
Schinder hatte; die Privilegien ober Patente vermochten am Ende ſelbſt 
die patentirten oder privilegirten Schinder nicht mehr von ihrem Un 
gu retten. Der reihe Charois gehörte nidht zu den Patentirten, 





Baron de Berenger's Pulverhorn, 
en Patent wir bereits im polytechniſchen Jonrnale angezeigt. haben 
wisb im Bepertory of Patent-Inventions ald durchaus tibran 
erklärt, indem diefe Vorrichtung Feine Stöße ertragen kann, und, wenn 
Fe, hat genug gemacht werben würbe, ein ſehr haͤßliches Anfehen gewinnen 
müßte, 


J eiteratur. 


a) Engliſche. 

Ädrefs delivered at the Boston Mechanics’ Institution, by G. 
B. Emerson. 8. Boston. 1827. 34 S. on 

The Constitution of the Boston Mechanies’-Institution. 48. Bo- 
ston. 4827. 7 S. b. Moore. 

. A Memorial on the upward Forces of Fluids, by Edm. Charl, 
Genet. 8. Albany. 1826. 

An elementary Treatise of mechanical Philosophy; b. Barth. 
Lloyd. Lond. 1827. 

An elementary courso of civil engineering, translated from 
the french of S’ganzin, after the 3 edit. 8. Boston. 1827. 161 8. 

An Essay on the Art of-boring the Earth for the obtainment 
of a spontancous Flow of Water. 8. New-Brunswick. 1836. by 
Terlıune and Letsom. 46 Seiten. 

Essaysand Gleanings on naval Architecture ctc. 8. Lond. 4826. 
by Herwood. 1 Bogen. 6 Pence. 

b) $ranzofifde, 

Memoire sur les roucs à aubes courbes, mucs par dessols; 
suivi d’experiences sur les effets de mecanique de ces roues. Nour. 
edition, augmentee d'un 2do. Memoire sur des experiences en 
grand relatives a la nouvelle roue et contenant une instruetiei 
pratique sur Ja maniere de proceder à son etablissement ; par-Mi. 

oncelet. Metz. 1327. veuve Thiel. 

(Wir haben dieſe gekroͤnte Schrift zu ihrer Zeit im polytechn. Journale 
Bd. XIX. ©. 417. überfezt geliefert. - 

(Diefe dritte Auflage enthält eine neue Abhandlung, in welcher ber Hr. 
Verf. feine Theorie durch Erfahrungen beftätigt. Wir bedaueriı, daf ber 
beengte Raum unferer Blätter und nicht geftattet, auch diefe 2te Abhand⸗ 
fung überfezt zu liefern, und müflen uns befchränten, bie Beſizer von 
Muͤhlenwerken auf diefe neue Auflage aufmerkfam zu machen.) 
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Mämoire zur Ies moyens &conomiques de construire les grandes 
rewtes er Ies chemins en general, Par hr. Thenard. 8. Bordeaux. 


Sur_les ponts de chaine en Hussie et sur les resistances des 
Ye dass leur construction. Par M. Lamce. Im ben Annales des 
Mises. T, x. 2. livr. p. 311. PT. XI. 50 livr. 

Description d'un pont suspendu de 4022 pieds d'ouverture 
projet£ par Mr. Bazaine, et par M\Ir. Lamc et Clapeyron. 
den Lauf des Po findet ſich eine für die Waſſerbaukunſt äußerft 

Abhandlung des Hrn. Coſſali in den Memoire dell J. H. 
Istituto del Regno Lombarde - Veneto. 2.8. ©. 103. 

Application de la Herspeetine lineaire aux arts du dessin. Ou- 
vräge posthume de J. T. Thibault, mis au jour par Chapuis, 
4. Paris, 1827. Il et I. Livr. chez Renouard. 

Trait® de la Legislation concernant les manufactures et ate- 
liers dangereux, insalubres ct incummodes, Par A. H. Taillan- 
dier. 8. Paris. 4827. ch. Neve. 

Manuel des ateliers dangereus, insalubres ou incommodes; 
par M. Macarel. 8. Paris. 1827. 

Bureau de l’administration du recueil des arrets du Cons 
d'stat. 

Manuel complet du Porcellainier, du Faiencier et du Potier 
de Terre etc. par Mr. Boyer. 48. Paris. 1827. 2 vol chez Roret. 


6 ., 

Manuel complet theorique et pratique du Dessinatenr et de 
(tmaprimeur lithographe. 2d. Edit. par M. R. L. Breögeant. 48. 
Paris. 1837. ch. Roret. 5 Francs. 

Manuel theorique ct pratique du Serrurier etc.; redige par 
Mr. le Comte de Grandpre. 18. Paris. 1827. chez Roret. 3 Fr. 

Essai sur les nielles etc. par Mr. Duchesne. 8. Paris, 1826. 
chez Merlin. (@in widtiges Wert für Goldarbeiter). 

Vie du Due de Larochefoucauld Liancourt (par le Comte 
Fred. Gact. de la Rochefoucauld, 8. Paris, 1827 chez Dela- 
forest. VIl und 195 ©. 5 Kranken. (Diefe Biographie eines der groß: 
ten Woblthater der Menfchheit verdiente bald und gut überfegt, und überall 
in Deutfdland verbreitet au werben.) 

Voyage metallurgique en Angleterre, eu Recueil de Memoires 
sur le gisement,, l'’exploitation et le traitement des minerais, d’e- 
tain, de cuivre, de ploumb, de zine ct de fer dans la Grande Bre.- 

ne, par MM.Dufrenoy eı Klie de Beaumont 8. Paris 
4527. Bachelier. 572 ©. mit Atlas. 12 Kr. 50 Gent. 

Observations sur les effets du noir animal, et sur quelques 
nuuvelles experiences en economie rurale, par Mr. Vanier. 8. 
Rouen, 41827, ch. Periaux. ?/, Bogen. 

Guide Assureur du Fabhricant d’eau de vie, ou nouvelle Exten- 
sion donnce a l’Oeno- alcoometre de Wr. Felix Dunal, par l'ap- 
plication de l’alcoumetre centesimal et autres ar&ometres nouve- 
aux, inventes par Placide Boue. 32. Lunel 1837 chez Berard; 
. Montpellier ch. Bone. 2%/, Begen. 

Theorie de la trompette à piston, donnant la connaissance de 
ee nouvel instrument et du doigte des gammes majeures et mineu- 
res dans tous lestons. Par Aug. Dauverne. 8. Paris 1827, ch. 
Janet et Cotelle. 4 Frances. 

Telegraphic nautique de jour et de nuit, applicable au pilo- 
tage et proposbe comme coimpleiment de l’eclairage actuel. 8. Paris 
1826. chez Giraudet. 

Geometrie des courbe; appliquees a l'Industrie, a l'usage des 
artıstes et des ouvriers: lecons publiques données Jans I’hotel de 
ville de Metz: per Ü. I. Bergery. 8. Metz 1826. ch. Lamort. 
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‘ Desoription du Canal de St. Denis et du Canal de St. 
ar M. B. BE. de Villiers etc. 4. Paris 1837, ch. Carilian-ı 
©. und Ati: in Wolle. 12 Bogen. 
‚Projet d’Etablissement d’une station de remorqueurs d 
de sauvetage dans la basse Seine. 4. Rouen, 1837. 1 


it& th&orique ct pratique de l’art de, batir, parBon 
Nouv. Edit. 4. Paris, 4827, ch. Fain. 

Forces productives et commerciales de la France, par 
Ch. Dupin. 4. Paris. 1837, chez Baohelier. 1 vol. 350 p 
536 pet 3 Karten. 25 Franken. 

ometrie appliqu&e à l’industrie, à usage des ari 

des ouvriers; par C. L. Bergery. 8. Paris. 4825. chez 
lier. 5 Fr. 

Examen analytique des causes du deperissement des ] 
Par My. Plinquet, fils. 8. Paris. 1827. chez Farer. 


c) IStaltiänifche. 


Schiarimenti alla meccanica ed idraulica del Sgr. Pro 
Venturoli, destinati ad agevolare ai giovanı lo studio 
opera di Gius. Oddi. 8. Roma. 1826 et 1837. p. Mauri. 

Memoria sul bestiame bovino della Lombardia, dell 
eato Domenico Berra.. 8. Milano, 1827. p. G. B, Bi 
(Rad ber Anzeige, bie bie Biblioteca italiana in ihrem neueft 
von diefem Werke machte, wäre es fehr zu wünfchen, daß der hoch 
Hr. Prof. Schwab zu München dieſes Werk unferen lieben 2a 
* deutſchen Sewande, und für unſer Vaterland zunaͤchſt berech 

lte.) 

Su i valori delle misure e dei pesi degli antichi Rom 
sunti dagli originali esistenti nel real Museo borbonico di 
Memoria di Luca de Samuele Cagnaszsi etc. 8. Napoli. 4835 
p- Angelo Trani. (Gin äußerft wichtiges Werk für Architekten, 
. ale, diejenigen, die alt roͤmiſches Maß und Gewicht kennen müffe 
=» ‚. Commontari dell 'Ateneo di Brescia per l!'’anno accadem 
Brescia. p. Bettoni. 

(Diefe Commentari enthalten einige intereffante Auffäze: : 
nen über die Hagel⸗Ableiter; über Armen: Berforgungsanftalten ; 
Landwirthſchaft im Brefcianifchen ; über Weinbereitung ; über 4 
der Samenwolle ber Aſclepias; über Zäune und Heken; über ı 
(gekrönte) Maſchine zum Abwinden der Beide von den Gocons 
&. 8. Bonfignori di Ghedi; uber eine Mafchine zur gen 
flimmung der Güte und Schwere der Heufchober von Hrn. 8. Bi 


d) Hollaͤndiſche, dänifche, ruſſiſche. 


Verhandeling over het toegangbar Maken van den Dı 
leijen langs de Kust van Holland, by D. T. Gevers. 8. 
1837, var Es. 48 Franken. 

Horlogie en Uurwerkmakers Handbock. 8. Nimwegeı 
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XLIV. 

Ueber das Demant-Spalten, Schneiden und Poliren, 
über die Zurichtung, über das Faſſen und über ben 
Gebtauch der Demante zum KRupferftechen, zur Glas 
fer s Arbeit und zum Ochreiben; über Demants 
Staub x. Bon Edmund Turrell, Kupferftecher. 
Aus Hrn. Gill’s technical Repository. September. ©. 130. 

Mit Abbildungen auf Tab. IV. 
(Bortfezung von ©. 18.) 


Ueber das Einfezen der Rubine in Tafchen⸗Uhren. 


ſten gemacht hat, iſt keine mehr gelungen, als die zarte und 
merkwuͤrdige Zurichtung der Rubine und anderer Edelſteine mit⸗ 
teiſt des Demantes in der Uhrmacherkunſt. Man glaubt ge: 
wöhnlich, daß die Heinen Löcher, in welchen die ftählernen Spin: 
dein der Tafchen:Uhren und der beften Chronometer laufen, aus 
Demant find. Dieß ift aber nicht der Fall, fondern fie find 
meiftend aus Rubinen, die vorläufig in diinne Platten gefchnit: 
ten oder gefpalten, und in diefem Zuſtande dann mittelft feiner 
Demantbohrer durchbohrt werden. Dann kommen fie auf feine 
Räglerne Spindeln in eine Drehebank, damit ihre Enden voll: 
tommen cylindriſch zugedreht werden koͤnnen, umd, wenn dieſes 
geichehen ift, in eine Kleine zweimäßige Pfanne, wo die Löcher 
vollendet und mit Demant= Pulver auspolirt werden. | 

Da die Werkzeuge, deren fid) die Uhr= Juweliere bedienen, 
nicht allgemein bekannt find, fo wird eine Beſchreibung berfel- 
ben und ihrer Anwendung vielleicht nicht ohne alle& Intereſſe 
ſeyn. 

Fig. 1. zeigt einen Theil einer mit Meſſing aufgezogenen 
Drehebank von der Vorderſeite und von der Endſeite, mit einem 
meſſingenen Halsbande, A, und einer Docke, B. Das Boden- 
ſtuͤ des Geftelles, C, ift fchwalbenichweiffürmig geformt, um 

Dinsier's pelgt, Zeum. Bd XXVI. 5. 5, 13 


Unter allen Anwendungen, die man von dem Demante in Kün- 


156 Curse, 
"in einen ähnlich geformten Falz zu paſſen, ber fich auf de 
Werktifche belindet, auf welchem es mittelft einer Schraube fe 
geftellt, und von welchem es wieder abgenommen werden fan 
‚wenn man ed nicht mehr braucht. 

Das Ende der Doke ift In eine feine Echraube ausgefchn! 
ten, fowohl außen ald& innen, um Pfaunen von verſchieden 
Form, wie 2, 3, 4, 5, 6, 7 und 8, aufzunehmen. Lezte 
find in ihrer natärlichen Größe gezeichnet; das Geftell und t 
Doke aber find um die Haͤlfte verjuͤngt. 

Fig. 2. zeigt eine diejer Doken von der Seite, mit ein 
kegelfdrmigen meffingenen Stifte, oder einer Achfe, a, auf di 
felben, auf welcher Achſe an ihrem Ende mittelſt einer Schra 

. be oder eines Nietes eine duͤnne Freisfdrmige Metall- Platte, 
befeftige ift. Diefe Metall: Platten find entweder aus Kupfi 
Stahl, Meſſing, oder aus weichem Eiſen, und dienen zu 
Schneiden oder Spalten der rohen Rubine, oder der ander 
Steine, die man anwenden will, in duͤnne Blättchen, was du 
geßülverten Bort gefchieht, ben man auf den Rand derſelb 
Aufträt, wenn fie in bie Drebelade eingefezt, und ſchnell 
ttieben wird. Die Rubine oder anderen Steine, welche | 
fpalten werben jollen, werben mittelft Schell⸗Lakes (weld 
hler der gewbhnlichſte Kitt iſt), auf irgend einem bequem 
Griffe aüfgeklttet, ünd wenn man fie dann an den GSpalı 
hält, fordert fich fehr bald ein diinner Eplitter davon ab. M 
kittet nun mehrere folche Eplitter oder duͤnne Blättchen anf ei 
fladye Metallplatte auf, und wenn man fie dann an eine m 
fingene Scheibe prüft, die mit Bort reichlic) belegt ift, (r 
Sig. 12.), weldyes in die Oberfläche eingebetter, eingewa 
oder auch eingehämmert wurde, fo werden alle diefe Blaͤttch 
nach und nach eine gleichformige und ebene Fläche bekomme 
aber auch dadurch nur, wie man fagt, grau werden (grei 
(ihe kupferne Scheibe von bderfelben Größe wird nun in i 
Drehebank befeftige, und mit dem feluften Demantpulver bele 
wodurch der Stein auf einer Seite indeffen feine Politur erhä 
Man nimmt nım diefe Splitter oder Blättchen von der Mers 
platte herab, kehrt fie um, nnd Pirter fie auf der anderen Ge 
auf, wo fie dann nad) einer ähnlichen Behandlung vollkomm 
parallel und auf beiden Seiten fehr fchdn polirt werden. 
Diefe Splitter oder Blaͤttchen mäffen num gebohrt werde 
Dieß geſchieht mirtelft eines fehr feinen Demant-Splitters, d 
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man aus grob gepülvertem Borte ausfucht, ımd auf dad Ende 
- eines fehr feinen Stahldrahtes fo auffitter, daß die fcharfe 
ekige Spize des Demantes hervorfteht. Diefer Bohrer wird in 
einer paflenden Pfanne befeftigt, und wenn er in die Lade ein- 
geichraubt und getrieben wird, wird das MRubinblättchen, wel- 
ches vorläufig auf eine Metallplatte aufgefittet wurde, gegen 
die Spize ded Bohrers gehalten, oder leicht an denfelben an: 
gebrüft, bis es in einem feinem Fegelformigen Loche beinahe 
ganz durchgebohrt it. Dann wird das Rubinblaͤttchen wieder 
umgedreht, auf feiner arte aufgefitter, und das Loch mit 
dem Bohrer vollkommen durchgebohrt. Diefes Loch befteht dann 
aus zwei mit ihrer Spize aneinander fichenden Kegeln. 

Wenn nun diefes zarte Rubinblärtchen auf dieſe Meife 
durchgebohrt wurde, wird es auf einer feinen ftählernen Spindel, 
wie in Fig. 4. aufgezogen, und dafelbft an feiner Auferen Kante 
vollfommen genau zugedreht, was mirtelft eines Stüfes De: 
mant=Borted gefchieht, Das eine fcharfe Kante hat, und das 
auf ein paſſendes Stuͤk Stahl: oder Eifen:Draht an dem Ende 
deſſelben aufgelittet wird. Nachdem es auf diefe Weije zuge: 
dreht oder abgedreht wurde, wird es, wenn es für eine Stok⸗ 
Uhr beſtimmt ift, in einem Fleinen meflingenen Ringe, oder in 
einer Faſſung befeftigt; foll es aber bloß bei einer Taſchenuhr 
dienen, fo wird an dem Schilde, oder an jenem XIheile, in 
welchen es eingefezt werden foll, eine eigene ſchwalbenſchweif⸗ 
firmige Vertiefung angebracht, und dafelbft durd) ‚few zarte 
Echrauben befeftigt, Deren Köpfe breit genug find, um es Durd) 
ihren Druk auf die Kante deffelben feſt zu halten. Fig. 9. 
zeige den Durchfchnitt eines ſolchen Rubinloches im vergrößer: 
ten Maßftabe, wo man die doppelt Fegelfürmige Form deſſel⸗ 
ben, in weldyer es eingebohrt iſt, deutlich fieht. Da aber durch 
Vie oben befchriebene Bohr - Methode das Loch grau bleibe, fo 
muß e3 in der Folge polirt werden, was mittelft eines feinen 
Stuͤkes Stahldrahtes gejchieht, der mir dem feinften Demant: 
pulver belegt ift, und an den Stein angelege wird, während 
. derfelbe ſich jchnell in der Drehelate dreht. Um dad Poliren 
der Löcher zu erleichtern, wird der Stein jo gedreht, daß er 
in eine Kleine Bertiefung in ver Pfanne paßt, wo er durch 
Reibung fefigehalten wird: wenn dann eine Seite oder ein 
bohler Kegel anspolirt ijt, wird der Rubin in der Pfanne unı: 
gelehrt, und dann der andere hohle Kegel aud) auspolirt. 

13 * 
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menn man baffelbe auf eine. Meine Stahlplatte auffittet, die 
ein kleines Tegelfbrmiges Loch hat, das durch und durch geht, 
wie man in dem Grundrifie deffelben von beiden Seiten und 
andy im der Anfiche deſſelben von der Kante fieht: Fig. 14. 
Beun der Stein in der Stahlplatte genau in dem Mittelpuncte 
‚eingelittet ift, fo wirb etwas gepülverter Bort und Baumdhl 
auf die Oberfläche einer flach gefchliffenen Glastafel aufgetra- 
gen, und, wenn der Stein darauf gelegt wird, ein Heiner ftäh- 
Immer Stift in das Fegelfbrmige Koch in der Stahlplatte gebräft, 
wodurch eine fehr einfache Art von fogenanntem allgemeinen 
Gefüge (universal joint) entfteht, welches den Arbeiter in den 
 &tand fest, eine flache Fläche auf dem in der Stahlplatte einge: 
litteten Steine hervorzubringen, wenn er denfelben in Treisfbrmi- 
ger Richtung auf der Glastafel umher veikt, und der flählerne 
Stift in dem Heinen tegelförmigen Loche beinahe fenkrecht ge- 
halten wird. 

Da man bierdurd) mır eine graue Oberfläche erhält, fo 
um man dem Steine in der Folge eine feine Politur geben, 
wenn man ihm mit feinem Demantpulver auf einer Kupfer: 
Faͤche reibt. Wenn die Flächen nicht der Einwirkung einer 
Abreibung ausgeſezt find, fo wäre es überflüßig dem Steine 
eine fo hohe Politur zu geben. 

“> Um die walzenfdrmigen Oberflächen der wirkenden SCheile 
eines Stok⸗ oder Sakuhr Palletes auf beiden Seiten zu bilden 
und zu poliren, hat man eine Pfanne oder eine Vorrichtung, 
die in Fig. 6. von der Seite im Aufriffe und im Grundriffe. 
dargeſtellt iſt. Fig. 7. ift ein Durchfchnite durch den Mittel: 
punct derfelben. Die kleine Schraube, die man im Aufrifle 
und im Durchfchnirte fieht, iſt diejenige, durch welche diefe 
Vorrichtung in dem Schraubenlodye zur Aufnahme verfelben in 
der Dode der Drehelade befeftige wird. Der bervorftehende, 
walgenförmige Rand oder Ring, F, ift jener Theil, deffen man 
fi, wenn er mir Bort belegt ift, bedient, um die cplinderfdrmigen 
Zlächen auf diefen Palleten hervorzubringen. g, ift ein Meiner 
gehärteter Stift, oder eine Achfe, die in der Pfanne befeftigt 
ift, am einen Heinen Schieber aufzunehmen, auf welchem das 
Pallet aufgelittet wird. Zig. 15. zeigt einen Aufriß dieſes 
Schieberd von vorne, und Fig. 16. von der Seite. Fig. 17. 
zeigt ihn von vorne mit dem aufgelitteten Pallette, fo, daß 
daffelbe eine cylindriſche Fläche unten bekommt, wie bei, h. 
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Fig. 18. iſt ein Stellzapfen oder Halsband, mit einem feinen 
Loche im Mittelpuncte, das auf den kleinen ſtaͤhlernen Stift, 
g, paßt, den man in Fig. 6 und 7. ſieht. Fig. 19. iſt eine 
Kappe, die ſich auf das ſchranbenfoͤrmige Ende von Fig. 18. 
auffchraubt, und der gabelformig geſpaltenen Platte, i, wie 
man in Fig. 15 und Fig. 17. ſieht, erlaubt, ſich frei dazwi⸗ 
fhen hin und ber zu fchieben. ⸗ 

Wenn das Rubin⸗Pallet gehoͤrig aufgekittet iſt, wie Fi⸗ 
gur 17. zeigt, wird das Halsſtuͤk und feine ſich ſchiebende ga⸗ 
belfoͤrmige Platte auf den Stift, g, in Fig. 6. geſtellt, wo 
dann das Pallet auf den Rand oder hervorjtehenden Ring der 
Pfanne, f, niedergedrüft werden muß, indem man den Heinen 
Griff aus Draht, FF, zwifchen dem Vorfinger und dem Daus 
men niederhält, und, da diefer Rand oder Ring mit Bort bes 
legt ift, oder mit Demant⸗Pulver, je nachdem es nämlich nothe 
wendig ift, fo wird die erzeugte Krumme ein Theil des Kreis 
ſes bei, f, der größer oder Meiner werden kann, je nachdem 
man einen gröfteren over Pleineren Ring anwendet. 

Wenn die krumme Linie außen erzeugt werden foll, fo 
muß das Stuͤk Rubin an dem oberen Ende der gabelfdrmigen 
arte aufgekittet werden, wie in Fig. 15., und in dieſem Zus 
ftande kann es auf der inneren Oberfläche des Ringes, f, Fi⸗ 
gur 6. angewender werden, und folglid) eine Äußere krumme 
Fläche bilden, die groͤßer oder Peiner in ihrer Krümmung wer: 
den wird, je nachdem man einen Ring von größerem oder Hei: 
nerem Durchmeffer wähle. 

Es iſt immer nochwendig, cin Modell des Pallets aus 
Meffing vorerft bei der Hand zu haben, und nachdem man die 
Form deſſelben genau beftimme bat, den Rubin darnach zu 
ſchleifen, und in die für denfelben bereitete Höhlung einzukit⸗ 
ren. Ich babe mich übrigeus hier in die beſonderen Feinheiten 
des Uhrens Suwelterens nicht eingelafen, und bloß einige Winke 
gegeben, wozu man den Demant in Diejer feinen Kunſt benuͤ⸗ 


zen Fan. 
(Die Fortſezung folgt.) 
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XLYV. 
a“, en — — — 
| uft in e ben, 
und wodurch viel —— — ehrt 33 
worauf Rob. Miflehbam, Axchitekt, Furniygh 
Inn, London, ſich am 6. Jun. 1827 ein Mtent 
exibeilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. Sept. 1827. ©. 29. 


Die Einrichtung diefer-Verbefferung (die der Patent: Kräge 
bisher bloß noch im Kopfe zu haben fcheint), ift im der Erklaͤ⸗ 
rung dieſes Patentes nicht binlänglic) genug entwikelt, um fie 
unferen Lefern vollfommen deutlich machen zu Ehrmen. Mernm 
wie ben Patent» Träger wirklich gehdrig verſtehen, fo ſcheint 
es, daß irgend einiye unvollfommere Verfuche mit rohen un⸗ 
vollftändigen Modellen ihn auf die dee dieſer Merbefferung 
oder neuen Methode, eine Dampfmafchine in Thaͤtigkeit zu fezen, 
geleitet haben: nämlich durdy Erzeugung von Dantpf ober einer 
elaftifchen Zläßigfeit in dem inneren Ranme eines Kohlen Staͤm⸗ 
pels, fo daß der Dampf fich in gehdrigen Zwiſchenraͤumen in den 
oberen oder unteren Theil des Cylinders, ſo wie naͤmlich die 
Lage des Staͤmpels es erfordert, entleert. Die Art, wie die: 
feö zu gefchehen hat, ift, bis auf einen gewiffen Grab, in 
Worten, aber nicht in Zeichnungen, erfiärt. 

Der Patent: Träger ninımt einen DampfsEylinder von 
gerbhnlicher Art bei den Dampfmafchinen, und IAßt in dem⸗ 
fflben einen Etämpel auf und nieder fpielen. In bem oberen 
Theile des Eylinders ift eine lange Rohre eingefügt, in wel: 
her fid) die Stämpel:Stange bewegt. Der Stämpel ift hohl, 
und hat drei horizontale Fächer, wenn wir den Patent⸗Traͤ⸗ 
ger vecht verfiehen, mit Klappen, die fi) nach auswärts 
dbffnen. Die Etämpel: Stange ift hohl, und Hat mehrere 
Heine Röhren, die von einem Ende deſſelben zu dem anderen 
laufen. 

Eine diefer Röhren in der Stämpel: Stange fol gefchmol- 
jened Metall führen (mir vermuthen irgend eine leicht flüßige 
Sompofition), welches durch diefelbe aus einem erhizten Be⸗ 
bälter in das mittlere Fach in dem hohlen Stämpel gelangt, 
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und eine andere Rdhre führt daſſelbe wieder in ben Behälter 
zurdf. Eine Heine Einfprizungs= Pumpe ift auf irgend eine 
Weife mit der Stämpel-Stange in Verbindung, und treibt 
das gefchmolzene Metall in der Röhre abwärts, und durch den 
Behälter in dem Staͤmpel, und durch die andere Nöhre wieder 
aufwärts, fo daß, fo lange der Stämpel fpielt, das heiße Me: 
tal immer in ununterbrochenem Umlaufe iſt. 

Eine andere Röhre, die gleichfalls durch die Stämpel- 

Stange läuft, führe eine Fluͤßigkeit, Dehl oder Wafler, oder 
was immer durdy Hize in elaftifhen Dampf oder in Gas ver: 
wanbelt werden kann, und wird mittelſt einer Kleinen mit ber 
StämpelsStange verbundenen Pumpe auf die erhizte Oberfld- 
che der Kammer innerhalb des Stämpels gebracht, dafelbft alſo⸗ 
gleidy in Dampf verwandelt, der durd). die Klappen in den 
Eplinder fährt, wo er dann in Folge feiner Elafticität arbeiter, 
und den Stämpel auf die in Dampfmafchinen gewbhnliche Weiſe 
treibt. 
Wenn der Stämpel oben im Cylinder fteht, und die Zldfs 
figteit auf die Oberfläche der erhizten Kammer eingefprize wird, 
wird der Dampf ſogleich durch die oberen Klappen ausfahren, 
die dann allein ſich dffnen Fonnen, und fo feine elaſtiſche Kraft 
uͤber dem Staͤmpel aͤußern, und dieſen an das untere Ende 
des Cylinders hinabtreiben. Eben dieß wird geſchehen, wenn 
er unten in dem Cylinder angekommen iſt, wo dann nur die 
unteren Klappen ſich oͤffnen koͤnnen, und der Staͤmpel auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe in die Hohe getrieben wird, da der Dampf über 
demjelben durd) Auszugs- Röhren befeitigt, und auf die ge: 
wöhnliche Weife verdichter wurde. 

Auf diefe Weife fol nun der Etämpel auf- und abwaͤres 
gebracht werden. Es ſind hier noch einige Winke gegeben, wie 
dieſe Vorrichtung bei Dampf⸗ und Gas-Maſchinen angewendet 
werden kann, die wir aber nicht verftehen. 
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| XLV1. 

: Anwendung des Dampfes ohne Druk auf Pfannen, 
Keffel, Deftillir- Apparate und verfchiedene Mafchis 
nen, um dadurch verfchiedene Grade von Wärme zu 

. erzeugen, zu unterhalten unb zu reguliven, um das 
durch zu fieden, zu bdeftilliren, zu verdampfen, zu 
verdif:n, zu trofnen und zu wärmen, und auch Kraft 
zu erzeugen; worauf Abrah. Rob. Lorent, Kaufs 
mann aus Gothenburg in Schweden, gegenwärtig 
zu London, Ring Street, Cheapfide, fi) am 19ten 
Sänner 1826 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Zul. 1827. ©. 259. 
, Mit Abbildungen auf Tab. IV. 


Die Art, Pfannen und Keffel mit Dampf ohne Druf zu hizen, 
beftehbt darin, daß man den Dampf, nachdem er unter die: 
fen Gefäßen hinzog, frei entweichen läßt. Fig. 25. zeigt eine 
‚ der Methoden des YPatent= Trägers an einer Zuler= Raffine- 
rie im Durdhfchnitte. a, ift der Dampfkeſſel von gewoͤhnli⸗ 
er Art, jeboch ohne Sicherheitö: Klappe, weil. hier Fein Druf 
Statt hat. c, ift eine Pfanne oder ein Gefäß mit einem. Man⸗ 
tel: dad Äußere Gefäß oder der Mantel fteht zwei Zoll von 
dena Imneren entfernt, damit der Dampf zwiſchen diefen bei- 
den frei herumzichen Tann. Der Mantel oder das Außere Ge: 
faͤß ift wie ein Keffel eingemauert, und wird unmittelbar vom 
Teuer gehizt, um den Dampf, während derfelbe durchzieht, auf 
imen Grad von Hize zu bringen, der zum Kochen der in dem 
imeren Gefäße” enthaltenen Fluͤßigkeit nothwendig iſt. Nach⸗ 
dem der Dampf auf dieſes erſte Gefäß gewirkt hat, zieht er 
durch die Röhre, d, zu dem zweiten Doppelgefäße, e, und von 
dieſem durch die Röhre, g, zu einem vierte, f, u. f. f. bis zum 
Gefäße, h, bei weldyem, wenn ed das lezte iſt, der Dampf 
‚durch die Auslaßröhre, ı, entweicht. Wenn unter irgend einer 
diefer Pfannen eine höhere Temperatur nothwendig wäre, als 
in der naͤchſt vorigen, fo muß unter derfelben, wie bei, c, Feuer 
angebracht werden. Jedes Außere Gefäß ift mit einem Hahne 
verfehen, um das Waſſer, welches fich in demſelben vielleicht 
verdichtet haben mochte, abzulaffen. 
Wenn Dampf von einer fehr hohen Temperatur in einer 
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bedeutenden Entfernung von dem Keſſel, a, zum Treiben einer 
Maſchine angewendet werden fol, fo kann dieß durch ſoge⸗ 
naunte Dampfheizer (steam heaters) gefchehen, deren man einen ' 
bei, k, fieht: nämlich durch Gefäße, Die in einem Feuerherbe 
eingemauert find, und in welche der Dampf durch die Nöhre, 
1, aus dens Keffel eintritt, von dem Feuer erhizt, und durch 
die Röhre, m, in einer fehr hohen Temperatur in den Cylinder 
der Mafchine, oder wo er immer ndthig ift, geleitet wird. 

Die Dampfhizer koͤnnen von verfchiedener Größe, aus ver⸗ 
ſchiedenem Materiale und von verſchiedener Form ſeyn, je nach⸗ 
dem man mittelſt derſelben eine mehr oder minder hohe Tem⸗ 
peratur erzeugen will. Der Mantel kann aus Gußeiſen oder 
aus irgend einem ſtarken Metalle, aus feuerfeſtem Thone, oder 
irgend einem natuͤrlichen oder kuͤnſtlichen Steine verfertigt wer⸗ 
den; das innere Gefaͤß muß aber von duͤnnem Metalle ſeyn, 
damit es bald heiß wird. 

Das London Journal bemerkt, daß es nicht einſieht, wie 
der Dampf hier Triebkraft werden kann, da er keinen Druk 
äußern fol, und daß der Patent-Traͤger wirklich eine große 
Entdefung machte, werm er durch) Dampf ohne Druf eine Bes 
wegung erzeugen Tann. 





XLVI. 


Verbeſſerung an Dampfmafchinen, worauf Joh. Ant. 
Zeiffier, Gentleman, Tottenham Court Road, 
Middlefer, ſich in Folge einer Mittheilung eines 
Fremden am 15. September 1825 ein Patent ex 
theilen lich. 

Aus dem London Journal of.Arts. Zul. 1827. ©. 247. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 


Ginige diefer Verbefferungen betreffen den Bau des Keffels, in 
welchem der Dampf erzeugt wird; die anderen Beziehen fich auf 
eine einfachere Einrichtung der Machine ſowohl fuͤr Dampf: 
bothe ald zu anderem Dienfte. 

An den Keſſel find gewiffe bereits bekannte und bendzte 
Vorrichtungen angebracht, wie man aus James's und Gur—⸗ 
ney's Patent (Pölntechn. Journ. Bd. XXl. S. 158.) ſich 
erinnern wird, zum Theile aber auch auf eine nene Weiſe be: 
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ige. Fig. 20. ſtellt den Keſſel dar, der hier im Durchfchnicte 
gezeichnet ift, um dem inneren Bau deſſelben zu zeigen. a,a,a, 
ft der obere Theil des Keſſels oder wagenfoͤrmigen Gefäßes, 
in welchem der Dampf fid) fammelt. b, ift die Röhre, durch 
weiche dad Wafler in dem Keffel geleiter wird, welches vorläufig 
in einem Nebengefäße erhizt werden foll, und in einer bedeu⸗ 
tend hoben Temperatur herüber gepumpt wird, damit Feine 
Verdichtung Statt hat. c, ijt die Röhre, weldye den Dampf 
aus dem Keſſel in die Mafchine leitet. d,d, find Sicherheits⸗ 
Klappen an dem oberen Theile des Keſſels, wie gewöhnlich 

mit Hebeln verfehen, auf welchen Gewichte ruhen. Ä 


Es werden bier niehrere einzelne Defen unter dem Keſſel 
angebracht, jeder mit Röhren umgeben, welche Waffer enthal- 
ten, und mit dem Keſſel, a, mittelit Schraubengefügen und 
ESperrhaͤhnen fo verbunden find, daB jeder diefer Defen mit feinem 
Roͤhren⸗Syſteme außer Gang gefezt werden kann, ohne daß die . 
übrigen Theile des Keſſels dabei in ihrer Arbeit unterbrochen 
wärden. Die Ihren der verfshiedenen Defen find bei e, dar: 
geſtellt: durch diefe wird geheizt. ſ, f, ift einer dieſer Defen 
im Durchfchnitte, um feinen inneren Bau zu zeigen. , 8,8, 
find parallele Kammern aus Eifenbledy an den Seiten des Ofens 
amd oben über demfelben: diefe Kammern find mit Waſſer ge: 
füllt, und ftehen unter einander in Verbindung, fo wie auch 
mit dem Keffel, und zwar durch die gefrämmten Röhren, h, h, h. 


Jeder Ofen ift mit einer Reihe ringformiger Röhren, 1,1, 
umgeben, welche in horizontale Röhren, k,k, an dem oberen 
und imteren Theile des Ofens eingefüge find. Dieſe Röhren 
md Roſtſtangen, auf welchen das Feuermaterial ruht, und 

- zwifchen welchen die Luft durchzieht, welche daffelbe bremmend 
erhaͤlt. Eine fenkrechte Röhre, 1, an der hinteren und vorde⸗ 
ren Eeite eines jeden Dfens ftellt eine freie Verbindung zwi⸗ 
(hen den oberen umd unseren Röhren, k,k, her, und die Roͤh⸗ 
ren, ın,n, bilden, wenn fie mit den oberen Röhren, k, in Ver: 
bindung ftehen, eine-Verbindung zwifchen den Ofen: Röhren, 
i, und dem Gefäße, a. 

Das Waſſer har nun freien Durchzug durch alle Röhren 
und Sammern, und da es im denfelben, in unmittelbarer Be: 
rährung mit dem Dfen, kocht, zieht fi) der Dampf in den 
oberen Theil des wagenfbrmigen Gefäßes, a, hinauf, und geht 
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von da durch die Röhre, c, in den arbeitenden Cylinde 
Mafchine. 

Um die ringförmigen Rohren⸗Syſteme zu reinigen, 
nöthigen Falles, auszubeflern, werden die Sperrhähne ob: 
den Röhren, m, und, n, geichloffen, wo dann die Berbind 
Gefüge abgefchraubt werden Fhnnen, und der Ofen mit { 
ganzen Nöhren-Syfteme aus dem Keſſel genommen n 
Tann, wodurch die Übrigen Defen in ihrem Gange nicht ı 
brochen werden, fondern den Keffel, wie gewöhnlich, fort D 
erzeugen laſſen: freilich jezt in einer geringeren Menge, 
ein Dfen weniger arbeitet. 0, o, find Reife mit Längenst 
gen, die um ein Röhren Spflem angebracht find, und 
Art von Wiege oder Geftell bilden, 1odurd) die Röhren g 
und gefchlzt werden. Da biefe Reife in der Mitte Ge 
haben, fo läßt fich diefes Geftell daſelbſt dffnen, und die 
ren Tonnen herausgefchafft werden. Der Rauch und die Di 
deö Brennmateriales ziehen ruͤkwaͤrts an den Defen bin, 


gen aufwärtd umd gelangen in den Zug, p, der eine gan 


Waſſer umgebene Roͤhre in dem oberen ‘Theile des wag 
migen Keſſels ift, theilen dafelbft noch ihre Hize dem 1 
mit, und ziehen endlich durch den Schornftein hinauf. 
Form von Keffeln wird vorziglich für Dampfborhe empfopl 
Eine Abänderung der obigen Vorrichtung, die aber 
einfacher iſt, zeiat der Durchfchnitt ded Keſſels in Fig. 2 


iſt hier das Haupt, oder der Dampf = Behälter, beftehen 


einem woalzenfdrmigen Gefäße, aus welchem zwei Seiteı 
mern unter einem Winkel herabfteigen, b,b, und ſich üı 
Nöhren, c, c, enden. Kine Reihe von gefrümmten Ki 
d, d, läuft von dem oberen Gefäße, a, herab, und tritt 


- in bie Central Röhre, de Der Ofen ift innerhalb, bei 


und die Flammen laufen zwifchen den Röhren, fchlagen a 
unteren Flächen der Kammern, b,b, an, und werfen die 
auf die Röhren zurüf. 

Der Raud) und die Dämpfe des Brennmateriales | 
innenwendig durch den Dfen, drehen ſich am Ende um, | 
durch den Zug, f, dann rings um die Vorderfeite herum 
längs dem Zuge, g, hizen fo die äußere Fläche der Kam 
b,b, und entweichen dann durdy den Schornftein. Da di 


52) Sie ift aber viel zu zufammengefezt. X. d. Ueb. 


198 Jacomb'se, verbefferte Defen, Röfte ober Herde. 
geführt, die aus einem Keffel herläuft; die Ein= und Auslaß 
Klappen werden burd) die Stange, 1, getrieben, die durch einer 
ercentrifchen Daͤumling auf der Hauptachſe, i i, hin und de 
geichoben wird. 





XLVIN. a | 
Verbeſſerte Defen, Roͤſte oder Herde, worauf Karl 
Jacomb, Wollen Mäkler in Baſing⸗Hall Street, 
Sity of London, fih am 15. Sept. 1825 ein Pe. 
tent ertheilen ließ. / 
Aus dem London Journal of Arts. Qul, 1827. ©. 254. 
Mir Abbildungen auf Tab. IV. 


Der Zwek des Patent: Trägers iſt, Roͤſte ſowohl für Dampf 
Maſchinen, ald zum Hausgebrauche zu verfertigen, die m 
anf Ein Mahl mit dem für den ganzen Tag über nbrhigen 
Seuer-Material füllen kann. Er verfertigt in dieſer Hinficht 
ein Gehäufe aus Eifenftangen von walzenfbrmiger oder irgehb 
einer anderen zwefmäßigen Form, und hängt daffelbe auf ein 
Achfe, die fi) in Zapfen dreht, fo daß man fie leicht unmbres 
hen Kann. Diefes Gehäufe Tann in mehrere Fächer getheilt 
ſeyn, und, wenn es mit Steinkohlen, Kohks oder mit anderem 
Brenn-Materiale gefüllt und in die gehörige Tage gebracht fl, 
faın das Brenn⸗-Material in dem oberſten Fache angezündet 
werden. 

In dieſer Lage laͤßt man dieſen Noft, und laͤßt das Feuer 
niederbrennen, bis beinahe alles Brenn-Material in dieſem 
Fache verzehrt ift, wo man den Noft facht umdreht, und dad 
Brenn Material in dem nächften Sache fich entzuͤnden läßt, 
u. ſ. f. bis alle Fächer ausgebrannt find. Ä 

Auf diefe Weife foll der Raud) mit allen brennbaren Dämpfen 
des Brenn-Materiales, während er oben durch das Feuer durch⸗ 
zieht, verbrannt werden, jo daß Fein Rauch durch den Schonw 
ftein abzicht, oder in das Zimmer tritt. 

Fig. 24. zeigt eine Art, nad) welcher der Patent s‘Träget 
feinen verbefferten Roſt eingerichter hat. a,a, ift das cylin 
driſche Gehänfe oder der Roſt, der bloß dadurch fo geform 
wird, Daß man die Stangen dejjelben auf zwei kreisfoͤrmige! 
Eudjcheiben auflegt. b, ift eine hohle Achfe, die an den beide 
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Enden befeftigt ift, und die die Zapfen bilder, auf welchen der 
Roft fich dreht. Der Theil der hohlen Achſe, weldyer ſich in- 
nerhalb des Roſtes befinder, befteht aus Stangen, weldye die 
Luft zu den unteren Theilen des Brenn Materialed frei durch⸗ 
laſſen, und, durdy welche auch die Aſche durchfältt. 

Der hier bezeichnete Roft hat 3 Faͤcher, in welche das 
Brenn: Material durd) 3 Thuͤren gefchoben wird. Das oberfte 
wird, wie gejagt, zuerjt ahgezünder. Der allenfalls nöthige, 
Wind zur Belebung der Flamme kann durch die hohle Achſe 
eingeblafen werden, im welche man auch Dampf einlaffen kann. 

Die hier vorgezeichnete Vorrichtung dient zum Hausge⸗ 
brauche. Sie kann aber auch zu Dampfmafchinen verwendet⸗ 
werden, wenn der Keffel unten eine Höhlung zur Aufnahme 
derfelben bat, und wenn Lager zur Aufnahme der Zapfen der 
Achſe angebracht find. 

Der Patent: Träger will diefe Rofte auch vierekig machen, 
und oben und unten mit Thüren verfeben, und fie fodann zum 
Dansgebraudye fo elegant als moͤglich machen. 

Das London Journal hemerft, daß ein Hr. Spencer 
füch bereits vor 10 Jahren auf einen ſolchen ſich drehenden Roſt 
ein Patent ertheilen ließ. 





XLIX. 


Verbeſſerte Schornfteine oder ‚Züge zum Haus⸗ und 
Fabrik⸗Gebrauche, worauf Joh. Wilh. Hiort, Ar 
chitekt und Inſpector, ımd Chief Engineer at the 
Office of Works and public Buildings, Whitehall, 
am 8. Noobr. 1825 fich ein Patent ertheilen ließ. 

Aus bem London Journal of Arts. Aug. 1827. ©. 325. 
| Mir Abbildungen auf Tab. IV: 


Das Neue bei diefes Verbefferung beftebt in Ziegeln von einer 
eigenen Form, wodurch Schornfteine und Züge ohne alle Efen 
oder Winkel gebaut werden koͤnnen. Die Ziegel erhalten bier 
die Form eined Keiles: die obere und untere Fläche derfelben 
ift alfo nicht parallel, und eine der Eeiten derjelben bilder einen 
Viertel-Kreis, fo daß, wenn man vier folche Ziegel neben einan- 
ber lege, man einen Kreis erhält. Auf diefe Meile wird der 
Schornflein, wo er gerade läuft, innemvendig nothiwendig eine 
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Nöhre oder einen hohlen Eylinder bilden. Wenn es aber noth⸗ 
wendig wird, dem Schornfleine oder Zuge eine fchiefe, ober 
gar horizontale, Richtung zu geben, dann muͤſſen die ſchmaͤle⸗ 
ren oder dinneren Enden diefer Teilfdrmigen Biegel unter ein- 
ander verbunden werden, und es wird die verlangte Krümmumg 
entftehen. 

Sig. 44. zeigt einen Durchfchnitt diefes Schornfteines mit 
den Feilfdrmigen Ziegeln, aus weldyen erhellt, daß, um eine 
ſenkrechte Röhre in dem Schornfteine mit denfelben zu bauen, 
man biefelben nur in entgegengefezten Richtungen auf einander 
zu legen braucht, wo fie dann ein Parallelopiped bilden wers 
den; daß aber, wo der Schornftein fi) Frümmt, diefe Ziegel 
fo gelegt werben müffen, daß alle ihre Feilfdrmigen Enden nes 
beneinander zu liegen kommen. 

Die Sache ift fo einfach, daß jeder Ziegels Maurer s) fie 
begreifen muß. Die horizontale Figur der Ziegel, und die Weiſe, 
wie man deren vier zufammenftellt, iſt in Figur 45.' gezeigt, 
wobei bloß zu bemerken kommt, daß ihre Gefüge überlegt, d. h., 
mit den ganzen Stüfen der oben und unten aufliegenden Ziegel 
gefreuzt werden müffen, damit der Bau fefter wird. 

Der Patents Träger will ferner Luft: Kammern um bie 
Züge oder um den Schornftein bauen, und diefe mit heißer 
Luft füllen, um dadurd) den Schornftein hinlänglich warm zu 
erhalten, damit die auffteigenden Dämpfe fich nicht verdichten, 
was «bei den gewöhnlichen Schornfteinen häufig eine Urfadye 
des Rauchens derfelben if. Von außen ift der Schornftein wie 
gewöhnlich, vierefig, wie man in Sig. 45. fieht, wo zwiſchen 
dem freisfdrmigen Ganale, den die neuen Ziegel bilden, -ımd 
der Äußeren Mauer ein leerer Raum bleibt. Diefer Raum 
bleibt unten über dem Herde offen, und fuͤllt fi), da er oben 
geichloffen ift, mit warmer Luft, die den ganzen Schornftein 
wärmt, und dadurd) einen befferen Zug erzeugt. 

In ſolchen Schornfteinen legt fid) wenig oder gar Fein Ruf 
an, und um das Anlegen deſſelben noch mehr zu hindern, umd 
dad Reinigen zu erleichtern, fchlägt der Patent-Traͤger vor, den 
Schlauch innenwendig zu glafiren. 


s3) In England unterfcheidet man die Maurer, die mit Ziegelfteina 
mauern (bricklayers) von ben Stein: Maurern (masons). 
A. d. eb. 


. ' L. . 
—— „Schiffe im Waſſer zu treiben, worauf 
‚Georg Holworthh Palmer, Mechaniker an ber E 
Münze, fih am 15. Geptbr. 1825 ein Patent ers 
theilen Tieß. 
Aus dem London Journal of Arts. Auguſt. 1827. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 


Diefe Vorrichtung beſteht in einer Art, horizontale Ruder an 
einem Dothe oder an einem Fahrzeuge anzubringen, und Dies 
fon Rudern eine abwechfelnde Querbewegung hin und her längs 
bem Dethe zu geben, um diefes in dem Waſſer fortzutreiben. 
Die Ruder Ebnnen an ber Seite des Bothes, oder unter dem⸗ 
fiben, in fogenaunten Doppelkielen angebracht werben. Die 
üet, wie dieſes geichieht, zeigen die Abbildungen auf Tab. IV. 
Sie. 29. zeigt ein Both von außen, mit bem an bemifel- 

ken angebrachten ‘Treibs Apparate. a,a, ift dad Geftell, auf 
. weichem dad Rab und die Rollen des Fuhrwerkes fich befinden. 
b, ift die fich drehende Hauptachfe, auf welcher eine Lauffcheibe 
defeſtigt iſt, c, bie mittelft eined von ber Dampf: Mafchine 
Str ‚Lanfenden Lauf⸗Niemens getrieben wird. d, ift das Trieb: 
mb, in deſſen Umfange Stifte oder Zapfen fielen, die in bie 
lieder einer Kette ohne Ende, e, e, e, eingreifen. Am Ende 
25 @eftelles finden fich die Leitungs: Mollen, f,f, welche die 
Kette fpannen und leiten. g, ift ein an der Kette angebrach⸗ 
26. uber, welches ſenkrecht hinabhängt, und ein Gewinde 
rt. Diele fenkrechte Lage wird es behalten, jo lange es 
Angs hem Bothe hinläuft, vom Hintertheile biß zum Vorder⸗ 
theile deſſelben, indem es durch eine Hemmkette gehalten wird. 
.. Wenn num bad Mad, d, in der Richtung des Pfeiled ge: 
dreht wird, wird bie Kette, e, vorwaͤrts geführt, und das Ru⸗ 
ber, .g, läuft an der Seite des Vothes durch dad Hintertheil 
deffelben, immer feine ſenkrechte Lage behaltend, wo dann, mit: 
telft des Widerſtandes, den das Waſſer leifter, das Both vor: 
wärtd getrieben werden wird. Wenn das Ruder an dad Ende 
feines Stoßes gelangt iſt, muß das Rad, d, im entgegenges 
fezter Richtung gedreht werden, und dann wird dad Ruder 
fammt der Kette zuräf laufen: das Ruder wird aber hier nicht 

Dingierd point. Zum. BL. XXVI. 5.3. | 14 


SE Sm it his, Verbeſſer. an ven Maſchinen zum Borfpinnen 2c. 
den wird. c,c, find Latten mit:Stiften, durch welche bie Fa⸗ 
den geipaunt w * „wie fie von den Spulen bertonnmen, 
d. h., von a nö b, laufen. 

Die Satten, c, c, ſchieben ſich immer von einer Ei un ite zur 
anderen hin unb ber, um die Faden fo zu leiten, da 
gleihfbrmig auf den Spulen, b,b, aufwinden. Die von Fe 
Spulen, a, hergeleiteten Baden laufen um die Spannungs⸗ 
Stifte, und von da auf die Spulen, b 

Dieſe Art abzuwinden iſt nicht neu; die Anwendung por⸗ 
zeaner ober glaſirter Zapfen wird. aber als neu angegeben * 
ats Patent - Recht in Anfpruch genonmen. 





HN. 


LII. 


Wbeſenng on on den Maſchinen zum Worfpinnen, Spin 
nen nen und Zwirnen der Baumwolle, Wolle und am 

derer faferiger Subſtanzen, worauf I. Friedrich 
Smith, gu Shefterfield, Derbufhire, ſich am 21. 
Suulus 1835 ein Patent ertbeilen ließ. 


Aus dem Lontlon Journal of Arts, Julius, 1837. 9 105. 


D. Verbeſſerungen beithriu ſich auf eine Laterne oder Ri 
mit. zivei beweglichen Enden, und aus einer Spule dus ehe 
veren Stüfen, Die einzeln aufnehmen. 

Die Laterne oder Kanne beftcht, wie gewährlid,, aus eis 
nem zinnernen, woalzenfdrmigen Gefäße, nur niit dem Unter: 
fhiede, daß ihre beiden Enden, ſtatt eines, jveggenommen Ybers 
den Tonnen, indem fie mit einer vorſpringenden Rande verfes 
ben find, der wie an einem Eafferole, in denfelben paßt. Diele 
Enden nennt der patent: «Träger falfche Boden. 

Die Spülen. jeftehen aus zwei metallnen Röhren, die wie 
die Röhren eines Tefeftopes fih in einander ſchieben, fo daß 
die Äußere Röhre das Gehäufe der inneren bilder. Das M 
dad ganze Neue ! | 
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ir e Sefchirre zum eben, worauf Joh. Rot h⸗ 

anbnader zu Marichefter La 

am 16. Janner 1926 ein Ban hen 
As dem London Journal of Arts. Geptember. 1837. ©, 


Der Del dieſer Berbefferung iſt, der Kette mehr Definung zu 
geben, wenn ber Eintrag durchgeichoffen werben foll. 

In diefer Abſicht fchläge der Patents Träger vor, bie Ma⸗ 
ſchen ober Augen in dem Gefchirte doppelt zu machen, d. h., 
vaß fie Aber die Schäfte oben und unten laufen, und räkodrs " 
med vorne zufammentreffen, und daß bie Mafchen ober Augen 
ſelbſt abwechſelnd laug umd kurz find; d. b., wenn die obag 
Bofche lang ift, fo ift die damit verbundene untere Fury, und die 
nächft daran ſtehende ift oben kurz und die untere lang u. ſ. f 
Buff diefe Weife find die Anoten einer Mafchenreihe etwas über 
ben Knoten ber anderen Maſchenreihe, und die Kettenfaden, bie 
durch diefe Knoten laufen, werben von der oberen Knorenreibe 
niebergebrüft, fo wie dad Geſchirr herabſteigt, und von ber 
unteren Kuotenreihe, fo wie das Geſchirr emporfteigt, gehoben, 
(6 daß die Schägen Teichter durchgeworfen werben Tonnen. Die 
Raben Fimen auf diefe Weife leichter vor einander worbei, es 
bat weniger Reibung Statt, und die Kette dffnet ſich mehr in 
ber Mitte. 

Die Geſchirre find hier, wie gewöhnlich, aus ſtark ge: 
drehtem Wollengarne verfertigt; der Patent⸗Traͤger meint aber, 
daß es in einigen Källen beffer wäre, wenn fie aus feinem 
Drahte wären 


LIV. 


Werbefferte Bettftatt, worauf Ric. Ion. Tomlinfon, 
Gentleman, zu Briftol, fih am 26. Novbr. 1825 
ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Kug. 1827. ©, 522. 
Mit einer Abbildung auf Tab, IV. 


Diefe Merbefferung bezieht fi ch bloß auf eiſerne Bettſtaͤtte, an 
welchen die Seiten⸗ und End⸗Leiſten ſtaͤrker und leichter wer⸗ 


den ſollen. 


⸗ 


a —* 


— J 


TB 

J 

F 
J 


aus wuͤrf 


— 





ven Kaſten in Kutſchen aufzuhäugen. 7. 


ben am berfelbeh angebrachten: Federn. Fig. 33. zeigt diefelbe 
vom hinten, wo man bie Art, wie die Federn angebracht find, 
und wie ber Kaften aufgehängt ift, deutlicher fieht. Die uͤbri⸗ 
gen Figuren, 34 bis 40, zeigen die Abänberungen, deren biefe 
Berrichtung fähig ift, in ihren Durchſchnitten. 

Fig. 3. iſt eine walzenfdrinige Buͤchſe, a,a, mit einer 
ober mit mehreren Spiral⸗Federn. b, ift das Bodenſtuͤk dies 
fer metallenen Buͤchſe, welches auf den Cylinder aufgefchraubt, 
angelbthet, oder auf irgend eine Weiſe befeftige iſt. Dieſe 
Düchfe iſt auf der Achſe des Wagens mirtelft Bolzen, oder 
auf irgend eine andere Weife gehdrig befeftigt. c, ift eine Spis 
ral⸗Feder aus. gut gehärtetem Stahle, und von foldyer Stärke, 
wie e8 bie Laft fordert, die von berfelben getragen werden foll, 
was ein erfahrner Arbeiter wohl zu berechnen weiß. d, ift eine 
zweite Spiralfeder innerhalb der erfteren, die die Stärke der 
Cthze vermehren, und in entgegengefezter Richtung gewunden 
feya fol, damit fie ſich nicht mit der vorigen verwikelt. In 
eben dieſer Abficht laͤßt fid) auch noch eine dritte und eine vierte 
Feder anbringen, und bei Reifes Mierhkurfchen empfiehlt der 
Yarent= Träger vier Federn. e, ift eine Freisfbrmige Platte, 
die genau in die Höhlung des Cylinders paßt, und oben auf 
den Federn ruht. Sie ift aus Stuͤkgut. Durch ben Mittels 
panct bes Bodens der Buͤchſe laͤuft eine Säule, f,f, durch, 
welche oben durdy ein Niet feftgehalten wird, das auf die Kap: 
pe, 8; aufgefchraubt wird. Die Platte, e, bat in der Mitte 
ein Loch, um die Säule, f, durchzulaffen. Un der unteren 
©eite diefer Platte ift noch ein Stiefel angebracht, der fie leis 
tet, wenn fie an der Säule aufs und niederſteigt. b,h, iſt 
eine ZeffelsStange, die in der Mitte breiter wird, und mit 
einem ..Roche verfehen ift, um die Säule, auf welcher fie ſich 
ſchiebt, durchzulaſſen. Sin Fig. 35. fieht man diefe Stange 
von unten. Die Stange läuft in langen Einfchnitten oder Fal⸗ 
zen in ben Seiten der Büchien, und an den Enden der Stange 
fieht man die Feſſeln oder Ochfen, an welchen der Kaſten hängt, 
wie Fig. 32 und 33. zeigt. Das Loch in der Feſſel⸗Stange 
ift bedeutend größer, als die Säule, f, und ift an der unteren 
Seite ausgehoͤhlt, um defto fefter auf einer Erhöhung auf der 
oberen Eeite der Platte aufzufizen, wodurch .eine Art von Nuß⸗ 
Gefüge .entfteht, welches der Fellel: Stange erlaubt nach der 
Seite zu fpielen, wenn bie Mäder auf unebenem Wege laufen. 
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Die ganze Schwere des auf den Fefiels Stangen aufge 
bängten Wagens wird nun, wie man aus Fig. 32 und 33 
ſieht, von den Federn in den Buͤchſen getragen. Wenn baber 
der Wagen über Unebenheiten auf dem Wege hinrolit, ſo ſchie 
ben die Federn in bem Falze der Buͤchſe fih auf und nieder. 
Um zu hindern, daß, wenn bie Kutfche zu leicht beladen iſt, 
die Federn nicht zu frei fpielen, ift innerhalb ber Buͤchſe ned 
eine Gegenfeder angebracht, die die Feſſel⸗Stange vor dem Muß 
ſchnellen fichert. | 

Wenn diefe Vorrichtung an Wagen angebracht wird, big 
eine fehr fchwere Laft zu fahren haben, fo werben, wie in Fi⸗ 
gur 36. zwei Reihen von Federn gebraucht, oder eine doppelte 
Buͤchſe. Die Federn, c, und, d, in der unteren Buche find 
genau, wie in der Big. 34. Die Scheibe, e, die auf die Bes 
dern druͤkt, ſchiebt fich an der Säule, f, auf umb nieber zu 
gleich mit der Zeffel-Stange. In der oberen Buͤchſe hingegen, 
die man vielmehr al& eine eigene Buͤchſe betrachten kann, finb 
ähnliche Epiral- Federn, die auf die Scheidewand, 1,1, brüßen, 
und auf welche oben die Matte, m, brüft, die an einer langen 
Möhre, oder an einem Stiefel angebracht iſt, der von der ums 
teren Scheibe, e, in die Höhe fleige. Es wird alſo hier ' 
das Gewicht des Wagens, der an den Feffel-Stangen hängt, 
von den oberen Federn. fomohl, ald von den un. ren getragen. 

Uebrigens Formen die Federn noch auf verfchiebene andere 
Meife vorgerichtet werden; fie Fonnen 3. B. ftatt concentrifch 
um eine Edule zu ftehen, abgefonderte Säulen um mehrere 
Stuͤzſtifte bilden, die in derfelben Buͤchſe eingefchloffen find, 
und dieſe Srüzftifte konnen durd) befondere Deffnungen oben 
in der Eule durchgehen. 

Fig. 37. zeigt einen Durchſchnitt einer Büchfe, in wel⸗ 
cher zwei oder mehrere Reihen Feder⸗-Abſchnitte fich befinden, 
die in der Form fogenaunter elliprifcher Federn zufammenges 
ftelle find. Fig. 38. zeigt Diefe Buͤchſe, die in diefem Kalle 
vierefig feyn muß, im Grundriffe: zwei Reihen von Kedern 
find innerhalb derfelben fo, wie bei, c,c, angebracht, und dräs 
fen gegen den Boden, b. An den Seiten, a,a, der Buͤchſe 
befinden ſich Furchen, welche die Federu an ihrer Stelle hal⸗ 
ten. e, ift die Platte, welche auf bie Federn brüft, und, 1, 
die Säule, Die durdy die Mitte der Buͤchſe hinaufteigt, wie in 
bem vorigen Kalle, und fo die Platte leitet. b,h, ift die Beß 
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ven Rofbes: in: Autfihen aufguhäuigen. WR 
enge, die füch gleichfalls auf diefer Säule fchiebt,;-und an 
uelper her. Kaſten hängt. Der Widerſand der Federn bildet 
im eiafifcheö Lager. 

Sig. 39. zeigt einen Durchfchnirt einer vierefigen Bad, 
u weldyer, flatt der Stablfedern, wuͤrfelformige Stüfe, c,c,c, 
on elaſtiſchem Gummi (Kautfcuf) fich peflnben. Fig. 40. iſt 
is horizontaler Durchfchnitt derfelben. b, ift das Vobenftäf 
iR Wchfe, auf weicheni eine Meike von Kautſchuk⸗VBihken 
yes, auf einander liegen: jeher Blok wird durch eine eigene 
Warkt, 5, n,n, von dem anderen abgefchleben, und jede Platte 
me Borfpringe, durch welche diefe Bloke fo an ihrer Stelle 
whalten werben, daß fie ſich, wenn ein Druk von oben auf 
ie fällt, nach ven Seiten hin ausdehuen innen. e, ift bie 
Deubplatte , und, h, vie auf derfelben liegende Feflel - Stans 

er beide fchieben ſich an der Säule im Mittelpuncte, f, * 
4 nieder, und werden oben durch ein Niet feftgepalten. 
Daten. hängt an der FeflelsStange, und die Kautſchuk⸗B ke 
jenen fo als Zeven. 5 

Sig. 41. zeigt eine Weife, diefe Vorrichtung an zweiraͤde⸗ 

Zehrwerlen anzubringen. a,a, find die Buͤchſen mir Spi⸗ 
Zen in benfelben, wie in den vorigen Figuren. Diele 

werben mittelft ihres Bodens auf der Achſe befeftigt. 
Fine Säule läuft durch den Mittelpunct einer jeden Buͤchſe, 
mb auf diefer fchiebt fich die Scheibe, die oben auf die Feder 
sk. Hier ift keine Keffel-Stange ndthig, indem Arme ober 
von ben Freisförmigen Platten auslaufen, die in die 
sßtinge, b, b, eingreifen. o,c, find eijerne Hälter an der 
Babel, an welchen diefe Ringe befeflige werden. Wenn nun 
ie Arme der Ereisfbrmigen Platte in die Feſſel⸗ Ringe einges 
degt find, fo ruht das ganze Gewicht des Kaſtens mittelſt 
er kreisfoͤrmigen Platten auf den Federn, und bildet fo ein 
laftifches Lager. 

Der Redacteur des London Journal bemerkt, daß er diefe 
Berrichtung an einer Miethkutſche angebracht fah, und daß fie 
seflliche Dienfte leifter,; daß man nicht den mindeften Stoß in 
iner mir folhen Federn verfehenen Kutfche wahrnimmt. Der 
sbBte Vortheil bei diejer Vorrichtung befteht aber, bei der eng- 
iſchen Eirte die meiften Paſſagiers außen auf dem Defel des 
Raftensd zu haben (going on the outside), darin, daß der Ka⸗ 
ten fich nicht nach den Seiten ſchwingt, folglich nicht fo leicht 
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umgeworfen wird, und auch die Paffagierd nicht fo leicht frei 
berabgefchleubert werben: was leider in England bei dem außen : 
ordentlich fchnellen Fahren (die Pofkftunde in-12 Minuten) Zu 
zu häufig ber Fall ift. 





LVI. 


Verbeſſerter Sattelbaum an Reitfätteln, worauf Georg 
Tompſon, Gentleman zu Wolverbampten,. Stafe 
fordfhire, fih am 28. <unius 1827 ein Patent: en 
-theilen ließ. 


‚Aus dem London Journal of Arts. Aug. 1837. B. 521. + ı 
Mit einer Abbildung auf Tab. IV. | 


Diefe DVerbefferung befteht darin, daß der PatentsTräget den 
Sattelbaum aus Eifen oder Stahl, ſtatt aus Holz, verfer 
tigt, wodurch der Sattel fefter werden, und der Elaftichtät - 
der Fuͤtterung beffer widerftehen foll, «als das Hol, dae uoch 
immer etwas elaftifch ift. 
| Diefes eiferne oder ftählerne Sattel: Geftell ift in dig. 42. 
dargeſtellt. a, iſt eine der beiden fogenannten Hauptleiſten, bie 
längs der Seiten des Sattels hinlaufen, und mirtelft Nieten 
oder anf andere Weiſe an dem Vorderhaupte, b, und dem Hins 
tertheile (canthe), c, befeftigt find. Es find noch einige ans. 
dere Quer: und Seiten-Stuͤke angebradyt, die das qanze Ge⸗ 
fell gehdrig zufammenhalten, und, d, ift ein Bügel zur Aufs 
nahme der Riemen der Steigbuͤgel. Ä 
Der Patent = Träger hat in feinem Patente Form mb : 
Größe diefer Theile fehr weitläufig angegeben, fo wie die Art, 
nad) welcher diefe Theile mit Leinwand überzogen, audgeftopft, 
und mit Leder bedeft werden müffen. Da jedod) das Neue bier 
in Anwendung des Eifens liegt, fo glauben wir die Beſchrei⸗ 
bung der Ausfütterung ꝛc. übergehen zu dürfen. 
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LVI. \ | Ä 

Meber die Wichtigkeit des Pakens bei aftronomiichen Ins 
firumenten, Uhren ıc., und bie Nachtheile, die durch 
bie gewöhnlich in die Kiften gelegten Hobel: Späne 
aus weichem Holze, ober auch aus Cedern⸗Holze 


Ben Hrn. Gill, in befien technical Repository. Gept. 1827. ©. 172. 


Der berähmte Sinftrumenten s Berfertiger, €. Troughton, 
fendte einen Quadranten nach Indien, der ihm wieder zuruͤk⸗ 
sefendet werben mußte, weil er über und über mit einer Ele 
brigen Maffe bedekt war, fo daß die bemeglichen Theile auf 
demſelben nicht gefchoben werden konnten. Er mußte das ganze 
Inſtrument auseinander legen und neu puzen. 

Diefer Nachtheil entfland durch die Cedern⸗Spaͤne, in weis 
de das Inſtrument in feiner Kifte aus Mahagony = Holz ges 
yelt wurbe. Hr. Troughton fagte, daß ihm dieß ald Lels 
tion für die Zukunft gelten foll, und daf er nimmermehr In 
ſolche Spaͤne palen wird. 

Die Americaner wiſſen dieß auch fehr wohl. Hr. Lulens, 
der ein Sees Ehronomerer mit nad) America nad) Haufe nimmt, 
erlaubte nicht einmapl eine Kifte von weichem Holze über das 
Mahagony⸗ Zutteral, in welchen dad Inſtrument lag, indem 
das Fichtenholz, fagt er, einen feinen, flüchtigen 
Zirniß ausdäÄnftet, der das Dehl in den Chronomes 
tern verdikt, und diefe folglich verdirbt. 

Man bite ſich alfo ſolche Späne als Pakmaterial, und 
weiches Holz ald Kiften bei Derfendung zarter aftronomifcher 
Inſtrumente und ihren im Sommer, zumahl wenn man fie in 
heiße Länder verfchikt, zu gebrauchen. 





LVMI. 


Verfahren, Bau⸗ und anderes Holz gehörig auszutrok⸗ 
nen, worauf ſich Joh. Steph. Langton, Eſqu. zu 
Langton, Juxto Partney, Lincolnſhire, am 11. Aus 
guſt 1825 ein Patent ertheilen ließ, 

Aus dem London Journal of Arts, ®ept. 1827. ©. 17. 


Dieſes Verfahren beſteht darin, daß man das Holz in einem 
leeren Raume einer bedeutend hohen Temperatur ausſezt, um 
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den Saft und alle Feuchtigkeit aus den Poren befielben durch 
Verduͤnſtung auszugiehen. Der Patent:Träger bebient ſich 
zu großer Gefäße aus Gußeifen, in welchen das Holz iq feul; 
vechser Rage aufgeſtellt wird, und wenn dieſe Gefäße. gefchloffen 
und verkittet find, fo daß fie volllommen Inftdicht werben, wird 
die Luft durch eine Luftpumpe ausgezogen, und bie (Bufäbe 
werden mittelft Dampfes oder heißen Waflers von außen erhig 
Diefe Gefäße ſollen die Form eines Cylinders haben, mb 
ungefähr 30 Zuß lang, und 4 bis 5 Zuß weit ſeyn; fie Ei 
nen aus Einem Gräfe gegoffen ſeyn, oder in mehreren Sclfe, 
die durch Vorfpränge und Bolzen zuſammengefuͤgt werben kor 


nen, und unten Röhren haben, die mit einer Luftpumpe m. 
Verbindung ſtehen. Uebrigend muß Geſtalt -unb Größe bei : 
Gefäßes fi) nach der Art des Holzes richten, welches man 


auf diefe Weife zubereiten will. 


Nachdem das Holz in die Gefäße eingefezt wurbe, wer 
ben diefelben gehdrig gefchloffen und verfittet, die Hähne in ben " 
Möhren unten gebffnet, und eine Werbindung zwiſchen biefen 
und ber Luftpumpe hergeftellt. Die Luftpumpe wird durch eint 
Dampfmaichine, oder durch irgend. eine andere Siraft in Bewe _ 
gung geiezt, und fo wenigftens zum Theile ein leerer Rauy 
in dem Innern des Gefäßes gebildet. Wenn nun Dampf oder ' 


heißes Waffer außen an den Gefäßen angebracht wird, fo wird 
die Temperatur in denfelben erhöht, und der Saft, und bie 
Feuchtigkeit des Holzes fteigt in Dampfgeitalt bei den Lufts 
‚pumpen heraus, und das Holz wird von bemfelben befreit. 

Der Patent: Träger bemerkt, daß, wenn der leere Raum 
in den Gefäßen bereitö fo weit gebracht ift, daß das Quekſil⸗ 
ber um 3 Zoll fälle, die Temperatur in den Gefäßen auf 130° 
Sahrenh. ftehen follte, und bei 2 Zoll Fall am Barometer auf 
120, bei Einem Zolle Fall auf 112°. Die Feuchtigkeit wird 
dann ald Dampf emporfteigen, den die Luftpumpe fo ſchnell 
auszieht, ald er ſich bildet, und der durch einen gewoͤhnlichen 
Regenerator verdichtet werden Fann. 

Auf diefe Weife läßt der Saft und die Feuchtigkeit des 
Holzes fi) von der in demfelben enthaltenen Luft abfendern, 
und in einem befonderen Gefäße fammeln, ohne daß fie wie 
der in das Holz zurüftreten Fonnte. 

Bei dünnem Holze oder bei kleineren Holzſtuͤken reichen 12 
Stunden zu biefer Art von Arbeit bin; bei flarfem Holze muß 


Maltn’s, einfache Methede, Eiſen mit Kaſfer zu überziehen. IS 
an Webeit ungeſaͤht eine Woche fang sndnterbrochen fon: 


Um ya fehen, ob das Holz dadurch Hinlänglich trofen ges 
werben iſt, fchließt man, wenn man vermuthet, daß lange ges 
nug gepumpt worden ift, um die Luft gehbrig audzuziehen, Den 
Hithn ber Verbindungärdbre zwifchen dem Gefäße und der Luft 
Pape, fährt in der höheren Temperatur fort, und wenn bab 
Enteffilber in der Baromeferrbhre nun nd inımer auf demſel⸗ 
ben Puncte fiehen bleibt, fo-ift dieß eim beufſcher Bewels, daß 
Kir Dampf mehr aus dem Holze auffteigt, und folglich das 
Holz gehdrig ausgetroknet if. Wenn aber das Queffilber wies 
Berfteigt, fo ift es ein Zeichen, daß das Holz nody Feuchtigkeit 
fahren läßt, und die Arbeit muß fo lange fortgefezt werden, 
bis Sein Danıpf mehr aus demfelben austritt. 

Als Refrigeraror zum Abkühlen und Verdichten der Dämpfe 
fhlägt der Patent Träger eine Reihe von Röhren vor, durch 
Wisde ber — laufen muß, wenn er aus dem Gefäße tn 

3 e zieht, und die außen mit Faltem Waſſer abge⸗ 
Hit werden, nach der gembhnlichen Weiſe. 






LIX. 


Einfuche Methode, Eiſen mit Kupfer zu uͤberziehen. 
Bon Hm. Joſua Malin. 
Xu8 dem American Mechanics’ Magazine im (London) Mechanics’ 
Magasine, N. 204. 21. Julius. 1827. ©. 12. 


Man verfertigt eine hoͤlzerne ciem⸗ von ber Groͤße der Ge⸗ 
aͤnde, die man mit Kupfer überziehen will, und fälle fre 
Regen oder Bachwafler. Man verfieht ſich mit einem Hilf: 
neh nd von der Form derjenigen, in welchen man dad Eifen 
auf Etrek⸗Werken mittelſt Anthracit hit, nur um Y kleiner 
als diefe Defen: Men, dient jeder Ofen hierzu, in welchem 
aan Fleichformige Hize unterhalten kann. Man nimmt nuh 
Abfaͤlle von Kupfer, Und hizt fie bis zur Rothgkuͤhhize, fo daB 
es fich an feiner Oberfläche oridirt, aber nicht ſchmilzt, und 
loſcht diefe in dem Maffer der Gifterne, und wiederholt dieſes 
Hizen und Loͤſchen des Kupfers fo lange, bis eine binlängliche 
Menge Kupfer durd) diefe Operation in dad Waſſer der Ci⸗ 
ſterne gebracht wurde. Nun rühre man Waſſer auf, und flellt 
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Iemnoniumd enthaͤlt, fo wie das Gas durch daſſelbe mittelſt 
ber. Rbihrs, e, duschgeht. Nach diefer Reinigung wird das 
Gab‘; durch die Rohre, f, ‚in dad Gafometer, &, geleitet, und 
dort zum Gebrauche aufbewahrt. 

Das Gafometer ift ein hobler umgekehrter Sumpf, ver 
af bie gembhnliche Weiſe verfertigt und aufgehängt wird: eine 
Kette läuft über Nollen, und wird an dem entgegengefezten 
Ende durch ein Gegengewicht gefchwert. Das Gas läuft aus 
dens Gafometer durdy die Röhre, h, auf diefelbe MWeife, wie 
is ben Beleuchtungs = Anftalten, in das Gefäß, k, welches eine 
won einer Mafchine getriebene Drulpumpe ift, um in den Ofen, 
1 in einem Strome, wie der gewbhnliche Wind, eingeblafen 
zu werben. - 

Die Kraft, mit welcher diefes Gas in den Dfen getries 
ben werden muß, hängt von der Größe des Ofens felbft ab, 
und ber Patents Träger gibt als Megel an, daß, wenn bas 
gewbhuliche Wind: Geblaͤſe am Dfen einen Druf von Einem 
Yaride auf den Quadrat⸗Zoll fordert, das Gas mit einem 
Üritle son zwei Pfund auf den Quadrat⸗Zoll getrieben werben 
muß. Um’ vortheilhafteften ift e8, wenn man das Gas an 
derſelben Stelle in den Dfen leitet, wo die Röhren des ges 
wbhnlichen Geblaͤſes in dem Ofen liegen, damit es mit dem 
eifen‘ in Berührung kommt, während daſſelbe fläßig ift, und 
wo es aus dem Ofen auf den darunter befindlichen Herb fliept. 

Der Patent= Träger bemerkt, daß Kohlen, welche viel ges 
kohlſtofftes Waſſerſtoffgas enthalten, zur Bereitung des Gußei⸗ 
ſeus und zum Schmelzen überhaupt am beften find; daß es 
eber auch Fälle gibt, wo Anthracite (stone-coals) oder folche 
Kohlen, welche wenig Gas geben, vortheilhafter find. Um 
nun die lezteren auch dort anwenden zu koͤnnen, wo gelohlftoffs 
tes Waſſerſtoffgas nothwendig iſt, bedient ſich der Patent⸗Traͤ⸗ 
ger des obigen Apparates und des gereinigten gekohlſtofften Waf⸗ 

gaſes, welches, wenn es mit dem geſchmolzenen Eiſen 
in Beraͤhrung kommt, demſelben feinen Kohlenſtoff mittheilt, 
und ſo dieſelbe Wirkung hervorbringt, als wenn man Kohlen 
von der erſten Guͤte gebraucht haͤtte. 

Das Gas laͤßt ſich auf verſchiedene Weiſe in den Ofen brin⸗ 
gen; de Hatent⸗Traͤger zieht aber die hier angegebene Weiſe vor. 
Man kann auch Stoffe, welche gekohlſtofftes Waſſerſtoffgas in 
Menge enthalten, in einer anderen Form, als in Gasgeſtalt, 
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fu den DMfen Bringen, z. B. mittelſt eines Trichters DB 
Die: Möhre bes Blaſebalges laufen laſſen, und dann dieſet 
wie dem Binde in ben Dfen blafen; doch diefe Borris 
wirft nicht fo zwekmaͤßig, als obige. 

. + Der Patents Träger nimmt ührigend jebe Weiſe, 
weiche gekohlſtofftes Wafferflofigas in den Dfen gebracht 
ben Tann, als fein Patent⸗Recht in Anſpruch. 





LXL 


Ueber das Keimen des Papiers in der Buͤtte. 
Sm. Merimee.. 


Aus bem Bulletin de la Societe d’Encouragement. N. 277. © 


Die Nefchreibung des Verfahrens hei dem Leimen des 
res in der Buͤtte wor im Bulletin des Monates Mai * 
xeits gebruft, als hr. D’Arcet und aus Wichp, wo e 
Bad brauchte, berichtete, daß er fh befielben mit dem 
Erfolge in ber Papier: Mühle des Hm. Bujon zu | 
bediente. 

Seine Erfahrungen ergänzen in mancher Hinſicht 
Deſchreidung. Wir theilen dieſelben mit deſto größerem 
trauen mit, als fie einem Papiermacher felbft Genuͤge leij 
ber fie zu würdigen verfteht. 

Einer der wichtigften Puncte war die Beſtimmung be 
hbrigen Verhälmiffes der verſchiedenen Beſtandtheile des Le 
Die Angaben des Hrn. Braconner dienten Hm. D's 
als Anhaltpunct; er befolgte fie anfangs fo ziemlich g 
nämlic) 100 Theile trofenen Zeug (päte stche), 8 Teile ! 
1 Theil weiße Seife, einen halben Theil Harz in einer 
laͤnglichen Menge kauſtiſcher Pottaſche aufgeldst. 
Das auf dieſe Weiſe geleimte Papier zeigte fich.ald 
nicht ſtark genug geleimt. Hr. D'Arcet verglich die 
Die ed dem Jod ertheilte, und fand hiernach, daß mar 
Verhaͤltniß der Staͤrke vermehren muͤßte. Er nahm fol 
Verhaͤltniſſe an: 





55) Vergl. polyt. Journal Bb. XXIV. G. 48. Bb. XXV. ©. 
S. 385. A. d. R. 
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100 Kilogramm Zeng; ' | 
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12 ° — Staͤrke; | 
1 — Harz aufgelöst in 500 Gramm baſiſch koh⸗ 
lenfaurer Portafche ; 
13 — Seaaux Wafler. *) 


Man machte das Waſſer ſieden, gab die Seife, das Harz 
ſit ber. Soda in daſſelbe, und fuhr fo lange mit dem Kochen 
wt, bis die ganze Mifchung ſich gehoͤrig verbunden hatte. Dann 
zte man die Stärke, gehdrig in kaltem Waſſer zerruͤhrt, zu, 
ad ließ alles fo lange kochen, bis alles durchicheinend wurde, 
ie fehr flüßige grüne Seife. 

Diefe Mifchung wurde heiß in die Stampfe gethan, unb 
7 Cylinder vollendete bald die innigfte Verbindung. 

Der aus gefaulten Lumpen erzeugte Zeug war ſchon vor 
eſem Zufaze altalifch, und ward es nad) demfelben noch mehr. 
Ban fezte nach und nach Alaun=Aufldfung zu, bis das Kur- 
wnäs Papier kein freies Alkali mehr zeigte. Indeſſen, bis der 
mg in die Bütte kam, zeigte er noch inner Spuren von 
Mali. Man fättigte ihn, indem man ihm noch mehr Alaun 
fezte, und that bei jedem neuen Paufcht ) (porze) davon 
„bis das Ganze etwas fäuerlich wurde. 

Mit 100 Kilogrammen fo zubereiteten Zeuges machte man fünf 
aufcht, von welchen der erftere ſchwaͤcher, die folgenden aber 
mer mehr und mehr geleimt waren, fo daß der legte ed in 
nem ſehr hohem Grade war. Die Unterfuchung des Waſſers 
r Buͤtte erklaͤrt diefen fortfchreitend höheren Grad der Lei⸗ 
ung: fo lange bad Mafler, dad aus den Paufchten (porses) 
Bo, Mar war, war dad Wafler in der Buͤtte mildyig, umd 
sbte das Jod ſtark blau; es enthielt alfo Stärke, und fo oft 
an neuerdings Zeug in die Buͤtte eintrug, mußte die Menge 
r Stärke in dem Waffer der Bitte fi vermehren. Man 
trirte.diefes milchige Waſſer; es verlegte fehr bald die Filter 
d das Filtrir= Papier warb dadurch geleimt. 

- Die Zlluminirer muͤſſen die Kupferabdrüfe leimen, che fie 
e Karben auf diefelben auftragen, und fie bedienen fich hierzu 








sc, Sin Seaux Waſſer ift — 12 Pinten. A. d,..Reb, 

>”, Gin Pauſcht (Puſcht) bat 182 Pilze, die 181 Bogen Papier ge: 
benz drei Paufcht geben mit dem Zuſchuß für den Ausfchuß 4 Nieß 
Papier. A. d. R. 
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einer Fluͤßigkeit, die aus 8 Loth flammaͤnd ſchen Keime, 
8 Loth weißer Seife befteht. 

- Man Iäßt alles in ‚einer Pinte Waſſer über dem Feuer 
zergeben, und, wenn dieſes gefchehen ift, ſezt man vier Lorh 
gepülverten Alaun zu, und rührt ſo lange, bis diefer aufgeldst, 
und alles vollkommen gemengt iſt. 

Dieſe Miſchung traͤgt man kalt mit einem Schwamme, 
ober noch beſſer mit einer großen flachen Buͤrſte auf. Die Zeich 
ner am ‚topogranbifchen Kriegs⸗Buͤreau bedienen ſich ſchon fett 
vielen Jahren diefer Enmpofition, um mittelft derſelben has 
Papier zu leimen, das fie noch nicht flark genug geleimt fr 
ben. ‚Die Baumeifter bedienen ſich gleichfalls derſelhen, und 
man findet fie :bei mehreren unferer Zarbenhändier zum Kaufe 
vorraͤthig. Auch die. Papiermahler, die gemahlte® Papier ver: 
‚fertigen, bedienen fich derfelben, wenn fie das Papier nick 
ſtark genug ‚geleimt finden. ) 

Hinſichtlich auf die Beſtandtheile iſt dieſe Mifchung offen 
bar das fogenaunte Ad er mann'fche Waſſer (la liqusur d’Acker- 
mann), welches Hr. Vauquelin im IL Bd. des Bulletin de 
„la Spciete.d’Encouragement, &. 229. analyſirte. 

Hr. D’Arcet_Kehisnte fich deffelben in ‚folgenden Ber 
haͤltniſſen: 

100 Kilogramm trokenen Zeug, 

Kilogramm flammaͤnd'ſchen Leim, 
8 Kilegramm Harzſeife, ”) 
8 Kilogramm. Alauır. ©) 

Er ließ den Leim im Waſſer auffchwellen, ungefähr 12 
‚Stunden lang, ehe er denfelben zu obiger Mifchuug verwen 
Dete. Die Dorzfeife wurde aus 

4,800. Kilogramm gepülvertem Harze, 


58) In mehreren Papierfabriten in Deutfchland (bei Hrn. Ebbeke in 
Kempten und Hrn. Frieder. Ehner in Xugshurg) wirb fo geleim:- 
tes Papier verfertigt, unb an die Motenbrulengien abgeliefert, weis 
che es deßhalb fehr ſchaͤzen, weil af demſelben Papiere ber Roten⸗ 


druk nit abſchmuzt. “db. 
s9) Gr dat anfangs Deptfefe genommen, fpäter aber bie Harzfeife vor: 
gezogen. ad 


co) Wenn man bie 8 genau beſtimmen wollte, muͤßte man, ſtatt 
8 Kilogramm Alaun, nur 2,424 Kilogramm nehmen, A. d. O. 
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"2,222 Kilogramm kryſtaliiſi rter Soda, was ſoviel iſt, als 
800 alkalimetriſche Grabe, und 100 Liter Waffer verfertigt. 

Dan Tieß fo lange kochen, bis alled vollkommen vereinigt 
war, und feste dann den Leim zu, und nachdem diefer gänz- 
lich aufgelböt war, goß man eine warme Alaun = Aufldfung von 
8 Kilogramm Alaun zu. Drei Viertel von dieſem Leime wur: 
den in die Bitte auf den gehbrig zerrührten Zeug gegoffen, 
alles gehbrig umgerührt, und ein Paufcht gefchbpft, der, fchnell 
getrofnet, ”/; Leimung zeigte. Man goß hierauf noch den Reft 
des Leimes in die Buͤtte, fchbpfte einen zweiten Paufcht, und 
diefer war vollkommen geleimt. 

‚Die Bemerkung des Hm. Bujon über diefes Verfahren 
des Hm. D’Arcer lauter, wie folgt. 

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſes Verfahren vor 
den uͤbrigen viele Vorzuͤge voraus hat. Das Papier kann viel⸗ 
leicht ſogar noch leichter verfertigt werden, als wenn der Zeug 
dieſen Zuſaz nicht erhielt.“ 
| „Das Papier fchlägt fich fehr gut auf die Filze, nur muß 
die Küpe etwas mehr warm gehalten werben, und das Papier 
muß, wenn man ed von den Filzen abnimmt, noch etivad warm 
ſeyn. Es 188: fich leicht ab, und verurfacht wenig Riffe. 
Es trofnet aber etwas weniger fchnell auf dem Trokenboden, 
und raufcht auch weniger, ald das mit Stärke geleimte Papier. 
Sm Ganzen genommen ift eö aber befier geleimt; nimmt bie 
weitere Appretur weit beffer an, und kommt dem beiten Pa⸗ 
piere, dad man erzeugen Tann, weit näher. ©‘) 

Man muß nicht vergeffen, daß man hier mir gefaulten 
Zungen gearbeitet hat; bei nicht gefaulten (grünen, pätes ver- 
tes) würde man weniger Leim gebraucht haben, um das Pas 
pier noch ftärker zu leimen. 

Obſchon Übrigens diefe Nefultate einem erfahrnen Papier: 
macher genuͤgten, fo theilen wir viefelben bier Loch nur als 
Anhaltspunct mit, der zu weiteren Verſuchen führen kann, die 
man nie oft genug wiederholen kann, wenn man ben lezten 
Grad von Volllommenheit erreichen will. 


61) Sin Grund, warum Hr. Bujon biefem Verfahren ben Vorzug ges 
ben mußte, ift, daß man diefe Mifchung in dem Augenblite, wo 
gefhöpft wird, in die Bütte geben Tann, ohne fie in dem Gylin: 
der dem Zeuge beifezen zu muflen, und daß fie fich fange unvers 
ändert erhält, 400, 

15 * 
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schung der Urfachen aufjutragen, warum bas Papier bei 
ſo fehlecht geleimt ift. 

Es ergab fich aus den Unterfuchungen über die Art, den be: 
ı thierifchen Leim zu bereiten, daß die Mängel bei dem Leis 
ı des Papieres weniger von der ſchlechten Eigenichaft des 
ned, als von dem Umſtande herrührte, daß man die Lum⸗ 
faulen ließ; daß dieſes Faulen der Lumpen in Meinen Papiers 
hlen, die nur mit Stampfen arbeiten, nicht umgangen wer⸗ 
Tann, und daß felbft bei größeren, die mit Eylinber arbeis 
‚ die Zerreibung nicht gefaulter Lunpen mehr Zeit und Kraft, 
‚ die. Verarbeitung bes hieraus verfertigten Zeuges eigene 

fordert, um das Papier feinfbrnig und zur Auf: 
me bed Leimes gefchikt zu machen. 

Ohne daher das alte Herkommen abftellen zu wollen, und 
die Aufgabe von ihrer fchiwierigften Seite, nämlich bei ges 
Item Lumpen, zu Ibfen, nahmen die Gommiffäre zu dem 
fahren der Ehinefen Zuflucht, und fuchten durch zugefezte 
Isfe die Gallerte, die durch Faͤulniß verloren geht, zu erfezen. 

Dadurch wurden fie auf Verfuche zum Leimen in ber Buͤtte 
tet, und fie fiudirten die Wirkungen zugefezter Stärke, 
fe und Gallerte ſowohl einzeln, als in Vereinigung aller 
er Zufäge mit einander. 





Harzaufloͤſung wird zuvor mit ſoviel Waſſer verfest, daß fie ge⸗ 
hoͤrig duͤnnfluͤßig wird, und bann durd) einen Gpizbeutel von Lei- 
nentuch filtriert, um alle Unteinigfeiten heraus;ubringen. Ehe man 
biefe Auflöfung nun in ben Holländer 'gießt, muß er natürlich zus 
vor verfchlagen werben s {ft der Holländer, nachdem die Leimflüßig- 
keit unter ben Zeug gegoffen wurbe, einige Zeit gegangen, und ift 
man überzeugt, daß die Fluͤßigkeit fich gehörig mit bem Zeuge vers 
einigt hat, fo wird eine reine Alaunauflöfung bineingegoffen, von 
welcher nicht weniger genommen werben barf, als nöthig iſt, die 
Pottaſche zu fättigen. In ber Regel reicht man mit zwei ober 
drei Mahl foviel Alaun aus, als Pottafche zur Harzauflöfung ge- 
nommen wurbe. Nach bem Zufaze der Ataunauflöfung muß man 
ben Holländer nun wieder eine viertel ober halbe Stunde, aber nicht 
zu gefchwind, geben Laffen, bamit fich alles mit dem Zeuge und 
der Harzauflöfung gehörig vertheilt. Beim Zugießen des Alaun- 
waffers entfteht mehr ober weniger Schaum, welcher aber vergeht, 
fobald nur etwas Oehl binzugegoffen wird. Der Zeug wirb nun 
zur beliebigen Verarbeitung in den Kaften abgelaffen. (Man vergl. 
©. 53 — 60 ber angeführten Schrift.) A. d. R. 
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Ihre Verfuche gelangen in fofern, daß Hr. Odent, bei 
welchem fie diefeiben machten, fich ihres Verfahrens zu leimen 
ſchon im Jahre 1815 bei dem Papiere bediente, das er. der 
Lotto: Adminiftrarion lieferte. Keine Zinte ſchlug auf dieſem 
Papiere mehr durch; allein es war weich; es raufchte nicht 
klang nicht, wie man es von gut geleimtem Papiere fordert. 
Er mußte, nach dem Willen der Adminiſtration, dieſes Ver— 
fahren nach einigen Jahren wieder aufgeben, und es bis auf 
die Zeit verſparen, wo er ſich ſtaͤrkere Maſchinen wird beilegen 
koͤnnen. 

Der Bericht über das Leimen des Papieres wurde ber So 
ciete erft im Jahre 1815 überreicht, und auf Erfuchen bes 
Bericht - Erftatterd nur im Auszuge im Bulletin. des 14ten Jah⸗ 
red, ©. 239, mirgetheilt. Die Commiffäre hatten nur bie 
Haupturſache des mangelhaften Leimens aufgefunden, allein 
nichts weniger.ald die Sache erfchbpft. Sie mußten auf zahle 
reiche Berfuche im Großen warten, um den Erfolg ber vor 
ihnen vorgefchlagenen Derbefferung zu fehen, und erfuchten das 
her bloß um confiventielle Mitcheilung ihrer Erfahrungen an 
jene Papiermacher, die ſich derfelben bedienen, . und ihnen ſe⸗ 
dann ihre Wahrnehmungen hieräber mittheilen: wollten. Mehs 
rere Papiermacher erhielten diefe Mittheilung; allein nur brei 
erfüllten ihre Verbindlichkeit, und ſchikten ihre Beobachtungen 
ein. Auf diefe Weife mußte die Arbeit der Commiffäre immer 
mangelhaft bleiben. 

In dem Berichte jelbfi wurde des Leimend in der Buͤtte 
nur indirect erwähnt; indeffen wußten mehrere Papiermacher 
bereitö, daB diefe Art zus leimen gelang. Die Jury bei der 
SFmduftrie= Ausftellung vom Jahre 1819 erwähnt des Leimens 
in der Bitte auf den Papiermihlen der Hm. Ddent und 
Grenevich, welcher leztere dieſes Verfahren gleichfalls durch 
die Societe erhielt. Er theilte jedoch derfelben feine Bemer⸗ 
fungen hierüber nicht mit, und meldete nicht einmahl den 
Empfang. 

en demſelben Jahre erhielt auch Hr. Elie Montgol— 
fier Mittheilung von der Societe. Er verſuchte dad vorge⸗ 
fhlagene Verfahren, fand ed gut, aber auch theurer als dass 
jenige, deſſen er ſich bisher bediente. 

Die Societe hat daher ficher auch ihre Verdienſte um das 
Feimen des Papiered, und das Leimen in der Bitte wuͤrde früs 
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ber allgemein verbreitet worden ſeyn, wenn die Fabrikauren ihre 


| erfünt Härten | 

Judeſſen Taim erft die Zeit entſcheiden, ob die Vottheile 
des Leimens in der Buͤtte wirflich fo groß find, als fie‘ zw: 
feinen, und ob fie in jedem Falle: Start haben. GS 
aint und balich, daß das Leimen mittelft des Leimes, de 
wir jezt ſo hbchſt vollklommen verfertigen gelernt hat, unret 
gewiſfen Umftänden den Vorzug verbient. u) 


pi 
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Ueber bie Eigenſchaften des Chlorkalkes, und das Ver⸗ 
halten bes Chlors zu den Hydraten ber Metall⸗ 
oxyde, von Emil —* Dingler in Augs⸗ 


Uater ben einfachen nicht metallifchen Kbrpern haben das Jod 
und das Ehlor die Eigenfchaft, ſich mit den Metallorpden zu 
vereinigen, und damit falzartige Verbindungen darzuftellen. Das 
Jed verbindet fi wie der Blauftoff mir den Metalloryden ge: 
rabegı; diefe Berbindbungen befielben find aber noch fehr wenig 
wuserfucht. Das Ehlor hingegen vereinigt fich mit Metalloxyden 
mer dam, wenn dieſe felbft zuvor eine chemiſche Verbindung 
mit Waſſer eingegangen haben, und alfo im Zuftande von Hy⸗ 
braten find; es behält im feiner Vereinigung mit diefen Koͤr⸗ 
yern feine characteriftifche Eigenfchaft bei, nämlich in Beruͤh⸗ 
rung mit gewiſſen oxydirbaren Subſtanzen das Waſſer ſchnell 


63) Die Hauptfrage iſt eigentlich die: ob bei dem Leimen des Papiers 
yeuges in der Mitte aus der gleichen Menge Zeug eine größere 
Bogenzahl Papier gefchöpft, unb ob dieſes Leimen unter ben gehoͤ⸗ 
gen Mobificationen zu allen Jahreszeiten mit glei gutem Gr: 
folge verrichtet werben kann. Fuͤr die Ausmittelung biefes Ge: 
genftanbes follte eine bebeutende Preit : Aufgabe ausgefezt werben, 
damit einige Papierfabrilanten veranlaßt würden, unter Zuzug von 
Ghemibern biefen Gegenſtand ganz aufs Reine zu bringen, der bei 
unfern fehreibfeligen Zeiten von der allergrößten Wichtigkeit ift. — 

Borzuͤglich guter thierifcher Leim, auf den Hr. Merimee bei dem 
Leimungs⸗Prozeſſe einen großen Werth legt, wirb jezt auch in 
Bayern, von den HHrn. Umratb und Salzer in Rofenheim 
und Hra. Schelf in Wolfrathähaufen verfertigt, welche Fabrikate 
wir mit Recht einem Jen empfehlen koͤnnen. ad R. 
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zu zerſezen, indem es den Waſſerſtoff deſſelben amiebt, un 
ſich in Salzſaͤure (Chlorwaſſerſtoffſaͤure) umaͤndert, waͤhrend 
der frei gewordene Sauerſtoff an die verbrennliche Subftanz 
geht, und auf diefelbe im Allgemeinen fo wirkt, daß fie, mem 
fie eine unorganifche ift, in ein hoͤheres Oxyd umgeändert, 
wenn fie aber eine organifche ift (wie die Pigmente - mb. bie 
Miasmen) gänzlich zerfidrr, das heißt entmifcht, oder in neye 
Verbindungen aufgelböt wird. Die Verbindungen des Chlor 
mit Kali, Natron, Kalk und Bitrererde find fchon lange bes 
kannt, und in den technifchen Künften häufig mit großem Bor 
theile angewandt worden; fie zogen in ber neueren Zeit auch 
die Aufmerkſamkeit der wifienfchaftlichen Chemiler auf ſich, aber 
bei weitem nicht in dem Grade, wie fie ed wohl verdient haͤt⸗ 
ten. Unter allen Verbindungen des Chlord mit Metalloryben, 
ift jedoch Feine "beftändiger, al die mit dem Kalke; dieſe ift 
daher auch am geeignerftien, um dad chemifche Verhalten dies 
fer Körper auszumitteln, und mit ihr habe ich mich befrvegen 
aud) vorzugsweiſe befchäftigt. | 
Dalton %) ftellte zuerft Verſuche über die Zufanmmernfes 
zung bes Chlorfalfes an. Diefer berühmte Chemiler. zeigte, 
daß, wenn Chlorgas fo lange über Kalkhydrat geleitet wird, 
bis feztered nichts mehr abforbirt, ein Chlorär entfteht, wels 
bes auf 2 Aequivalente Kalkhydrat 1 Aequivalent Chlor ent 
hält, und fi) durch Waſſer auf die Urt zerfest, daß die Hälfte 
des Kalfes abgeichieden wird, während ſich die andere Hälfte 
des Kalfes mit allem Chlor aufldst. Er nannte den trofnen 
Chlorkalk, baſiſchen Chlorfalf (Suboxymuriate of limo), 
und den aufgelösten, Einfach-Chlorkalk (Simple oxymu- 
riale of lime). Er ſtellte audy noch eine andere Verbindung 
von Chlor mit Kalk dar, die nod) einmahl fo viel Chlor ent: 
hält, als die Aufldfiing des trofenen Chloruͤrs, welche er Dops 
pelt-Chlorfalt (Binoxymuriate of lime) nannte. Leztere 
Verbindung erhielt er, indem er Chlorgas von feinem gleichen 
Volum Kalfıvaffer abforbiren ließ, oder indem er verbilnnte 
Aufofung von baſiſchem Chlorkalk vorfichtig mit fo viel Säure 
verfezte, als ndthig war, um die Hälfte ihres Kalfgehaltes zu 
fättigen. Ueber die Eigenfchaften diefer verfchiedenen Verbin⸗ 





64, Zhomfons Annals of Phil. Bd. I. In Schweigg. Journ. 
ber Chem. u. Phyſ. Bd. X. S. 445. 
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dungen bat uns jedoch Dalton wenig gefagt, und feine Ab- 
fihe ſcheint hauptfächlicdy nur die geweien zu feyn, zu Uunterfus 
dien, ob bie Zufammenfezung des Chlorkalkes fich mit ber atos 
miftifchen Theorie verträgt. 

Später ſtellte Welter, ©) welder Dalton’s Abhand⸗ 
Inug nicht gekannt zu haben ſcheint, Verſuche über die Zuſam⸗ 
menfezung des Chlorkalkes an, und gelangte auf ganz verfchies 
denem Wege zu bemfelben Nefultate, welches in der Folge auch 
noch durch die Verfuche von Grouvelle %) beftätiget wurde. 
Uebrigend waren die Methoden, deren fih Dalton und Wels 
ter bebienten, um die Zufimmenfezung ihres Chlorürs zu bes 
flimmen, ‚von ber Art, „aß fie nır annähernde Reſulte geben 
fonnten. Ich felbft habe fehr viele Verſuche angeftellt, um zu 
zu erfahren, in welchem WBerhältniffe das Chlorgas von dem 
Kalkhydrate abforbirt wird, und mich dadurch überzeugt, daß 
es fehr fchwierig, wo nicht unmoͤglich ift, ein Chlorkalkhydrat 
darzuftellen, dad genau in dem von diefen beiden Chemilern 
angebenen ftbchiomerrifchen Verhaͤltniſſe zufammengefezt ift. Ich 
fand, daß, wenn fehr lange Chlorgad über das reine Proto⸗ 
hybrat des Kalkes geleitet, oder ein bedeutender pneumatifcher 
Druf angewandt, oder das Kalkhydrat im Zuftande eines flaus 
bigen Pulvers in einer Atmofphäre von Chlorgas bewegt wird, 
eine bei weitem größere Quantität Chlor verfchluft wird. Es 
it mir daher auch fehr wahrſcheinlich, daß ed gar Fein bafis 
ſches "Kaltchlorür gibt, und daß das auf gemwbhnliche Weiſe 
Dargeftellte, ein fehr verſchiedenes Gemenge von neutralem, aus 
gleichen Aequivalenten Chlor: und Kalkhydrat beftehendem, und 
in Waſſer vollfommen aufldslihem Ehloräre, mit Kalkhydrat ift. 
Wemm es jedoch wirklich ein bafifches Ehlorür gibt, was aber 
gewiß fehr ſchwer zu beweifen feyn möchte, fo wird dieſes, 
wie ich glaube, dem dreifad) baſiſchen falzfauren Kalk eben 
fo proportional ſeyn, wie das neutrale Chlorär dem neutra- 
fen falzfauren Kalke wirklich proportional if. So viel ift aber 
gewiß, daß das mit Waſſer volllommen gefättigte Kalkhy⸗ 
drat (welches auf 100 Th. Kalt 95 Th. Waffer enthält), 
leicht foviel Chlor aufnimmt, als nöthig ift, ed ganz in das 
neutrale Chlorür umzudndern. Dieſes hat zueft Houtou⸗ 


65) Annales de Chim. et de Phys. ®b. VII. ©. 583. 
66) Annales de Chim. et de Phys. ®d. XVII. ©. 37. 
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Labillardiere 9) gezeigt, unb ich habe mich baden FOR 
‚Überzeugt. Ure ®) gab fich viele Mühe, das Verhäftniß zi 


beftimmen, in welchem das Chlorgas von Kalkhydrat veirchta \ | 
wird, da es aber bei feinen Verſuchen nie ſthchiometriſch ui 


conſtant war, ſo ſtellte er die ungereimte Behanplung auf, ba | 
eſtimmte 


das Chlor ſich mit dem Kalkhydrat in gar keinem b 
Verhaͤltniſſe vereinigt, und daß daher auch der Chlorkalk Ak 
Körper iſt, der eher einer Miſchung ober hochſtens einer * 
Auflbſung, als einer wahren chemiſchen Verbindung. gleicht: 
Der Fehler, welchen Ure beging, ift diefer, daß er die Auft 
fung des Chlorkalkes in Waſſer nicht analyſirte; er wuͤrde data 


bald gefiinden haben, daß diefe immer auf 1 Aequiv. Kalk, 1. 


Aequiv. Chlor enthält, und alfo eine dem falzfauren Kalle pis⸗ 


portionale Verbindung ift, wie ſchon Dalton und Welrer 


gezeigt haben. Ich werde im Verlaufe diefer Abhandlung viele 
Thatfachen anführen, welche diefes außer allen Zweifel ſezen. 


Das Chlor und der Kalk find alſo in dem neutralen Chlore 
fo vereinigt, daß, wenn das Ehlor ſich mit fo viel Waſſerſtofſ 


verbindet, ald nörhig ift, es im Salzfäure umzuaͤndern, de 
neutrale Chlorfalt, dann neutralen falzfanren Kalt darſtellt. 
Dem Gewichte nach befteht er aus: | 
Salt . 2» 2 2 00 02.395603 = 1 Ag. 
Waller. . 2» 2... 1283 =1 Ag. 
Chir © 2 2 2 0 2. 44,265 = 1 Ag. 


91,111. 

Wenn man Chlorkalk, befonderd gut gefättigten, beftillise, 
fo entwilele fich viel Chlor, und gegen das Ende aud) Sauer: 
ftoffgas nebft etwas Eudjlorine. Der Rüfftand bat, wenn er 
nur fo weit erhizt wurde, bis er trofen geworden ift, alle blei- 
chende Kraft verloren, und funkelt auf glühenden Kohlen, ob: 
gleich, weniger, lebhaft ale das chlorfaure Kal. Wird er in 
diefem trofnen Zuftande nun in einer Netorte geglüht, fo ent: 
wikelt fich viel Sauerftoffgade. Daraus geht hervor, daß, der 


6”) Journal de Pharm. ®ai. 1826. Polytechn. Journ, Bb, XXI. 
S. 263. 
68) Quarterly Journ. of Sc. Lit. and the Arts. 1822. Polytechn. 
Journ. Bd. VIII ©. 451. 
\ “) Diefe Meinung ftelt Ure ohne alle Abänderung noch in feinem 
* Dictionary of Chemistry, London 1823, auf. 
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lorkalk beim Erhizen anfangs bloß Chlor verliert, dann aber, 
in Chlorcaliium und chlorfauren Kalt zerſezt. Man ſieht 
her leicht ein, wie wichtig es iſt, wenn ein möglichft geſaͤt⸗ 
ser und reiner Chlorkalk dargeftellt werden foll, daß der durch 
: DVetbichtung des Chlors frei gewordene Wärmeftoff abge- 
tet. wird. Zu meinen Verfuchen habe ich mir den Chlorkalt 
mer auf die Art dargeftellt, daß ich Chlorgas, welches auf 
} gewdhnliche Weiſe aus einem Gemenge von Salz und Braun⸗ 
hm mit Echmwefelfäure entwilelt wurde, zuerft durch Waffer 
tete, um das falzfaure Gas zu abforbiren, welches es mit 
y führen konnte, und dann in eine bleierne Möhre, welche 
ned Kalkhydrat enthielt. Ich gebrauchte dabei die Vorficht, 
B Ehlor fehr langfam zu entbinden, und die bleierne Röhre 
ihrend des Derjuches beftändig abzukuͤhlen. 


Es ift merkwuͤrdig, daß bei der Bereitung des Chlorkal⸗ 
z, ſo vorfichtig man auch zu Merle gehen mag, ſtets erwas 
Igfaurer Kalk gebildet wird, ohne daß jedoch) chlorfaurer Kalk 
Hecht. Sch habe mic) davon auf folgende Weife überzeugr: 
) zerrieb zwei Unzen meines Chlorkalkes in vier Unzen deſtil⸗ 
ten Waſſers etwa eine Viertelftunde lang, und filtrirte fos 
su. Dir zwei anderen Unzen beffelben Chlorkalkes verfuhr 
‚ eben fo, mit dem Unterfchiede, daß ich fünf Unzen Waffer 
wandte. Endlich zog ich nod) zwei Unzen biefes Chlorkalkes 
f diefelbe Art mit neun Unzen Wafler aus. Mon jeder ber 
twirten Stüßigfeiten wurde ſodann eine Quantität abgewogen, 
d ihr Kalkgehalt beſtimmt; die Nefultate aber wichen, als 
- fie alle auf ein beftimmtes Gewicht der Fluͤßigkeit rebucirte, 
yentend von einander ab, welches offenbar daher rührte, weil 
: erften Falle die Quantitäe des Waſſers allen im Chlorkalke 
thaltenen falziauren Kalk mit verhälmißmäßig nur wenig Chlor⸗ 
2, im zweiten aber benfelben mit mehr, und im britten mit 
ch mehr Chlorkalk auflöfen Fonnte. Der Kalkgehalt der vers 
iedenen Aufldfungen wurde auf folgende Art beftimmt: die 
Aßigkeit wurde zuerft in einem Digerirglafe vorfichtig fo lange 
it Salzſaͤure verfezt, bis Fein Chlorgas mehr dadurd) entbun: 
n wurde, und nachdem hierauf die Eäure in Ueberſchuß zu: 
fegt worden war, eine Viertelftunde im Sieden erhalten, hier: 
f nody warm bis zu einem geringen Säureäberfchuß mit foh- 
faurem Natron neutralifirt, und endlich in der Kälte mit 


an Ralf gebunden wurde, ehe man. e8 
ng in Berührung brachte. Da diefer 


ure Kalk nur in geringer Menge bei der Abforbtiom bed 
alkybrat gebilvet wurde, fo ſchlug ich einen 


Ibäteı fid) jedoch nach dem Erhizen in Bafer und u 
fäure auf, ohne Chlotſilber zu hinterlaſſen. Es iſt alſo 
fen, daß bei einer ſorgfaͤltigen Bereitung des. Cl j 
chlorfaurer Kalk gebildet wird; wenn aber der hl: 

großer Quantität auf einmahl dargeftellt wird, und all 


Wenn Chlorfalt, der. nicht volllommen mit Chlor. 
worden if, in Waffer aufgeldst wird, fo enthält die 
jedesmahl, wie ſchon gefagt wurde, neutrales Chlorur 
etwas falzfaurem Kalte, zugleich aber auch -Kalkwafler; € 
lommit jeboch, wie. ich gefunden habe, auch noc) ein andere 
Körper; in der Chlorkalf: Auflöfung, beſonders wenn fie fd 
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ıge im Dunkeln aufbewahrt wurde, obgleich in fehr geringer 
enge vor, nämlich oxydirtes Waſſer. Schon im gembhnlis 
m Tageslichte eutbindet fie etwas Sauerftoffgas, indem das 
afler zerſezt, und falzfaurer Kalk gebildet wird, ber fich mit 
em Alter immer vermehrt. Im Dunkeln kann man fie fehr 
ıge aufbewahren, ohne daß fie eine beträchtliche Zerfezung 
eidet. Wenn man fie außer Berührung mit der Luft durch 
eben concentrirt, fo entbindet ſich Sauerftoffgas, und fie 
fezt fich zum Theile in falzfauren und chlorfauren Kalt. 

Um die Aufldslichleir des Chlorkalkes in Waffer auszumit: 
n, zerrieb ich forgfältig bereitetes Chlorür in feinem boppels 
r Gerichte Falten Waflers, filtrirte ed, und füßte es noch 
t eben fo viel Wafler aud, worauf ich ed auspreßte. Den 
mbglichft von falzfaurem Kalte gereinigten Chlorkalt behan⸗ 
te ich dann mit etwa feinem anderthalbfachen Gewichte Waſſer 
> 15° R., und filtrirte fodann. Die filtrirte Fluͤßigkeit prüfte 

nach der Methode, welche ich oben angab, als ich vom 
halte des Chlorkalkes an falzfaurem Kalte fprach, auf ihren 
ilkgehalt, und erhielt durch zmei übereinftimmende Werfuche 
8 1000 Gran derfelben 72,04 Gr. kohlenfauren Kalk, wels 
: 40,62 reinem Kalte entfprechen. Zieht man davon für 
8 Kalkwaſſer 1,25 ab, fo bleiben noch 39,37, welche 51,80 
iſkhydrat geben, die ſich mir 48,67 Chlor verbinden. 1000 
ram ber Fluͤßigkeit enthielten alfo 100,47 Gr. neutrale Chlor⸗ 
Thydrat, und 100 Theile Wafler Ibfen daher 11,17 reinen 
Horkalt auf. 

Nah Ehevallier ”) foll man, um eine gefättigte Auf: 
ung zu erhalten, 1 Theil Kalkchloruͤr in 10 Theilen Waſſer 
fibfen, und dieſes Verhälmiß ift gewiß für die Praxis fehr 
efmäßig. ’') 

Verhalten des Chlorkaltes zu den Säuren. 

Schwefelſaͤure, Salpeterfäure, Salzfäure u. f. w. entbin- 


a aus dem Chlorkalke reines Chlorgas, welches, wenn ihm 


7°) Bulletin univers. DOctbr. 1826. Polytechn. Journal Bb,. XIX. 
®. 106. . 

78) Man wird leicht einfehen, daß das fpec. Gew. der gefättigten Auf⸗ 
loͤſang des reinen Chlorkalkes nicht viel großer, als das des Waf⸗ 
ferö ſeyn kann. Ich habees —= 1097 gefunden; es tft aber ſchwer 
mit Genauigkeit zu beflimmen, weil die Auflöfung am Tageslichte 
immer etwas Sauerftoffgas entbindet. 


au ? 


. armoppyarijt ZUJE DEIZEIIERGE If, nichi nur vom ꝝ 
fondern auch von Quekfilber und Kalilauge vollkommen ver 
wird, und daher weder falyfaures Gas noch Sauerſtoffge 
‚hält; das aus Chlorkalk durch Säuren entbundene Gas 
dirt auch nicht, wenn man ed auf + 150° R. erhizt 
wird nach) dem Erhizen noch wie zuvor von Queffilber uı 
lilauge vollftändig abforbirt. Diefes beweist, daß die M 
von Berzelius, der dad Kalkchlordr für chlorichrfi 
Kalt Hält, ”) unrichtig ift; denn wenn dem wirklich fo 
müßte durch die Säuren aus dem Chlorkalke entweber Ch 
und Sauerfloffgad entbunden werden, und dann kdnnt 
Gas von Quelfilber und Kalilauge nur zum Theile ab 
werden, oder ed müßte fich chlorichtfaured Gas entwileln 
ches fich aber beim Erhizen unter Exploſion zerfezt. Auch 
ber Chlorkalk, wenn er ein chlorichtfaures Salz wäre, 
eine fehr beträchtliche Menge falzfauren Kalk enthalten, | 
er wohl fehr bald an der Luft zerfließen würde; er kann 
wie ich mid) überzeugt habe, mehrere Wochen der Luft ı 
‚fest werben, ohne foviel Waſſer anzuziehen, daß er m 
zerfließt. 

Wird eine fehr verduͤnnte Ehlorfalfaufldfung mit einer 
falls verduͤnnten Säure nach und nad) und in folcher $ 
‚verfezt, daß die Säure nur die Hälfte des in der Fluͤ 
enthaltenen Kalkes fättigen Tann, fo entbindet ſich wenig 
gar kein Chlor, fondern ed wird von der anderen HAlfi 
Chlorkalkes zuräfgehalten, fo daß die Fluͤßigkeit dann 
mehr neutralen, fondern fauren Chlorkalk enthält. 

Wird Chlorkalk der Luft ausgefezt, fo Ändert er fic 
mählich in Fohlenfauren Kalt am, indem fid) Chlorgas eı 
det. Menn. man dur) eine Aufldfung von Chlorkalt 
Strom Kohlenfäure leiter, fo entwilelt fih, wie Gau 
de. Claubry 7) gezeigt hat, bald Chlor, indem ſich k— 
faurer Kalk niederfchlägt, und wenn man die Arbeit lang 
nug fortfegt, wird dieſes Gas gänzlich) aus feiner Verbin 
außgetrieben, fo daß die Flüßigkeit alle entfärbende Krafı 





72) Man fehe befien Lehrbuch der Chemie. Deutfche Au 
Dresden, 1826, Bb. II. ©. 627. 

73) Ann. de Chim. et de Phys. Rovember, 41826. Polyt. J 
Bd. XXIII. ©, 174. 
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SA. ein. heil. des aefangs niedergefallenen kohlenſauren Kal- 
[hör fh in der Folge in der überfchiifligen Kohlenſaͤnre wie⸗ 
3. hei dieſer Zerſezung des Chloruͤrs entſteht keine Salz⸗ 
* ein Gramm Kalkchloruͤr braucht aber nach den Verſuchen 
des genannten Chemikers mehrere Stunden zur vollſtaͤndigen 
Jerfegung. Weßwegen wird nun ein fo großes Uebermaß von 
Kohlenfäure erforbert, um alles Chlor auözutreiben? Offenbar 
Ei en weil nicht alled anfangs frei gewordene Chlor fich entwi⸗ 
> fondern von dem unzerfezten Chlorfalfe zurüfgehalten wird, 
der Dadurch in fauren Chlorkalk umgeändert wirb, durch Kohlenfäure 
‚au Sehr ſchwer zerfezt werden kann, und mit dem fauren Fohlen: 
Kalt, den die Fluͤßigkeit enthält, wohl verträglich ift. 


‚Berbaiten bes neutralen Chlorfalkes zu den einfa. 
| hen Körpern. 


Durch reines Waflerftoffgas erleidet die Chlorkalkauflbſung 
eden fo wenig eine Veränderung, wie durch Stikgas und Sau⸗ 
erſtoffgas. 

2PDas Jod wird, wenn man ed mit Chlorkalkauflbſung uͤber⸗ 
gießt, bald in Jodſaͤure umgeÄndert, daher fi) jodfaurer Kalt 
‚niederfchlägt, und fich entweder Chlor entbindet, oder faurer Chlor: 
. Tall bilder. — Der Phosphor uͤberzieht ſich darin mit einer 
sacfen. Rinde von: phosphorfaurem Kalke, wodurch die weitere 
g verhindert wird. — Wird fein gepülverter Schwe⸗ 
{. wit einer gefättigten Anflbfung von Chlorkalk übergoffen, fo 
dert ‚er fid) bald unter ſtarker Erwärmung in Schwefelfäure 
um, Daher unter Entbindung von Chlor, fchwefelfaurer Kalt 
wiederfältt. Selbſt eine mäßig verduͤnnte Chlorkalkauflbſung 
wigte noch fehr raſch auf ihn. — Feingepuͤlverte Holzkohle 
bringt in der Ehlorfalfauflöfung keine Veränderung hervor. 

Unter den Metallen überzieht fi) das Zink darin mit 
weißem Zinkorgde, das Quekſilber mir dem rorhen, ftellenweife 
" pganiengelben Oxyde. Eifenfeile ändert ſich darin in Eiſenoxyd⸗ 
hydrat um. Dagegen bringen Zinn (al folio), Kupfer (ge 
feilt), Silber (aus falpeterfaurem Silber mit Kupfer reducirt) 
md Gold (aus feiner Aufldfung mit Eifenvitriol niedergeſchla⸗ 
gen), darin keine merkliche Veraͤnderung hervor. 


Verhalten des Chlorkalkes zu dem Schwefelwaffer 
ſtoff und Phosphorwaſſerſtoff. 
Schwefelwaſſerſtoffgas wird von der Chlorkalkaufloſung ſchnell 
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der Aufidſung des Chloruͤrs zuſezt, bes Chlors, und fällen 
; Kalkhydrat. Die Aufldfungen der eigentlichen Kalkfalze 
den befanntlich durch Kali und Natron nicht zerfezt; der 
lorkalk ift aber bloß ein falzartiger Kbrper, die Verbindung 
es einfachen Kbrperd mit dem Hpdrate eines Metalloxydes 
ein jener den electronegativen Beftandtheil ausmacht; es gibt 
ne Verbindung von Ehlor mit Kalk, ſondern bloß Verbin⸗ 
igen von Chlor mit Kalkhydrat, und eben daher auch) Feine 
fibfung von Chlorkalk (im ſtrengen Sinne des Wortes), fone 
n bloß Aufldfungen von Chlorkalkhydrat. 

Waflerfreies Chromornd, wie man es durch Glähen des 
omfauren Quelfilberoryduls erhält), wird von der Ehlorkalle 
Übfang nur ſchwer angegriffen, aber nad) und nach färbt ſich 

Fluͤßigkeit doc) von Ehromfäure gelb. Chromoxydhydrat 
rw, wird, wenn man ed mir überfchäffiger Chlorkalkaufidſung 
rgießt, bald vollftändig in Chromſaͤure umgeändert, welche 
for entwilelt, man erhält eine gelbe Flißigkeit, welche aus 
omfauren und falzfaurem Kalle nebft ſaurem Chlorkalke be⸗ 
ht. Vertheilt man hingegen Chromoxydhydrat im verhälmiß- 
Big wenig Chlorkalkaufldſung, fo färbt fich die Fluͤßigkeit 
umroth und Aezammoniak fchlägt daraus Chromoryd nieder, 
hrend fie hellgelb wird; fie hefteht alfo aus falzfaurem Kalle 
d faurem chromfauren Chromoryde. Das ımaufgelböt geblie- 
ve Oxyd ertheilt, wenn man es auch fehr lange ausfüßt, ‚dem 
affer ſtets eine ſchwach gelbe Farbe; digerirt man es mit Eſſig⸗ 
we und effigfaurem Blei, fo erhält man eine grüne Aufldfung 
s effigfaurem Chromoxyde und einen gelben Ruͤkſtand von 
omfaurem Blei; es enthält alfo neutrale chromfaures Chrom: 
d beigemengt. °*) | 

Eifenorydrat und Zinkoxydhydrat wirken nid 
lich auf die Ehlorfalfauflbfung. 

uebergießͤt man Manganorndul mit der Aufldfung des 
lordrs, fo wird es zuerft braun, indem es fi) in das Hy⸗ 


4) Daß das früher fogenannte braune Chromoryd nichts als eine Wer: 
bindung des grünen Oxydes mit Chromſaͤure ift, und daß das grüne 
DOryd mit der Chromfäure auch ein auflösliches Salz gibt, hat erſt 
vor einiger Zeit Hr. Arnold Maus bewiefen. (Poggenborff’s An- 
nalen ber Par. u. Chem. Jahrg. 1827. Stuͤk 1. Polyt. Journ 
Bd. XXV. 6, 82.) Man darf alfv das grüne Shromoryb nit 
mehr Gheomorybul nennen. 

Diugied polpt. Journ. Bd, XXVI. 6. 5. 16 


a, a Dinger. 

peroxydul umändert, dann aber fängt es an fich aufzulbfen, 
und die Fluͤßigkeit violett zu färben, indem es fidh in Man: 
ganfäure verwandelt, ohne zuvor auf das ſchwarze Ornd. übers 
zugehen. 

‚Wird Bleiorydrar mit Chlorkallauflfun, übergoffen, 
fo färbt es ſich orange oder rothgelb, indem es fich in das 
zweite Oxyd oder die Verbindung des Vleihyperorpbes mit Blei: 
oryd umändert. Bald darauf wirb ed braun, indem es in 
Bleihyperoxyd übergeht. Weiter unten komme ich befonders 
auf den Körper zu fprechen, der entfteht, wenn Bleioxyd auf 
naffen Wege höher orydirt wird. 

Uranornd mit Ehlorfalfaufidfung übergoffen, erleidet Feine 
Beränderung. 


Kobaltoryd und Nikeloxyd werden in Berührung mit 
Chlorfaltauflöfung fogleich ſchwarz, indem fie fich in die Hyper: 
oryde umändern. Diefe Hyperoxyde haben (vorzüglich wenn fie 
“auf naffem Wege dargeftellt find), die merkwürdige Eigenſchaft 
ans der Auflöfung des Chlorkalkes langſam, aber continuirlich 
Sauerſtoffgas zu entbinden, bis fie ganz oder doch bis auf die 
festen Spuren in falzfauren Kalt umgeändert ift, ohne daß biefe 
Oryde felbft dadurch die geringfte Veränderung erleiden, ober 
diefes Vermögen durch längeren Gebraud) zu diefem Zweke merk⸗ 
lich verlieren. Ich kann mir diefe Thatfache nicht anders er: 
klaͤren, als durch die Annahme, daß der Chlorkalk eben fo, wie 
er die Eigenfchaft hat, in Berührung mit vielen höher oxydir⸗ 
baren Körpern fehnell das Waller zu zerfezen, und in falzfau- 
ren Kalk und Sauerſtoff zu zerfallen, auch ein Beftreben hat, 
in Berihrung mit gewiffen hoch oxrydirten, oder durch ihn kei— 
ner höheren Orndation fähigen Subftanzen, ſich langfam in 
jalzjauren Kalf und orydirtes Waſſer zu zerfezen. 

Das Mikeloryd wird durd) die Ehlorfalfauflbfung jivar 
großtentheils in das ſchwarze Oxyd, zu einem geringen Theile 
aber and) jedes Mahl in das zweite Hyperoryd umgeändert. ) 
Uebergießt man naͤmlich ein ſolches mittelft Chlorkalk dargeftellres 
und gut ausgejäßted Nifelhyperoryd mit fehr verbiinnter Effig- 








>) Es gibt betanntlidy zwei Glaffen von Hyperoryden; die cinen loͤſen 
ſich in Salzfäure unter Entbindung von Chlor auf; die anderen 
bingeaen bilden damit ein falzfaures Salz ufb orydirtes Waffer. 
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fäure , fo Ibst fich ein Theil deſſelben fchnell unter Entbindung 
von Sauerftoffgad auf, während ber andere gar nicht ange⸗ 
griffen wird. Diefes rührt offenbar daher, weil das zweite 
Hyperoxyd in Berührung mit der Säure in efligfaures Nikel⸗ 
oxyd und orydirtes Waſſer zerfällt; lezteres aber fogleich durch 
das ſchwarze Oryd zerfezt wird. 

Das blaue Kupferoxydhydrat wird in der Chlorkalk⸗ 
auflbfung durch Verluft feines Hydratwaſſers ſchwarz, und wirkt 
dann auf ben Chlorkalk gerade fo, wie die Hyperoxyde des Ko- 
balts und Nilels. 


Berbalten des neutralen Chlorkalkes zu ben neutra 
len in Baffer auflösligen Metallfalzen. 


Die neutralen aufldslichen Metallfalze *) werben von dem 
neutralen ‚Ehlorlalfe auf eine ganz verfchiedene Weiſe zerſezt, 
je nachdem nämlich das Metalloryd unter diejenigen gehbrt, 
welche mit GSalzfäure ein unauflbsliches Chlorid, oder unter 
diejenigen, welche damit ein auflböliches falzfaures Salz geben. 

Die Salze derjenigen Metalloryde, welche mit Salzfäure ein 
uhanfibliches Chlorid geben, werden von dem Chlorkalke durch dop⸗ 
pelte Wahlverwandtfchaft zerfezt; die Säure des Metallſalzes geht 
an den Kalk, das Metalloryd aber an das Chlor, auf welches es 
dann fo wirkt, daß durch Wafferzerfezung ein Chlorid entfteht, das 
ſich niederſchlaͤgt, und ein chlorfaures Salz, welches aufgelböt 
bleibt; hierbei wird jedoch voraudgefezt, daß beide Verbindungen im 
Momente ihrer Reaction im Berhälmiffe von gleichen Aequi⸗ 
valenten vorhanden find, denn wäre der Chlorkalk uͤberſchuͤſ⸗ 
fig, fo wuͤrde derjenige Theil deffelben, welcher nicht zerfezt 
worden ift, das entſtandene chlorfaure Metallfalz auf biefelbe 
Art zeriegen, wie das angewandte Metallfalz zerſezt wurde. 
Auf die angeführte Weife werden alſo die Salze des Silberoxy⸗ 
ded, Quelfilberornduls, Bleiorydes und Wismuthorydes zeriezt. 

Die Salze derjenigen Metalloxyde aber, welche mit Salz: 
fäure auflbsliche falzfaure Salze bilden, werden von dem Ehlor- 
talle nach folgendem Gefeze zerfezt: der Chlorkalk verliert die 


76) Hier find die Salze der fogenannten Alkalien und Erden auöge: 
ſchloſſen; auch ift vorausgefezt, daß das Metalloryb in einer Säure 
aufgelöst ift, welche mit bem Kalte Fein unauflösliches Salz gibt, 
und auf welche das Chlor Feine Wirkung hat. 

16 * 
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Hälfte des Kalkes, welche ſich mit ber Edure des Metallfal: 
368 vereinigt, und alfo eine entiprechende Menge des Metall⸗ 
nındes niederſchlaͤgt; die andere Hälfte des Kalkes bleibt mir 
allem Chlor als jaurer Chlorkalk in der Aufldfung, weldye Verbin: 
bung Feine fällende Eigenfchaft hat. 1 Yequiv. des Merall- 
falzes erfordert alſo zur vollftändigen Zerfezung 
2 Aequiv. Chlorfalf. Hierher gehören nun 3. 3. falpe: 
terfaures Uranoryd, falpeterfaures und falzfaures Zinkoxvd, falz: 
faures Titanoryd u. f. w. Wenn jedoch dad Metalloryd mis 
der Säure, welche ed aufgelöst enthält, ein bafifches Ealz bil- 
den kann, fo wird bei dieſer Zerfezung niemals das reine Me: 
talloxyd, fondern fterö das bafıfche Salz niedergefchlagen, und 
in biefem alle erfordert daher 1 Aeguiv. des Metallfal 
zes nicht ganz 2 Xequiv. Chlorkalk zur vollfländigen Zer⸗ 
ſezung. Dieß ift 3. ®. bei dem falpererfauren und falzfauren 
Kupferoxyde der Fall. 

Nach diefen beiden Gefezen werden die Salze aller Metall⸗ 
oxyde, welche mit Salzfänre auflbölidye falzfaure Salze geben, 
zerfezt; es veriteht fich jedoch von felbft, daB man nur wenige 
derfelben in den angegebenen ftöchiometrifchen Verhältniffen wirt: 
ich mit Chlorkalk zerfegen kann, weil theild das Chlor der ei- 
nen Hälfte des Kalkes fich zu ſchnell entbindet, um von der 
anderen vollftändig zurüfgehalten zu werden, theils auch viele 
Metalloryde und baſiſche Metallfalze fogleid) im Momente ihrer 
Pracipitation anf den jauren und neutralen Chlorkalk eigen: 
thämliche Wirkungen ausüben; dazu fommt noch, daß .der 
faure Ehlortalf aus dem Kobalt:, Nikel- und Mangantalzen 
durch feine orydirende Einwirkung einen Theil der Baſis ale 
Hnperornd ausfällt. 

Ich will nun Beijpiele von einzelnen Metallfalzen anführen: 

I) Salpeterfanres Silberoryd. Diefes Salz, mit 
Chlorkalk zerſezt, gibt jalpeterfauren Kalk, Chlorfilber, welches 
niederfällt, und chlorfaures Eilberornd, das aufgelbör bleibt. :”) 
Das Kalkwaſſer, welches die Chlorfalfaufldfung enthaͤlt, faͤllt 
etwas Silberoryd aus, das während der Reaction auf den Chlor: 
kalt wirft, Sauerſtoffgas entbinder, und jich größtentheils in 
Ghlorfilber umaͤndert. 


— — — — un —— * 


"Hr. Gay-Luſſac bat dieſes zuerſt bewieſen. (Annales de Chi- 
mie. Bd. Xl. S. 109.) 


% 
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.2) Galpeterfaures Queffilberorydbul. Es gibt, 
wenn man eö mit Chlorfalf zerfezt, falpeteriauren Kalt, Quek⸗ 
flberchlörde (Ealomel) und chlorfaures Quekſilberorydul. Das 
Kalkwaſſer, welches die Chlorkalkaufibſung enthält, fällt außer: 
dem etwad Queffilberoryd. War der Chlorkalk überfchäffig,, fo 
ändert er das niedergeichlagene Quekſilberchloruͤr durch feine oxy⸗ 
dirende Einwirkung in bafiiches Auefflberchlori (bafifches ſalz⸗ 
faured Quelfilberoryb) um. 

3) Effigfaures Bleioryd. Durch die erſte Einwir⸗ 
tung des Ehlorfalles auf dieſes Metallſalz entſteht eſſigſaurer 
Kalk, Chlorblei und chlorſaures Bleiorvd. Da die Wirkung, 
bed Chlors auf dad Bleiorxyd aber nicht ſehr energiſch iſt, fo 
wird ber Ehlorkalt auch bei uͤberſchuͤſſigem Bleiſalze nicht voll 
fländig zerfezt, wovon die Folge diefe ift, Daß das gefälte 
Chlorblei nach und nach eine rörhlichgelke Farbe annimmt, ins 
dem es durch die orydirende Einwirkung des Chlorkalkes zum 
Theile in Bleihyperoxydul und Salzſaͤure zerfällt, welche leztere 
ſodann zuerft Ehlor aus dem noch unzerfesten Chlorkalke ents 
bindet, und hierauf Eſſigſaͤure aus dem effigfauren Kalle frei 
macht. In dem hierbei angenommenen Falle, wenn naͤmlich 
dad Bleiſalz in Weberfchuß angewandt wird, entfteht: Fein brau⸗ 
ned Bleivsyd, ſondern der Niederfchlag ift permanent roͤthlich⸗ 
gelb, mir mehr Chlorkalk verſezt, wird er aber bald braun. 

4) Salpeterfaures Wismuthoxyd. Da die Aufs 
fung diefed Salzes immer fauer ift, fo entbinder fie etwas 


Chlor aus dem Chlorkalle; übrigens fälle Chlorwismuth nieder _ 


mp die Fluͤßigkeit euthaͤlt chlorfaures Wismuthoxyd. 

5) Salpeterſaures und ſalzſaures Zinkoxyd ge: 
ben mit Chlorkalkaufldſung einen Niederſchlag von Zinkoxydhy⸗ 
drat. - Der faure Chlorkalk, weldyer durch diefe Einwirkung 
entſteht, ldst theild etwas Zinkoxyd ald neutrales Chlorzink⸗ 
oxyd wieder auf, theils verbinder fich auch ein Theil des Nie: 
derfchlages mit Chlor zu einem unauflöslichen baſiſchen Ehlorär. 
Diefer Niederfihlag hat daher die Eigenfchaft, wenn er gut 
ausgeſuͤßt worden iſt, ſich in concentrirter Salpeterfäure unter 
Entbindung von Chlor zu einer Flüßigkeit aufzuldfen, welche 
mit falpeterfaurem Silber verfezt, bloß opalifirt, ohne Chlor: 
filber niederzufchlagen. — Aus einer fehr diluirten Auflbfung 
von fhwefelfaurem Zinkoxyde ſchlaͤgt Chlorkalk nicht Zink: 
oryd, fondern bafifches ſchwefelſaures Zinkoxyd nieder. 
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ven Kalk entſtandene ſaure Chlorkalk aber zerfällt augenbliktich 
im Salzſaͤure und ſalzſauren Kalt, indem dadurch das aufgeldot 
gebltebene Eiſenoxydul oxydirt wird. Wenn man mit dem Zufage 
des Ehlorkalkes noch lange genug fortfähre, fo erhält man zu⸗ 
Iezt über dem Niederfchlage eine Fluͤßigkeit, welche das Eiſen 
als ziemlich neutrales falzfaures Eifenoryb enthält, nicht bie 
minbefte bleichende Kraft beftzt, und ſich unter Wſcheidung ei⸗ 
nes baſiſchen Eiſenoxydſalzes bald zerſezt. 

11) Salpeterſaures Eifenoryd. Eine moglichſt 
gefättigte Aufibſung dieſes Salzes gibt in diluirtem Zuſtande mit 
Chlorkalk fogleich einen Niederfchlag von dem. überbafiichen Ei⸗ 
Te ; übrigens entfteht falpeterfaurer Kalt und fanrer 
Ehlorkalt 

12) Salpeterfaureö Kobaltoryd gibt mit Chlor⸗ 
Tal unter Bildung von falpeterfaurem Kalte und faurem Chlor: 
kalke fogleich einen ſchwarzen Niederichlag von Kobalthyperoxyd, 
der Sauerſtoffgas aus der überftchenden Fluͤßigkeit zu entbin⸗ 
den. anfängt. 

13) Salpererfaures Nikeloxyd verhält ſich eben fo; 
ber Niederſchlag ift Nikelhyperorvd. — Meittelft des Chlorkal⸗ 
tes kann man leicht ziemlich geringe Quantitäten Kobalt ir 
den NMikelſalzen auffinden. Wenn man nämlich die fehr bis 
Inirte Auflbfung des kobalthaltigen Nikelſalzes mir foniel Ehlors 
tallauflbfung verfezt, daß leztere hoͤchſtens die Hälfte des Me⸗ 
tallſalzes zerfegen kann, und die Flüßigkeit, fobald die Sauer: 
ſtoffgas⸗ Entbindung aufgehbrt hat, in ein Glas gießt, das 
verfchloffen werden ann, und welches man fait ganz bamit 
anfuͤllt, fo wird fie, wenn fich der Niederfchlag gefezt bat, eine 
fdywache roſenrothe Farbe angenommen haben, welche fie bei: 
behält, fo lange daB Gefäß verichloffen bleibt, wenn man aber 
daſſelbe dffner, fällt die geringe Menge Kobalt, welche aufge: 
ſdot blieb, bald als Hyperornd nieder, und die Fluͤßigkeit er: 
fiheint nun grün. Sollte die Nifelaufldfung freie Säure ent: 
halten, fo muß ſie neutralifirt werden, ehe man fie mit Chlor: 
kalk verſezt. Wenn man den Verfuch in nicht zu kleinen Maß⸗ 
ftabe anftellt, ift es gar nicht nöthig, bie Fluͤßigkeit in ein 
nachher zu verfchließended Glas zu bringen, um bie Erſchei⸗ 
mung zu beobachten. Ein nad) Laugier's Methode von Ko: 
balt gereinigtes Nikelfalz zeigt diefes Berhalten niemals. 

13) Salsfaures Manganoxydul. Durd) Ehlorkalt 
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die Einwirkung des ſchwarzen Nikelorydes auf den entſtandenen 
ſanren Chlorkalk auch Sauerſtoffgas. 

5) Phosphorſaures Kobaltoryd zeigt ein ganz aͤhn⸗ 
liches Verhalten. 

.6) PHosphorfaures Manganorybul. Durch die 
Eimwirfung des Chlorkalkes entſteht braunes Manganoxyd, phos⸗ 
phorfaurer Kalk ſchlaͤgt ſich nieder, Chlor entbindet ſich, und 
das Oxpd fängt dann an, ſich in Manganſaͤure umzuaͤndern, 
daher ſich die Fluͤßigkeit violett färbt. — Dagegen erleiden 

7) phosphorfaures Kupferoryd und 3inkoryb 
darch den Ehlorkalk Feine. Veränderung. 


Berhalten des neutralen Chlorkalkes zu den unanf: 
laͤslichen Ehloriden. 


Die Wirkung des Chlorkalkes auf diefe Verbindung ift ſei⸗ 
sem Berhalten zu ben vorhergehenden Körpern analog. 

Ehlorblei zerfällt in Beruͤhrung mit Chlorkalk in Blei: 
xyd und Salzsäure, und Ändert ſich unter Entbindung von 
Ehlor zuerft in das röthlichgelbe, und dann in das braune 
Bleioryd um. — Quekfilberchlorär (Ealomel) wird in der 
Ehlorfallaufibfung zuerit gelb, dann braun, indem es ſich in das 
bafifche Quekfilberchlorid umändert. — Chlorfilber erleidet 
wrch Chlorkalk keine Veränderung. 


Berbalten bes neutralen Chlorkalkes zu den Schwe: 
felmetallen. 


Wenn bie, den neutralen fchwefelfauren Salzen proportio: 
len, und auf naſſem Wege dargeftellten Schwefelmeralle mit 
er ndrhigen Menge Ehlorkalltauflofung übergoffen werden, fo 
Indern fie fich unter Freimerden von Wärme in die ſchwefel⸗ 
auren Salze um, während der Chlorkalt in falsfauren Kalt 
nugeändert wird; ift das fchwefelfaure Salz in Waſſer auflbe- 
ih, fo tritt num eine Zerfezung durch doppelte Wahlcerwandts 
haft ein, es fchläge fid) fchwefelfaurer Kalk nieder, und das 
nit Schwefel vereinigt geweſene Metall bleibt als falzfaures 
Balz aufgeldöt. — Werden die Schwefelmetalle mit Chlorkalk 
n Meberfchuß verfest, fo wirkt lezterer auf die fchwefelfauren 
Salze in dem Augenblife, wo fie entftanden find, fogleich fo, 
sie ich ed bei den Metallfalzen angegeben habe. — Beifpiele: 

1) Schwefeltupfer. Wird es in frifch gefälltem Zu: 
ande fo mit Chlorkalk verfezt, daß diefer zur Oxydation des⸗ 
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wf den Lager: nicht gelblich wurden, was gefchieht, wenn fie 
wir nicht voͤllig eifenfreiem Chlorwafler entfärbt werden.‘ 
Schwgg. Journ. der Ehen. u. Phyſ. Bd. IX. S. 12.) Of: 
mbar ift es nicht das Mafler, fondern der Kalt, oder das 
Kali überhaupt, wobdurd) in diefem Kalle dad Chlor zuruͤkge⸗ 
yalten wird, und der dadurch gebildete faure Chlorkallk ift ei- 
entlich das Wirkſame. 


Dieſes ſind die Verſuche, welche ich mit dem Chlorkalke ange⸗ 
kellt habe; ich haͤtte fie leicht noch viel weiter ausdehnen koͤnnen, 
ber fchon diefe find, wie ich glaube, mehr als hinreichend, die 
Ratur und das chemiiche Verhalten diefes merkwuͤrdigen Körpers 
n’8 Klare zu fezen. Ich babe auch Verfuche über feine Wirkung 
wmf die organifchen Subitanzen angefangen, bin aber damit nod) 
sicht fo weit vorgeruͤkt, daß id) fie bekannt machen fünnte. Un- 
es diefen biethen die Pigmente ein ganz vorzügliches Intereſſe 
yar- Kommt der Chlorkalf mir ihnen in Berührung, fo wird 
6 Waſſer zerfest, ed entſteht falziaurer Kalf, und dem Pig: 
uente wird Sauerftoff abgegeben, wodurd) ed gänzlich zerfidrt, 
der entmifcht wird. Schon Humphry Davy hat gezeigt, 
aß die Wirkung des Chlors auf die Pigmente nicht darin be⸗ 
tebt,, daß jenes ihnen Wafferftoff entzieht, fondern darin, daß 
8 burch Zerfezung des Waller Sauerftoff au jie abgibt, denm 
ollfommen von Feuchtigkeit befreites Chlorgad hat auf ganz 
sofne Pigmente gar Feine Wirkung. Aus den angeführten 
UBatfachen ergibt ſich, daß in vielen Fällen das Chlorkalkhy⸗ 
wat,. wenn es in Berührung mit brennbaren Körpern in ſalz⸗ 
ren Kalk und Sauerftoff zerfällt, die Wirkung des orydir- 
en Waſſers hervorbringt; in vielen anderen aber wirkt es nicht 
mr bei weitem energüicher, jondern bringt auch Reſultate hervor, 
se man durch jenes gar nicht erlangen Tann. Co erleiden 
(wafferfreie®) Chromoxyd, Echwefel, ichwefelfaures Blei, phos⸗ 
pberfaures Nifel, und viele andere Körper durdy das orpdirte 
Bafler gar feine Veränderung. Merkwuͤrdig it jedod), daß man 
ie Hyperoxyde des Zinkes, Kupferd u. |. w. durch Chlorkalk 
der. irgend ein anderes Chloralfali nicht darftellen kann. — 
ych gehe num zu dem zweiten Theile meiner Abhandlung über. 
Leber das Verhalten des Chlors zu den Hpdraten ber 

Metalloryde im Allgemeinen. 


Einige biefer Subftanzen vereinigen fih mit dem Ehlor, 
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reiner angaben, eine verbännte Ehlorfallaufldfung mit einfache 
Jenſaurem Kali oder Natron zerfezen; faures Chlorkali oder Na⸗ 
w kann man fich nad) einem ähnlichen Verfahren barfellen, 
e ich es zur Bereitung des fauren Chlorfalfes angab, indem 
m nämlich in eine fehr verbiinnte Kalis oder Natronauflbs 
sg fo lange Chlorgas leiter, bis fie im neutralen falzfauren 
spferoryde, und in der erften Zeit auch im neutralen falzfanren 
anganorpde Feinen Niederfchlag mehr hervorbringt. Das bafı- 
e und faure Chlorkali und Ehlornarron haben übrigens ähn- 
be Eigenfchaften wie die analogen Verbindungen des Kalks. °') 


Shlorbittererbe 


Das Bittererbechlorär wurde in der neuern Zeit von Hum⸗ 
xy Davy zum Bleichen. folcyer Baumwollzeuge empfohlen, auf 
Ache bei dem Cattundruken eine hochrothe oder eine fogenannte 
choͤrfarbe gefezt werden foll. Grouvelle) hat daffelbe analy- 
t und gefunden, daß ed auf 1 Aequiv. Chlor, 1 Aequiv. Bitter- 
dehydrat enthält, und in Waſſer alfo vollkommen aufldslich if. 
te Berfuche, welche idy mit der Aufldfung defielben anftellte, 
ben gezeigt, daß ed die Pigmente nicht fo fchnell entfärbt, 
3. der Chlorkalk, und auch die unorganifchen Körper nicht 
cht oxydirt. So änderte die Aufldfung der Chlorbittererde 
8 Kobaltoxydhydrat bloß in das grüne, und das Nileloryd- 


Bd) Ich kann mic; bei diefer Gelegenheit nicht enthalten, folgende Be: 
merkung zu machen. Das einfachlohlenfauve Kali zerfällt, wenn Chlor⸗ 
gas in bie Auflöfung deffelben geleitet wirb, in Chlorkali und doppelt: 
Tohlenfaures Kali; eben fo hat die Effigfäure (und bei gehöriger 
Berbünnung alle Säuren), die Eigenfchaft fich eines Theiles ber 
Baſis deffelben zu bemächtigen, und einen anderen Theil des Salzes 
dadurch in das doppeltfaure umguändern. Cine ähnliche Einwirkung, 
wie bas Ghlor, hat auch der Schwefel, wie Lowis (Greil’s chem. 
Annalen Jahrg. 1800. Stuͤk 1. S. 54.) fand. Wird nämlich Schwefel 
‚mit einfachlohlenfaurem Kalt bigerirt, fo bildet fich einerſeits ſchwefel⸗ 
wafferftofffaures und hypofchweflichfaures, andererfeitö boppeltfohlen- 
faures Kali. Die Chemiker haben ſich über die Romenclatur der kohlen⸗ 
fauren Alkalien noch nicht vereinigt. Einige Schriftfteller, wie The⸗ 
narb(Traite de Chimie, Paris 1824), nennen das einfach Eohlenfaure 
Kali, bafifches, und das boppeltfohlenfaure, neutrales Salz, andere 
hingegen nennen erſteres neutrales, und lezteres, faures Salz. Das 
einfach kohlenſaure Kali befizt namlich bie fogenannte alkalifche Re- 
action, während es doch nach ftöchiometrifchen Geſezen als ein neu- 

'2) Annal. de Chim, et de Phys. 8b. XVII. ©. a0, . 


2A8 E. Dingler, 


hydrat nur in das fchwarzblane Oxyd um. In dem fchm 
fauren Kupfer und fchwefelfauren Zink brachte fie gar. 
Veränderung hervor; auf das falzfayre Chromoxyd und. ft 
felfaure Eifenorybul wirkte fie nur ſchwach, und auf das 
faure Nifeloryd deßgleichen. Salpeterfaures Quelfilberori 
Silberoxyd und Bleioryd wurden dadurch weiß gefällt, abe 
‚gefällte Ehlorblei erlitt auch Feine weitere Veränderung. ! 
im falzfauren Manganoxydul brachte fie erſt nach längerer 
einen geringen Niederfchlag hervor. 


Verhalten des Chlors zur Alaunerbe. 


Alaunerdehydrat verfchluft nach Grouvelle kein © 
gas. Wilfon *) gab eine technifche Vorfchrift an, um C 
alaunerde darzuftellen, weldye darin befteht, daß man €) 
kalkaufldſung von 1,06 fpec. Gew. mit Alaunaufldfung von ; 
fpec. Gew. präcipitiren fol; es wird dann, nad) feiner 
gabe, Gyps niedergefchagen , und Ehloralaunerde bleibt in 
Auflbfung, die eine vortreffliche Bleichfluͤßigkeit iſt. Da 
die Angabe von Grouvelle beftätigt fand, und mir die | 
ftenz einer Chloralaunerde daher fehr zweifelhaft wurde, fo 
terfuchte ich das Verhalten des Chlorkaltes zum Alaune, 
fand, daß, wenn eine fehr diluirte Aufldfung von Alaun 


trales Salz betrachtet werben muß. Das boppeltlohlenfaure 
reagirt auch nicht fauer, ſondern vielmehr alkaliſch, obglei« 
fehr geringem Grabe. Wenn jedoch das einfach Lohlenfaure 
alkalifchy reagirt, d. b., wenn es dem gelben Pigmente der Gr 
mäwurzel, eine braune, dem blauen der Weilchen eine grüne, 
dem vothen des Fernambucs eine violette Karbe mittheilt, fc 
fchieht diefes, meiner Meinung nad, nicht dadurch, daß Kal 
als ein bafifches Salz dem Pigmente Alkali abgibt, fonbern babı 
daß das Pigmet als ein electronegativer Körper eben fo, di 
Effigfäure das Chlor und der Schwefel das einfach Tohlenfaure . 
zerfezt, nämlich in reines Kali, das mit dem Pigmente eine fal 
tige Verbindung eingeht, und in boppelttohlenfaures Kali ; wenn fe 
das boppeltfohlenfaure Kali nicht fauer, ſondern in fehr gerin 
Grade alkalifch veagirt, fo rührt diefes, wie ich glaube, daher, 
das Pigment der Kohlenfäure, als einer fehr ſchwachen Saͤ 
einigermaßen das Gleichgewicht halten Tann. Won dem kohlen 
ven Natron gilt dafjelbe, was id; hier von dem Tohlenfauren : 
gefagt habe. 

Encyel. der Künfte und Wiff. von Erfch und Gruber, Bb. 

S. 6. 
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Ehlorkaltaufibfung- gefällt wird, bafıfche fchwefelfaure Alaunerde 
niederfällt, während faurer Chlorkalk entfteht; ich verfezte nun 
auch eine gefättigte Alaunaufldfung mit einer gefättigten Chlorkalk⸗ 
enflbfung, bis Fein Niederſchlag mehr entftand; diefer zeigte fich, 
als ich ihm unterfuchte, aus Alaunerde und fchwefelfaurem Kalke 
. nebft ein wenig bafıich fchmefelfaurer Alaunerde beftehend; die 
Fluͤßigkeit enthielt nur eine Spur Schwefelfäure, an Kalk ge 
. bunden, übrigens faures Chlorfali; es gibt alfo Feine Chlor: 
alaummerde, und die Wirkungen, welche ihr Wilſon zufchrieb, 
gehören dem fauren Chlorfali an. Wenn man Chlorgad durch 
' Mlaunerdehydrat leiter, dad in Wafler vertheilt ift, fo lost ſich 
nur ein geringer Theil derſelben als ſalzſaure und chlorſaure 
Alamerde auf. 


Verhalten des Chlors zu einigen anderen Metall: 
oryden. 


| Das Silberoryd Ändert fi, wenn es mir Waſſer und 
Ehlor in Berührung kommt, in Chlorfilber und chlorfaures Sil- 
beroxyd um. Es entzieht audy das Chlor den aufgeldsten neu: 
tralen Chloralien, indem es fich in Chlorfilber verwandelt, 
Das Zinkoxydhydrat und Kupferoxydhydrat geben mir Chlor 
nach Grouvelle aufldsliche Verbindungen, die 1 Aequiv. Chlor 
auf 1 Aequiv. des Metallorgded enthalten. Ich habe gefunden, 
daß jedes diefer beiden Metalloxyde mit Chlor aud) eine bafifche 
Verbindung eingeht, weldye in Wafler unaufldslid) ift. Ich habe 
diefe Verbindungen nicht näher unterfucht, aber wahrjcheinlich ent= 
. halten fie 2 Aequiv. des Metallorydes auf 1 Aequiv. Chlor. 


Verbalten des Chlors zu den Metallorydben, welde 
Hyperoryde bilden. 


Kobaltoxydhydrat und Nikeloxydhydrat werden in Beruͤh⸗ 
rung mit Chlorgas augenbliffich ſchwarz, indem fie in ein Hy⸗ 
peroxyd und ein falzfaures Salz zerfallen. 

Manganorydulhydrat wird in Beruͤhrung mit Chlorgas 
braun, und es entſteht Manganhyperoxydul und falzfaures Mans 
ganoxydul; durch längere Eimwirfung des Chlor Ändert fich 
das Hyperoxydul in Hyperoxyd um. 

Bleioxydhydrat wird in Berührung mit Chlorgad zuerft 
sbehlichgelb , dann braun, indem es fi) anfangs in Ehlorblei 
und Bleihyperoxydul, und fpäter in Bleihyperoxyd umaͤndert. 

Dinglex poly. Jouin. Bd, XXVI. P. 3. 4.7 
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Bei. der Einwirkung des Chlors auf dieſe vier Orydee er 
durchaus keine Chlorſaͤure. 

Wenn Kobaltoxyd und Nikeloxyd aus einer gemeinf 
lichen Aufldfung niedergefchlagen werden, welche auf 2-% 
Kobaltoxyd, 3 Aequiv. Nikeloryd enthält, und man leitet 
diefe innig gemengten. Oxyde, nachdem fie in Wafler veı 
wurden, Chlorgas, fo geht aller durch Zerſezung des W 
frei gewordene Sauerftoff -an das Kobaltoryd, welches di 
Bere Berwandichaft zum Sauerftoffe hat, und alle gel 
Salzfäure an das Nikeloryd. Auf diefer intereffanten ZI 
che beruht Berthier's Methode, dieſe beiden Oxyde zu tre 

Ich babe gefunden, daß mehrere Metallornohpdrate 
durch Chlor nicht in Hyperoxyde umaeändert werden, weı 
mit Kobaltoryd oder Nifeloryd innig gemengt werden ( 
lich durch Präcipitation aus einer gemeinfchaftlichen Aufl 
mit dem. einen oder anderen) nachher durdy die Einwirkun 
Chlorgaſes in falzfaure Salze verwandelt werden, währen 
Sauerftoff des zerfezten Waſſers an das Kobaltoryd ode 
feloryd geht. Es verficht ſich von felbft, daß, wenn ! 
das eine nod) das andere Metalloryd in einem folchen 
menge in Weberfhuß vorhanden ſeyn fell, fie darin in fo 
Verhältniffe fenn müflen, daß, wenn das eine Metalloryd 
Sauerftoff verlieren würde, dieſer gerade hinreichend 
dad Kobaltoryd oder Nikeloryd zu hyperoxydiren. Co ent 
wenn über ein Gemenge von uͤberſchuͤſſigem Zinkoxydhydra 
Kobaltoxydhydrat oder Nikeloxydhydrat Chlorgas geleitet 
feine Spur falzfaures Kobalt oder Nifel. Wird aber dat 
menge diefer Oxyde in Wafler zertheilt, und dann Chl 
bindurd) geleitet, fo Tann durch die Wirkung des Chlor 
dad Wafler leicht freie Salzfaure entftchen, welche etwas 
balt= oder Nikelhyperoxyd aufldst. Eben fo entſteht, 
Chlorgad Über ein Gemenge von überfchäfftgen Quekſilber 
hydrat mit Kobaltoryd oder Nikeloryd geleitet wird, aud) 
Spar eines Kobalt oder Nikelſalzes. Als ich hingegen 
ein Gemenge von überfchäffigen Uranoxydhydrat mit Kı 
oxydhydrat, und von Überfchüfligem Bittererdehydrat mit ! 
ganoxydulhydrat Chlorgas leitete, entfland im erflern Fall 
wenig falzfaures Kobalt, und im leztern etwas falzi 
Mangan. 


{ 
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Verhaltendes Chlorszum effigfauren Manganorybul. 
Schon Chenevir *) hat gefunden, daß, wenn Chlorgas 
durch eine Auflöfung von efligiaurem Kali geleitet wird, bie 
Efiigiäure ausgerrieben, und Chlorkali gebildet wird, das beim 
Abdampfen in falziaures und chlorfaures Kali zerfällt. Die: 
fs veranlaßte mid) dad Verhalten des Ehlors zu ven: efligfau- 
sen Mangan, Bleis, Nikel- und Kobaltoryd zu unterfuchen. 
Leiter man Chlorgas durch eine fehr verduͤnnte Aufldfung 
son neutralen, eſſigſauren Manganorydul, fo fallt viel ſchwarzes 
Manganhyperorydhydrar nieder. Ein wenig Manganhyperoryd 
Irpftallifirt aud) aus der mit Chlor geſaͤttigten Fluͤßigkeit durch 


: Ruhe noch in Seinen Nadeln aus, die in Farbe und Glanz 


son dem natürlichen kryſtalliſirten Braunftein nicht verfchieden 
End. In der chlerhaltigen Slüßigkeit, welche freie Effigfäure 
und Salzſaͤure enthält, bringt Aezkali ſodann noch einen veich- 
lihen braunen Nieverichlag von Manganhyperoxydul hervor. 
Ich ftelte nun folgenden WVerfuc an, um zu erfahren, wieviel 
Mangan durch das Chlor ald Hyperoxyd abgefchieden wird, 
amd wieviel dagegen als Orydul in Salzſaͤure und Effigfäure 
aufgelbst zurüfbleibt. 

Durch eine verduͤnnte Aufdjung von vollklommen reinen 
Aigjaurem Manganorydul (welche auf 100 Gran der kryſtalli— 
firten Ealzes etwa 6 Unzen Waſſer enthielt), wurde lange ge 
mg ein Errem Chlorgas geleitet, und die Fluͤßigkeit Darauf 
nch 24 Etunden ber Seite geftelt. Der ſchwarze Niederſchlag 


wide foramn auf einen gewogenen Silter geſammelt und gi | 


ausgeſuͤßt; nachdem fein Gewicht in ſcharf getrolnetem Zustand: 
beſtimmt war, wurde ein guter Theil von Filter genommen. 
und in einem ‘Platinriegel auf Der Spirituslampe erhizt, um ihn 
vollſtaͤndig zu entwaͤſſern; darnach wurde ver Geroichtoverluſt für 
alles auf dem Filter gebliebene Manaanbnyerernd beſtimnmt. Die 
Fluͤßigkeit wurde abgedampft, ſowohl um fie mehr zu concentri 
en, als auch, um das Chlor, welches fie enthielt, theils „u 
verjagen, theils in Salzſaͤure umzuaͤndern, amd Darauf in der 
Waͤrme mit kohlenſaurem Natron neutraliſirt und gefaͤllt. Das 
gut ausgeſuͤßte kohlenſaure Manganorydul wurde in einem Pla— 
tintiegel in Salpeterſaͤure aufgeloͤst, dieſe Aufloͤſung abgedampft, 
und der Ruͤkſtand ſo lange erhizt, bis kein Salpetergas mehr 
23) Gehlems neues allgem, Zourn. d, Gum, Bd, 4. ©. 555. 
17* 


⸗⸗ 
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‚entbunden wurde, und er fich vollftändig in Manganhyperor 


umgeaͤndert hatte. — Wenn eſſigſaures Manganoxydul du 


Chlorgas zerſezt wird, fo hängt fich eine geringe Menge b 


gefällten Manganorydes fehr feſt an die Seiten des Glası 


linders an; viefes wurde bei meinem Verſuche mit concentr 


ter Salzfäure aufgeldst, und der Mangangehalt diefer Auf 
fung eben fo beftimmt, wie das in GSalzfäure und Eſſi igſaͤn 
aufgelöst gebliebene Oxydul. | 

Auf diefe Art fand ich, daß 53,41 Theile Manganhyp 
oxyd durch das Chlor auögefchieden wurden, während bie Sl 
figfeit eine Quantität Manganorydul enthielt, die 44,28 2 
Manganhyperoryd entfprach; 53,41 gefälltes Manganorpd nu 
ten 9,609 Sauerfloff aufnehmen, um von der: Oxydationsſtu 
worin fie aufgeldst waren, auf das fchwarze Oxyd gebracht 
werden; es waren alfo 10,80 Waffer zerfezt, und 1,194 W 
ferftoff an 42,28 Chlor abgegeben worden; diefe 42,28 Eh 
entfprechen aber 53,40 Manganhyperoryd; die Aufldfung eı 


‚hielt alfo weniger Manganorydul, oder der Niederfchlag nm 


Manganhpperoryd, ald darin hätte feyn müffen, wenn bw 
dad Chlor alle Effigfäure ausgetrieben, und das Mangano 
dul in Manganhpperoryd und falzfaured Manganorydul;zerf 
worden wäre; diefer Verfuch zeigt fomit, daß durch das Chl 


aus dem efjigfauren Mangan, fo lange ſchwarzes Oxyd niedi 


gefchlagen wird, bis die frei gewordene Effigfäure der gebill 
en Ealzfäure das Gleichgewicht halten kann, denn die Ga 
fäure und Effigfäure find offenbar nach der Faͤllung des Ma 
ganorydes in dad Manganorydul, im Verhältniffe ihrer Vi 
wandtfchaft gerheilt. °°) 

Das Verhalten des Chlors ‚zum effigfauren Mangan gi 
ein treffliches Mittel an die Hand, fi) vollfommen eifenfrei 
und reines Manganhyperoxyd zu Werfuchen zu verfchaffen. 

Wird ein Strom Chlorgad durch eine verdiännte Aufldfu 
von efligfauren Nikel oder Kobalt geleitet, je bringt es ein 
jehr geringen oder gar Feinen Niederfchlag hervor, aber di 
Salze nehmen eine dunklere Farbe an. Verſezt man nun | 
chlorhaftige Fluͤßigkeit mir genden oder Fohlenfaurem Kali, 


85) Ich babe fo auf naffem Wege dargeftelltes Manganhyperormb ı 
Ehlorkalkaufloͤſung übergoffen, ohne daß jedoch eine ähnliche 3 
fezung des Chlorürg eingetreten wäre, wie burch Kobalt und ! 
kelhyperoxyd. 
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bildet fich neutrales Chlorfali, welches Nikelhyperoxyd, ober 
Kobalthyperoxyd niederfchlägt. 

Aus einer diluirten Aufldfung von efigfaurem Blei ſchlaͤgt 
gasfdrmiges Chlor, wenn es hindurch geleitet wird, viel braus 
ned Bleioryd nieder; dieſe Beobachtung gehdrt jedoch nicht mir 
an, fondern dem Hrn. Hofr. Stromener, meinem hochver: 
ehrten Lehrer; da aber das Chlorblei, welches ſich zugleich mit 
dem Bleihyperoryd bildet, unaufldslich ift, fo iſt lezteres natuͤr⸗ 
[ih damit vermengt, und hat daher die Eigenfchaft mit Schwe⸗ 
felfähre, reiner Salpeterfäure, u. f. w. Chlor zu entbinden. 

Wenn die Aufldfung des effigfauren Mangans oder Bleies 
mit Efligfäure verfezt, und nachher Chlorgas hindurchgeleitet 
wird, fo fällt weniger Hyperoxyd nieder. 

Aus den Auflöfungen des falzfauren Mangans und falpe: 
terfauren Bleies fcheider Chlorgas nur eine unbedeutende Menge 
fhwarzes Manganoryd und braunes Bleioryd ab. In Waffer 
vertheiltes ſchwefelſaures Blei erleidet durch Chlor, wenn es 
bindurdhgeleitet wird, gar Feine Veraͤnderung. 


Veber das auf naffem Wege dargefiellte Bleihyper— 
orpdul. 


Ich habe ſchon, als ich von den Eigenſchaften des Chlor⸗ 
kalkes ſprach, bemerkt, daß der Chlorkalk das Chlorblei in 
Bleihyperoxydul umaͤndert, wodurch es eine roͤthlich gelbe Farbe 
annimmt. Allein es iſt ſehr ſchwer lezteres auf dieſe Art rein 
von Chlorblei zu erhalten, oder das Chlorblei ganz in Bleihy⸗ 
peroxydul umzuändern , ohne daß es wenigftend zum Theile in 
das braune Oxyd übergeht. Eben fo wird fchwefelfaures Blei 
durch Chlorkalk leicht in Bleihypererydul umgeändert, aber in 
diefem Falle ift es immer mit fchwefelfaurem Kalfe vermengt, 
und meiftend entweder auch noch mit fchwefeljaurem Bleie oder mit 
braünem Oxyde. Wenn man Chlorgas nicht zu lange über Blei: 
exydhydrat leitet, fo euntſteht aud) Bleihnperorydul, aber dann iſt es 
mit Chlorblei vermengt. (Wenn man dad Chlor lange genug 
darüber leiten würde, würde fid) das gebildere Bleihyperoxydul 
in Chlorblei und braunes Oxyd umändern.) Cs bleibt unn 
bloß noch ein Mittel übrig, um diefes Oxyd moͤglichſt rein zu 
erhalten, welches darin beſteht, eine Bleinuflofung mit oxydir⸗ 
tem Waſſer zu verfezen, und dann durch Aezkali zu fällen. %) 


86) Das auf naffem Wege bargeftellte Bleihyperorybul ift ein Hydrat, 


4 
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Das auf naffem Wege dargeftellte Bleihyperorydul zerfaͤll 
durch verdinnte Echwefelfäure und Ealpeterfäure, ja fogar durd 
Efiigfäure, Bernfteinfäure und Benzoefäure ſchon in der Kältı 
bald in ein Bleifalz und braunes Bleiorvd. Durch mäßigftark 
Effigfäure und verdännte Schwefelfäure wird aud) das auf tro 
kenem Wege bereitete Bleihpperorydul (die Mennige) fehr baft 
zerſezt. Man fieht daher Feinen Grund cin, warum man di 
Zerfezung dieſes Bleiorydes durch die Säuren niche fo erklaͤres 
ſoll, daß es unmittelbar in Bleioryd und Bleihyperoryb zer 
fällt, welche beide darin fchon exiſtiren, und von welchen eb 
eine chemiſche Verbindung if. Schon Prouft”) äußerte dieſe 
Meinung, und von den neueren Chemikeyn find ihr mehrere 
zugethan. --- | 

Uebrigend it das Bleihyperoxydul nicht der einzige Körs 
per, welcher eine foldye Verbindung eines bafifhen Oxydes mit 
einem Hyperoryde darftellt; das grüne Kobaltoxyd iſt bekannt: 
(ih eine jolhe.-Nerbindung von Kobaltoryd mit Kobalthypen 
oxyd, im welche es durch Efjigfäure zerjeze wird. Ich habe 
eine Methode entdekt, wodurd) dieics Oryd leicht vollfommen 
rein erhalten werden kann, welche darin bejteht, Kobalterydhy: 
drat mir Chlorbittererde= Mufldjung in der Kaͤlte zu behandeln. 
Mittelſt der Chlorbirtererte habe ich auch) ein dem auinen Ko: 
baltoryde entiprechendes Nifelornd dargeftelle, welches cine dunkel 
Plane Farbe bat. Ueber Meje Körper Debalre ich mir vor, bei eina 
anderen Gelegenheit mehr zu fügen; ich will bier nur nod) be 
merfen, daß ich auch den von Buchholz zuerſt aus falzjau 
rem Nikelorud Durgeftellten gelben Sublimat unterfucht und ge 
funten babe, daß er nichts als das diefem Mikelfalze propor: 
ttonaie Chlornikel Ur, und daß deber aus jeiner Aufloͤſung 
durch Mlfalien bloß das befannte falzfahige Ornd gefällt wire. 

ueber dag Manganhyperorydul. 


Dar Möanganhyperorpdul (braune Manganoryd), welche 
am veinjten erhalten wird, wenn man falzfaures Manganort: 
dul mir neutralen Chlorfalfe oder neutralem Chlorkali faͤllt, oder 


nn — — — — 


es enthaͤlt wahrſcheinich 2 Aequiv. Bleicrrd auf I Aequiv. Blei 
hrperorrd, aber die Schwierigkeit, es ganz rein zu erhalten, br 
mid) verhindert eine Analyſe davon anzuftellen. 

85 Gehlens Journal der Phyſ., Shen. und Min. Bb. TIL. ©. 45 
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was daſſelbe ift, wenn man eine verdünnte Manganaufibfung 
zuerft mit Chlor fÄttigt, und dann mit Kali oder Natron, oder 


. Ihren einfach Eohlenjauren Salzen niederfchlägt, ift vielleicht eine 
. chemifche Verbindung von Manganorydul mit Manganhpper- 


oxpd, da es ſchon in der Kälte durch verduͤnnte Schwefelſaͤure 
nach und nach in fchwefeliaures Manganorydul und ſchwarzes 
Oxpd zerſezt wrd. Hr. Prof. Pfaff”) hat ſchon lange bewie⸗ 
ſen, DAB dad Manganhyperoxydul durch Digeſtion mit ver: 
daͤnnter Schwefelſaͤure im Verhaͤltniſſe von 1:2 in Hyperoxyd 
und. Orydul zerfällt, aber dieſe Zerſezung auf ähnliche Art er: 


‚ Miet, wie Bauguelin die Zerfezung der Mennige durch Sal: 


peterjäure erklärte. Wenn jedoch das braune Mangancrpd wirt: 
lich eine ſolche Verbindung von Hyperoxyd mit Orndul iſt, fo 
mäffen dieje Oxyde auf jeden Kal darin feſter verbunden fenn, 
als die Bleioryde in dem Bleihyperoxydul. 

Ich habe ofters reines Manganhyperoryd (wie id) es aus 
efigfauren Mangan durch Chlor erhielt), in der Kälte in con: 
centrirter Salzſaͤure aufgelöst, aber die Auflofung entfärbte fich 


‘ immer in Eurzer Zeit, wenn fie etwas verdünnt wurde, obgleich 


fie einen großen Saͤureuͤberſchuß enthielt. Wenn die concen: 
trirte bräunfiche oder die verduͤnnte violette Auflöfung des Man- 
ganhpperorndes in Ealzfiure oder Schwefelfäure mit Kali einen 
braunen Nieverfchlag gibt, fo kann dieſer übrigens von etwas 
oxydirtem Waſſer herrähren, das fich bei der Auflöfung dieſes 
Hyperorydes in Saͤuren bilder. 

Thenard har gezeigt, daß das orydirte Waſſer durch 
Vermiſchen init Säuren große Beſtaͤndigkeit erlangt, fo daß ea 
dann burch die Hyperoxyde nicht mehr fo leicht zerfest wird. 
Man fieht daher leicht ein, day man dad Manganhyperornd 
mr mit eimem großen Ueberſchuſſe ftarf verdännter Schwefel. 
fäure bei gelinder Wärme zu digeriren braucht, um fich von 
der Bildung des orydirten Waſſers bei der Nufldfung deffelben 
in Säuren, zu überzeugen. Schon Giobert ®) hat gezeigt, 
daß bei einem foldyen Verfahren nicht aller Sauerſtoff entbun⸗ 
den, jondern zum Theile vom Waſſer zurüfgehalten wird, aber 
bei dein damaligen Zuftande der MWiffenfchaft angenommen, daß 


22) Schweigger’s Scurn. für Phnf. u. Chem. Bd. XXVII. ©. 91. 
29) In Grettl’s chem. Annalen Jahrg. 1795, ©. 545, aus den Ann. 
de Chim. Bd. XI. ©. 173. 
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die Fluͤßigkeit oxydirte Schwefelfäure enthält. Er übergoß 2 
Unzen fein gepülverten Braunftein mit 3 Unzen concentrirter 
Echwefelfaure, fezte noch 12 Unzer deſtillirtes Wafler zu, und 
digerirte e8 bei einer Wärme von 60— 70° R. 6 Stunden . 
hindurch; hierauf ließ er es etwa 10 Minuten kochen, fezte 
noch 12 Unzen Waſſer zu, und filtrirte nad) dem Erkalten. 
„Man hat alsdann einen Braunfteinvitriol, fagt Giobert, mit 
- fehr viel überfchäffiger Säure, welche mit Sauerftoff überlaben 
iſt.“ Das Sonnenlicht entbinder nad) Giobert's Verſuchen 
Sauerftoff aus diefer Auflöfung; Pflanzenfarben werden davon 
merklich gebleicht, das blane Pigment der Malven- und Beil 
chenblumen und vom Campechenholze wird im Augenblike zers 
flört; fchwefelfaure Indigaufldfung wird bald entfärbt, Linnen 
wird davon wie durch Chlor gebleicht u. |. w. 9) 


Ueber einige Anwendungen, welde man von ben 
Chloralfalien in der analytifhen Chemie maden 
fan. 


Hr. Hofrath Stromeyer ") hat Fürzlidh ein vortrefflis 
ches Verfahren bekannt gemacht, um das Mangan von Bits 
tererde und aud) von Kalk zu trennen. Er leiter nämlid) durch 
die ſtark verduͤnnte faure Auflöfung diefer Körper in Salzfäure, 
Chlorgas, und fällt fodanı die mit Chlor gefätrigte Fläßigkeit 
vorfichtig in der Kälte mit doppelt Fohlenfaurem Natron, fo daß 
Kalk und Bittererde als doppeltfohlenfaure Salze aufgeldst bleis 
ben, wihrend das Mangan ald Hyperorydul gefällt wird. Es 
verfteht fidy von ſelbſt, daß, wenn die Auflofung außer Kalt, 
Bittereide ımd Mangan, auch Ulaunerde und Eiſenoxyd entz 
halt, diefe lezteren zuvor nicht durdy Aezammoniak abgefchieden 
werden dürfen, fondern man muß fie ebenfalls zuerft aus .der 
angefäuerten und ftarf diluirren Auflöfung durch einfach kohlen⸗ 
faured Natron in der Kälte mit der gehörigen Vorſicht nieder: 
fhlagen (ein Verfahren, welches eine bei weirem größere Ges 
nauigfeit gewährt, als die Präcipitation mit Yezammoniad), 


90) Ich habe ofters die Beobachtung gemacht, daß der natürliche Brauns 
ftein mit reiner Schwefelfäure etwas Chlor entwilelt, weil er ein 
wenig Kocfalz enthält; um alle Taͤuſchung zu vermeiden, muß 
man ihn alfo mit Waffer auskochen, ehe man Giobert's Verſuche 
damit wieberholt. 


91) Götting. gel. Anzeigen. 158. Stüß, den Aten Dftbr. 1827. 
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hierauf die filtrirte Fluͤßigkeit, welche den Kalk, die Birtererde 
und das Mangan ald doppelt kohlenſaure Salze enthält, etwas 
in die Enge bringen, mit Salzfäure anfäuern, und dann das 
Mangan auf die angegebene Weife abfcheiden. Man vergleiche 
Stromeyer's Analyfe einer. neuen Abänderung des Magne: 
fit am angeführten Orte — 

Man fieht leicht ein, daß die Faͤllung des Manganhyper⸗ 
oxyduls hier auf die Art geſchieht, daß ſich einerſeits neutrales 
Chlornatrum bildet, welches das Mangan niederſchlaͤgt, und 
andererſeits doppeltkohlenſaures Natron und Kohlenſaͤure, welche 
den Kalk und die Bittererde in Aufloͤſung erhalten. Ich habe ges 
funden, daß das Verfahren des Hrn. Hofr. Strome yer eben 
fo gut anwendbar ift, um Kobaltoryd und Nikeloryd von Kalt 
und Bittererde und auch von Uranoryd zu trennen. 

Ich babe mid des Chlorkalkes oͤfters bedient, um das 
Wangen in Mineralwaflern aufzufudhen. Ich fälle zu diefem 
Ende immer eine hinreichende Menge derfelben mit Aezkali, und 
übergoß den Niederfchlag mit Chlorfalfauflöfung, die fich, wenn 
er Mangan enthält,. von Manganfäure nach und nach violett 
faͤrbt. Es dauert jedoch ein Paar Wochen, bis die Färbung 
eintritt, wenn der Mangangehalt eines folchen Niederfchlages 
fehr gering ift. Auf die angegebene Weije fand id) das Man: 
. gan zuerft in dem Stahlwaffer von Wifau (in Bayern), dann 
in dem Kiffinger Ragozywaſſer ”), endlich felbft in dem Quell: 
wafler um Augsburg. Das Mangan begleiter das Eifen fonft 
überall im Mineralreihe, follte ed denn nicht eben fo gut in 
allen eifenhaltigen natürlichen Waffern enthalten feyn? 

Ich brauche es wohl nicht erft anzudeuten, daß man bei 
qualitativen Unterfuchungen von Metallauflöjungen häufig von 
dem Chlorfalke oder dem Chlorkali und Natron ‚wird guten Ge: 
brauch machen koͤnnen, bejonders ald Reagens auf Kobalt:, Ni: 
tel: und Manganoryd, da er nod) empfindlicher, ald das Aez⸗ 
fali ift. 

In der neueften Zeit ift das Chlor als Reagens auf Brom 
nah Ballard's Methode fehr oft angewandt worden; das 
Ehlor wirkt, was merkwürdig ift, auf das jodwafferftoffjaure 
Natron bei fehr ftarker Verdünnung deffelben, nach meinen Ver: 


92) Im diefen Mineralwaffern vermuthete der verdiente Hr. Mebicinal: 
zath Wettz ler zuerft das Mangan, und auf fein Verlangen prüfte 
ih fie auch darauf. 
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fuchen, ganz anders, als auf die bronmvafferftofffauren Salze ; 
erfteres wird naͤmlich in jodfaures Natrum umgeaͤndert 9), leztere 
aber werden in ein falsfaures Salz und Brom, oder, wenn das 
Chlor lange genug hindnrchgeleitet wurde, in ein falziaures 
Salz und Chlorbrom umgeändert. Ich will bei diejer Gelegen- 
heit nur noch bemerken, daß es mir fehr wahrſcheinlich üt, 
daß alles nach Ballard's Merhode dargeftellte Brom, etwas 
Chlorbrom enthält, woher es auch kommen mag, daß die fih 
chiometriſche Zahl, welche Ballard dafür fand, nicht mit 
derjenigen uͤbereinſtimmt, die aus Liebigs Verſuchen abges 
leitet wurde. 





LXIII. 


Ueber Salpeter⸗Erzeugung unter beſonderen Umſtaͤn⸗ 
den. Von Hrn. Braconnot. 
Aus den Annales de Chimie et de Phrs. Jul. 1527. S. 260. 


Die Ealperers Erzeugung iſt bis jest noch in fo tiefes Dunkel 
gehuͤllt, daß iede auch noch fo unbedeutend fcheinende Tharfas 
che, die hierauf Bezug bat, Beachtung verdient. Ich will 
hier eine derſelben anfübren, deren ich mich bei Durchlefung 
der Theorie nouvelle de la Nitrificaion de Mr. Long 
champ ") erımmerte. Ich Parte im Jahre 1511 die chemi: 
(ben Arbeiten bei eine Runkelrüben-Zuker-Fabrik zu leiten, 
und glaubte daher, Die verschiedenen Beſtandtheile viejer koſt— 
baren Pflanze unterſuchen zu muͤſſen; und da ich Bereitd in 
der Aumilie Der Chenopodien eder Atriplicien eine ungeheure 
Menge Kali mit Sauerklee- und Aepfel-Saͤure verbunden ent: 
dekte, fo enwartere ich Diefelbe auch in der Runkelruͤbe, beſon— 
vers in Den Blaͤttern und Staͤngeln Derfelben, um jo mehr, 
als fie nach ihrem Verbrennen eine an Alfali ſehr reiche Miche 
gaben, die im Feuer ſehr Leiche fließt, und beſſer üt, als man: 





4 Eden Hr. Hefraih Boge! fasd, dr} das Ach in dem Heilbrun— 
ner: Minerahvafler nicht mehr durch Starte und Ealpeterfäure ar 
arzeige wird, wenn ein Strem Chlor zuver hindurd;geleiter wird 
was cffenkar daher ruhrt, weil cs durch das Chlor in Jodſaure um 
geändert wird. (Kaſtner's Archiv, Bd. IN. ©. >81.) 

9?) Verat. pelrtechn. Jeurn. Bd. XXI S. 550. Bo. XXIV. I 
und 151. 4. d. Ueb. 
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che kaͤufliche Pottaſche. Man weiß, daß Runkelruͤben, die auf 
einem zu ftarf gedüngten Boden wuchſen, viel Salpeter ent: 
halten, während diejenigen, auf mageren und fandigen Boden 
gezogen werben, nicht viel davon liefern: fo fand ich es we⸗ 
nigftend an den Blättern, die id) in Buͤſchel Binden, an einer 
Schnur aufhängen, und an einem mittelmäßig hellen, warmen 
und etwas feuchten Orte, trofnen ließ. Als ich diefelben nach 
mehreren Monaten unterfuchte, fand id) zu meinem ‘großen 
Erſtaunen die DBlattitiele von einer unzählbaren Menge Kleiner 
Salpeter= Kryftalle durchzogen und bedekt. Offenbar ift hier 
die Salpererjdure an die Stelle der Sauerkleefäure und Aepfel⸗ 
fäure getreten, die verſchwunden iſt. Wurde diefe Säure durd) 
den Einfluß des thieriſchen Stoffes, der in den Blattſtielen 
der Runkelruͤbe vorfommt, oder, wurde er, nad) der neuen 
Ealpeter: Erzeugungstheorie des Hın. Longhamp, ausfchließ- 
li durch bie Elemente der Armofphäre erzeugt ?_ Ich geftehe, 
daB ich diefe legte Vorausſezung nicht fo leicht annehmen kann. 
Denn in dieſem Falle müßte MWäfche, wenn fie in ſauerklee⸗ 
ſaures und Apfelfaures Kali getaucht, und dann unter glei: 
den Umftänden, wie das Runfelrübenblatt, aufgehängt wird, 
fi) gleichfalls mit Salpeter bevefen. Sch habe indeffen hier: 
über Feine Erfahrung. Die Erzeugung einer jo großen Menge 
Ealperers an den Nunfelriben: Blatrftielen, die, wenn man 
fie anziindete, dadurch fortbrannten, wie eine Lunte, fiel Hra. 
Mathieu de Dombasle ſo fehr auf, daß wir uns ent- 
ſchloſſen, Ealpeter aus den Abfällen bei der NRunfelrüben = Zu: 
kerfabrikation zu erzeugen; wir muͤſſen aber geſtehen, daß ver 

Erfolg unſeren Erwartungen nicht entfprach. ) 





95) Es gibt eine Menge Gewaͤchſe, die, abgebauen und unter die Erde 
zu Salpeterhaufen gemengt, den Galpetergehalt diefer Salpeter⸗ 
haufen vermehren. (Siebe Betmann und Bobmer tetn. Geſch. 
der Pflanzen.) &. d. Ueb. 
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1) daß der Heizer die Mafchine leichter bei der Torfhei⸗ 
ung bedienen Tonnte. | 

2) daß Feine Schlafen auf den Noftftangen fich bildeten. 

3) daß die innere Wand des Dfens bei der Heizung mit: 
reift des Torfes nicht fo ſchnell zerftört wurde, als bei Stein: 
kohlenheizung; daß folglidy die feuerfeften Ziegel bier nicht fo 
ssthmwendig find. 

4) daß, da der Slammenfchlag bei der Torfheizung nicht 
ſo ſtark ift, die SiederÖhren mehr gefchont bleiben, und ihre 
Berfitung weniger zu beforgen ift. 

Die Geſellſchaft erklärt, daß Hr. Garnier, Verfaſſer der 
jebrbnten Preisfchrift sur les puits artesiens, der Induſtrie 
mich dieſe Verfuche einen neuen und wichtigen Dienft geleifter 
rat. #) 

Die Gefellfhaft wuͤnſchte zu willen, wieviel Dampf durch 
in gegebened Gewicht Eteinkohlen und Torf erzeugt werden 
lann, und wieviel Zeit in jedem Falle hierzu nöthig ift. 

Hr. Garnier ftellte die hierzu noͤthigen MWerfuche mit 
Torfe von Brösles und Steinkohlen von Valenciennes an einer 
Dampfmafchine von mittlerem Drufe und von der Kraft von 
20 Pferden an; ließ die Mafchine unter gleichen Umftänden, 
bh. bei gleihem Widerftande und mit gleicher Geſchwindig⸗ 
'eit arbeiten, und fand, daß felbft unter Umftänden, die der 
Unmwendung des Torfes ungünftig find, indem der Ofen für 
Steinfohlen- und nicht für Torf: Heizung berechnet war, zwei 
Mahl jo viel Zorf als Ereinkohle eben fo viel Kraft gibr, 
ils diefe. | 

Hinfichtlid) der Menge des, während einer gegebenen Zeit 
surch gleiche Gewichte Steinkohle und Torf verdampften, Waf- 
ers fand Hr. Garnier folgende Refultate, weldye er 1) aus 
tem Hohlraume des Fleinen Cylinders der Maſchine, 2) aus 
der elaftifchen Kraft des dahin gelangten Dampfes, 3) aus der 
Zahl der Umdrehungen der Kurbel in einer gegebenen Zeit ab. 
leitete, und dann für Eine Stunde Arbeit der Majchine be: 
technete. 


5 Man will wahrſcheinlich in Frankreich, wie es feheint, nicht wife 
ſen, das man fich ſcheu feir vielen Jahren in Deutſchland, namentlich 
bei allen Dampfmaſchinen in Berlin des Torfes zur Heizung der 
Keſſel der Dampfmaſchinen mit dem bier eben angegehenen guten 
Erfolge ausfchließlich bedient. A. d. R. 
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Spannung des Dampfes in dem einen . 

Gplinder beine . . -» 3 Atmofphären. 
Volumen des in Einer Stunde in dieſem | 
fleinen Eylinder verbrauchten Dampfes (4222 J 
Kubikfußß 144718 Liter. | 

Kilogramme Waſſers, welche dieſes Dampf- 
Volumen, bei einer Temperatur des Dampfes 
von 135 Grade am LOOgradigen Thermometer, 
unter einer Spannung von 3 Atmofphären dar⸗ ZZ 
fit . . ... 2833 Kilogramm. 

Menge der zur Verdampfung dieſer 203 
Kilogramme Waſſers verbrauchten Steinkohlen 50 Kilogramm. | 

Menge des zur Verdampfung von eben 
fo viel Waffer nöthigen Torf . . 100. Kilogramm. | 

Hieraus ergibt fih, daß Ein Kilogramm Steinfohlen 5 : 
Kilogramme Waffer in Dampf verwandelt, und Ein Kilogramm | 
Torf 2,50 Kilogramm. 

Man weiß, daß nach der Theorie Ein Kilogramm guter 
Steinkohlen 10 Kilogramm Wafler verdampfen muß. Es geht 
alfo in dem gegenwärtigen Falle die Hälfte der Hize verloren, 
was viel ift; und doch glaubt Hr. Garhier, daß beinahe ai 
gegenwärtig in Umtrieb flehenden, und nach einem anderen 
Spfteme, als jenem des Hm. Watt, welches die Hm. Ha: 
lette und Comp. verbefferten, gebauten Dampfmafchinen durd 
Ausftrahlung und durch andere Urfachen noch weit mehr Waͤrme 
verlieren. 


LXV. 


Methode, brandigen Weizen zu reinigen und brauch⸗ 
bar zu machen, worauf Th. Hughes, Muͤller zu 
Newbury in Berffhire, ſich am 23. Mai 1826 
ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Ceptor. 1827. ©. 33. 


Der brandige Weizen wird nach diefer Patent: Merhode (!) 
zuerft gehörig durchgewafchen, was dadurd) geichieht, daß man 
ihn in einem Bottiche mit Waffer fleißig umrührt, dfters das 
Waſſer wechfelt, und mit aller möglichen Sorgfalt darauf ſieht, 
daß jedes Stäubchen Brand weggefchafft wird. Da dieſer 
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Brand leichter, als das Waffer ift, fo ſchwimmt' er oben, und 
kann durch forgfältiges Abfchäumen befeitigt werden. Man 
kaͤßt das Waſſer durch einen Korb oder durch einen groben 
Slanell-Eaf von dem Getreide ablaufen, welches dann auf diefe 
Weiſe zu der zweiten Arbeit vorbereitet ifl._ Diefes Wachen 
wird nicht ald neue Erfindung mir Patent⸗-Recht in Auſpruch 
genommen. 

Bon diefem gewaſchenen Korne nimmt man nun Jwei 
Bufhels auf ein Mahl, breitet es. auf einer geeigneten Zläche 
aus, (der Patent: Trager empfiehlt einen Trog) und veibt es 
in einem wollenen oder voßharnen, baummollnen oder leinenen 
Tuche. Ein foldhes Tuch iſt auch in dem Troge ausgebreitet, 
mm das Korn jchneller abzutrofnen, und ale brandigen Theil⸗ 
hen, die nod) an demfelben hängen mögen, zu entfernen. Die 
Tacher follen etwas feucht fern, weil fie in biefem Zuftande . 
die Seuchtigkeit des Kornes leichter anziehen. 

Um das Korn rein und glänzend zu machen, muß fleißig 
und fo fchnell als möglich gerieben werden; denn, wenn das 
Korn lang feucyt bliebe, wiirde ed weich werden, und dadurch 
leiden. 

Das auf dieſe Weiſe gereinigte Korn wird der freien Luft 
oder der Sonne ausgeſezt, oder auf einem Ofen ſchnell getrok⸗ 
net: dieſe ganze Arbeit muß, vom Waſchen angefangen bis 
zum vollkommnen Troknen und Einfuͤllen in Saͤke, laͤngſtens 
in Einer Stunde vollendet ſeyn; ein fleißiger Arbeiter kann, 
waͤhrend dieſer Zeit, fuͤglich auch mit zwei Saͤken fertig werden. 

Der Boden des Troges ſoll ˖aus Latten verfertigt ſeyn, 
die vollkommen eben, aber etwas von einander entfernt liegen, 
damit, noͤthigen Falles, das Waſſer leichter abfließen und die 
Luft unten zwiſchen dem Tuche und dem Troge eindringen kann. 
Bei dem Abreiben und Glaͤtten des Tuches wird es zuweilen 
gut ſeyn, wenn man etwas Kleie demſelben zuſezt, die aber in 
der Folge wieder durch das Sieb weggeſchafſt werden muß. 

Das Neue, worauf der Patent⸗Traͤger ſein Patent⸗Recht 
gruͤndet, beſteht in dem Reiben zwiſchen den Tuͤchern und in 
dem ſchnellen Troknen. 





IXVI. 
Miszellen. 


Ueber Eiſenbahnen, 


und manches, was bei denſelben zu beachten iſt, finden ſich im Bullet. d. 


Scienc. technol. Aug. 1827, ©. 175 — 181, mehrere intereffante Ro⸗ 
tigen, welche bei Gelegenheit ber zwifhen St. Etienne und Andre 
zteur, und Gt. Etienne und Eyon errichteten Gifentghnen bekannt 
gemacht wurben, und wovon wir aud in Deutfchland werden Gebrauch 


machen koͤnnen, wenn wir einft in Deutfchland eine Gifenbahn haben wer: 


den. Bisher hat nur Oeſterreich eine. 


Verbeſſerung an Danıpfborhen. | 


Hr. 3. S. Stephenſon ſchlaͤgt, zur Beſeitigung des Hinterwaflerd 
an Dampfbothen, im Mechanics’ Mag. N. 213. ©. 458, vor; die Ru 
dere Räder an benfelben auf zwei Ad,fen ftatt auf einer anzubringen s gibt 
aber ?eine Zeichnung. Als Beweis, wie fehr das Hinterwaſſer der fehnel: 


1 


len Bewegung der Dampfbothe nachtheilig ift, bemerkt er, daß das fchnells 


ſte gecemwärtig in England fahrende Dampfboth an feinem Hintertheile 
weit ſchmaͤler gebaut ift, als bie übrigen. alle, und folalidy weniger ven 
Dintermaffer leidet. - 

. Ein Hr. R. erbierhet fi, cbendafelbft, unentgeldlih eine Zeichnung 
mitzutheilen, wie der weite Zirkel, den die Dampfbothe bei ihrem Umiehs 
ren nehmen müffen, mittelft zweier Ruder an denſelben vermieden, und die 
Bothe beinahe innerhalb ihres Kreifes gekchrt werden können. Man abe 
drefiirt die Briefe poftfrei „to the Editor of the Mechanics’ Maga 
zine.‘* ' 


Roentger's Verbefferung an Dampfbothen. 


DHolländifhe Zeitungen berichten, daß Hr. Roentger, Schiff 
baumeifter der nieberländifchen Dampfboth- Compagnie zu Rotterdam, ein 
Verbefferung an Dampfbothen in Hinſicht auf Stellung her Ruder ange: 
brad:t bat, „welche den -ingländern, Franzoſen und Americanern bisher uns 
ausführbar ftirn.”’ Die ARuderräder find naͤmlich „nicht an den Bei 


ten, fondern am Pintertheile“ angebradht. Gin auf diefe Weife 


gebaute Damyffa iff, neldes zwifchen Ghent und Antwerpen fährt, ift in 
leztere: Stadt am 16. Sept angefommen, und hat „durch die Schnellige 
keit ſeirer Fahrt und die Leichtigkeit, mir welcher c6 gefteuert werben 
kann, allgemeinen Beifall erhalten.” (Mechanics' Magazine. N. 214. 
29. Eeptemter.) 


Schiffbau. 
Das Mechanics’ Magazine, N. 214, 29ten September, liefert Grund- 
und Aufriß einer Regatta Yacht und eines Kauffahrdey - Schiffes, worauf 
wir die Schiffbaumeifter in deutfchen Häfen aufmerkſam machen wollen. 


Ueber den Einfluß der oberften Erdſchichte auf die Atmofphäre. 


9. W. A. Madinnon las eine Abhandlung vor der Royal So- 
ciety zu London, in welcher er durch Verſuche erwies, daß bie Luft über 
Kalklagen, wenn fie frei an ber Oberfläche der Erde hervorragen, immer 
trekener ift, als uber Thon⸗kagen oder aufgeſchwemmten Streken; bup 
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kalk, als Dünger auf ein Felb geſtreut, die Jeuchtigkeit anzieht und baf: 
ſelbe auch ohne Thau und Regen feuchter macht, als die —* liegenden 
Sründes daß Gras auf Kalt auch bei der größten Dürre weniger aus⸗ 
brennt, als auf Thongruͤnden; dag Häufer auf Kalkſteine, als ihte Grunb⸗ 
age, gebaut, Leicht feucht werben; daß, mit einem Worte, Kaikſtein eine 
Bapillar s Attraction gegen Feuchtigkeit äußert. Daß bierburch auch bie 
Befundheit und Gonftitution der Bewohner der Kal beftimmte Ber- 
Inberurpgen erleiden müffe, fucht er gleichfalis zu beweifen. (BIT 
sehn. Bepos. Auguft 1827, ©. 85.) 


Ueber Verbampfung des Waflerd bei einer fehr hoben 
Temperatur. 


Die Annales da Chimie et de Physique erinnern in ihrem Julins⸗ 
Hefte, ©. 335 an bie Verſuche Leidenfro ſt's (vom J. 1756) und Klaps 
oty’s, nad welchen Wafler in einzelnen Tropfen auf weiß glübendes 
Bifen geworfen nicht fogleich verdampft, fonbern in jebem einzelnen 
Ich mehrere Gebunden lang (34 — 40 Gec.) im Kreife breit, unb 
van seit einem kleinen Knalle verpufft. Hieraus ließe das Berften ber 
Dampfleffel unter beftimmten Umftänden allerbings erktären. 


Zaulenzer zum Nachfüllen der Kohlen auf Zeuerherbe. 

Das Be ory of Patent-Inventions, Ocibr. 1837, &. 346, bes 
Ireibe. eine. aͤußerſt firmreiche Vorrichtung, um Kohlen auf Feuerherde, 
ſewohl bei Kaminen im Zimmer, als in Küchen, fallen zu laffen, worauf 
Sal. Barron zu Birmingham fih am 44. Jul. 18236 ein Patent erthei⸗ 
In ließ. Diefe Vorrichtung wird durch eine Art von Uhrwerk in Bewe⸗ 
sung geiest, To daß immer nur eine beflimmte Menge Kohlen, fo oft man 
ed nöthig findet, auf den ‚Herd Fällt. Das Hepertory Heß bie Abbildung 
weg, ohne welche unferen Leſern die kurze Beſchreibung kaum verſtaͤndli 
ſeyn dürfte, was wir um fo mehr bedauern, als dieſe Vorrichtung au 
E anberen Zweken bienen könnte, und dad Hepertory. felbft gefteht, daß 
für 


äuferf eich ift, unb bie Alchymiſten älterer Seiten vielleicht Bold 

biefen ricus piger gegeben haben würden, wenn fie weiches haͤt⸗ 
tm machen Zönnen. Rndefen fheint biefe Vorrichtung etwas zu ſchwer⸗ 
Rüig und zu koſtbar für ein Kamin, und da Steinkohlen fich Leiche ihm: 
pern, fo würde das Feuer dadurch ungleich ausfallen, vielleicht in einigen 
Bitten fogar gelöfcjt werben. Bei Holzkohlen würde biefer Apparat je: 
Nach trefflich dienen. Vermuthlich gibt das London Journal eine Abbil- 
ung hiervon, die wir dann mittheilen werben. 


Berbefferung des Kupfers, vorzuͤglich zum Beſchlagen der 
Schiffe. 


Hr. Rob. Muſhet, an ber k. Münze, ließ ſich ein Patent auf Ver⸗ 
befierung des Kupfers zum Beſchlagen ber Schiffe geben, da das Kupfer 
vorzüglich zu dem hier benannten Zweke gegenwärtig oft fo ſchlecht berei⸗ 
tet wirb, daß es kaum auf zwei ober drei Reifen aukhält, während es 

für 5 — 7 Reifen halten follte. Hr. Muſhet fchreibt die Urſache 
zieſes ſchnellen Verderbens einer fehlerhaften Beimifchung (kegirung) des 
KRupfers zu, da bekanntlich hoͤchſt reines Kupfer zu dieſem Zweke nicht 
angt. ſchlaͤgt daher folgende Legirung oder Gompofition vor: 

Auf 100 Pf. Kupfer: 

vier Loth Zink, oder 

acht Loth Spießglanz, ober 
fechzehn Loth Arfenik, oder 
vier Loth Zim. 


Dingen’) yoiat. Zean. Eh. XXVL. 9. 5. 1» 


. Zu Mieyerten 


ı Fe 
ie 100 Pf. Kupfer: 
ein Loth Zink. 
ein Loth Sinn, 
zwei Loth Gpießglang, 
vier Loth Arfenik. 
Durch biefen Zuſaz fol bad Kupfer faleriger und weniger 
mehr nathgiebig werben ; und ber Einwirkung des Seewaſſers laͤr 
derſtehen. (Becueil industriel. Aug. 41837. &. 208.) 


Hrn. Seibe's Methode, Stahl und Eiſen zu Ibrhe 


Hr. Seibe empfiehlt folgende Methode, um Gußſtahl⸗ obi 
eifensPlatten oder Gußſtahl⸗ und Gußeifen: Platten zufammen zu 
Ge t&ft Borax in einem irdenen (nicht metalinen) Gefaͤße fhmelzı 
ſezt demſelben, nachdem biefer gefchmolzen ift, ein Zehntel Salt 
Nachdem biefe beiden Körper fich auf bem Keuter gehörig Mit einan 
bunden baden, gießt er die Maffe auf eine eiferne Platte aus, wı 
Battet und dem Wlafe ähnlich wird, Gr pülvert fie hierauf, und 
ſich derfetben bebienen wi, mengt er fie mit ebenſoviel nicht gef 
nem Borar und Salmiak. Um bamit gu lötben, werben bie zu T 
Stuͤke im Feuer roth geglüht, und mit obigem Pulver beftreut, 
darauf wie Siegellak ſchmilzt. Die zu Löthenden Gtüfe ı 
Sipasigen OcweiiKkctebe, geht, sub mahpen fr sus dem F 
. m y t, na e aus dem 

nenunen wurden, ſo lang gehaͤmmert werben, bis die beiben 
rig an einanber geldthet find. (Recueil industriel. Aug. 4837. 1 


Ueber die Weife, ein Glokenſpiel einzurichten , 


findet fih im Mechanic's Magasine, N. 343, 15. Geptbr. ©. 
Auszug aus dem berähmten Werke bes Hrn. Thom. Reid zu Ed 
„Treatise on Clock and \Vatch Making." Wir haben biefi 
ſche Werk eines der größten Künftler in ber Uhrmacherkunſt berei 
führt, und ba wir wohl mit Hecht eine beutfche Ueberfegung deffi 
warten bürfen, fo wollen wir uns begnügen, bier auf biefen Aus; 
aufmerkfam gemacht zu haben. 


Hrn. Jacob's Methode, Statuen, Medaillen ıc. zu brı 


Hr. Jacob, einer ber gefchikteften Bronzirer unferer Ha 
(fagt dad Journal d. connaiss. usuelles et prat. N. 27. T. \ 
letin d. Scienc. techn. Aug. ©. 141) nimmt 2 Quentchen Saln 
halbes Quentchen Kleeſalz, und Lost beide in 400 Bramm weiß 
aufe Nachdem das zu brongirende Metall gehörig gereinigt wurd: 
er einen Pinfel in diefe Auflöfung, und fährt folang mit demfel 
desfelben Stelle des zu bronzirenden Stüßes zu reiben fort, bie t 
fen wird, und den gehörigen Ton erlangt hat. Um das Trokne 
fhleunigen, bedient man ſich bei dieſer Arbeit der Sommen = ob 
Wärme. Se öfter man wit bem eingetauchten Pinfel über be 
fährt, defto dunkler wird der Ton ber Farbe, 


Ueber die eifernen Knoͤpfe von allen Farben des He 
Chauffoner 

erftattet Hr. Gillet de Laumont im Bulletin de la Soc. d 

ragement, N. 277, ©. 258 einen fehr empfehlenden Bericht. 

Kndpfe fehen aus wie Knöpfe aus Seide, und halten ihre Fa 
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dauerhaft. Man kann fie mehrere Tage Yang in Alkehol weichen, ober 
Sen Alkohol legen, ohne daß fie ihre Yarbe nur im Müinbeften 
verlieren. Xu) wefensliches Aerpenthin⸗ Debl, wenn man fie in baffelbe 
legt, verbixbt die Zarbe nichts wenn man fie aber barin fiebet, wird bie 
| zum heile zerſtoͤrt. (Es ſcheint demnach, daß diefe Knöpfe (bevem 
l noch geheim gehalten wird) mit fetten Firniffen gefärbt, und 
i in einem Troken⸗Ofen gatrofnet werben. Der Preis biefer Anöpfe. it ſehr 
Fi Knöpfe von 9*/, Linien im Durchmeffer often das Duzend 9 

n; Bleinere, von 6 Linien im Durchmeſſer, 4*/, Franken. Man 
|  verfertigt Alice Knöpfe auch aus Horn, und zwar gewbhmlich aus Horn- 
| 5 allein diefe Knöpfe brechen fehr Leicht, und kommen theuerer. 
| Sormen der Knöpfe, deren erhabener Deffin bis an den Rand 
en ben Rachtheil, daß fie die Knopfloͤcher bald abnuͤzen: biefen 
Nechthheil wird Hr. Shauffonet aber bald befeitigen. 


"Hrn. Luken's Methode Uhrfedern zu Härten, 


ü aus BILL im polgtechnifhen Journale bereits Nachricht geges 

Geben, findet jezt in Gngland allgemeinen Beifall. Hr. BILL 
Hl in fsinem GeptembersBefte bie fchönften Zeugnifie von ben erften Uhr: 
ber dieſe Verbefferung mit. 


Ueber Schroingungd s Bogen an Pendel: Uhren 
fee unerklaͤrlichen Unregeimäßigkeiten finden fi) einige fer intexefs 
inte Beobachtungen im Philosophical Magazine, Julius, ©. 35, von 
» Gquire, Gau. 












Die fogenannten fliegenden Schüzen (navettes volantes). 


wurben, seh dem Industriel, Febr. 41827, ©. 235 (Bulletin d. Soienc. 
an. Aug. 1827, &. 159) erft im 3. 1788 durch einen Irlaͤnder, Hrn. 
3. acloud in Wrantreich bekannt, und nad) und nach in ben Babrits 
Enten biefes Eandes verbreitet. 





Ueber Molineur's Verbefferungen an Spin Mafchinen. 
- - Ste haben von dieſer Mafchine im polytehn. Journ. Bd. XXIV. 
©: 403 Anzeige gemacht. Das Repertory of Patent- Inventions be: 
merkt im —* 1827, ©. 179, daß dieſe Raſchine zwar ſehr 
ſRareich fen; daß fie aber die gewoͤhnlichen Spinn⸗Maſchinen unendlich ver⸗ 
sheuertz daß fie mehr Raum fordert, und daß fie auch nicht gehörig auf⸗ 


Gold⸗ Oryde. 
Se. Dr. Thom ſon fand, Mak Gold = Peroryd aus 
' 4 Atom bo . . . . 35 
3 — GSucrfeff . - 3 _ 
28 
beftehts und falzfaures Bold aus 
2 Atomen Salsfure . 9,25 
4 Atom Gold:Peromd 28, 
5 Atomen Bafler . . 5,625 
&r f Hrn. 8 as daß ſalzſaures äinnde ter 
igt ferner, en Hrn. Berzelius, innbruter- 
oryb, —— — do, wabrfcheinlicher ein chlorwaſſerſtoffſaures (falz- 
faures) Salz, als ein Ghlorib if. (Ebendaſelbſt). 
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2 Miszyellen 


itnden⸗ Binde, als Gpinn» Material. 


- Derſelbe Compte rendu gibt &. 224 (Bullet. a. a. D.) Nachricht 
von Hrn. Mapdiol’s Werfuchen, Lindenrinde als Spinn⸗Material zu bes 
nögen. Er ließ die Minde der gefällten Binden 3 Donate ang vöftem, 
und erhielt dann 144 Faferlagen, bie fih ſehr fchön zu Silets Huͤten 
GSaͤken zc. verarbeiten ließen. leute verficherten ihm, daß Geile aus 
Andenrinde weit Länger in der See bauern, als Hanfſeile. 97) 


Mimoſa⸗ Minden: Ertract ald Gerbe: Material. 


Dan gerbt mit Hohlunder⸗ unb Lerdhen Rinde; das Leder 
aber dadurch eine dunkelrothe Farbe, unb verliert dadurch am 
Dieß ift zum Theile auch bei dem Mimofas Hinben = Ertract ber Bas 
allein man erfpart dabei vier bis fünf Mahl foviel Gichenrinde, und bas 
Leder wirb eben fo gut. Diefes Ertract, das man aus Reu Gäbwallls 
erhält, fcheint bie Gichenrinde in der Gerberei erfegen zu innen, 
Brewin’s, Gerbers zu Bermondſey, unb anderer Verſuchen im Großen. 
Br. Kent, ein Greole zu Sidney, bereitet baffelbe auf folgende Weite 
Die Bäume werden im Auguft, September, October „(anfangs 
am Suͤdpol)“ abgefhält, und die grüne, etwas zugepuste, Rinde wir 
swifchen gefurchten Eupfernen Walzen, wie das Zukerrohr, burcdhgelaffen. 
Die auf dieſe Weiſe zerquetfchte Rinde kommt in einen Keffel, in welchem 
man auf 100 Pf. derfelben 100 Gallons (1000 Pf.) Waffer gießt, und 
fie mit demfelben 2 Stunden lang kochen läßt. Der Abfub wird in große 
Zupferne Beten abgelaffen, in welche er durch ein Sieb läuft. Gine Tonne 
Stinde (30 tr.) gibt 1 3tr. Grtract von ber Dike bed Theeres, bad man 
noch weiters verbiten Tann, wo aber Gefahr bes Anbrennens babei einfritt. 
(Becueil industriel. Aug. 1827. &. 212.) 


# 


& 


Serben der Schaf = und Kalbfelle mit Haar und Wolle. 


Hr. Ri. Gill, Gerber zu Carrowdown⸗Alland, gerbt die Schaf: 
felle mit der Wolle auf folgende Weiſe. Die Zelle werden auf bie ge 
woͤhnliche Weife gepuzt und aeftrichen, dann in Rahmen ausgefpannt, 
welche auf Geftelle fo gelegt werden, daß die Wolle nach unten kommt. 
Auf die Kleifchfeite der Zelle niet man nun einen Sumach⸗ Abfub von 1 
Pf. Sumad) auf 10 Pf. Waffer, hilft mit einem Meſſer dem Gindringen 
diefed Gerbemitteld nad, und läßt das Fell trofnen. Nachdem baffelbe 
troten geworden ift, kehrt man den Rahmen um, fo daß die Wolle nad 
oben kommt, unb waͤſcht diefe forgfältig in einer ſtarken Aufloͤſung fehe 
alkalifher Seife, worauf man fie neuerdings in reinem Waſſer wäfdt. 
Die auf diefe Weiſe vollfommen gereinigte Wolle wird dann getrofnet, 
und das Fell auch auf der Wollenfeite, wie vorher auf ber Kleifchfeite, 
mit Sumach gegerbt. Rach dem Troknen wird das Zell mit dem Bimss 
fteine bearbeitet. Wenn bie Wolle gefärit werben fol, läßt man das Fell 
auf dem Rahmen auögefpannt, und taucht die Wolle in das Faͤrbebad, wo 
fie auf die gewöhnliche Weife gefärbt, dann gewafchen, im Rahmen ge: 
trofnet, und das Fell endlidy aus demfelben auögefpannt wird (Becueil 
industriel. Aug. 1827, ©. 214.) 





97) Auch diefe Benuͤzung der Linde iſt bei den Slaven, (Polen, Ruſ⸗ 
fen ꝛc., denen die Linde ber heilige Baum iſt, wie ben Celten bie 
Eiche) vielleicht fhen Iahrtaufende alt. Die Schweden verfertigen 
aus Eindenrinde fehr gute Strike. (Vergl. kinne's Reiſ. Boͤh⸗ 
mer techn, Geſch. d. PR.) A. d. u. 
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Stearin ⸗ Zerzen der HHrn. Cambacards und Eomp. 


Die HHen. Sambacé ros und Comp. zu Paris, rue Buffon, N. 
44, verfertigen neue Patent⸗Kerzen. Sie fdeiden bie Stearin: und Mars 
garin⸗Soaͤurr mittelft Geifenbitbung, undflechten den Doch: zu den Gtearins 
Bergen. wehrt das Sprizen beffelben vermieden wird, und zugleich auch 
das ber Koble an ber Spize des Dochtes, indem diefer fich bei 
Liefer Berbeſſerung immer gegen eine Seite neigt, und fi dreht. Die 
ecke die er Kerzen, weldyer Wachs zugefezt wird, koſtet das Pfund 
3 4 bie zweite Sorte, welche bloß aus Stear⸗ und Margar äure 
‚ toftet das Pfund 2 Rranien 40 Gent. Diefe Herren verfertigen 
auch Kerzen aus bem feften Beftanbtheile des Unſchlittes, welches fie auf 
ka 





eigene WBeife von dem flüßigen Beſtandtheile deffeiben abfcheiden. Slie ges 

au biefen Kerzen geflochtene Dochte, und verkaufen das Pfund um 

** 40 & Alle biefe Kerzen brennen mit einem ſchoͤnen heilen 
te. 


Weinkern= Dehl. 


AIm Compte rendu des travaux de la Societe de Lyon 1834, 
| @. 336 (Bulletin d. Sciences techn. Xug. 148) wirb neuerdings die 
Benbzung ber Weinterne auf Oehl zu Rampen und Geife bringend 
anpfehlen. 58) 


Erdäpfel= Leim. 
Die friſch aus ben Erdaͤpfeln bereitete und nur ein Mahl gewafchene 
kann, mit Kreide und Waſſer zur Tuͤnche angemacht, fo gut, wie 
thterifcher Leim, und noch beffer, benügt werben ; benn die Karbe ſtinkt dann 
nicht fo ſeht, Hält Länger und ift weißer. (Mechanics’ Magazine, N. 215, 
6. Dctbr., ©. 191.) 


Anftricy für hölzerne Dächer gegen Feuerögefahr. 
Dan nimmt einen Theil Sand, zwei Theile Holgafche, drei Theile 
Kalk mit Oehl abgerieben, mengt alled gehörig, und 7 es mit 
Auſtreicher⸗Pinſel, die erſte Lage duͤnn, bie andere etwas ſtaͤrker auf. 
Mifchung klebt fo feſt an dem Holze, daß weder Waſſer noch Feuer 


deſeſtbe zu gerflören vermag. (Mechan. Mag. a. a. O. ©. 206.) 


Guter Wachsuͤberzug auf Möbeln. 


Auf zwei Loth weißes Jungfernwachs nimmt man 16 Theile (sic!) 
Gteindhl, und überzieht die Möbeln mit einer dünnen Schichte diefer Mis 
fi mitteift eines Pinſels aus Dachshaar. Rachdem bad Dehl verbüns 
tet if, bleibt ein dünner Wachsüberzug zuruͤt, der dann mit grobem Tuche 

- mb einer Bürfte polirt werden kann. 


Firniß für Stahl und Eifen. 
Man reibt Stahl und Eifen, beinahe bis zum Rothgluͤhen erhizt, mit 


F 


l 





„) Bechmann und Böhmer empfahlen ſchon vor 50 Jahren in 


Deutfchland Weinkerne zur Dehlbereitung. Binder’s Bereitung 


des Traubenkern⸗Oehles. Stuttgart 1787, und die Memoria sulla 
maniera di estrarre l’olio daı vinaccioli. Ruma. 1781 (die 
der fel. edle Unger, Ribini, Beckmann's Schüler, in’s Deutfche 
überfezte) fcheint man in Frankreich nicht zus kennen. A. d. u. 


7 2 Midgetlen. 
Odhſenhufta, die mon-vother in-etwad- Deht tauchte. Bär: fot degen 
8 und R:ffe am fiberfen geſchuzt werden. (Mech. Mag. a. a. ®.) | 


Meinen den Faß⸗Geruch und Geſchmak zu benehmen. 
Hr. Pomier ſchlaͤgt in dieſer Hinfiht vor, ben Wein mit feinem 
Vanmohle zu fehütteln, welches ſich aller jerer Gtoffe bemaͤchtigt, bie d⸗ 
ingenehmen Fab⸗ Geruch und: Geſchmak ergeugen. Die Academiie ds 
Hedecine hat Sommiffäre zur Prüfung biefes Verfahrens ernannt. (Jour- 
nal de Pharmacie. Bctober. p. 810.) on 








Alte Obflbäume tragbar zu machen. 
Mean foll, in geringer Entfernung um den Stamm, Salz auf bu 


Erde fireuen. Gin Gärtner des fel. Herzoges von Bridgewater bitkäui 
ſich diefes Mittels mit vielem Nuzen bei alten Aepfelbäumen. (Mechan. 
Magaz. a. a. O. ©. 143.) _ 


Obſt lange Zeit über frifch aufzubewahren. 
. Man mienge 4 Pf. Salpeter mit 2 Pf. Salmiak und 5 Yf. gemeinen 
Sand, lege bie bei trofener Witterung gepflüften, noch nicht vol veifen, 
Fruͤchte, an welchen ber Stiel gelaffen werben muß, in ein reines Blas, fo 
daB daffelbe davon ganz voll wirb; fchließe diefes dann mit genau aufgebum: 
dener Wachsleinwand, und grabe es in einem trofenen Keller 3 bis 4 Zell 
tief fo.in die Erde, daB es auf allen Seiten 3 bis 4 Zoll hoch mit dbiger 
Miſchung umgeben ift, unb bie Früchte werben fi Jahre lang erhalsge. 
(Mochan. Mas a. a. D.) Br. Zoller fchlägt eben daſelbſt G. 193 ued, 
Uepfel, wie Grdäpfel, in Sand ober trofener Erde in’ Kellern aufzube⸗ 
wahren, 





Mittel gegen Wangen. 


Das Mechan. Magar. empfiehlt a. a. D. gegen biefe en Thiere 
einen ſtarken Abfub von dem fogenannten langen oder rothen fpanifchen Pfefe 
fee (Capsicum annuum), mit weldem man das von biefen Thieren 
angeftette Holz wafhen fol. Es kommt jezt eine Menge Holzes aus Amer 
rica nad) England, welches voll von diefen Inſekren iſt. Wahrfcheintich if 
bieß eine e gene und neue Art dieſes Laftigen Thieres, die ſich von England 
aus über das feite Land ebenfo verbreiten kann, wie bie alten Wangen von 
bem Feſtlande nab England kamen, welches bis zur Ginwanderung der Hu⸗ 
genotten davon befreit geweſen feyn foll. 


Als ficheres Mittel gegen Maulwürfe, Erdmaͤuſe, Werren und 
Schneken 


empfiehlt Hr. Cox im Mechanics’ Magaz. N. 211. &. 126, einige Stuͤk⸗ 


Knoblauch in die Gänge berfelben zu ſteken, durch deren Geru 
vertrieben werden follen. “Te Pi 


Ueber die Theorie der Puzzolan s Mörtel 
theilt ein Sefer deu Bulletin d. scienc. techn. im AuguftsBefte deſſelben, 
©. 123 folgende Bemerkungen mit. 
„pr. Girard de Gaudemberg hat einge Bemerkungen über bie 
neuen hydrauliſchen Mörtel aus fettem Kalte und thonigem Sande in Pe- 
rigord, (den man daſelbſt Ardne nennt) mitgetheilt, und bei dieſer Gele: 
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aheit eine Theorie der natürlichen und Zünftlichen Puzzolanen aufge: 
ut. 99) . 

„Dr. Bicat hat ſich mit demfelben Gegenſtande fehr viel befchäftigt, 
ad fchon vor mehreren Jahren behauptet, daB nur eine chemifche Werbins 
ng des Kalkes mit der Puzzolane die Erſcheinungen zu erklären ver 
ag, die man hier wahrnimmt. Er bat indeffen feinen unmittelbaren 
leweis bafür geliefert. Die Lefer der Annales de Chimie ‚(und aud 
ie des polyt. Journalts)“ Haben aus ben verſchiedenen Artikeln, die nad 
nd nach in denfelben über bicfen Gegenſtand erfchienen. find, entnehmen 
yanen, da$ in Ermanglung unmittelbarer Beweife Hr. Vicat feine Ver⸗ 

n mit hohen Wahıfceintid:teiten unterftüzte. Er fagt 1): Daß 
ie Gchäfton, welche ein Gemenge aus fettem Kalte und Puzzolane nach 
iner Ginfenkung in Waffer erhalt, nit von der Ginfaugungss Zäsr 
tigkeit (Capacite d'imbibition) der Furzolanc abhängt, indem biefelbe 
je Kraft auch dann noch Äufert, wann fie vorläufig bis zur @ättigung 
ie Woſſer verbunden wurde. 2) Daß der Kalk, durch. dieſe Werbine 
ung, feine ägende Gigenfchaft verliert, fo wie feine Auflbsbarkeit, und 
sch nicht durch Kohlenſaͤure neutratifirt wird. 53) Daß Puzzolane, bie 
wachen Säuren widerſteht, beinahe gar feine Kraft hat. A) Das dab 
Hüben oder Bremen. wodurch Thon in gute Puzzolane verwandelt wird, 
lefem Thone zugleich die Eigenſchaft ertheilt, beinahe die Hälfte feiner 
thenerde an bie Kochfalzfäure abzutreten, während diefer Thon in feinem 
atärlichen Zuftande nur einige Hundertel an bdiefelbe abtritt. 5) Daß 
fe Kraft eines, auf verfchiedene Weife ausgeglühten, Thones ſich beinahe 
urih den Grad ber Leichtigkeit bemeſſen läßt, mit welder er von Saͤuren 

wird... 6) Daß Kiefelgalterte eine Puzzolane von großer Kraft 
R; fie einen Theil diefer Kraft durch ſtarkes Brennen verliert, und 
as fie, in jenem Grade von Gohäflon genommen, wodurch fie Quatz wird, 
einabe ganz kraftlos iſt.“ 

„Dieß find allerdings, man muß es geſtehen, ftarke Gründe für bie 

en bed Hrn. Bicat. Pr. Girard glaubte alle Zweifel befeltigen, 
as nicht bloß die chemiſche Wirkung zwifchen den Beftandtheilen eines Kalk: 
ab Puzzolan⸗Gemenges gerade zu beweifen, fondern auch bie Art angeben 
u Sönnen, wie diefe Wirkung fich unter biefen Beftanbtheilen vertheilt.“ 

„Diele Arten von Unterfuchungen find aber ſehr zart, und mehr dann 
in geſchikter Chemiker hat ſich gefurchtet, fich in dieſelben einzulaffen. 
Mit haben aus Neugierde und Intereſſe die Mittel kennen lernen wollen, 
een dr. Girard fich bediente, um zu feinem Zweke gu gelangen.’ 

„unſere Erwartung wurbe aber fehr bald getäufcht, als wir ©. 57 be- 
aerkten, daß Hr. Girard immer ben Aükftand bei der Behandlung 
kherartigen Thonarten mit Kocfalzfaure für Kicfelerde nahm, und daß alle 
Biläße, bie er fich erlaubt, auf diefen Irrthum fich gründen.” 

„Man Tann nur dann aus dem ocherartigen Thone die Kiefelerbe ber 
Ehonerbe und bes Eiſen⸗-QOQeur des volltcemmen fcheiden, wann man denfelben 
ohtommen, auf trofenem Wege, in Fluß bringt, was auf bie befannte Weife 
nittelſt Kalt cher Ratron geſchieht. Die aus einem Auflofungsmittel 
yefältte Kiefelerde erhält aber die Eigenfdaften einer Yuzgolane, die fie ger 
pig nicht erlangt haben würde, wenn e8 möglich genefen wäre, fie aus ihren 
Berbinbungen zu fällen, obne fie anzugscifen. Wan kann alfo ihre Einwir- 
ng auf den Kalk nicht mehr mit ihrer Einwirkung in einem anderen Cohaͤ⸗ 
tions: @Brabe vergleichen; dieß ift wenigftens eine der Quellen ber Schwierige 
eiten, die mit diefer Art von Unterfuchungen verbunden find.‘ 

dr. VBicat bat, wenn wir uns recht erinnern, auch die durch Gäu: 
en aus dem Thone abgeſchiedene Kiefelerde mit fettem Kalle verfuchtz er 
vendete aber fiedende Schwefelfäure an, und behandelte auch ben Rülftend 
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Mahle damit, fo daß es noch immer wahrſcheinlich if, daß die auf 
diefe Weife ausgefchiedene Kiefelerde etwas Thonerde enthielt.‘ 

„Der Endſchluß, auf welchem demnach Hr. Girard gerathen iſt:“ 
daß das Erhaͤrten der Puzzolan-Moͤrtel unter Waffer von der Verbindunz 
des Kalkes und der Kiefelerde auf der einen, und bes Kalkes und ber Then 
erde mit dem Gifen-Orr.de auf der anderen Geite abhängt, „‚berubt alfo auf 
nichts, und die Frage über dieſen Gegenftand flieht noch auf bemfelben 
Yuncte, auf weichen Hr. Bicat fie gelaffen Hat. 

d 


| 
Ueber die Echädlichkeit bleierner Röhren zur Leitung von | 
| 
| 





Fluͤßigkeiten. 

Sn Enaland, und auch hier und da im nördlichen Deutſchland, if es 
Eitte, das Bier, Brantwein ıc. durch bleierne Röhren in bie Schenke aus 
dem Kener herauf zu pumpen. Hr. Jaraday unterfüdhte ein nur 6 Zell 
langes Stuͤk einer folchen Röhre, und fand biefelbe mit 57 Gran Bleizuke 
(effiafeurem und baſiſch effigfaurem Blei) überzogen. Dieb mag hinrei 
um ald Warnung gegen die Anwendung bleierner Röhren zu biefem und 
lichen Zweiten zu dienen. (Mech. Mag. R. 2416, ©, 206.) J 


eiteratur. 


Franzooͤſiſche. 

Statistique du departement de l’Aisne; par Mr. Brayer. 4. 
Paris. 1827. chez Delaval. 2 vol. 

(Rad) dem Berichte des Hrn. Baron de Mortemart⸗Boiſſe, im 
Bulletin de la Societe d’Encouragement , ein Meifterwerk in jeber 
. Beziehung.) ' 

Dictionnairc pratique d’agriculture. 8. Blois. 1827. 2. vol. 
chez Aucher-Eloy. (Wird im Bulletin de la Societe& fehr gepriefen; 
zumahl die Abhandlung des Hrn. Grafen Franz de Reufchäteau, über 
bie Art und Weife, wie Landwirthſchaft gelehrt und ftudirt werden muß.) 

Note sur les diverses espcces de frottement qui peuvent exi- 
ster entre deux courbes et deux surfaces; par Theodore Oli- 
vier. 8, Paris. 4827. 15 Seiten. (Ein äußerft intereffantes Kleines Werk 
chen nach der im Bulletin d. scienc. techn. N. 9. &. 225 darüber ge: 
gegebenen Rotiz, welches allerdings eine deutſche Ueberfezung verdiente.) 

Recueil des seances publiques de l’Academie roy. des sciences, 
bell. lettres et arts de Bordeaux an. 1824 — 26. (Gmthält mehrere 
intereffante babrautifche Abhandlungen von Hm. M. Kermier, vorzuͤglich 
über MWafferräder an Mühlen.) 

Manuel du Sommelier ou Instruction pratique sur la manidre 
de soigner les vins. Medie ä Mr. le Comie Chaptal, par A. Ju- 
lien. 4. edition avec 5 planches. 8. Paris. 1827. chez l'auteur, rue 
neuve des Petits-Champs, n. 91. . 

Stenographie d’Astier. 8. Paris. 1827. chez l’auteur rue des 
Deux - Portes - Saint - Sauveur, r. 31. 

Restauration de tableaux par l’application du gratia Dei de Ru- 
bens etc. Paris. 1827. rue de ivolin n. 18. 

Memoire sur les moyens economiques de construire les gran- 
dee routes et les chemins en general; par Lawalle neveu. 4. 

arıs 1827. 


--- 
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Achter Jahrgang, zwei und zwanzigſtes Heft. 





LXVIMI. 


Bericht über die Haͤnge⸗Bruͤke über die Themſe bei 
Sammerfmith, nach der Zeichnung und unter ber 
Leitung des Hm. W. Tierney Elarf. 

Aus dem Hepertory of Patent-Inventions. Der, 1827. ©. 230. 
Mir Abbildungen auf Tab. \. 


Ama SFunius 1824 trart durch Parliamentö:Yer eine Gefell: 
(haft zufammen, die 80,000 Pfd. Sterling (960,000 fl.) zur 
Erbauung diefer Brüfe unterzeichnete, eine wahre Kleinigkeit 
(mere bagatelle) im Vergleiche zu den Koften der Jochbruͤken 
Vauxhall, Waterloo, Southwarf. Die Unterzeichner werden 5, 
vielleicht 10 p. E. ihrer Einlage von diefer Brüfe an jährlichen 
Intereſſen wieder gewinnen. 

Anliegende Tafel V. zeige Grund: und Aufriß diefer Brüfe, 
und die wefentlichen Theile derfelben cinzeln. Das Eifenwerf 
wurde von Capitaͤn Brown, von der F. Flotte, eingerichtet. 

Fig. 4. iſt der Laͤngen-Aufriß. Fig. 5. ser Grundriß. 
Fig. 6. Aufriß des Einfahrts-Thores von der Vorderſeite. 
Fig. 7. Zollhaͤuſer, Laternen, Bitter. Fig. 8. Laͤngen⸗Aufriß 
des Haltpfeilers und Zollhauſes. Fig. 9. ein Theil der Ketten, 
ſenkrechten Stangen, und Laͤngenbalken ꝛc. Fig. 10. Grunt- 
riß der Ketten. Fig. 11. Längenaufriß des Gelinders. Si: 
gur 12. Längenaufriß der Walzen und Schlitten, über welche 
bie Ketten weglaufen. Fig. 13. diejelben vom Ende ber geſe⸗ 
hen. Fig. 14. Grundriß eines Theiles der Bühne, mit den 
Zängens und Quer- Balken und ihren Diagenalz Verbindungen. 
Big. 15. Längen: Verband, welcher der ganzen Länge der Brüfe 
nach hinläuft. Fig. 16. derjelbe vom Ende her gejchen, mir 
dem Längenbalten, den Längenhölzern und der Scheidung des 
Fuß⸗ und Kutſchenweges. Fig. 17. die gegoffenen eifernen 
Haltplatten von vorne und von der Endfeite, mit den Halt: 
ftiften von gefchlagenem Eifen, die durch die Ketrengliever 
laufen. 

Dinzier’d petut. Soum. Wd XXVl. 5.4, 19 
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mefler , welche aus‘ dem Erüfe ausgebohrt wurde, fo daß dem ' 


Eifen Seine Veranlaſſung zu irgend einem Fehler gegeben wur- 
de, dergleichen durch Das Ausfchlagen der Löcher, wodurd) es 
durch Druk und Ausdehnung fo fehr gefchwächt wird, fo oft 
anftehen. Die Metall: Diaffe am Ende des Bolzen = Loches 
und an den Eeiten deffelben beträgt ehe etwas mehr, als die 
Durchfchnitte = Fläche der Erange, wodurch ein gleichfbrmiger 
Grad von Stärke durch die ganze Länge des Gliedes erhalten 
wird, und da man befondere Aufmerkſamkeit und Genauigkeit 
darauf verwendete und verwenden mußte, daß jede Stange 
ihren gehbrigen Grad von Spannung erhält, wenn fie mit an: 


deten zufammengefügt wird, fo wurden drei bis ſechs Glieder 


zufammen genommen und durchgebohrt, wodurch große Genauig- 
keit erhalten wurde. Die Echraubenz Bolzen, die durd) die 
Glieder und Seitenplatten laufen, wurden alle abgedreht, ihre 
Enden in einen viereligen Faden zugefchnitten, umd mit einem 
netten Niete aus Gußeifen veriehen. Die Glieder, die über 
vie Walzen laufen, find von verfchiedener Länge, und gefrämmt, 
fo daß fie fi) dem Winkel der Ketten au jeder Seite des 
Thurmes aufchmiegen: fie haben aud) eine größere Durchſchnitts⸗ 
Flaͤche, da fie mehr Spannung zu erleiden haben. Jede Stange 
wurde bid auf einen Druf von 45 Tonnen (9000 Ztr.), oder 
9 Tonnen auf jeden Zoll, probirt: ein Druf, den fie in ber 
Folge ſchwerlich jemahls auszuhalten haben wird. 

Diefe Brüfe hat vier große Ketten und vier Fleinere, wo⸗ 
von die eine unmittelbar über die andere gefpannt ift, unge: 
faͤhr einen Fuß weit von der anderen entfernt; in Allem alfo 


acht. Die großen Ketten beftehen aus ſechs Stangen oder Glie- 


dern, bie ungefähr 8 Fuß 9%, Zoll von einem Mittelpuncte 
des Bolzenloches zu dem anderen lang, 5 Zoll tief, und 1 Zoll 
dik find. Sie liegen ſeitwaͤrts neben einander, und führen Zwi⸗ 
fchenplatten, die 1 Zoll dik und 8’, Zoll tief find, fo daß 7 
Seitnplarten und 6 Glieder, jeded Einen Zoll weit von dem 


‚ anderen entfernt, neben einander liegen. Die Bleineren Ketten 


führen 3 Stangen oder Glieder von derjelben Dimenfion, wie 

die größeren, mit 4 Geitenplatten, wodurch die einzelnen Glie⸗ 

der wieder Einen Zoll weit von einander fommen. (Siche Fi: 

gur 10.) Die oberen und unteren Ketten find fo gelagert, daß 

die fenfrechten Stangen der oberen Kerte zwiichen den Räumen, 

weiche die Seitnplarten der unteren Ketten - bilden, durchlau: 
19 * 
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keit erhalten wird, und auch die Fußgänger gegen die Kutfchen 
gefichert find. Auf den Ballen find der Länge nach, Bohlen 
von 3 Zoll Dike befeſtigt, und auf diefen ift Borrodale's Pa⸗ 
tent Filz aufgezogen, ber in einer Mifchung von Pech und 
Theer getraͤnkt iſt. Auf diefen Filz find andere 3 Zoll dike 
Bohlen, von der Breite Eines Fußes, gelegt, und auf diefen 
iegt noch eine Lage Holzes mit dem Kerne aufwärts: die 
Stuͤke find vier Zoll breit, und ragen ungefähr einen halben 
308 über die Bohlen empor. Hierauf kommt endlich noch eine 
däune Lage von feinem durchgefiebten Granite, welchem eine 
Milhung von Theer, Pech und Kalk beigemengt if. Man 
legt das Holz mit dem Kerne aufwärts, weil es in dieſer Lage 
viel ſtaͤrker ift, und die Pferde fefter auf daſſelbe in diefer Page 
mit ihren Süßen auftreten kͤnnen, auch der Granit befler auf 
bemafelben liegen bleibt, und leichter eingetreten wird. 

Die Einfahrt zu beiden Seiten bilden Achteke mit den 
ndtbigen Lampen und Gittern, Parapeten mit fleinernen Pfei⸗ 
lern und ihren Verzierungen. 


| LXVIII. 
Ueber den Stollen oder die Bruͤke unter der Themſe. 
Aus einer. Vorleſung des Hrn. Beni. Schlick, Baumeiſters zu Koppen⸗ 
Wagen, vor der Academie des Beaux Arts de l'Institut de France. 
Aus dem Recueil industriel. Auguſt. 1827. ©. 145. 
Mit Abbildungen auf Tab. V. 
(Im Auszuge.) 


Obſchon London bereits 6 Bruͤken über die daſſelbe durchſtro⸗ 
mende Themſe zaͤhlt, ſo war doch noch eine ſiebente in einem 
der bevdlkertſten Theile dieſer Stadt, in dem Viertel Rother⸗ 
bitch, wahres Beduͤrfniß. Eine gewdhnliche Bruͤke konnte je: 
doch hier nicht angelegt werden, indem gerade in dieſer Gegend 
die meiften Schiffe befrachter und auögeladen werden; eine ges 
ſchloſſene Bruͤke alfo hier der Schifffahrt ein großes Hinderniß 
in den. Weg gelegt haben würde, und eine offene, Die bed Tas 
ged vielleicht 5 bis 600 Mahl hätte gedffnet werden muͤſſen, 
den Kutfchen und Fufigehern wenig genuͤzt hätte. Das einzige 
Mittel, eine Verbindung zwifchen den beiden Ufern herzuftellen, 
war demnach einen Stollen (eine Gallerie, einen unterirdifchen 
Gang unter dem Bette ber Themfe) durchzugraben. 
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Man hatte ſchon vor 18 Jahren einen aͤhnlichen Gang 
unter der Themſe durchzugraben angefangen; allein, es fehlten 
dem damahls hierzu verwendeten Baumeiſter die zur Ausfuͤh— 
rung eines fo gigantifchen Unternehmens nbdthigen Talente, 


weldhe Hr. Brunel, als Mechanifer und Baumeifter zugleich, 


in fich auf eine Art vereinigt, die ihm, obfchon er Franzofe 
ift, die Achtung von ganz London erwarb. 

Ohne den in den neueren Zeiten wieder entdeften rbmt 
fhen Mörtel würde indeffen auch das größte Genie ein fol: 
ches Werk nicht haben vollenden Tonnen. Diefer Mörtel ver⸗ 
bindet ſich ſchnell mit den Ziegeln, trofnet, felbft im after, 
binnen drei Minuten, fo daß bie mittelft deſſelben aufgefäßes 


ten Gewblbe in der Firzeften Zeit erhärten und im m Stande ſind, 


die ſchwerſten Laſten zu tragen. 

Indeſſen wuͤrde weder die Nothwendigkeit einer ſolchen Un⸗ 
ternehmung, noch Brunel's Genie, noch der roͤmiſche Moͤrtel 
dieſelbe zur Ausfuͤhrung gebracht haben, wenn nicht in Eng⸗ 
land jeder nuͤzlichen Unternehmung eine Menge Capitalien zu 
Gebothe ſtuͤnden, und der Geiſt, Actien zu nehmen, ſo zu 
ſagen, National-Geiſt in England waͤre. „Wir verſtehen nichts 
von allem beim, was Sie ims hier ſagten,““ ſprachen die Wäd: 
ſchußmaͤnner der Gefellfchaft, die das Geld zu biefem- Dane 
auf Actien vorfhoß, zu Hrn. Brunel; „wir tbnnen ihre 
Berfchläge nicht beurtheilen: fie find gevoiffermaßen ihr Ge: 
heimniß. Mir wilfen aber, daß Sie ein Ehrenmann find, und 
daß Eie durch Ihre Kenntniſſe Sich bei uns bereits rühmlich 
bekannt gemacht haben, und unfer Zutrauen verdienen. Gie 
haben übrigens noch die Echule der Erfahrung vor Ihrem Bor: 
gaͤnger voraus; Zie fennen die Klippe, an welcher derfelbe bei 
feiner früheren ähnlichen Unternehmung fceiterte, und haben fich 
ohne Zweifel mir den noͤthigen Mitten zur Weberivindung jener 
Hinderniffe ausgeruüͤſtet, welchen derſelbe unterlag. Hier haben 
Sie Geld. Legen Sie Haud an's Werk; laſſen Sie unſer Land 
neue Vortheile davon genießen. 

Die Durchfahrt unter der Themſe wurde alſo beſchloſſen. 
Sie ſollte aus zwei Gängen, jeden mit einem Fahrwege und 
Fußwege, befichen, und beide Gänge follten durd) Bogen mit 
einander in Verbindung ſtehen, und ınit Gab beleuchtet wer: 
den. Durch einen diefer Gänge follten die Wagen, die von 
dem einen Ufer kommen, durch den anderen bie Magen von 
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bene entgegengefesten Ufer fahren, fo daß nie eine Sperrung 
durch dad Gegeneinanderfahren der Wagen Statt haben Tann. 
Diefe Gänge, die beinahe cylindrifch find, follten jeder 15 Fuß 
hoch, und an ihrem Boden unten 12 Fuß breir feyn. Die 
Mauer, welche beide Gänge trennt, fullte vier Fuß Dike erhal- 
tens im allem alfo die Durchfahrt 28 Fuß Breite halten. Die 
‚ganze Maffe des Mauerwerkes beträgt außen 37 Fuß auf 22 Fuß. 

Der erfte Ziegel wurde am 2. März 1825 von dem Prä- 
fibenten des Ausſchuſſes gelegt, und feit diefer Zeit wurde die. 
Arbeit ununterbrochen fortgefest. Die Stelle, wo diefe Durchs 
fahrt angelegt wird, ift etwas bftli von der Kirche zu Mo: 
therhith auf der Südfeite der Straße gleichen Namens. 

Man mußte damit anfangen, daß man einen Schacht 
(eine Art Brunnen) grub, ber bis zur Tiefe der anzulegenden 
Durchfahrt hinabreichte. Der Bau deſſelben war eben fo finn- 
reich gedacht, als gluͤklich ausgefuͤhrt. 

Nachdem der Ort, wo er angelegt werden ſollte, einmahl be⸗ 
ſtinunt war, machte Hr. Brunel dafelbft einen Kreis von Pfählen, 
der für einige Zeit eine Art von hohlem Cylinder, ober einen Thurm 
in ſich aufnehmen follte, welcher die Bekleidung eines Loches von 
gleichem Durchmeffer mit demfelben werden follte. Nachdem das 
Pfahlwerk eingetrieben war, wurbe oberwähnter Thurm 40 Fuß 

hoch Aber daſſelbe aufgeführt. An biefem Thurme kommen nun 
5 verfchiebene Theile zu bemerfen. 1) Ein Kreis aus Guß- 
effen von 3 Fuß Höhe, deſſen Bafis unter einem Winfel von 
45° in eine Schneide zuläuft, wodurch derfelbe in Folge des 
Gewichtes des darauf aufzuführenden Gebäudes in die Erde 
ringdumhber an feinen Wänden einfchneiden fann. 2) Ein hEls 
zerner Ring von 3 Fuß Breite und 1 Fuß Dike, der auf dem 
eifernen Kreife ruht, und als Mittelglied zwiſchen demſelben 
umd dem darauf aufzuführenden Gebäude dient. 3) Das Ge: 
bäude aus Ziegelfteinen, die mittelft des obigen Moͤrtels gehb- 
rig verbunden find. 4) Acht und vierzig Holzftüfe, welche eben 
fo viele Bolzen führen, die. fentrecht durch) das Ziegelgebäude 
durchlaufen, und daſſelbe mittelft Schraubennieten zufammen- 
haften. Da diefe Bolzen nicht in dem Gebäude bleiben follten, fo 
fonnte man fie, nach Vollendung beffelben, mittelſt diefer Vor⸗ 
richtung leicht herausfchaffen, und nachdem fie herausgezogen 
waren, laffen die Stellen, an welcyen fie fidy befanden, dem 
einfikernden Waſſer einen freien Durchgang, durch welchen dass 
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jelbe in einen unten angebrachten Sumpf gelangt, aus welchem 
man daſſelbe leicht herausichaffen kann. 6) Endlich mehrere 
leichte, in gewiffen Entfernungen von einander angebrachte, hbL 
zerne Kreife, welche den Maurern bei diefem Baue zur Leitung 
dienten. Oben auf dem Thurme wurde eine Bühne angebracht, 
und auf diefer eine Dampfmafchine mir hohem Druke und Dop⸗ 
pel⸗Cylinder errichtet, die, mit der Kraft von 36 Pferden, 


— — — —— en Me Annie — 


eine Kette von Kuͤbeln treibt, durch welche die von den Arbei⸗ 


tern ausgegrabene Erde zu Tage gefoͤrdert wird. 

Nach Aufführung dieſes ſinnreich und kuͤhn gedachten Chur 
mes fing man am 1. April 1825 an die Erde in demfelbes 
auszugraben, die durch die Dampfmafchine alfogleich wegge⸗ 
fhafft wurde. Da zu beforgen fland, daß man auf Waſſer 
ftoßen wiirde, ſo wurden für diefen Fall Pumpen in Bereit: 
ſchaft gehalten. So wie Erde nach und nach weggefchafft wurs 
de, ſank der ganze Thurm in Kolge feiner Schwere und feiner 
ſchneidenden Grundfläche allmaͤhlich, und faft unbemerkt immer 
tiefer und tiefer in die Erde. N. 

Einmahl hatte jedoch eine gewvaltige Erſchuͤtterung Statt. 
Der ganze Bau fuhr auf ein Mahl um 8 Zoll in die Erbe 
hiuein mit einem Krachen, wie wenn der Biiz in ihn gefahren 
wäre. Mir erfchrafen nicht wenig; denn wir glaubten, daß 
die Defe unter der Mafchine eingebrochen wäre, und die Ma⸗ 
ichine mir ihrem Keſſel auf unfere Köpfe herabkommen würde. 
Allein, bald harte ſich alles geſezt; das Krachen hoͤrte auf, 
und wir fahen zu unferer großen Beruhigung, daß das Gebäude 
und die Maſchine nicht im Mindeften gelitten hat. 

Der Thurm fanf auf dieſe Weife in zwanzig Tagen um 
37 Sup in vie Erde dur Schutt und Sand, und. kam ende 
lich auf feften Boden, der aus einer Ihonlage beftand. Der 
Thurm wurde dann nachgebaut, und bis auf die Tiefe von 24 
Fuß fortgeſezt, die, mir den bereits fertigen 40 Fuß, 64 Zuß 
Hohe gaben. Nachdem man bis auf diefen Punct gefommen war, 
verminderte man die Größe, und ein anderer Thurm, der bloß 25 
Fuß ım Durchmeſſer harte, wurde 20 Zuß tief eingefenkt. Die 
Verbindung der Mauern diefer beiden Thuͤrme geſchah durch fehr 
feftes Mauerwerk. Dieſer legte Thurm follte als Wafferbehälter 
für das einfifernde Waſſer dienen, welches man auspumpen wollte. 
Me Tiefe beider Thuͤrme betrug demnach 384 Fuß: der Durdy: 
neffer Des erſten Thurmes war 50 Zuß. Das Mauerwerk hält 
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3 Fuß 4 Zoll Dike. Man brauchte zu beiden 260, 000 Ziegel, 
und das ganze Gewicht betrug 2,016,000 Pfund. In dieſem 
Thurme war eine Treppe fuͤr die Arbeiter angebracht. Ein 
aͤhnlicher Thurm, von 160 Fuß im Durchmeſſer, wird den 
Kutſchen zur Ein⸗ und Ausfahrt dienen. 

Was nun die Arbeiten bei dem Stollen oder bei der Durch⸗ 
fahrt unter der Themſe betrifſt, ſo mußte Hr. Brunel hier 
buchſtaͤblich den Boden ſondiren, in welchem er arbeitete, um 
die Hinderniſſe kennen zu lernen, die ihm entgegen kommen 
konnten. Der Fluß hat hier, bei hoher Fluth, ein Maximum 
von Tiefe zu 32 Fuß; bei vollkommener Ebbe 12 Fuß. Man 
unterfuchte dad Flußbett an 19 verichiedenen Puncten, und 
fand, daß ed aus 3 verfchiedenen Lagen befteht: 

die erſte Lage ift Sand, von . . 3 Fuß 8 Zoll Maͤchtigkeit; 
— zweite — Thon und Sand. . 1— 10 — 
— dritte — feſtes Lager von reinem 

Thoneee.... . 35 — — — — 

In dieſem Thone mußte alſo der Stollen oder die Durch⸗ 
fahrt durchgegraben werden. Als man den Thurm gegen die⸗ 
ſes Lager durchbrach, war der Moͤrtel bereits ſo innig mit den 
Ziegeln verbunden, daß man mehrere Tage brauchte, um dieſe 
Mauer durchzuſchlagen. 

Eine der merkwuͤrdigſten Vorrichtungen bei dieſem Stollen, 
ober bei dieſer unterirdiſchen Durchfahrt (im Engliſchen Tunnel) 
iſt die Maſchine, welche die Erdmaſſe, die von oben herabdruͤkt, 
tragen ſoll. Der Grundſaz, worauf ſie beruht, iſt der, die 
Erde, die den durchgegrabenen Stollen von allen Seiten umgibt, 
ungeſtoͤrt in ihrer vollkommener Dichtheit zu belaſſen: alſo die 
ausgegrabene Erde auf der Stelle durch Mauerwerk zu erſezen, 
ohne die nächften Umgebungen in Unordnung zu bringen. 

Dieß gefchieht nun mittelft eines Geitelles aus Gußeifen 
von der Größe der Einfahrt, d. h., 37 Fuß auf 22, und 8 
Zuß Tiefe. Dieſes Geftell ftüzt, wenn es einmahl aufgerich- 
tet iſt, die Deke und die Wände (Firft und Ulmen) vollfom: 
men. Es ift in 12 von einander abgefc)iedene und unabhän- 
gige Fächer getheilt, die ſenkrecht und fo geſtellt find, daß ab: 
wechfelnd ſechs den Druf der ausgehöhlten Erde ſtuͤzen. Mäh- 
send ſechs feft ftehen, rüfen fechd andere um 9 Zoll vor, wo 
bereitö ‚die. Aushöhlungen gemadyt wurden. Su den erften Tagen 
des Decembers 1825 fingen die Arbeiten mit diefem Geftelle an. 
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noeh Raum für die Saugpumpen übrig bliebe; daß, wenn bas 
Loch bei, E, verftopft ift, das Waſſer in dem horizontalen Stol- 
len auögepumpt, und der Thon dann aus dem Schachte wie 
der ausgefordert werden follte.. Hr. Brunel ließ aber das 
Wafler durch eine Dampfinafchine in dem Verhältniffe aus dem 


Echachte auspumpen , ald es durch die Ebbe entwichen feyn 


wärbe; obfchon nun das Waſſer hierdurdy von der Ruͤkkehr ab: 
gehalten wurde, hatte es doch während bed GSteigens bei ber 
Fluth wieder freien Zutritt, und eö ward auf diefe MWeife nur 
die Hälfte des Unheiles befeitigt. 

Der Verfaſſer diefer Memoranda läßt es fich fehr angele: 
gen ſeyn zu beweifen, daß ungeachtet dieſes Unfalled „die Ars 
beiten in biefem Stollen das Bett der Themfe nicht befchäbig- 
stm. Man kann alfo ohne Nachtheil 1000 Karren Laften 
Erde und Echutt von irgend einer Stelle eines Flußbettes wegs 
nehmen! : Daß die Schifffahrt hierdurch nicht merklich litt, iſt 
indeffen richtig. 

Die Echichten, durdy welche der Stollen durchgegraben 
wurde, fenlen fi) nach der Angabe gleichfbrmig um 1Y, p. 
Eent, und der Stollen felbft von 3 bis 1%, yp.€., fo daß beim . 


Einbruchspuncte, 500 Fuß von dem Schachte oder Thurme, 
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die Sohle um 6 Fuß tiefer war, als beim Eingange. 

Der Firſt oder die Wolbung des Stollens ſoll nie weniger 
heißt es „als 14 Fuß von dem Grunde der Themſe entfernt 
ſeyn.“ Dieß iſt aber zwei Fuß mehr als das Minimum, wel⸗ 
ches Hr. Brunel anfangs verlangte. Wie nun dieſer Ueber⸗ 
ſchuß erhalten werden konnte bei 500 Fuß Länge, läßt ſich nicht 
einfehen, indem es ungereimt wäre anzunehmen, daß der Stols 
len fih ploͤzlich um fo viel fenfen follte. 

Eine Deke von 14 Fuß gewährt aber noch wenig Eicher⸗ 
heit, wo Löcher von 9 Fuß, wie bei dem früheren Verſuche im 
J. 1809, und wie gegenwärtig von 17 Fuß einfielen. Es 
wäre gut, wenn Hr. Brunel auf etwas anderes baute, als 
auf die Mächtigkeit ded Lagers über dem Firſte. Es wurde 
im Mechan. Magaz. VII. B. &. 365, 397 von einem Tünfts 
lien Schilde gefprochen,, der gegen das Gindringen des Maf- 
ſers fichern könnte, das Erdlager felbft mochte von was immer 
für einer Art feyn, und es thut uns Leid, daß wir nichts der: 
gleichen in diefem Werke erwähnt finden. Hr. Brunel fcheint 
zufrieden, daß es ihm gelang ein Loch zu verftopfen, um da⸗ 
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durch von feinen Freunden erwarten zu dürfen, daß fie mit ihm 
auch nod) die Gefahr eines zweiten beftehen wollen. 

Bei einer der neueften Eizuygen der Gefellichaft zeigte 
fih, daß nur mehr 25,000 -Pf. Sterl. vorräthig find, und def 
diefe 25,000 Pf. felbft mir jener Summe, welche die Gefel 
fchaft in Folge Parliamentö-Ucres noch aufzunehmen berechrigt 
ift, niche zur Vollendung hinreichten. *') Die Breite des Fluſſes 
von einem Ufer zu dem anderen ift hier 1000 Fuß, und bie 
Länge des Stollens von cinem Thurme zu dem anderen 1300 
Fuß. Es find erft,550 Fuß fertig, und es bleiben noch 750 
Fuß auszugraben und auözumauern uͤbrig. Die Directoren ge, 
ftehen, daß fie das Werk ohne Beihilfe der Regierung, d. 5. 
shit anderen Worten, ohne den großen Sekel bed Publicums, 
aus welchem die Regierungen ihre Geſchenke geben, nicht vol⸗ 
lenden koͤnnen. 

Wir ſind weit entfernt zu behaupten, daß die Regierung 
klug daran thaͤte, wenn fie ihren Beiſtand verſagte; wir finden 
es aber wahrfcheinlih, daß fie, ehe fie fich zu demfelben be⸗ 
quemt, fragen wird; 

Wie kommt's, daß die biöherigrn Auslagen den Borans 
flag fo fehr überfchrieten, daß kaum etwas mehr als ein 
Drittel des Werkes die ganze zur Vollendung deffelben bes 
ftimmte Summe verfhlang? Kommt dieß von dem Einbruche 
und dem eingedrungenen Waſſer allein her? Und wenn bieß 
der Fall ift, welche Bürgfchaft hat man, daß daſſelbe unglaͤt 
nicht wieder eintritt? 

Man muß nicht vergeſſen, daß Br. Brunel," ald man 
ihm hierüber Vonvärfe machte, und ihn eines Fehlers in feiner 


101) In einer Kleinen Schrift, von welcher bereits bie fünfte Ausgabe 
erfhienen ift: „The Origin, Progress, and present State of 
the Thaınes- Tunnel, and the advantages likely to acerue 
froın it‘ both to the proprietors and to the Public. V. Edi- 
tion, 8. Lond. 4827 Effingham Wilson, royal Exchange" 
(285. mit einem Kupfer) wird ber Ucberfchlag der Baukoſten von 
Hrn, Brunel zu 160,000 Pf. angegeben. De’ Parliament bes 
willigte 200,000 Pf., und als Zubuße noch 50,000 Pf. aufzuneh⸗ 
nehmen. An Actien gingen bisher ein 182,000 Pf. Da nun bie 
Materioo: Brufe ihren Beſizern 14,000 Pf., die Vaurhall - Brüfe 
3,500 Pf. jährlihes Einkommen trägt (leztere alfo 4 p. Gent, 
und cerftere 6 p. C.), fo läßt fid) ein noch höherer Ertrag. von ber 
unterfrdifchen Brüfe erwarten. A. db. U. 
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Berechnung beichuldigte, immer fagte: „es fen ihm nichts an- 
dereö begegnet, ald worauf er vom erften Anfange her gefaßt 
war.” Und wenn er darauf gefaßt war, fo kann dieß den 
mächtigen Unterfchied zwiichen Ueberſchlag und Auslage nicht 
herbeigeführt haben. 

Mir wollen aber von Allem dem, was Hr. Brunel zu 
feiner Bertheidigung fagte, Umgang nehmen, und glauben nicht, 
daß er wirklich auf das Ungluͤk gefaßt war, daß ſich ereignete; 
denn wie hätte er fonft feinen Echritt zur Vermeidung deffelben 
than fhnnen? Bei der Eizung am 19. Junius fagte Herr 
Brumel „die Ziegel, die er hatte, fchienen ihm zu jung gewe⸗ 
fen zu ſeyn; fie konnten daher dem Waſſer nicht den gehoͤrigen 
Widerſtand leiſten.“ Wenn dieje Ziegel aber aud) fo alt und 
feft wie der ältefte Granit gewejen wären, würden fie vermochte 
baben, unter diefen Umftänden dem Eindringen des Waſſers zu 
widerfiehen? Hr. Brunel bat fidh verrechnet und hat fich 
verjprochen, oder gefprochen, um etwas zu ſprechen. Wielleicht 
wärde er mehr Theilnahme und Unterfläzung gefunden haben, 
wenn er gefchwiegen hätte. 

Das Mechanics‘ Magazine theilt nun eine 

verbeiferte Methode Stollen unter Waffer durch⸗ 
zuführen, von Hrn. Thom. Deafin, an den Eifen: 
werfen zu Blänavon, mit Abbildungen, 
mit, und bemerkt endlich, was wir fchon längft fagten, und fo 
oft wiederholten, „daß der Hauptfehler, ven Hr. Brunel bier 
beging, und andere vor ihm begangen haben, darin befteht, 
daß er nicht tief genug einfuhr.‘ 

„Stollen unter Wafler durchzufchlagen, war bisher in England 
eine fhwierige Sache. Mir altem Bergmanne fcheint der Grund 
hiervon einleuchrend, und darin gelegen, daß man nicht tief 
genug einfuhr, um jedem Hinderniſſe zu begegnen, dad an der 
tiefſten Stelle des Flußbertes aufſtoßen konnte. Gewoͤhnlich 


teufte man an jedem Ufer einen Schacht ab (mie gegenwärtig 
I an der Themſe), nur fo tief, Daß man unter das Flußberr kam; 


die Arbeit ging fo ziemlich glüflid) fort, bis man in die Mitte 
des Fluſſes gelangte, wo die Deke über dem Firſte zu ſchwach 
wurde, und den Arbeitern über dem Kopfe einbrach.”‘ 

„Ich fende ihnen hier einen Plan, nach weldyem man auf 
eine mehr bergmännifche Weiſe einen artigen Stollen ſchneller 
als bisher unter Wafler durchführen kann. Ich fchlage vor, den 
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fen, ) und die ganze Länge der Sohle von, E, bis, E, 1600 
Vards oder 4800 Fuß betragen. Wenn die Durchfahre endlich 
vollendet ift, nimmt man die Bretter von, A, bis, C, in dem 
Heinen Stollen weg, und alles Wafler, das fich in der Durchs 
fahrt einfinden mag, kann in denſelben abgeleitet, und durch 
den Kunſtſchacht herausgefdrdert werden. Mollte man zwei 
Durchfahrten neben einander, fo koͤnnen fie 60 Fuß weit von 
einander angebracht, und durch Seitendffuungen von 8 Fuß im 
Durchmefler unter einander verbunden werden. Die Aus - ober 
Eingänge der Durchfahrt von, D, bis, E, fünnten dann fo breit 
feyn, ald beide Durchfahrten zufammen genommen, und fo eine 
Deffuung von 100 DIFuß vor jeder Ein- oder Ausfahrt bils 
den.“ 

„Nach meiner Anſicht koͤnnte man ſich bei dem Ausgraben 
dieſer Durchfahrt eiſerner Kiſten bedienen, die ſo eingerichtet 
find; daß fie fir das in derſelben aufzufuͤhrende Mauerwerk 
als Erüze dienen könnten. Nie follte nach irgend einer Rich⸗ 
tung in der auszufchlagenden Durchfahrt, vorwärts fomohl wie 
ſeitwaͤrts und auf⸗ und abwärts, mehr ald 18 JZoN auf ein 
Mahl auögefchlagen und nachgemauert werden. Solche Heine 
Deffnungen laſſen fich jedes Mahl leicht und augenbliflich vers 
flopfen, und alle Gefahr bei Arbeiten von fo gewagter Art find 
auf diefe Weiſe befeitigt.” | 





LXX. 
Ueber Gilman's Dampfs Erzeuger mit hohem Drufe, 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 202. ©. 448. 
Mir Abbildungen auf Tab. VI. 


Hr. Gilman bat zwei Vorrichtungen zur Dampf Erzeugung 
vollendet, die ihm wefentliche Vorzüge zu befizen fcheinen; die 
eine nach) dem Röhren Syfteme, jener des Hrn. Perkins 
ähnlich, für hohen Druk; die andere fir niedrigen Druk. Ueber 
erkere theilte er am a. D. Folgendes mit. *) 





203) Dieſe Streke müßte bedacht werben, bamit Bein Regenwaſſer in bie 
Durchfahrt Läuft. U. d. Ueb. 

304) Hr. Gilman ließ ſchon früher fi ein Patent auf eine aͤhnliche 
Vorrichtung ertheilen, welche wir im XIX. Mb, ©, 352. des po⸗ 
Iptechn. Journ, befchrieben lieferten. A. d. Ueb. 

Dingiert yet. Zum. 8. XXVI. 6. 4. 20 
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theilung der Röhren kann mit der darüber und darunter befind- 
lichen Abtheilung auf ähnliche Meife verbunden werden, fo daß 
das Waſſer erft durch eine ganze Abtheilung durchftrbmen muß, 
ehe es in eine zweite hinauffteigt; oder alle Röhren einer Ab⸗ 
theilung fünnen an beiden Enden mit einander verbunden fepn, 
fo daß das Wafler von einer Röhre an ihrer gemeinfchaftlichen 
Verbindung an einem Ente aufgenommen werden, und durch 
“eine Ähnliche Röhre an dem anderen Ende emporfteigen kam.“ 

„Die Röhren der Reihen in den Figuren find paarweiſe 
gegoffen, und beide Kammern find innerhalb an ihren Enden ver: 
bunden. Ihre Enden find vierefig gegoflen, wie in Fig. 42., 
und bilden einen Theil des Aeußeren diefer Vorrichtung: die 
Heinen Röhren verbinden die zwei mittleren Reihen, und dje 
oberfte Reihe mit dem .Keffel, die untere mit der Leitungs⸗ 
Möhre bei, B. Die anderen Verbindungen auf der gegemübere 
ftehenden Seite konnten in der Figur nicht dargeftellt werben. 
Benn die Kammern oder Röhren größeren Durchmefier haben, 
als bie Verbindungsrbhren, fo follten diefe Nbhren den Strom 
fo hoch oben aufnehmen, als mbglih, in dem oberen halben 
Durchmefier diefer Kammern oder Nbhren, und ihn eben fo rief 
wieder oben entladen.‘ 

„Wenn die Röhren fehr dünn find, find fie horizontal vers 
Sunben, fo daB das Waſſer durch jede Nöhre in jeder Reihe 
durchfließen muß, ehe es in die nächfte auffteigen kann.“ 

„Alle Theile diefer Vorrichtung, die der Einwirkung des 
Seuers und der Hize des Zuges auögefezt find, find fo eingerichtet, 
daß fie gedreht werden Ebnnen, wenn dad Metall an den Flaͤ⸗ 
hen, bie der Hize ausgeſezt waren, dadurch gelitten hat, und 
Blnner geworben ift. So biethen die Keffel, wenn man ihnen 
eine Diertel- Umdrehung gibt, dem Feuer eine neue unverdors 
bene Oberfläche dar, und diefe Umdrehungen koͤnnen noch zwei 
Mahl wiederholt werden, bis endlich alle vier Viertel abgendzt 
wurden, wo man nicht länger trauen darf. Man kann fie 
auch früher auf die bekannte Meife mittelft der Drukpumpe 
präfen. Eben fo Tonnen auch die Röhren in den Zügen ges 
wendet werben, wenn fie einzeln find: wenn fie aber paarweife 
gegoffen wurden, koͤnnen fie nur ein Mahl umgewendet werben. 
Man kann fie indefien aus jenen Reihen, die dem Feuer am 
meiften ausgeſezt waren, in ſolche bringen, die demfelben am 
wenigften ausgejezt find, wodurch diefer Erzeuger im Ganzen 
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wenigftens vier Mahl fo lange dauert, als die gewöhnlichen 
Keſſel. Wenn hier ein Unfall eintrirt, fo ift er ohne Vergleich 
geringer als bei den! Kefieln, weil die enge des in biefen 
(Möhren enthaltenen Dampfes verhältnißmäßig fehr gering ift. 
Ueberdieß kann jeder Keffel an feinen Verbindungs= Röhren mit 
den Röhren: Abtheilungen auch mit Klappen verfehen feyn, fo 
daß, wenn ein Unfall an einem gefchieht, die Übrigen erhalten 
bleiben.’ *) 





LXXI. 
Gilman's Dampfkeffel mit niedrigem Druke. 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 205. 14. Julius. ©. ai. 
Mit Abbildungen auf Zab. VI. 





Der Grundfaz, nach weldyem Hr. Gilman bei diefer. Art 
von Dampfleffeln verfuhr, ift der: daß Hize dann am Fräftigs 
fien und fchnellften jede Flüßigkeit in Dampf verwandelt, wann 
der möglich größte Unterfchied zwifchen der Temperatur beider ders 
felben bis zu dem Augenblife ihrer Verbindung unterhälten wirb. 
Taͤgliche Erfahrung beweist die Richtigkeit diefes Grundſazes: 
je größer der Anterfchied in der Temperatur, defto heftiger und 
fhneller gefchieht die Abforption. Hiernach behauptet Hr. Gils 
man, daß, die ſchwaͤchere Hize der Züge nie auf eıne Fluͤßigkeit 
angewendet werden darf, die der höheren Hize des Feuers aus: 
gefezt ift, und daß, wenn das Waſſer einmahl an dem Feuer 
gehizt wurde, ed nie durch Möhren zuräfgeleitet werden foll, 
die mit Zügen in Berührung ftehen; indem, wenn auch die 
Hize diefes Waflers größer ift, als die der erhizten Luft und 
der Rauchdaͤmpfe in den Zügen, die Temperatur deffelben doch 
fo vermindert wird, daß die Hize in den Zügen nur eine wahre 
Spielerei iſt.“ Wenn aber, im Gegentheile, die Fluͤßigkeit in 


205) Bei diefer Einrichtung des Hrn. Gilman fällt ein bedeutender 
Nachtheil weg, den man an dem Röhren: Syfteme bei der Dampf: 
Erzeugung bisher immer, und mit Recht gemacht hat, nämlidy das 
Verlegen der Röhren. Wenn Hr. Silman die Röhre, D, beis 
nahe fo weit macht, al& den Keffel, A, Fig. 42., und dad Waſſer 
darin bis zum Gieden kommen läßt, fo wird in den übrigen Roͤh⸗ 
sen weit reincres, beinahe beitillirtes Waffer ſeyn, das die Röhren 
nur wenig incruftiren wird. A. d. Ueb. 
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ihrer niedrigften Temperatur in die Zuge einftrbmt, „wird jes 
bed Theildyen Wärme, von dem die Temperatur vermindernden 
Strome eingezogen.” Nach dieſer Anficht find auch bei diefem 
Keſſel mit niedrigem Druke die Züge ald abfleigende, Züge 
vorgerichtet, fo daß das Feuer oder die Hize nah abwärts 
fleigen muß, bis der Schornſtein erreicht wirb. 

„In dem Keffel oder in einem anderen Gefäße wird der 
Feuerherd fammt den Zügen fo angebracht, wie Fig. 44. im 
Durdyfchnitte zeigt. A, iſt der Zeuerherb, und, B,C,D,E, 
find die Züge. Diefe Züge, von unbebeutender Tiefe, fleigen 
in Biegungen, wie die Figur weifet, hin und her nach abe 
wärts, und find im ihrer horizontalen DurchfchnittssZläche bins 
laͤnglich groß, um die Kammer des Kefield auszufüllen, und 
mur einige Zoll rings umber zwifchen ben Zügen, Seiten und 
Enden leer zu lafien, außer dort, wo fie fich nothwendig ans 
legen mäflen, um nad) außen Verbindungen herzuftellen , / wie 
bei A, 1 und 2, Fig. 44 und 45., wo nachgefchärt und ge: 
seinigt werben muß. Das Wafler wird durch die Biegungen 
des Zuges in dünne Schichten getheilt, fo daß die Hize wäh: 
send ihres Niederfteigend in jeder Biegung mit dieler großen 
horizontalen MWafferfläche in Berührung kommt, und diefelbe 
erbigt.” 

„Die in Dampf zu verwandelnde Flüßigkeit wird durch 
eine Drukpumpe, oder auf andere Weile in die unterfte Schichte 
oder Abtheilung getrieben, und da dieſe diejenige if, wo bie 
Hize am fchwächften ift, fo ift die Kalte, Fluͤßigkeit hier ver: 
haͤltnißinaͤßig in jener Lage, in welcher fie am beften ven lez⸗ 
ten Theil der Hize des Dampfzuges außziehen kann, ehe diefe 
in den Schornftein tritt.” 

„Die Teilchen der Flüßigkeit fteigen, fo wie fie erwärmt 
werden, Durch ihre verminderte fpecififche Schwere auf die Ober: 
flaͤche der erſten Schichte empor, von wo durch den Heinen 
Raum zwiſchen dem Zuge, den Seiten und den Enden des 
Keffels jener. Theil der Fluͤßigkeit, der in der unterften Schichte 
oder Abtheilung am meiften Hize erhielt, in die zweite Abthei⸗ 
lung empor fteigt, die, in Berührung mit D, eine größere 
Hize führt, wodurch diefe Theilchen einen höheren Impuls er- 
halten, und noch höher fleigen u. f. f. durch alle Abtheilun⸗ 
gen, bis fie enblidy in diejenige gelangen, die dem Feuer un: 
mittelbar auögefezt ift, und wo fie volllommen in Dampf ver: 
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fo zu fagen keine andere Oberfläche barbiethet, als diejenige, bie ' 
mit dem Apparate in Berührung ift, während doch bei gleicher 
Menge Feuermateriales bier weit mehr Dampf erzeugt wird, 
als irgend ein anderer Apparat zu liefern vermag. Perkins's 
Dampferzeuger wäre ficher der befte, wenn man nur feine (des 
füge vollfommen dampfdicht machen, und die fchnelle Zerftbrung 
defielben durch das Feuer verhindern koͤnnte. 

Die Zufammenfägung der Keffel nah Hrn. Poole's dee 
wärde aber nicht minder fchwierig werden, und eben fo auch 
ihre Ausbeſſerung. Das Feuer würde nachtheilig auf alle die- 
felben,, außer auf den unterften in jeder Reihe, einwirken. Es 
it gewiß böchft fonderbar, daß, während jede gute Hausfrau 
überall in der Welt weiß, daß ihr Topf fchneller und beffer 
fiedet, wenn das Feuer unter demfelben angebracht ift, als 
wenn es bloß an der Seite anfchlägt, fo viele Leute, die fich 
Batente geben laſſen, doch immer in den Fehler verfallen, das 
Feuer au ber Seite des Gefäße anzubringen, das fie erhizen 
wollen, flatt daß fie es auf den Boden deffelben wirken ließen. 
An Hm. Poole's Keſſeln ift nur ein Heiner Theil des Bodens 
derfelben (außer, jenem der unterften) der Einwirkung der Flam⸗ 
me ausgeſezt, und folglich gebt viel Brennmaterial unndz vers 
foren. Wenn Hr. Poole feine Keſſel einzeln nach der ge: 
wöhnlichen Weile, anbringen und heizen würde, würde er mehr 
Brenns Material erfparen, und mehr Dampf erhalten, als 
durch diefe feine Verbindung derfelben. 
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Verſuch über die Verbrennung der Gasarten, und bie 
Wichtigkeit derfelben für Chemie und Mineralogie und 
Die Künfte, nebft einer Befchreibung eines Sicherheits; 
Gas s Berbrennerö (Safety-Gas-Deflagrator), eined+ 
Sauerſtoff⸗Waſſerſtoff⸗ Löthrohres nad einem ganz 
neuen Grundſaze, wobei die gemengten Gasarten mit 
Leichtigkeit und vollkommener Sicherheit in Strömuns 
gen von außerordentlicher Mächtigkeit entzündet wer⸗ 
den koͤnnen. Bon Hrn. W. S. Weckes, Wunds 
arzte, Sandwich. | 


Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 202. 7. Julius. 1827. ©. 435, 
und N. 203. 14. Julius ©. 436. 


Mir Abbildungen auf Tab. VI. (Im Auszuge.) 


Hr. Wertes entwikelt in der Einleitung, die jedem Chemiker 
und Phyſiker jejt bekannte, Sefchichte des Sauerftoff-, Waller: 





über bie Verbrennung ber Gasarten. 297 
U im Durchmefler , fo daß es alfo weit mehr Gas enthält, 
zu Einer Operation gewoͤhnlich nothwendig iſt. An feiner 
teren Deffnung wird es mit einem ſtarken gewächlten Bind- 
yen an dem Halsſtuͤke, a, in Fig. 1. angebunden. Die obere 
ffnung dieſes cylindriichen Gafomererd wird durch ein zwei⸗ 
, aber einzelnes, freies hölzernes Halsſtuͤk gefchloffen, wel- 
8 gleiche Größe mit dem vorigen hat. Man muß genau 
für forgen, daß das Gafometer mit diefen beiden Halsſtuͤken 
bbrig Iuftdicht verbunden wird. 


Der Regulator. Aus dem Mittelpuncte des oberen - 
alsſtuͤkes des Gafometers fteigt ein ftählerner Stab, e, Fig. 2. 
recht in die Höhe. Er ift 13 Zoll lang, % Zoll breit, 
d beinahe /, Zoll dit. Eine einen halben Zoll lange maͤnn⸗ 
be Schraube ift an jedem Ende diefes Stabes befindlich. Eine 
fer Schrauben wird von einer weiblidyen Echraube aus Mef- 
ig in dem Halsftüle aufgenommen, und auf das andere Ende 
zd der meflingene Knopf aufgefchraubt, wenn die Mafchine 
Gang gebracht werden fol. Der Stab, e, ift feiner gan⸗ 
3 Länge nach durdylöchert: die Löcher haben Ein Achtel Zoll 
ı Durchmefler, und ftehen Einen halben Zoll weit von einans 
x. Diefe Locher dienen zur Aufnahme eines Bolzens aus 
eſſing⸗ Draht mit einem birnenformigen Griffe (Fig. 3.), der, 
mn er durch eines derfelben gefteft ift, das ganze Gewicht 
5 Gaſometers trägt, wie man aljogleicdy fehen wird, und die 
fammendrüfung des Gafes fo lange hindert, bis er wieder 
Sgezbgen wird. Scheibenfürmige Gewichte von Bleiplarten 
den über den Etab in folcher Anzahl gefchoben, daß das Gas 
ie hinlänglicher Gewalt dadurd) ausgepreßt wird. ‚Diele Plat: 
ı ruhen auf dem oberen Halsſtuͤke des Gafomererd. Fig. 4. 
ige Die Form derfelben. g, ift der Ausſchnitt in der Mitte, 
rc) welchen die Erange, e, läuft; die Einfchnirte am Um: 
nge dienen zur Aufnahme der Drahte, die alfogleid) befchries 
n werden follen. Ju gleichen Entfernungen um den ftählers 
n Stab und in der Nähe des Umfanges des Halsſtuͤkes ftes 
n drei dünne Meflingdrahte, h, i, k, jeder von ungefähr % 
A im Durchmeſſer, und Einen Fuß in der Länge. Eie die: 
n dazu, um dad Halsſtuͤk und die auf demjelben befindlichen 
leiplarten in horizontaler Lage zu halten, während dieſelben 
8 Gas aus dem Oehl⸗Taffet ausdruͤken, was durch ihr fenk: 
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re eigene Hdhlung zur Aufnahme der Echraube eined Sperr⸗ 
hnes befinder, mittelft welcher diefe Röhre an einer der meſ⸗ 
genen Möhrchen in dem Zußgeftelle, Fig. 1. angebracht wird, 
b fo mit dem bdafelbft vorhandenen Canale für das Gas in 
wbitidung fomnıt. An dem entgegengefezten Ende der Eichers 
its⸗Roͤhre, q, wird eine Art Fingerhutes (wie ich dieſes 
ft bloß zur. genaueren Unterfcheidung nennen will), Fig. 8. 
ıgefägt: es ift fo zugeichliffen, daß es vollkommen Iuftdicht 
fleße. Diefer Fingerhut ift Ein Zoll lang, und hat eine der 
nge nach hinlaufende Höhlung, wie man an Fig. 9. fieht. 
iefe Hbhlung nimmt wieder von ihrer Seite die kupferne Kaps 

‚ gig. 10. auf, die an ihrem Grunde eine Heine Deffnung, 
fuͤhrt, durch welche fie mit Fig. 8. in Verbindung kommt. 
ı der vorderen weiteren Hbhlung diefer Kappe (Fig. 10.) 
den die verfchiedenen Anfäze angebracht, die genau luftdicht 
fleßend für dieſelbe zugefchliffen werden. Das Ende des Fins 
thuteß, Fig. 8., welches in die Sicherheits: Röhre, Fig. 7. 
eritt, iſt von einer /, Zoll diken Meffingplarte beveft, und 
? 5 Heinen Xbchern verfehen, wie man bei, v, in Sig. 5. 
ht, durch welche das Gas aus der Sicherheitd- Kammer in 
verſchiedenen Anfäze gelangt. 

Mit dem befchriebenen Apparate und mit gehdrigen Ans 
en kann ein Flammenkegel von einem halben Zoll im Durchs 
Her und vier bis fünf Zoll Länge mit der volllommenften 
ſcherheit erhalten, und zur Arbeit benizt werden. ») Ich 
be Feine ftärferen Anſaͤze, als die hier angegebenen, anges 
ndet; nehme Aber feinen Anftand, zu verfihern, daß man 
ch ſtaͤrkere, wo es noͤthig wäre, mit eben derfelben Sichers 
t amvenden kann: fo feft ift meine Ueberzeugung, daß meine 
richtung die vollfommenfte Sicherheit gewährt. 

Die Anfäze muͤſſen wenigftend 3 Zoll lang, und aus gu- 
n Mefling verfertigt feyn, und wenn der Flammenkegel auch 
4 fo Bein ſeyn fol, fo muß der Durchgangs: Kanal für das 





97) Bei Verbrennung der Gafe fteht die Kraft der Anſaͤze nicht im⸗ 
mer im KVerhältniffe mit der Große der Durcmeffer. Ich fand 
Anſaͤze, die einen Flammenkegel unter */4 Zoll im Durchmeffer 
liefern, immer als bie ftärkften; vorzüglich in mineralogifcher Hinz 
fiht, zum Eöthen von Platinna= Draht 2. Größere Tonnen zu 
Berfuchen in Heinen Platinna sZiegeln zc. dienen. X. d. D. 
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Fig. 14. zeige den Durchfchnitt eines Anſazes von halbs 
liger Dike, durch deſſen ‘Länge ein Canal in der Mitte durch⸗ 
hohrt ift, der, bid zum Ausgange defielben /.. Zeit weit ift, 
feinem Ausgange aber, wo das Gas audtritt, unter rechten 
infeln in eine Kammer führe, r,s, die im Durchmeffer beis 
be fo weit, ald die Röhre dik, ift, aber nicht tiefer, als die 
eite des Ganales jelbfl. Die vordere Platte diefer Kammer, 
8 Außerfie Ende des Anfazes oder der eigentliche Brenner, 
Y, 300 dit, und mit einer Menge feiner Löcher durchbohrt, 
: in regelmäßiger Figur angebracht find, wie Fig. 15. 
igt. Wenn die Löcher nur unregelmäßig über die Fläche der 
satte hin verftreur find, fo wird auch der Flammenkegel uns 
zelmaͤßig, und verliert fehr viel an feiner Araft. Durch eine 
We Nachfuͤllkammer, die ınan dann dem Apparate noch beis 
fügen bar, laſſen fich Flammenkegel von erftaunlicher Kraft 
wugen, die in ftäter Siraft fortbrennen, und nicht die min⸗ 
Re Verpuffung veranlaffen. inige diefer Kammern haben 

meinem Apparate 12, andere 24 Löcher, aus welchen der 
nerſtrom ftill ausſtrͤmt, außer wenn das Niederfteigen des 
egulators für einen Augenblik unterbrochen wird, wo man 
ve ſchwache Erplofion in der Kammer der Roͤhre hört, ohne 
B der Apparar dadurdy im Mindeften litte. 

Fig. 16, 17 und 18. find die fogenannten Brenner der An⸗ 
e im MDogel: Perfpective, die mit Kammern verfehen find, 
8 welchen dad Gas durch einen oder durdy mehrere feine 
palte ausftrbmmt, nach dem fogenannten Fledermausfluͤgel⸗ 
iſteme. Man erhält dadurd) außerordentlich ftarfe Flam⸗ 
ne Kegel. 

&ig. 19. mit fünf, Sig. 20. mit 3 Löchern find fehr nuͤz⸗ 
ve Formen. 
Fig. 21. flelie einen Fledermausflügel-Brenner in Form 
es Krenzed vor. Er fteht mit einer Kammer in Verbindung, 
in einer Röhre von % Zoll Dike angebrachr iſt. Die Räu: 
* zwifchen den Spalten und in den Winkeln beider Rahınen 
d mit Löchern befezr, die in der gewöhnlichen Kammer eins 
jzohrt find. Diefes Inſtrument gibt eine Sammlung von 
inmen⸗Kegeln von großer Kraft. 
te man den Erplofionen bei ber Verbrennung der 

Gas-⸗Miſchung vorbeugen fann. 
Da die Erfahrung erwieſen hat, daß jede Exploſion unmbg« 
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sen leichten Druk mit der Hand auf den Behälter, a, vers 
ehren Tann. Die beiden Hähne, c, und, d, werden nun wies 
r geſchloſſen. Wenn nun der Hahn, e, gebffnet, und der 
gen, i, ausgezogen wird, fo fteigt der Megulator herab, und 
übe dad Gas in einem ununterbrochenen Etrome bei, g, hin⸗ 
8, wo man es aljogleich mit einem Schwefellichte oder beffer 
u einer MWeingeiftflamme anzuͤnden kann. Wenn das Gas 
bt ſtark genug ausftrömt, darf man nur mit der linken Hand 
Üh, etwas druͤken, während man mir der rechten Hand ben 

bearbeitenden Gegenftand beſorgt. Wenn dad Gafometer 
7 geworden ift, wird e8 in wenigen Secunden auf die vorige 
leife wieder gefüllt. 

Hälter für den zu unterfudenben Gegenſtand. 

Zangen und Drahte aus Platinna taugen hierzu am bes 
9 bei gewöhnlicyen Verfuchen und Arbeiten. Bei außerore 
mtlichen hingegen ichmilzt die Platinna augenbliklich, und der 
Uter if zerftort. Platinna-Drahte Finnen nur dort bendzt 
ben, wo fie nicht in den Flammen: Segel gehalten werden 
fen: bier allein taugen fie als fchlechte Wärmeleiter. Harte 
isförnige Holzkohle, fo zugerichter, voie man fie vor dem ges 
Wantichen Lhrhrohre braucht, taugt auch bier in vielen Fällen 
a beften; allein, fie dauert nicht lang; fie hält oft nicht Eis 
w. Berich aus, und ift meiftens bei dem dritten fchon ganz 
ıborben. 

Die befte Form, die ich für Hälter finden konnte, find 
ine Tiegel aus Reißblei, von ber Form und Größe wie Fis 
2.3. mit einer oder mit mehreren Höhlungen. Sie werden 
cxelſt ſtaͤhlerner Zangen gehalten, leiden wenig, und dauern 
ng. Sie laffen fidy leicht aus Bruchſtuͤken größerer Tiegel 
8 einer Heinen Säge fchneiden. 


Einige Bemertungen. 

Bei der Milhung der Safe zur Knallluft entwilelt fich 
nmer ein bedeutender Grad von Hize, wenn man nicht genau 
8 Verhälmiß der Volumen der beiden Gafe, wie es zur Wafs 
bildung nothwendig ift, beobachter, und etwas mehr breun⸗ 
ze Luft nimmt. 

En volllommen fiher man fih auf den Badeſchwamm 
rlaffen kann, fo ift doch die Weife, wie man die Sicherheits: 
sure, Big. 7. damit ausftopfen muß, durchaus nicht gleichs 
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Dan wird felren einen neuen Echwamm brauchen, und 
wenn man auch einen folcyen uͤdthig härte, fo würde er nus 
„enig Boften. Er darf fogar etwas fencht in den Eylinber ges 
bracht werden. Wenn man ihn in die Sicherheitd : Röhre eins 
führt, muß das Halsband, p, Fig. 7. zuerft abgenommen, und 
der Schwamm von diefem Ende des Eylinderd her gegen das 
Ende des Fingerbutes, q, gefchoben werden. Die erfte Echichre 
des Echwanımes mufi forgfältig mit dem Ruͤken des Fingers 


rtes, Big. 8. in Beruͤhrung gebracht, und gegen denfelben 
angedruͤkt werben, die übrigen Lagen des Schwammes muͤſſen 
: erbings volllommen mit einander in Beruͤhrung kommen, fie 


— 


därfen aber nicht zu ſehr durch den Druk ihrer Länge nach 
verkaͤrzt werden, indem fonft ein zu fchwacher Flammenkegel 
ch bilder. In dieſem Galle müßte man den Schwamm her⸗ 
wesfchaffen, und ihn befier einftopfen. 

Fur gewöhnliche Verfuche, zumahl wenn die Blaſe noch 
beigefügt iſt, reicht dieſes Gaſometer hin: ein Gehuͤlfe darf 
we auf die Blaſe drüfen, wann bie Hähne, c, und, d, ge 
‚Mnet find. 

" Zum Beweife, wie fehr ber Schwamm ben Gebrauch Dies 
ſes Lbrhrohres mit Knallluft fichert, will ich nur noch anfuͤh⸗ 


an; daß man Drahte durch den Schwamm ber Länge nad) 
:Murchgeführt bat, fo daß ihre Enden nur Zoll in. der Mitte 


der’ Möhre von einander entfernt waren: als man dad Gas 


aAufirbien ließ, zeigte ſich ein elektrifcher Funke durch bie 


Drabte, aber keine Erplofion. 

Als man den Echwamm herausnahm, zeigte fih, daß er, 
im der nächften Umgebung des Drahtes, etwas verfungt war: 
weiter reichte die Wirkung ded Feuers nicht. Zumeilen fand 
man aber auch diefe Erfcheinung bei den Verſuchen mir dem 
Drabte nicht. 
Was Davy's Eicherheitös Lampe für den Bergmann, bad 
kann nun. der Schwamm für den Arbeiter mit dem Knallluſt⸗ 


Stchrohre ſeyn: er fichert ben Arbeiter, und verſtaͤrkt die Br 
tung feines Wertʒeuges. 


Duncuro yet, Sour. Bd. XXxVI. 9.4. 24 





x feft gehalten. Zwifchen jeden % 
if eine Heine Ciflerne in die Exde ein 
e tumpffdrmige Kiſte aus Holz oder — — 
en beweglichen, und mit kleinen Lochern 
. Das einzige nbthige Geraͤthe jum Heran 
ein Salzes befteht in einem Rechen 
en Schaufel (einer in England ſogenannten Ballaft: , 
ıfel [ballast shovel]), die Seitenwände hat, und deren 
durchldchert ift. Ihr Stiel ift 10 bis 12 Fuß lang, von 
und fehr ſtark. Wenn die Salz-Auflöfung in die Pfanne 
en, und diefe gehdrig geheist wird, fo ſteigen die waͤſſe— 
Me Dimpfe in den Schoruftein, und ziehen durch denfelben’ 
d; das Salz bildet ſich zuerft an der Oberfläche, fällt dann 
Boden, und wird Ein oder zwei Mahl des Tages mit der 
en Schaufel aus der Pfanne gefchafft. Der Arbeis 
der außen neben der Pfanne fteht, zieht zuerft mir dem 
\ das Salz gegen das Hauptloch, und führt dann bie- 
ufel auf den Boden der Pfanne hin. Nun bedient er fich 
WE langen Stieles derfelben als Hebel, den er auf die Kante 
Sauptiloches ald Stuzpunct legt, hebt eine Schaufelvoll 
der Pfanne heraus, läßt die an dem Salze noch anhäns 
ide Flßigfeit einige Augenblike lang durch die Locher ber 
iufel abtropfen, und wirft dad Salz von der Schaufel in 
rumepffbrnige Kifte, wo in Einer Stunde oder in ein Paar 


S Diefe Wefäjreibung iſt ſeht dunkel. A. 6. ueb. 
21° 






















310. Larerhe's, Beſchrelbung einer Maſchine, bie zu einer voran 


ſtuzt werben. Die Pumpen gingen bei, E,E, durch bie obere 
Pfanne. 





“ | LXXV. 
Beſchreibung einer Maſchine, die zu einer gewiſſen vor 
“ aus beftimmten Zeit ein Iärmenbes Schlagwerk in 
Bewegung fest. Bon Hrn. Larefhe, Mechani⸗ 
fee und Uhrmacher, Palais Royal, Galerie Va- 
‚ lois, N. 13. | 
Aus dem Bulletin de la Societe d’Encouragement. N. 376. ©. 311. 
Mir Abbildungen auf Tab. VI. 


Die fogenannten Weler find befanntlich ſchwerfaͤllige und unsı 
behuͤlfliche Maſſen; ſie gehen ſelten genau, und koſten zu viel, 
als daß man ſie allgemein benuͤzen koͤnnte. 


Die gegenwärtige Vorrichtung koſtet, nach Fig. 24 u. 3. | 


6 Laubthaler, nad) Fig. 26 u. 27. aber mehr, weil ein Uhr⸗ 
werk daran angebracht if. Eie ift einfach, leicht tragbar, und 


laͤßt fi) an allen Uhren mir Leichtigkeit anbringen. Seit uns " 
gefähr 6 Jahren (die Societe hat ſchon im Bulletin vom J. 


1822, ©. 50, Nachricht davon gegeben), hat Hr. Lare ſche 
mehrere Taujend folher Mafchinen in Kraufreich und im Aus⸗ 
Iande abgefezt, und während diefer Zeit dieſelben immer mehr 
und mehr verbeffert. 


| 


| 


| 


Fig. 24. zeige fie im Aufriffe, Fig. 25. im Grunbriffe | 
in natuͤrlicher Größe. Hr. Lareſche nenne fie Univerfal 


Weker (reveil universel), weil fie fi) an jeder Uhr anbrins 
gen läßt. Fig. 26. ift der Aufriß, und Fig. 27. der Grunds 
riß eines Wekers mit einem in demfelben angebrachten Uhr⸗ 
werke, der eben jo eingerichtet iſt, wie der vorige, nur daß er, 
ſtatt daB man eine Uhr in den Einfaz legt, feine eigene Uhr 
hat. Fig. 28. ift eine fragbare Reije: Pendel: Uhr mit einem 
Weker und offenem Zifferblatt. Da die Balauz Ereisformig 
ift, fo gehen diefe Pendelslihren in allen Lagen. Hr. Lares 
ſche har auch eine folche Uhr, welche Stunden und Miertel- 
Stunden fchläge und reperirt, und wo der Weker harmoniſch 
fpielt. 

Diefelben Buchftaben bezeichnen dieſelben Gegenftände in 
allen Ziguren. 








2 " Boreiätung zum Schrauben ⸗Sqhneiden. 
tab, H, abgeht, fo, iſt doch die Wirkung des vierckigen Bäße 
verß.und des Sr > auf denſelben, obſchon fie in. . biefenn, 
färter. i immer feht gering, und Kahn 
die Schwingungen der, ‚he 
ef ſich an jeder, Sakuhr anbringen, * 
—9— 9 dienen Tann. 
In, Fig. 26 und 27. ift ein Whnsert, 
in, * I ufage angebracht, und mit einem Ringe, P, is 
* ieſer — dreht ſch in einer Kehle, die ihn pält, und, 
em ‚man, diefe oder jene Minute vor den Stift, q, bins 
. —E Sig. 27. geht. zu. biefer beſtimmten Minute der Weler los. 
B Die tragbare Pendels Ußr, Gig. 28. iſt nach ben demnfelben 
Grundſaze eingerichtet. Ein Meines Zifferblatt, R, mis ‚einem 
feßr genauen Theiler erſezt daſelbſt den Theiler, D Die Abris 
m Theile, find durchaus diefelben , nur daß fie hier ſenkrecht 
flatt wagerecht, geftellt fin. 








LXKVI. 
Vorrichtung zum Schrauben» Schneiden. 
us dem Mechanics’ Magarine, N. 207. 11. Aug. 1837. ©. 61. 
Mit Abbildungen auf Tab. VI. 


A, gig. 40. ift das Geftell. Dofe und Rad ıc. bedrfen kei⸗ 
ner weiteren Befchreibung. 

B, iſt die Baſis der Ruhe: die Ruhe und der Meißel find 
hier yoeggelaffen. Die Ruhe muß ſich leicht ſchieben laſſen, und 
nicht mittelft einer Schraube vorwärts gezogen werben. Un 
ihrem Ruͤlen ift aber eine Schnur, G, angebracht, bie über 
eine Rolle, H, läuft, und durch ein Gewicht, I, gefpannt ers 
halten wird. 

" C, ift die ſchiefe Fläche, die die Schraube bilder. Der 
Neigungs: Winkel derfelben kann nad) Belieben abgeaͤndert wers 
den, je nachdem nämlich die Schraube mehr oder minder fein 
werben foll. Gegen die ſchief geneigte Seite diefer Fläche wird 
nun die Ruhe und der Meißel durd) das an der Schnur, G, 
angehängte Gewicht beftändig angedrft. Die ſchiefe Fläche, 
C, wird durch die Schnur, M, die an dem unteren Ende dies 
fer Zlache angebracht ift, und über die walgenfbrmige Role, E, 
auf den @ylinder, F, läuft, der an der Gpindel des großen 
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Wabes befeftigt iſt, niedergezygen. Diefe Fläche Käufe in ‚einer 
durche im dem Geftele, gegen deren Ende, ober ge en eine, 
eiferne Balıe in diefer Furche, die Nükfeite der ficken Fläche 
veft, und dagegen an der oberen Seite durch einen: Wigel, 0 
wird, welcher eine gefehlte Rolle von Eifen vor Ref 
Bi, in welcher die Mükfeite der ſchiefen Flaͤche ruht. K, 
it, die Über die Rollen, D, D, läuft, — * 
——— Beet find, und die dur) das Gewicht, L 
fpannt wird. 

Wenn mm das große Rad gedreht wird, fo wird, durch 
die Umdrehung des Eplinders, F, der auf der Achſe deffelben 
befeftigt. AR, durch das Ziehen der Schnur, M, um benfelben, 
die fehiefe Flaͤche niebergegogen (und diefe Fläche wird immer 
berdh, die Furche in dem Geftelle der Lade, durch die Mollens 
Ehnus, K, durch das Gewicht, L, und durd den Bügel, G, 
Im ihrer gehbrigen Lade erhalten), und fo, vie fie nieberfteigt, 
wird fe die Ruhe und den Meißel vorwärts ſchieben. Die 
Zahl der, Ümprehungen an dem großen Rade (eine, wird wahr⸗ 
Weiniich hinreichen) wird durch die Länge der Schraube, oder 
durch die Feinhelt der Schraubengaͤnge beſtimmt. Es iſt uͤber⸗ 
Käfig zu bemerken, daß das Mad ſich nicht weiter drehen darf, 
ober in feine urfprängliche Lage zuräfgebracht werden muß, wenn 
die, Sqraube nicht auf —— gehdrig ausgeſchnitten wurde. 





LXXVI. 


Uber Anwendung eiferner Spindeln, Pfannen und 
Brenneiſen bei Korns Mühlen. Bon Hin. I. Mor⸗ 
ton Poole. 


Xsb’ den Franklin Journal. Mit Anmerkungen von Hrn. Gill. Aus 
beffen technical Repository. October. 4827. ©. 197. 


Ich war beinahe 40 Jahre lang Miller, und habe mich waͤh⸗ 
rend der lezten 16 Jahre bei den Mühlen, welche id) harte, 
ſowohl bei den Mävern, als bei den Lagern derfelben, wie bei 
den Epindeln und den Pfannen, immer des Gußeijens bedient. 
Die Epindeln, die ich in allen ihren Theilen aus einem Stutẽ 
gießen ließ, haben ſich ſechszehn Jahre lang fehr gut gehalten, 
md und nur wenig Mühe gemadt. Es wer dfters noͤtbig 
zeue Pfannen einzufezen, da diefe ſich fräher abnzten, ald die * 
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Spindeln; dieß geſchah aber fehr leicht, da wir immer welche 
‚im Vorrathe hatte, die wir fo anmwendeten, wie fie von dem 
Gießer kamen, nur daß wir fie von dem anflebenden Sande 
reinigten, und etwas gemahlenen Schmergel und Dehl in Dies 
felben thaten. , 

Auch an unferen Brenneifen, mit welchen man bie Zeichen 
auf die Säffer brennt, ſind die Köpfe bloß von Gußeiſen, und 
diefe kͤnnen dann abgenommen werden, fobald fie abgenuͤzt 
find, was fehr bald gethan ift, indem nur der alte Griff aus 
geichlagenem Eifen herausgenommen, und auf einen neuen 
Kopf aufgeichweißt werden darf. 

Die Pfannen muͤſſen aus dem bärteften Gußeifen ſeyn. 
Die Griffe oder Stiele der Brenneifen, die aus gefchlagenem 
Eifen find, miüffen an ihrem vorderen Ende, ungefähr Einen 
301 lang, in vier Theile gefpalten, und dieſe Theile etwas 
von einander entfernt werden, fo daß man den Kopf dafelbft, 
damit er fefter hält, hineingießen kann. Ein gegoffenes Brenn 
eiſen koſtet nur halb fo viel, als eines aus gefchlagenem Eifen. 

Hr. Gill bemerkt, daß eiferne Spindeln aus geſchlagenem 
Eifen, deren Zapfen hart geftähle find, und die auf Falt ge: 
goffenen Gußeifen= Lagern laufen, aud in England ſchon feit 
lager Zeit fehr brauchbar gefunden wurden; daß es aber erwas 
Neues ift, Gußeiſen aus hartem Buße laufen zu laffen. 

An unferen Gußeifen=Lagern, fagt er, werden die halb⸗ 
mwalzenfürmigen Höhlen, in weldyen die walzenformigen Zapfen 
der Spindeln laufen, beim Gießen ſchnell abgekühlt (nach dem 
engliſchen Kunftausdrufe läßt man fie frieren [chilled)) was 
mircelft halbwalzenfoͤrmiger Bldle von Gußeijen in der Sands 
form geſchieht. Sie wurden dadurd) jo hart, daß Schmergel 
auf Blei, wie gewöhnlid, an denjelben angebracht, beinahe 
gar nicht auf fie zu wirken ſchien, und fie lange Zeir über fich 
nicht abnuͤzten. Sie ließen jedoch die Epindeln immer voll 
kommen kalt laufen, wenn fie gehörig gefchmiert wurden. 

Es [heine nicht, daß die Pfannen des Hrn. Poole ges 
froren wurden mittelſt Merallblofen in dem ande; denn ed 
hing Sand an ihnen. Man Fonure fie durch halbkugelformige 
Gaßeiſenb.de in den Eaudformen leicht frieren machen. 


— — 816 
LXXVIL 
Ueber ein Mittel, Gußeifen hbämmerbar zu machen. - 


Ron Hrn. Salla, dem Sohne. 
Aus dem Bulletin de la Societ6 d’Encouragement. N. 378. &. 294. 


Mesrere Journale ſchreiben von der Erfindung eines Engläns 
ders, Gußeiſen haͤmmerbar zu machen. ein Verfahren bes 
ſteht darin, daß die hierzu beſtimmten Stuke Qußeifen in einen 
Ziegel gefteft werden, den man mir einer in Gumberland, und 
in anderen Gegenden Englands vorkommenden rothen Erde füllt, 
und eine oder mehrere Wochen lang in einem Ofen fehr ſtark hizt. 

Diefe Erfindung ift nie neu, Die Hm. Bardelle 
and Deoder, welchen die Societe d’Encouragement im Jahre 
1822 Preife für ihre Arbeiten in weichem Guße, den fie haͤm⸗ 
werbar machten, zuerkannt; bebienten ſich defelben Mittels. 
Auch Hr. Dumas und andere Gießer machen den weißen Guß 
weich und haͤmmerbar; indeffen wird diejed Verfahren in den 
meiften Werfftärten geheim gehalten, und es wird’ nicht übers 
fäßig ſeyn, daflelbe befanut zu machen. ' 

Derinche, die id) bereitd feir mehreren Jahren anftellte, 
haben mic) gelehrt, daß der Koͤrper, in weldyen man dad Guß⸗ 
eiien ſtekt, weldyes man bämmerbar machen will, keinen befon= 
beren Einfluß auf daffelbe aͤußerte. 

Ach babe bei Gelegenheit, ald man von diefer angeblichen 
Erfindung neuerdings ſprach, meine Verſuche wiederholt, und 
wurde in meiner ehemahligen Meinung durch diefelben neuers 
dings beftärigt. 

Ich gelaugte auf folgende Reſultate: 

1) Die zwei einzigen nochmendigen Bedingungen hierzu 
find Zeit und Temperatur. Die Urt, wie diefe Bedingungen 
wirken, geftatter wechfelieitigen Erſaz: wird die eine derielben 
vermindert, fo muß die audere vermehrt werden, und umges 
kehrt. Je mehr man dem Echmelzgrade nahe kommt, deſto 
fhneller wird das Eiſen wei. Kine halbe Stunde reichte 
bin, um duͤnne ſtark geheiste Eriile aus weißem Guße vollkom⸗ 
men weich und hämmerbar zu machen. 

Es ift im Allgemeinen kluͤger die Zeit zu verlängern,»ald die 
Temperatur zu fehr zu erhöhen; man verhärer dadurch Verunſtal⸗ 
sungen an der Oberfläche, und vorziiglich das Werfen und Vers 
krummen der Etuͤke. 





Kay’s, yene and verbeſ Mafgige um Spinnen des Hladfesic. 347 
Beichreibung diefes, denfelben fo hoͤchſt nöslichen, Apparates lie⸗ 
ern wird, daß jeder Arbeiter im Staude ſeyn wird, einen ſolchen 
Apparat zu verfertigen, und jeder Fabrikant mittelſt deſſelben 
ſich neue Deſſins zu verſchaffen. 

Es iſt Zeit, daß die höheren Wiſſenſchaften in Deutſch⸗ 
land es nicht verfchmähen, ſich zu den Werkftärten der Künftler 
gerabzulaffen: den Künftlern wird von den Schreibern in *** 
zu viel Blei. an die Beine gebunden, als daß fie ſich zur Wiſ⸗ 
ſenſchaft empor ſchwingen koͤnnten, die die Echreiber gleichfalls 
auf alle nur erdenkliche Weije herabzudräfen fich bemühen. Die 
Echreiber zahlen für einen Pandektens Hengft 2 — 3000 Thlr., 
and für einen Phyſiker und Mathematiker und Chemiker kaum 
fo viel, daß er athmen kann. Dafuͤr werden fie aber auch) ehe 
erftifen in ihrer Unwiſſenheit, als diefe, da man im Auslande 
Künfte und Wortkram beffer zu unterfcheiden weiß. 





LXXX. 


Neue und verbeflerte Maſchine zur Zubereitung und 
zum Spinnen des Flachfes, Hanfes und anderer fafes 
riger Subftanzen, worauf Taf. Kay, Baummollens 
Spinner zu Prefton, Lancafhire, fih am 26. Sul 
1827 ein Patent ertbeilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Dctbr. 1827. S. 82. 


Das eigene bei diefer Verbefferung ift, die Hanf: oder Flachs 
oder BaummollensBäuder oder Schnüre vor dem Spinnen im 
heißen Waſſer zu weichen, wodurch man einen feineren Faden 
fod fpinnen koͤnnen, als wenn man trofen fpinnt. 

‚Die vorgeſchlagene Machine ift von der gewöhnlichen: nur 
wenig verfchieden. Nachdem der Flachs zu fogenannten Baͤn⸗ 
dern eder Schnuͤren vorgearbeiter wurde, kommt er in zinnerne 
Kannen. (die fogenannten Laternen). Die Boden diefer Kannen 
find ‚unten offen, und paſſen in Ereisfürmige Buͤchſen, die uns 
ten Löcher, wie ein Seiher, haben, und in einem Waflertroge 
eingetaucht find. Die Wiinder oder Schnüre fallen, fo wie fie 
von den Walzen herfommen, durch die Kannen in die unter 
denfelbein befindlichen Buͤchſen, werden bafelbft in dem Waſſer, 





"weldyes etwas lau feyn muß, eingeweicht, und mittelſt eines 


Staͤmpels in jeder Kanne gedrüft und geftoßen. Diefes Stoßen 
oder Klopfen wird fo lange fortgefeze, bis alle Luft aus ben 


* 
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Gefaͤß, das nach oben zu allmaͤhlich in der Weite abnimmt. 
| Dan gießt fo viel Waſſer auf die Maſſe in das Gefäß, daß 
‚‚lsgtere 8 bis 10 Zoll hoch davon bedekt wird, rührt Alles mit 
Jeinem eijernen Spatel Erdfrig durcheinander, und läßt es dann 
Ih eme Stunde lang ſich ſezen. Der gröbere Schmergel fällt zu 
| Boden, das Waffer bleibt aber nody trübe, und hält die feins 
ſten und leichteften Echmergel= Theildyen ſchwebend in fich zuräf. 
In diefes trübe Waſſer ſenkt man nun den kuͤrzeren Arm eines 
: Hebers, der mir Harem Waſſer gefüllt ift, ungefähr vier Zoll 
i tief ein, indem man das andere Eude des Heberd mit einem 
‚ Singer geichloffen hält, den man ſpaͤter abzieht, damit das 
träbe Wafler durch denfelben ablaufen kann, ohne daß die Maffe 
geruͤhrt, oder der Bodenfaz geflort wird. Das auf diefe Weiſe 
abgezogene trübe Wafler wird in einem anderen weiteren Ges 
füße aufbewahrt, das erfte Gefäß wieder mir Waſſer gefüllt, 
der Bodenfaz umgerührt, und dann wie vorher mit dem Heber 
behandelt. Diefe Arbeit wird fo lange fortgeſezt, bis endlich 
dad Wafler ganz Mar abläuft. Der Bodenfaz, den man in 
| dem zweiten Gefäße ald feinen Eraub finder, ift zu fein, als 
dad man denfelben zum Glasichleifen brauchen kͤnnte. Das 
Gefäß wird ausgeleert und gereinigt, und die vorige Arbeit 
wiederholt, nur mit dem Unterſchiede, daß man jezt den Edymers 
gel nur eine halbe Stunde lang jich fezen läßt, und alfogleich 
mit dem Ueberziehen aufhört, fobald das Waſſer Far übergeht. 
Der auf diefe Weife durch das Sezen erhaltene Echmergel wird, 
geſchuͤzt gegen alle Unreinigfeiten, unter dem Namen Schmers 
| gel von einer halben Stunde aufbewahrt. 
Man wiederholt diefelbe Operation, läßt aber dem Schmers 
' gel nur eine Viertel⸗Stunde Zeit um ſich zu fegen. Der 
: auf diefe Weiſe erhaltene Echmergel ift weniger fein, ald der 
‚ vorige, aber noch inmer fein genug, und wird ald Schmers 
gel von einer Viertel⸗Stunde aufbewahrt. 
Auf Ähnliche Weile erhält man Echmergel von einer bals 
ben Viertel: Erunde, vier, zwei Minuten, einer, einer halben 
und einer Viertel: Minute. Um halbe oder PViertel: Minuten 
zu meffen, wird ein Eecunden= Pendel (oder ein Gewicht am 
einer 39,2 eng. Fuß langen Echnur [,,ald Pendellänge in Eng⸗ 
land‘) gebraucht. Man zähle die Pendel: Echwingungen von 
dem Augenblife an, wo man mit dem Umrühren aufhört, und 
ia dem Augenblike der dreipigften oder fuͤnfzehnten Echwins 
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zrauſen, und dad Gas zu entwikeln anfängt. Das Keuer 
iß auch dann noch fehr mäßig unterhalten, und bie Flafche 
hoͤrig mit Eife abgekühlt werden. Wenn endlich die Entwi- 
ung des Gaſes in der Retorte fchroächer wird, verftärkt man 
8 Teuer allmählich), und fchärt auch unter dem Ballon uns 
', in welchem fich etwas unreines, tropfbar flüßiged Ammo- 
um fammelte: dad Feuer wird fortwährend unter dem Ballon 
d unter der Retorte bis an dad Ende der Operation unter: 
Iren, jedoch immer ftärfer unter der Retorte, alö unter dem 
on. Man erkennt das Aufhören der Gas: Entwilelung an 
m Umflande, daß, wenn man das Feuer etwas vermindert 
sd, die Luft fchnell in den Apparat eintritt, und die Röhre, 
das Gas in die Flafche leiter, fich ſtark erhizt. Man 
Kr fodann das Feuer und die Operation ift geender. Auf 
fe Weiſe erhielt ich aus 10 Pfd. Salmiaf, 16 Pfd. tropf: 
r flüßiged Ammonium. von 0,910 fpec. Schwere, d. h. dop⸗ 
It fo viel, als. durch die gewöhnliche trofene Deftillation. 

Der große Vortheil bei diefem Merfahren entfteht durch 
e volllommene Zerfezung des Salmiakes (hydrochlorſauren 
mmoniums) mittelft des Kalkes auf naffem Wege, bie bei 
r trofenen Deftillation, wenn diefe beiden Koͤrper auch noch 
innig gemifcht find, und das Feuer noch fo ſehr verftärkt 
ird, nie fo volllommen Start haben kann, jo daß immer et- 
a6 von derfelben unzerfezt zurüf bleibt, was bei dem gewbhn: 
ben fchichtenweifen Eintragen diefer beiden Koͤrper noch weir 
ehr der Fall if. Indeſſen geht auch bei dem Mifchen diefer 
iden Körper im trofenen Zuftande ſchon viel Gas verloren. 
ei der trofenen Deftillation ift die Retorte faft immer verlo⸗ 
n, was bei dem gegenwärtigen Verfahren nur hoͤchſt felten 
e Fall ift, indem man fie hier mit heißem Wafler gehdrig 
migen Tann. 

Das auf diefe Weife erhaltene Ammonium ift rein. Man 
ante das Ammonium auf diefelbe Weife auch im gasfbrmi- 
n Zuftande erhalten, wenn man trofenes Chlorcaleium in die 
bhre bringt, die von dem Ballon in die mit Duekfilber ge: 
Ute Gloke läuft. ) 
109) Diefes Verfahren ift etwas complieirt; übrigens hat man fdhon 

(ange die Beobachtung gemacht, daß, wenn ber Kalk bei der Be- 
zeitung bed Aezammoniaks als Kalkmildı angewandt wird, der 
Dingler’d poly, Seum. BD XXVI. 6. 4. 22 
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-45 Wenmineenfpisuer, 1) 4 — 

46 . Baumwellenweber. '%) — — — _ pr 
17 Baumihipindler. 3) . — — —— — 
as una en 
19 3 — u — — 
24 — — | — — 
an — — — ——— 
28 20⸗ 36 5 98 
0 re — — — 
86. | 38.177 —' 8 

27 Blechhammerer DE —— —7 
28 s — u. — *2 
29 — — Ze EEE 
30 4107 415 4ob5“ 1305 ( 
34 52 88 25 9 9 
32 1 26 59 9. 
ws —33333 
24 . 35 34 20 5 


22 pi Baumwo er im K. B I Wie bl 
) er die S 54 Ans bei Bey, De übe 
—— mehrere Spinnanſtalten aufgeführt, die gar 


12) vs diefem Katafter hätte nur ber einzige Rezatkreis — aller! 
“ ber gerverbfletfigfte — Baumwollenweber; und boch. Spricht 
Berf. &. 58 von vielen hundert Webermeiftern im Oberdonauk 
die unferes Wiſſent nach alle Gewerbefteuer bezahlen. 
13) lm mie der Lifte; ift aber einer im ganzen Königreiche, weil 
mit Baumbhl handelt. Warum fie alfo beſonders auffuͤ 
wenn fie niä da find? DO des Stylus onriae, ber aus nichts e 


20) 08 And bieß für Leute? Graͤbt man in 8 Brettern 
3 — — kein Bier gefüher she gefape: 


keine WBinbbeutel. N lefebetemadher für 'viertehatb Mill 
Menſchen muß ein Miliondr werben. Gr gahlt auch nur 4 fl. 


werbftener. 
27) In Nürnberg werben alfo keine Wilder gebrult? — | 
9) Ser wich auf unten verefen: fe Raten aber im I. D. & 


29) Jim Dbermeintueife unh Bsgenkreife gibt alfo Feine Bieicher 
20) Im ganzen Königreihe Ein Blechhammer. 
m) In Beilage Ar. aa, &. 9 Hat B tb, das 
g feinen Buabenten | fo wie Hof kenn — 


in den ſechs diteren Kreifen des 8 des. 325 
BZabl der i } | j N N 
- Bewerbeizreibenden, 
oo 3 & 

55 Bichſenſchifter. 22) ı 31-13 2 
36 Buͤrſtenbinder. s 46 11 6 3531 4 
37 Brobdhaͤndler. 23) . 18 — 20 — — 2 
38 Brodtraͤger. .- — 31 — — 3 
39 24) ı 1 3- — — . 
40 Brobhätter. .. — — 1 — — — 
41 Brillenmacher. 26) ı 11 1. a — 
43 Benlnmeiflr. 4) . .—-— —- 1: - '  - 
-45 Brunnenmeiſter. 27) 4 6 — — — — 
44 Brieftaſchenmacher. 28) . 07.0710. — 9 — 
45 Bettenmacher. 29) .:3- IS — — — 

46 Bier: und Brandwein⸗Wirthe 
(unten Wirthe.) 1 - — — — — 
47 Brechenmacher. 20) . — — — 16 1 
48 Bilderhaͤndler. 3:) . — — — — 
18 Bortenmacher. .. 38 107 41 AB 234 36 





22) Hier find fie vom den Buͤchſenmachern getrennt. Im Beilage Nr. 44 
aber mit denſelben vereinigt. 

23) unten kommt noch ein Broͤdhuͤter vor. IM dieſes nicht auch ein 

. Brobhändler? 

24) Wer fagt uns an, was Bohrenmacher find? 

235) Der Iſarkreisé bat hier 1. In Beilage Nr. 44 find bei ber 
Stadt München 3 Brillenmadher Da ein Brillenmader 
im Jſarkreis 4 fl. Gewerbefteuer zahlen muß, fo verliert bas Kata: 
fer Hier a fl. Der Obermaintreis und Regentreis hat gar 
einen Brillenfchleifer. Die Kurzfihtigen müffen fi ba in ihrer 
Slindheit ſehr wohl gefallen. 

26) Mas iſt das für ein Meifter, der ber einzige In Bayern feyn fol? _ 
Unmöglid kann es ein Brülenbaumeifter feyns denn er zahlt 

nur 80 kr. Bewerbefteuer. 

, 27) In 4 Kreifen keine Brunnenmeifter? Trinker denn bie Leute bort, 

lauter Bier, ober faufen Re, wie das Vieh, aus bem Bade? In 
Beilage R. sa ift mit einen Brunnenmeifter für den Rezatkreis 
nachgeholfen. Die Nuͤrnberger trinken alfo WBaffer aus Brummen. 

8) In ben übrigen Kreifen machen die Buchbinder die Wrieftafchen. 

29) Bloß im Iſar⸗ und Unterbonaufreife?t Wachen diefe Leute 
aber Betten zum Schlafen, oder fegenannte „Bethen‘ i. e. Ro: 


fi . 

20) Alſo nu {m Rezatkreife und im Regenkreiſe verfertigt man 
dieſes nüzliche Inftrument? Man fieht hieraus, wie es mit dem 
Flachsbau in Bayern fteht, wo die Leinwand fo ſchlecht und fo theuer 

tft, und wenn man einen ordentlichen Baden auf dem Leibe haben will 

und nicht Mägbes Sefpinnft, ed aus dem Auslande geholt werben 
muß. Gin paar Ausftelungs:Scauftüle deken das Beduͤrfniß nicht. 

32) In Beilage Rr. 44 find für München 3 angegeben, die im Katafter 
fehlen. Augsburg, Nürnberg und bie übrigen Gtäbte haben 
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35) . 
Auss; 


chen;1 
53b Banquiers, 34 zu 
53c Baumwollen: und Go 


| 

2d Beumwollen : u Tr: 

kiſchzarnhaändler, 7 zu 
—*2 


Naruberg. 28) 
e Bilberſhaizer, 10u Mun⸗ | 
af Ölettfeger 35) ı fa Die - - 
vn. 
588 hmiche %“), 1 4u 
53h Btetkiftmader, 3u u 


— — — 


34) Dee D.bermainktreis beinen Bothen und keine Fuhrleute? B 
lich fehlen ſie auch in der Beilage. Man ſagt den Franken alſo 
Kecht nach: „daß fie nichts weiter bringen.“ 

33) Sollte es in den 5 leztgenannten Kreiſen keine Brantwı 
Schenken geben? Dann wären fie die mufterhafteften daͤnde 

Auch bie Beilage 44 führt keine chenken 

Indeſſen iſt die Zahl der Brantweinbrenner im Oberdon 

und Dbermains und Rezatkreiſe fo ſchreklich ‚ dafı 

wahres Ritleid haben muß. Welcher Abfland von dem Iſar⸗ 

ben a srbonaus Kreife, unb felbft nody von dem Reg 
seile! - 

34) Die hier folgenden Gewerbe 52 a bis k find im Katafler au 
laſſen, und ftehen in Beilage aA ohne Gteuerbetrag. 

35) Oben hatten wir Bader und Badrechte. Hier find noch Badinha 
Haben dieſe kein Recht ? 

36) Alfo außer Augs burg hat Banern keinen Banquier? - 

37) ind fonft nirgendwo in einer Stabt Baummollen: und Gol 
haͤndler, da fie hier nur diefen beiden Städten zugetheilt find? € 
Boten aus Baummwolls? 

38) Bekommt man fonft niegendbwo Tuͤrkiſchgarn? 

39) Iſt das ein Nietblattfeger? Mas foll das heißen: Blattfe; 
Der Sezer in der Druterei fest auch fein Blatt. Gteht bie ! 
berei fo in Bayern, daß ein Rietblattſezer für fie im ganzen & 


hinreicht? J 
40) Was iſt das, ein Bohrſchmied? 
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21 Briegier, 22) 15 zu Augs⸗ 
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b Eihorienfabritanten 
“), 77 zu Nürnberg, ı zu 
Regensburg. 
57 Dachdeker *5) I — — 


59 Drabifiebmacher +5) Bu — — 


= Chemiker, 4 zu Augsburs 
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60. Deftilatenr u. Laboranten a 16 — — 
61 Dekweber *3) — — — 
62 Doſenmacher ut Ss — 
63 Drattgieher und Fabrit. 03 20 5 


63a Dokenmacher, a zu Nurn⸗ 
berg. 5°) 





2) Ga ike wenig Otihte in Mayen 10 «6 niät einen fogenemten 
e in wo en 
—2— Fre Unten, Rr. 274, kommen fie als Prichler noch 
n vor. 


45) Die Hier folgenden Gewerbe 56 a bis 56 b find — three Steuer 
im Kataſter qusgelaſſen und kommen in Beilage 44 

Dben fanden Sthoriens Kaffeemader, nd von diefen kam 
Leiner im Rezatkreife vor. Warhrſcheinlich find dieſe Cichorien⸗ 
Bebrikanten auh Sihoriens Kaffeemaderz; denn es ik 

unbegreiflih, wie man Cichorien⸗Wurzel fabriciren kann. 

“s) der nur im Regenkreife gibt ed Dachdeker? In Weilage 44 kommen 
jedoch noch 7 zu Nürnberg, 16 zu Bamberg, und 2 zu Bay⸗ 
rent vor; in ben übrigen Stäbten ift aber Feiner. 

#6) Rur im Rezatkreiſe? 

#7) Sind die übrigen in Brunnen gefallen? Es wäre übrigens für bie 

ze Menfchheit ein großer Gewinn, wenn die G s@ewerbe 
— Medikamenten,“ Balſam⸗ und Pillenfabriken), bie unter 
obigen Benennungen ihr heilloſes Weſen treiben, jenes Schikſal 


#8) —* werden Deken⸗Kozen⸗ oder Lodweber ſeyn. Es hat deren in 
allen Kreiſen. 

49) zus Fr —— rar Katafter, und A 

50) m erbonaußgeife Ä wahrſcheinli 
auch in den andern Kreffen. 


! 


una SEE 
en Anni: Benin ber gweche 
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in EA 


Nejatkreio. 
Regenkreid 


O. Mainkr. 


a 3 
63b Drabthändler 5), 3 zu 
Nürnberg. 
Sc Drahtplätter, 9 zu Nuͤrn⸗ 
' berg. 
65d Dupfenmader >), ı zu 
Minden 
6a Ebelfteinfhneitr . - ı 12 - - — — 
65 Eiſenhaͤndler 53) a a 5 30 65 77 
66 Eiſenhaͤmmer. 5) . ,. A — — 83 5 3 
67 Eifenfabrifen. >) . il - - — — — 
68 Eiſengewerkſchafte. Il - — — — — 
69 Eiſengeſchmeidhaͤndler. Il - — 2 — — — 
70 Elaſtiſcher⸗Waarenverfertiger.s)ü — — — — 
‚m Emaileuss — 2 — — . — — 
72 Eſßgſtede. —38 15 8 9 U 1412 
73 Eſſighaͤndler. 5 . . 1-0... — 
74 @ifenteödler. 58) ll — — — — — 
75 Eierkaͤuffte.. . . Il — — — — 


| v 
76 Fabrikanten. 39) . . 4 553 12: 4 153 — 
77 Faͤrber.. 202002439 148 87 162 170 119 


sı). Alle Eifenhändler im Königreiche, und alle Krämer, welche mit Gifen 


handeln, führen Draht. 

52) Was ift das für ein Arbeiter? Wir finden diefes Gewerbe in Peiner 
Technologie. 

33) Nach Beilage44 iſt weder zu München noch zu Bamberg, Bay⸗ 
reuth oder Hof ein Eifenhändler; wohl aber ein Eiſenge⸗ 
fhmeidhändler. 

84) Im Ober: und Unterdonautreife fein Eifenhammer? 

s5) Kann man Eifen fabriziren? 

s5) Daß heißt auf gut beutfch: daß der Waarenverfertiger felbft ela- 
ftifch ift, nicht aber, daß er elaftifche Waaren verfertigt. 

>”, Mährend im Katafter nur ı Effighändler im ganzen Königreiche 
vorkommt , find in Beilage 14 zu München allein 16 Effig : und 
Krautbhändler; fonft aber nirgendwo. 

58) Unter welcher Benennung fommen denn die zahlreichen Eifentrödler 
der andern Kreife vor? 

"9) Was für Kabrikunten? Welche Wearen erzeugen fie? Das ift es, 
was man wiffen will. In Beilage 14 heißt es: „Fabrikanten 
verfhiedbener Gattungen,’ womit wieber nidis als Unver: 
ftändiges gefagt ift, denn Kabritanten fabriziren keine Gattungen ; 
das ift nur die Sache der Fhilofophen. Nach dem Katafter hat, wir 
man fieht, der Regenkreis nicht einen einzigen Fabrikanten, um 
nach Beilage 44 haben feine Stadte Kabrikanten außer Augsburg, 
dem 18 derfelben, und Nuͤrnberg, dem eine Kayencefabrif und 1° 
Sarbenfabrikanten zugetheilt find. Don den zahlreihen Farben 
fabritanten der andern Städte und Kreife iſt hier gar Keine 
Nebe, während gerade diefer Fabritzweig in Bayern einen fehr be: 
dbeutenden Aktivhandel ausmadt. 


in ben ſechs älteren Kreiſen bet Küuigreiches. 300 
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78 Faßzieher. ) . . . 
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90 Sioßbretterhändler. . 
a Kldwizer. .». 


95 Futteralmacher. . — 1 _ — nl 
6, 95a Fabrikhandlungen 68), 


—— 


60) Am DOberbonau = und Obermainkreife läßt man den Wein ebenfalls 
durch Faßzieher in Keller bringen, und da diefe Leute (Wenigftens 
in Augsburg) die theuerften Gehülfen find, fo gehören fie auch von 

„ Bechtöwegen in das Steuerkatafter. | 

65) Das find dieß für Herren? Doc nicht die Ktoßmeifter mit ihrer 
Knechten? Und haben denn bie’andern Kreife feine? Es wäre fehr 
gut, wem man bie Bloßfahrt mehr beadhtete, als mit einem Auf: 
wande von Millionen da Kanäle graben zu wollen, wo die Haupt⸗ 
weige der Induftrie noch in den Windeln liegen, und der Handel In 

rben gefördert werben kann. 

6) Im Katafter ſteht, wie man fieht, kein Kederhändler im es 
zattreife; nad Beilage 44 find aber deren 2 zu Rürnberg, 
und während im Katafter 8 Federkielzieher für den Rezat⸗ 
treis ftehen, find in Beilage 41 für Nürnberg allein 9 Geber: 

. tielfabrilanten. 

6) Die große Zahl von Juden, welche in ben andern Kreifen die Felle 

euflaufen und zum Nacıtheile der inländifchen Gerbereien erportixen, 


alfo nad) dem Katafter für diefes Gewerbe Leine Gewerbe 


6) Kein Frucithändier im Obermain: und Rezatkreife? Deut: 
ſchen Lefern muß man fagen, daB in Bayern Getreide allein 
Frucht heißt. Ob ſt Heißt in Bayern niht Frucht. 

65) die andern Kreife keine? 

66) Fehlen in 3 Kreifen. 

67) 95 a vis h fehlen im Katafter, und fommen nur in Beilage vor. 

63) Hankeln diefe mit Fabriken? 


Wh De 


3481 der 7 = 
Gewerbetreibenden. ; * 
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9 zu Augsburg, a zu Nuͤrn⸗ 

. berg. | 
‚95b Fadenhändler,g zu Nuͤrn⸗ | 

berg. 
95c Farbenfabrifanten, 12 

gu Nürnberg. 
95d Farbenmacher, ı zu Min: 

hen und 3 zu Augsburg. 
95 e Fayencefabrit So), 1 gu 

Nürnberg. - n 
95 f Fletfieder 7°), 2 zu Regens⸗ 

burg. 
958 Floßmeifter, 11 zu Min: 

Ken, 1 zu Augsburg. 72) 
95h Formenſchneider, 1 gu 

Muͤnchen. 
96 Galanteriearbeiter. 72) .2 — — — — — 
97 Gabelmache.. 1 30 — — — — 
38 GSaͤrtner.). A — — — 1 1 
9 Garnſiede.. oh — — — — 
100 Gehaͤusmacher. 4) . 1 — I — — 
104 .Geſchirrhaͤndler. . - 5 — — — 
102 Gefluͤgelhaͤndler. 28) 6 — — 7 — 4 





69) Diefe ift nach unferm Wiffen eine Majolica: Fabrik. Fayence 
Fabriken find in Amberg, Reuburg, Regendbnrgu.a a. 
Drten, 

70) Sonft in keiner Stadt, wenn nicht die Kuttelwaͤſcher aus bemfelben 
Orden find. 

71) Haben nur diefe beiden Städte Kloßmeifter ? Leider hat Augsburg 
als Handelsſtadt feit einiger Zeit nur einen Bloßmeifter, von beffen 
Willlühr es abhangt, ob und wann er fährt; wer demnach fein Gut 
geregelt verfenden will, ift gezwungen, folches auf der Are nach Do- 
nauwoͤhrt, Lauingen, München oder Neuburg zu fenden, wodurch bie 
Koften unnüzermeife vermehrt werden. So will es die Vorſorge 
zum Vorwärtstommen bes Handels, 

72) Augsburg und Nürnberg hat keinen einzigen Galanterie 
Arbeiter; das wären, wenn es mit biefem Kataſter feine Richtig: 
keit hätte, fehr ungalante Städte, 

73) Der Ober: und Unterdonau= und Dbermaintreis hat alfo 
nicht einen einzigen Gärtner nach dem Kataſter. In Weilage 44 
tommen aber auf Münden ftatt der 4 im Katafter angezeigten 
475 auf Bamberg 670! auf Bayreuth 17, auf Hof 2% 
Augsburg, Nürnberg, Regensburg haben keinen Yärtner ! 

74) Dieß werden wahrfcheinlich Uhrengehäusmaher, welche noch unten 
vortommen, fenn folfen. 

75) Rad) dem Katafter ift im ganzen Rezattreife kein Gefluͤgelhaͤnd⸗ 
ler; nach Beilage find in Rurnberg deren 5.- 


im den fe3d teren Keeifen bea -Mlitgret 4, Ki 


133 Slayer. 3) . . 
128 Gladhätten. ) . . 
134 Gold: und Silberarbeiter. 75 90 28 5 


Zabdl der : j | N i | 
Sewerbetreibenden. 
| oe 3 6 
105 Gelbſieber. ) . . ı  - - - — — 
108 GelfliheWasrenhindle. 7) 1 — — — — — 
105 Gefhmeibhändlr. . . 1-9 — — 3 
106 Seſchmeidmacher. 7) . 21 AB — 18 35 
407 Gelgenmader. 9) . 135 a 2 1 4 
108 Seſtellmacher. 5) . 2. —- 3 - — — — 
109 Germſieder. 66 7 — - 6 
110 Gewehrfabril. EEE 
114 Glafer. .128 332 74 174 195 125 
112 Slasbeleger 2) 2. 2. — — — 22 — 
113 Slasſchleifer. oo. 24 ıI7 1% 
118 Sriegelglasſchleifer. . — — — — 3 — 
115 Garkoͤche (ſ. Köcher. . — — — — — — 
116 Garkuͤchenrechte. 82) .6 — — — — — 
117 Gewuͤrzmuͤller. 83) — 2 — — — — 
118 Sl: md Silberſcheier 212 — — I — 
119 Slashaͤndler. 80) .2 7 1 — — — 
120 Glokengießer. .. a 5 4 1 1 4 
121 Sloͤkleingießße. —- 1 — — — — 
2 — 
3 





6) Kugsburg und NRüuͤrnberg follte keinen @elbfieder haben? 
77) Mas find dieß für Waaren? Wird in Münden allein mit 
eiſtlicher Waare gehandelt? Der Augsburger Abdreß⸗ 
Eatender wiberfpricht diefem. 
78) Mac Beilage 44 hat Augsburg Leinen Gefhmeibemader, 
obſchon hier 4 für den Oberbonautreis vorlommen. 

”9) Soviel auch ber Geigenmacher bier vorkommen, ift in bei Bei⸗ 

(age body ein einziger Geigenmacher für Nürnberg angegeben. 

80) Was fabriziren biefe Leute, daß fie nur im Oberbonaufreife 
allein nothwenbig find ? 

85) Das wird wohl fo viel heißen follen, als Spiegelmaher? Denn 
Blashengfte werben fir nicht feyn. . 

82) Während nur im Ifarkreife allein 6 Garkuͤchenrechte im 

- Katafter vorlommen, und kein anderer Kreis, nach bemfelben, ein 
ſolches befizt, kommen in Beilage 44 zu Bayreuth (aber in keiner 
anbern Stadt) 22 Garkoͤche vor. 

83) Haben Nürnberg und andere Städte feine Gewuͤrzmuͤhlen?, 

84) Die drei let genannten Kreife Feine Glashaͤndler! 

85) a8 foll das heißen? Elätter? Und dann wären nur 3 im Bande, 
und zu Augsburg und Nürnberg keiner? 

86) Im ganzen Oberbonaufreife Feine Glashütte? wo fo viel Zorf und 
Holz und Quarz ift? Bohlen die Glashütten zu Konſtein und in 
deren Nähe, die boch unferes Wiſſens auch im Oberdonaukreiſe liegen, 
Beine Gewerbfteuer ? 
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Gewerbetreibenden. 

| | Zu a a3 5 65 
135 GOoldiäligerr . » . 2 IS. — 56 
126 Geritenflampfer. 8°) . ı BB —  — 

- 427 Sopprrkiter.. . . 1 — —— — 
138 Sopömlle.. - - : 0 0 - a gg. 
139 Graveur. 39)... 4 2 2 1 8 
30 Großhaͤndler. 3) 25 36 — 1 4 
1834 CLuͤrtler.. .. 46 46 33 33 446 
132 Glasmahler. 9)... —— 2 — — 
133 Glasſchneider. ) —— 6 — — 


135a Galanteriewaaren— 

haͤndler, 9 zu Nuͤrnberg; 

fonft in feiner Stadt Bayerns! ‘ 
133b Glasfabrikanten 9), 

13 zu Nuͤrnberg. 
133e Soldhändler, 6 zu Nuͤrn⸗ 

berg; ſonſt in keiner Stadt 

Baverns. 
1334 Goldftiker,s*) 1 u Muͤn⸗ 

chen. un : 
154 Häfner. 220.336 208 216 390 331 4 . 
135 Handſchuhmacher. 3) . 3 — 6  — 3: 
136 Hirfenhändler. . — 5 — —— 





87) Dieß werden wohl die in Beilage 44 vorkommenden Gerſtentraͤndler 


fenn. 

88) Mährend hier im Katafter im ganzen Ifarkreife 4 angegeben find, 
fommen in Beilage auf inden alein 5. 

39) Der ganze Unterdonaufreis nidt Einen Großhändler 
Nach Beilage 44, ©. 11 hat Feine Stadt in Bayern einen Broß: 
händler, aufer Regensburg, das beren 44 zählt. 

90) Kein Kreis hätte außer dem Unterdonaufreife einn Glak 
mabler? Mo merden denn die Zaufende ron Heiligen auf bie 
Glaͤſer gemahlt, welche die Kaufleute in Augsburg und Nuͤrnberg 
nad) allen riftlihen Welttheilen fenden ? 

91) Auch diefe nur im Unterbonaufreife? In Beilage kommen ja 
4 Glaszierathöfchneider zu Nürnberg allein vor, aber fonft aud 
in keiner Stadt Bayerns ! 

92) 133 a bi8 133 d fehlt im Katafter und kommt nur in Beilage 
44 vor, 

93) Kabriziren fie Glas, oder verarbeiten fie bas fabrizirte Glas? 

94) Nach unferm Wiffen find in allen Kreifen Goldſtiker. 

95) Dieſes Gewerbe fehlt nad) dem Katafter, gänzlih im Oberbos 
naufreife und im Rezatkreiſe. Jedoch kommt in Beilage i 
Handſchuhfabrikant zu München und 4 in Nürnberg vor. Die Hand⸗ 
ſchuhmacher in Erlangen, deren Fabrifate unter dem Namen 
dänifhe Handſchuhe nach allen Weltgegenden gehen, wie bieß ber 
Verf. &. 75 feibft Tagt, find alfo nach diefem Katafter ſteuerfrei. 


in den ſechs älteren Keeifen des zer 33 
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137 Hiresſtampfer. 9) . .— 
138  SHutftaffierer. 9). . — 
19 Haker. 2) . . 2 - 
140 Hakenſchmiede. 99) . 8 — 
141 Sammerfhmiede. 0) . 418 56 
142 SHalbzirkelfhmiede und Ahlen: 

ſchmiede. +0.) . 1 


— — — 393 — 
133 Haͤubelmacher.. . 10 3 — 1 2071 
144 Handelsleute. 202) . 4165 209 53 744 753 124 
145 Hechelmacher. 03) . A 1 — 2 1 — 
146 Hopfenhaͤndler. 10) _ ii - — - 1 - 
17° Holzwaarenhaͤndler. 5) 9 — 53 — — — 
148 SHödler. 106) 0.495 708 — 147 286 37 
149 Holzmeſſer. . 22 233 4 — 5 4% 
150 Holzmacher.. . - — — — — — 
154 - Hutmader. . 938 124° 8ı 73” 112 105 
1532 Hufſchmiede (ſiehe inf. Sämier — — — — — — 
133 Huͤttenwerke. 207). z4 — — — 4 
154 Holzhaͤndler. 203) u 1 — — — 


155 Huͤhnertraͤger.. .26 — — — — — 





5) Rur im Unterdonaufreife, wie bie Hirfenhändler? 
) Man fcheint alfo in 4 Kreifen des Landes Feine Hüte zu tragen, weil 


dieſes Gewerbe in 4 Kreifen fehlt. Auch nach ber Beilage hat 


außer Augsburg, wo 4 Hutftaffierer vorfommen, Feine andere 
Stadt des Königreiches ein folches Gewerbes nicht einmal Münden. 

») Bas baten diefe guten Leute, da fienur im U. Donaufreife has 
ten? Sie müffen fich viel verdienen; denn jeber muß 1 fl. 45 tr, 
(Bewerbefteuer bezahlen. 

) Kur im Ifarkreife allein? In keinem anderen? 

°) Der ganze Dbermaintreis und der ganze Regent reis haͤtte 
alſo nach dem Katafter auch nicht Eine Hammerſchmiede? 

3) Sonft. nirgends? 

a) Wie vie Händler von A bis Z haben wir bier nicht ſchon gefes 
Yen? Gind.diefe keine Handelsleute? Was foll das heißen, 
Danbelsleute? 

ne ee Unterbonau : und Regenfreis feinen Hech el⸗ 
macher 

*% Im Katafter ſteht nur 1 im Rezatkreiſe; in Beilage find 
‚aber deren 3 für K enberg allein angegeben. 

5) ug 2 Kreife hätten folhes und nicht einmahl der Regenkreis 

tte einen Solsmanzendä ndler? 

6) Sind bie vielleicht H oͤker? 

7) Kein einziges Hüttenwert im u, Donau: Obermains und 
Regättreifer 

8) Kein Holzhändler im ganzen Königreiche, außer einem einzigen 
im Unterdbonaufreife, ba doch Bayern’d Activhandel eigentlich 
blo⸗ in Holz beſteht 


4156 Hoſtienbaͤker. .. 
157 Hopfenſieder. . . 
458 Heftleinmacher. 19) . — 
1684 Händler, 211) 26 zu Nuͤrn⸗ 
berg, 108 zu Bamberg, 46 
zu Regensburg. 
158 Hande ljnden 222), 9 zu 
Augsburg, 78 zu Bamberg. 


Zabl der 
Sewerbetrelbenden. 
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"wYısgo Hanben- und Hemder— 

bändlerinnen, a za Nuͤrn⸗ 

berg. 
158d Hölerinnen, 13) 54 zu . 

Nürnberg. - ‘ ! 
158 © Hornpreffer, 11 zu Nuͤrn⸗ 

berg. | | 
459 Inſtrumentenmacher. +) — — _. u = 

Augsburg 23, Negendburg 1.323) 
160 Kappenmacher. 16) . — — 1 — — — 
161 Kaffeewirthee. .40 0 5 3 24 8. 
162 Kammmacher. .. 25 29 14 30 144 .9 
163 Kaminfeger. 0.39% 28 31 47 47 
164 Kaͤshaͤndler. 1217) . 25 9 6 — — — 
165 Kartenmacher. 3). 6 10 5 — 77 





109) Im Kataſter ſind 49 fuͤr den Rezatkreis; in Beilage aber 50 
für Nürnberg allein. 

210) 453 a bis e fehlt im Ratafter,, und ift bier aus Beilage nadgr: 
tragen, 

222) Oben waren fhon Handelsleute. Sind diefe Händler feine 
Handelsleute? ben die Frage gilt wohl auch von 458 b, 

132) Ju den kommen nirgendwo, weder im Katafter noch Inder Wei: 
lage ald Juden vor. 

123) Das find wohl die Weibchen zu obigen Ho dlern R. 148. 

216) Im Katafter bat nur der Rezatkreis Inftrumenten Mader. 
In Beilage bat jedoh auh München deren 14, Augsburg 
8, Negensburg 3, Bayreuth 3. Was bie für Inſtrumente 
find, ob blaſende oder Saiten⸗Inſtrumente, chirurgiſche oder mathe⸗ 
matiſche, das hat die Kataſtermacher, wie es ſcheint, nicht ge: 
Aümmert. 

715) Diefe find im Katafter nicht angegeben. Außer ben bier aus 
ber Beilage nachgetragenen hat fonft Beine Stadt in Bayern di 
nen; felbft Münden nicht. 

216) Nur im U. Donautreife? welder Widerfpruh mit &. 75. 

217) Sie fehlen in den 5 legten Kreifn. In Beilage 44 kommen 
jedoh zu Nürnberg 7 Kästäufler vor, die wohl auch Kö: 
händler find, weit fie mit Käfe ‚Handel treiben. 

218) Im ganzen Ob. Mainkreiſe kein Kartenmaher? Das 
wäre fehr fchön! 


in den fehß.Afren. Rreifmn-heh. Ehalgreides. Sb 
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E E % 
l er 
Bewerbetreigenden. : H i FE I 
2a 5 & 

; Keryenzieher. 9) . 3 — — — — — 
Kartaͤtſchenmacher. 70) . — 1 — 12 1 
Kirſchiuerr. 7 Aa 586 bt 32 

Kleiderhaͤndler. 122) .1 — — — — — 

ı  Knopfmacer. . 21 9 5 44 64 44 
Kleinkraͤmer. 2) . . 23 — - — — — 

:  Kleefamenbändler. 3— — — — — 

‚  Klaviermader. 23) . 98 — 4 2 — 5 

Kreidenmacher.. ı — ii - — — 

‚ :Krägmäller. 224) — 2 — — — — 

>  Kormpändler. 228) 2 - — — — — 

r  Krenzelgießer. - 6 — — — — 

I Kornmeſſer.. 25 37 8 — 7 23 

Kupferſtecher. 226). 5 ı 4 6 — 

) Kupferhämmer. 227) ı - 1 24 - 

Keſſelſchmiede. *28) . — — - 4 1 -— 

Kraͤnzbinder. 1J— — — — — 

I Krapfenbater. I -— - — — — 

kt Nämer. 29) . 171 .2.—- I — — 

zKorbmache.. 5 3 476 72 

5 Küdelbäfer. .. 17 17 5 — 3 

r 


4 
6 
Krämer. 0) .  . 967 1756 742 1216 2808 1018 


x 


Es wärden alfo nach dem Katafter im Ifarkreife alein nur 
Kergxen gezogen ? 

Zn Ddepronau: und Dbermainkreife keine Kartätfchen: 

ach er 

Nach unferem Wiſſen. find in allen großen Staͤdten des Koͤnigreichs 
Kleiderhändler. 

@s däbe dergleichen nur im Iſarkreiſe? 

Zu Kugsburg und Rürnberg Fein Klaviermacher? | 
In Rärnberg, wo doc fo viele Gold⸗ und Bilberarbeiter find, 
gäbe es keine Krägmühle? ' 

Den fanden wir fie als Frucht haͤndler, und bier hat ‚wieder 

außer bem Ifartreife, Kornhänbler, 

Der Regenkreis hätte keinen Kupferfieher? Im Kataſter 
‚Mad für dem ganzen Rezatkreis 6 Kupferſtecher angegeben; 
Mm Beilage 44, ©. 12 kommen auf Nürnberg allein 62; 
Seine andere Stadt in Bayern hat aber nach diefer Beil age aud) 
nur Sinn Kupferſtecher. , 
:Kupferhämmer fehlen in 3 Kreifen! Augsburg hat 3. 
Rah dem Katafter Hätte der Regenkreis Leinen. In ber 
Beilage bingegen kommen zu Regensburg beren 2 vor. Ä 
Bahrſcheinlich die in der Beilage 44, S. 42 vorlommenben Kar: 
zer, von welden daſelbſt auf Regensburg fallen, wahrend 
hier im ganzen Kreife kein folcher vorkommt. 
, Man bedenke nur ein Dahl biefe ungeheuere Anzahl von Schma⸗ 
roger: Pflanzen auf dem hinwelkenden Stamme ber Inbuflrie in 
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Zahl der E 
& e werbetreibenden. Ki 


188 Koͤche. 
189 Kunſthaͤndler. 3). . 02 
190 Kupferſchmiebe. 66 
194 Suter .° .» . . 
1941aKRaltmeffer, ı zu Nürnberg. 
191b Sarmelitengeiftbren: 
ner »33), 1 zu Megensburg. 
192c Kattundrufer :3*) 1 zu 
Münden, 3 zu Megendburg. . 
1 zu Hof. 
4914 Kattunfabritanten 3) 
5 zu Nürnberg. 
491e Käufler, 47 zu Augsburg, 
156 zu Nürnberg. 
1015 Kartoffelhändler, 12 “ - 
zu Nürnberg. ‘ 
191g Kertenfhmiede, 5 zu 
Nürnberg. | 
194 hKiftler, 44 zu Münden, 52 ' J 
zu Augsburg, 79 zu Nürnberg, 
25 zu Bamberg, 27 zu Ne: 


- 2 | 3 Remis. 





Bayern. 8507 Kramer! D. 5. jede 70igſte Familie in Bayem 
ift eine Kraͤmer-Familie! Hier find nun alle bie Handelslente, 
Händler, Käufler, Träger, Höler, Juden, Schadher: 
Händler u. f. w. nit mit gerechnet, die mehr als das Doppelte 
der obigen Zahl betragen, fo daß beinahe jede 20igſte Bamilie in - 
den 6 Kreifen hier ein fogenanntes Schacher-Gewerbe treibt, und 
den Hummeln gleicht, bie von dem Honige der arbeitenben Bienen 
ſich nähren. Und was gewinnt der Staat von biefer Legion von 

Krämern? 24969 fl. Gemwerbefteuer, während das Publikum 

und die Induftrie eben fo viele Hunderttaufende dadurch verliert. 

Kein Krämer kauft aus der erften Hand, und jeder Händler nimmt 

feine Procente. In Krämerei macht Concurrenz nicht “gohlfeiter, 

fondern theurer. . 

131) Der Dberdbonau = und Regentreis hat alfo feine Kunſt⸗ 
handlung nah dem Katafter; und nah Beilage 44 bat 
feine Stadt in Bayern Kunſthandlungen außer Augsburg, 
das deren 4, und Nürnberg, das deren 12 zählt. 

»32) 494 a bie r fehlt im Katafter, und ift hier aus ber Beilage 
nachgetragen. 

133) Oben wurden bie Deſtilateurs und Laboranten angegeben: 
wird der Spiritus Carmelitarum nicht deſtillirt? 

134) Sonſt hat keine Stadt in Bayern, nach Beilage 44, auch nur eine 
Kattundruferei!. 

135) Zu Augsburg, Kaufbeuern, Memmingen, Schwabach 
u. f. w. gibt es alfo keine Kattunfabriten? 
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10 zu Hof. 

1913 Knakwurſtmacher, 7 zu 
Augsburg, 9 gu Nürnberg. 

4191 k Kohlentänfler, 11 zu 
Nirnberg. 

1911 Kupferdruker 36), 9 zu 
Augsburg, 14 sn Nürnberg. 

191m Kupferhäandler 237), 3 

om 

4941n Koppeufhopper, 23 zu 
Rürnberg. 

‚10 Kränterhänbler, 2 zu 
Nuͤrnberg. 

491p Krughaͤndler, 2 zu Nurn⸗ 
berg. 


191q Kämmerlinghändler, 
75 zu Nürnberg. 

4192 Lanzettenmacher. . . — 

195 Lalirer und Polirer. 38) 

198 Leihhaͤuſer.. 

4195 Lederausſchneider. 239) . 

496 Leiftenfchneider. 9) — 
„197 Lebzelter. . 5 

198 Lebkuchner. 3). — 
499 Lederer. 4) . .„ .mwi — 


a 30 we m 
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136) Sonſt in keiner anderen Stadt Bayerns7 j 

137) Handeln fie mit Kupfer ober Kupferſtichen? 

138) Nach dem Katafter wird im Regenkreiſe nichts lakirt und polirt. 
Die Beilage gibt aber auch für die übrigen Kreife die Zahl bie: 
fer Arbeiter verfchiedben an, ohne jedoch dem Regenkreiſe au 
nur Ginen zu laffen. Sie hat 8 Lalirer zu Münden, 1 zu 
Augsburg, 3 zu Rürnberg und 3 zu Bayreuth. - 

139) Rad) der Beilage find 6 zu München und ou Nürnberg, 
Das find wahrſcheinlich Lederhoͤker, die zunähft aus armen 
Schuſtern, die feine ganzen Häute kaufen Tönnen, Riemen fchneiben, 
und dann aus bem armen Publiltum durch die armen Schufter erft 
noch Riemen ſchneiden laſſen. 

40) Rach der Beilage find 6 zu Münden, 5 zu Augsburg, a zu 
Rürnberg: fonft im ganzen Lande feine? 

141) Es laͤßt ſich nicht einfehen, warum biefes einfache Gewerbe unter 

zwei verfchiebenen Namen und Numern im Katafter vorfommt. - 

242) Nach dem Katafter hätten alfo nur 2 Kreife Lederer. In 
ber Beilage kommen jeboh auf Augsburg 12 Leberer, auf 
Nuͤrnberg 16, auf Bamberg 46, auf Regensburg B, auf 
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Ä = Bafdes, ” j 1j { 
— Gemerbeizetsenden. 1 BR - u 
— a —— 
200 Lederhinbler. 2 > 38 And 8 
201 Leinhaudler. . 3 — an. m: 
203 Lethblbliothelen 23° oO A m gm: Ay 
305 Leimſieder. . 70 14 u 4.8 
204 Leinwanbhänbler. 4) 6 — 2 
205 Leinwaubbrufer. 45) 3 5 14,3, S. 
‚207 Löffelmacher. . . . 3 4 2— - 
208 Loberer. 247) ® ® 408 I! Be L em 4 
‚209 Lohſtampfer. 7) . 0 A U. —. 5 24 
210 Lobnkutfcher. ..64 75 460 70 128 
211 Lumpenfammler..=49) . — — 274 


211, andkartenhändlerz2) 
1 m 
211 b Lichterzicher 132) 10 zu 


Ed 


Bayrentg 45, auf Hof 22, auf manqhen 6, "eo ® dic! 
beutf 14). Die Rothgerber werben unten noch Ba 


foefüßrt. 
243 it 44 find Muͤ 3 
*9 x Sta hu — Beten Ra 9 ihbib Tier t ver 


244). 8 Ratafter hätte ber Rezatkreis Leinen Beinweanb 
händler, Die Beilage gibt jedoch für Nürnberg. 10 a; 
läßt aber keiner anberen Stadt einen übrig. 

245) Keiner im Regentreife? 

. 246) Im Unterbonautreife, wo bie meifte Leinwand gewohen wird, 
kein Leinwanbweber im Katafter! Auch nidt im Ober 
malnkreiſe. In Beilage find jedoch für Bamberg 46, für . 
Regeneburg 236, für Bayreuth 67, für Hof 140 angegeben 
(worunter au Baumwollenweber erkt ech 

247) Kein Eoderer im Katafter für den D. ntreis und im Re 
genkreiſe? Die Beilage gibt jedoch a Bamberg 25, für 
A ars 2, für Bayreuth 9, für Hof 5 unb 48 wie; | 

o 

248) Im gangen U. Donaukreiſe keine kohttampfer 

249) Alſo nur in 2 Kreiſen, im Obermain⸗ und Rezatkreife 
fammelt man Lumpen zus Papier-Babrikation? 

150) an bi f fehlen im Natafter, und find aus der Beilage nad; 


152) Boy die Kugeburger und Rürnberger Landkarten s Werleger keine 


152) Oben m Rergen tehe? vor, aber bloß im Sfarkreife 5; 
in Teinem amberen Kreiſe. If in Bayern ein Unterfchleb zwiſchen 





Im ben fe Alteren Cxd hah Binlgrrie. 330 


BE up ji] 


dic göthf&loffer 133), 4 gu 


D 


sıad Lohnbediente 34) 18 3u 
Rüsnberg. 

2110 Lythograpben 35) (sic; 
ftatt Lithograpben) 2 zu 
Minden, 3 zu Nürnberg, 1 


su Regensburg. 
saaf Lohmuͤller, »56) 4 zu Bay: 
reuth. 
212 Maler. 182)3. — 76 5 44 16 28 


einem Lichter zieher und einem Kerzenzieher? Es ſcheint 
allerdings: denn dieſe ſtehen im Kataſter und jene nicht. Ein 
Lichterzieher ſcheint alſo ſteuerfrei; aber ein Kerzenzieher nicht. 
133) Man kann nicht leugnen, daß Nuͤrnberg, die erſte wahre Fa⸗ 
brit: Stabt in Bayern und der Stammort fo vieler (Epoche 
machenben technifchen Erfindungen, micht bloß für Deutfchland, 
fondern für Europa und für den Erdball, zuerft den wahren Fabrik⸗ 
geift in Deutſchland auffaßte, und Gewerbe und Babriks Arbeiten 
ſcharf gu trennen wußte. Daher wünfchen wir, baß bas, was bie 
Ruͤrnberger in ihrer ihnen eigenen Gewerbeſprache mit befonberen 
Benenmungen begeichnen, auch anderen außer Nürnberg wohnenben 
Technikern verftändlich gemacht würde. Kein Deutfcher wirb wif- 
fer, wenn er nicht in Nürnberg gelebt hat: was ein Loͤthſchloſſer ift. 
154) Dat fonft keine Stadt in Bayern Eohnbediente, ba fie bier 
bioß bei Nürnberg angemerkt find? Zahlen bie Lohnbebienten 
feine Gewerbeſteuer, da fie nicht im Katafter vorkommen? ober 
werden vielleicht fie felbft vom Staate bezahlt, für gewiffe Officta? 
135) Wenn es ſchmerzlich ift, daß bie gelehrten Kataſter-VFabrikanten 
Bayern’s nicht einmal den Ramen der neuen, in ihrem fchönen 
Baterlande erfundenen, Kunft orthographifch richtig ſchreiben koͤn⸗ 
nen; fo ift es noch mehr zu bedauern, daß biefe Kunft in Bayern 
nur erft von 6, Individuen ausgeuͤbt wird, die bloß numerifh in 
einer Gtatiftit biefes Bandes aufgezählt find, aber noch nicht eins 
mal fo viel fi errungen haben, daß fie für ihre Kunft in's Ka- 
tafter kamen, d. h. Steuer bafür bezahlen bürfen. 
356) das nicht vielleicht baffelbe curiofe Ding, mas im Katafter 
als eohampfer vorkommt? N 
237) Iſt es nicht Tächerlich, dab man bem Iſarkreiſe im Kätafter 
auch nicht einen einzigen Mahler aufgerechnet hat? Im ber Beis 
Lage ftehen jedoch zu Münden als „Mahler und Vergolder⸗ 
(welche -Zufammenftellung! Sind wir denn wirklich in ben Zeiten 
dee Kreuzgüge?) 20 Individuen; gu Augeburg 27, gu Nüru: 
berg 59 und 21 (sic!) alfo 805 zu Bamberg 41 und A (sic!) 
zu Regensburg Feiner, zu Bayreuth 2. Wenn bas ber 
König Ludwig lefen wird, daß Leine Mahler im Katafter ſte⸗ 
ben, und dab man Mahler und Vergolder in bemfelben zu: 
ſammenwirft! 
23 * 
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162) Armes Bayern,- bas —8* ſeinem Zatate nur in einem Kreiſe 
Macaroni hat! Zum Troſte finden wir jedoch unten sub Mr. 
343 Nudelmacher, in zweien Kreifen biefes herrlichen Landes. 

163) Der Dbermaintreis Hat nicht einen einzigen Materialien 
Händler. As Billa in Kärnten noch ben Biſchoͤfen von 

angehörte, wußten fie fehr gefchitt über Billa, Bali: 
burg, — Nürnberg den ganzen Materialien⸗Hau—⸗ 
bei bes ſuͤdl. Deutſchlandes von Wenebig ber zu leiten. ei 
lernte fehr bald feinen wahren Bortheil erkennen; nahm feinen Ber: 
räthern das laͤngſt verwirkte Villach; und nun hat Bamberg kei: 
nen MaterialiensHändler mehr : wenigftens nach dem Katafter. 

264) Mer wirb nicht laut auflachen, wenn er nur Ginen 
in ganz, Bayern im —— im Kataſter findet! Die 
Beilage fcheint dieſe Uingereimtheit gefühlt zu haben: fie gibt der 
Stadt Münden hoc 2 wet (fonft ‚aber keiner Gtabt auch nur 
ein en von einem edjaniter) : und fo mag- Bayern glaͤklich 
fahren; es bat ber guten Dinge wenigftens drei. . 

265) Mur ein einziger im Königreiche im Rataßer: zu Begendburg! 

66) Zu Rürnberg kein Meffinggießer, unb überhaupt nur 3 
im ganzen Lande ; fo wie nur 2 Meffingyämmer (im — 

So ſteht es wenigſtens im Kataſter. 
167) Iſt es moͤglich, eine groͤßere Sottiſe, als dieſe in das Kataſter ir⸗ 
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Im Deu ſeche Alpen Kreiſen des Rönigreidiel. SM 


Baht der i i i i I | 
Bewerbetreibenden. 
os 3 93 
327 Mezger. . . . 884 1513 658 1834 4938 1200 
238 Meflesihmiede. 3). . 565 231 48 49 46 44 


Ehirurgifhe Jufte. Mader. — — —2 — 
239 Mefferfchafter. oo. se — — — L _ 
350 Meſſinghaͤndler. . .— — — — — 1 
231 Muller, e 0, 4485 1114 1260 1718 4342 1275 
3532. Muͤhlarzte. 69) .. — 2 — 5 — — 


233 Muſilanten. 170 162 334 89 196 34 
234 Modelſchneider. . 0 0 — 17 — — — — 
235 Muflthändler. 270) . 1 — — — — 2 


133552 Manufalturwaarenhaͤnd⸗ 


ler, 172) 76 zu Nürnberg. 
235b Metallfhlager, '73) 2 
„m Nürnberg. 
350 Modellſtecher "79 1 zu 
Münden, 15 zu Augsburg. 
335 d Mulger'?5) 7 zu Bayreuth. 





gend eines Landes von vierthalb Millionen Menfhen zu 


ſchreiben: 
Metallgießer und Arbeiter: ſechs!! 

168) RKRürnberg bat alfo allein, wie aus dem Katafter erhellt: 2 
Hirurgifche Inftrumentenmadyer. Im Katafter fichen bie Mef: 
Terfhmiebe mit ben hirurgifhen Inftrumenten» Ras 
Kern, was hingehen mag. Im der Beilage A4, ©. 13 kommen 


aber Mefferfhmiede und Schwertfeger zufammen: wie 


ehemals Shirurgen und Schinder. 

169) Da die Mühlärzte (das follen vermutlich die englifchen Mill- 
Wrights feyn) nur in 2 Kreifen des Landes vorkommen, fo ſchei⸗ 
nen die Mühlen in den übrigen Kreifen gefunb zu ſeyn. Es fcheint 
aber nicht, daß biefe Mühlärzte viel von Mechanik verftehen, weil 
man fie nicht unter den Mechanilern aufführte, wovon en, wie 
wir fahen, nur Einen im Katafter führt. 

270) Mufit: Händler? Vielleicht MufilaliensHändler. Gonberbar, 
daß laut Katafter nur zu München und Regensburg Mufit? 
Händler find, zu Augsburg und Rürnberg nidt. Haben 

- denn bie Leute dort eine Obren, um zu hören? 

172), 335 a bis d fehlt im Katafter; es wurde hier aus Beilage 44 

etragen. 


nochg 
272) 8 ſteht weder im Katafter für irgend einen Kreis, noch in ber 


Beilage für irgend eine Stabt ein anderer Manufacturwaaren- 
Händler als dieſe 76 m Nürnberg. 

173) Nur zu Nuͤrnberg? Zahlen die 6 Goldfchläger in Augsburg und 
bie der andern Städte Feine Gewerbfteuer? 

174) Das wird vieleiht Modelftecher heißen ſollen; benn wir wif- 
fen nicht, daß Modelle irgendwo anders geflochen werben, als nad): 
dem fie gezeichnet wurden, in Kupfer. 

275) Wir geftehen, baß wir diefes fichtelbergifche Wort nicht verftehen. 
Es mag gut Fichtelbergiſch ſeynz aber es ift nicht beutfch. 


J 


I 


x 


5 12 A Er 


ME gi 44 delta Der 


Gebber 
Be 7 5 
* 


111 

a 58 8 
ne u. 
337 Nagelſchulede.105 170 173 dio 


\ Naͤgelhammer. — 


1 — 2 

241 Neßler. x27) . 36 2 — — 
343 Nubelmacher. .. 2 3 — — 
343a Neberſchmiede 78) 5 zu 

Nürnberg. 
242 b Niederlagen "7 7 gu 

Nürnberg. 
243 Oblatenbaͤlket. 0) . . 232 1 1 — — 
za Oelerer, auch Gradle. — — — = — 7 
215 Obſthaͤndler. sr. 0 — U 48 ‚- 
246 Orgelmacher. 3)... 5. — Abb — — 
237 Oehlſchlaͤzer. .37 218 9 12 36 10 
343 Drmathänbler. "83) . ii - _ — — 4 
249 Döffieantweiibime. ) 3 — — — — — 
350 Musmader. 5)... 0 — 1 — — — 
251 Papierhandler. 5). . aA 7 —-  — — 
252 Papierfermmacher. '37) — — — — 5 — 


— — 


176) Auch dieſes Wort wird keinem Deutfchen derfſtoͤndlich ſein. 
177) eich Neftler, wie in ber Beilage; im Katafter fehlen fie in 
5 Kreifen. 

78) Siche Note zu ben Löthfchloffern. Sind dieß vielleicht die Neiz 
gerſchmiede? 

279) Sonſt hat keine Stadt in Bayern irgend eine Niederlage, nad) 
dieſer Statiftik. 

180) Oben waren ſchon die Hoftienbäker da. Während dem Re: 

atkreiſe im Katafter nur 5 Oblatenbäter zugefchrieben 
Kid, ftchen in der Beilage 412 für Nürnberg allein. 

"8r) Der Katafter gibt keinen Obſthändler für den Rezatkreis; 
die Beilage aber 49 für Nürnberg und no 75 Debfiner 
und Nuͤßerinnen. 

‚82) Der Rezatkreis hat Teinen Orgelmadher nah dem Kata: 
fter. Die Beilage R. 44 gibt aber für Nürnberg 3 an. 

183) Nur 2 folcher Krämer im ganzen Königreiche.? 

24) Iſt es möglich, daß nur 2 Individuen in ganz Bayern vom Bren⸗ 
nen bed Obfibrantweines ſich nähren, und bieß in bemjenigen 
Kreife, wo es am wenigften Obft gibt, im Sfarkreife? 

85) Sin einziger in Bayern ? 

86) Obſchon im, Kata ſter nur für den Ifarzund Oberdbonankreis 
Papierhandler aufgeführt find, ſchenkt doch die Beilage auch 
ber guten Stadt Nürnberg 3, und der Stabt Regensburg A 
Papierhaͤndler. 

"87) Werden nur in einem Kreiſe Papierformen gemacht? 


in ben ſechs Älteren Krelſen des Königreiches. 343 
Zahl der 
Sewerbertetbenden, £ £ } j i 
Rn 05 d 

355 Papiermuͤlle. 1410 9 5 a5 48 33 
254 Papierglaͤtter. . — —- 1 1 — 
255 Parapluemacher. *88) 999 1 3 58 4 
356 Papierfaͤrber. 189) — — — — 5 — 
257 Paruͤkenmacher. . 21 24 7 29 48 20 
258 Paramentenmacher. 3290) — — — — 1 — 
259 Pappendelelmacher. "9°) 1 —- — — 3 — 
260 Pergamenter. oo. 1 3 ii — 71 
261 Pechler.. 7 — 220 — — 
262 Verlenfabrilanten. 2— — — — — 
265 Pfannenflikter. 2 140 1 7 2246 





285) In der Beilage kommen zu Nürnberg allein 7, gu Bamberg 
3, zu Regensburg 4 Regenfhirmmakher vor. Ob die 
Parapluemacher nit auch Regenſchirmmacher find, darüber 
dürfte vielleicht Staberl beffere Auskunft geben, als dieſer Katafter. 

89) ‚Haben die übrigen Kreife keine, ober zahlen fie Keine Gewerbfteuer ? 

90) Wenn biefe Katafter-Angabe richtig wäre, dann wäre es merkwuͤr⸗ 
big, daß das evangelifche Nürnberg ben katholiſchen Geiſtlichen die 
nöthigen Inftrumente zum Meſſeleſen fabricirte, und daß in dem 
ganzen übrigen Latholifchen Bayern Fein Yaramentene Macher ift. 
Ss koͤnnte alfo ohne lutheriſche Hände keine Meffe gelefen werben, 
fo wie es ohne bie englifcye Kirche Feine Garbindle gäbe; benn bie 
Engländer fabricires und färben bie rothen Hüte für die Garbinäle 
in das päpftliche Gardinal= Montur= Depot (fie Bedmann's 
Technoi. V. Aufl. 1802, ©. 113). Indeffen bat Augsburg 
mehrere gefchikte Kirchen = Ornamente s und Paramenten: Macher. 
Senn man die Induftrie des faft ganz proteftantifchen Re z a t⸗ 
Ereifes mit jener der übrigen betaillirten Kreife vergleicht, bie 
alle faft ganz katholiſch find, fo wirb man finden, baß fie bie meis 
ften anderen Kreife beinahe um bas Doppelte übertrifft. Der Ne: 
zatZreis hat (bei kaum 10,000 Familien mehr Bevölkerung als’ 
der Iſarkreis) 41,536 Gewerbe, während der faft ganz katho⸗ 
liſche Ifarkreis deren nur 29,245 zählt. Indeſſen verftanb auch 
ber Rezatkreis fih der unglüklichften aller Steuern, der Be: 
merbeftenier, fo ziemlich zu entziehen. Er zahlt nur 10214fl. Ge⸗ 
werbefteuer, während der Iſarkreis 11677 Hl. bezahlt. Den 
Fleiß eines Menſchen befteuern, heißt ihn zwingen faul zu fen: 
denn je mehr er arbeitet, je mehr er fich alfo verdient, befto mehr 
muß er bezahlen; waͤre er daher nicht ein Thor, wenn er mehr 
arbeitete, als er gerabezu braucht? Das türkifche Steuer⸗Syſtem 
ift weit befier, als jedes conflitutionelle, „ſoviel für den Kopfi’ 
Das ift das einfachfle Steuerſyſtem von der Welt, bad nur abends 
laͤndiſche Aftergelehrfamkeit mit den indirecten Steuern verber: 
ben Eonnte. In Zeinem Lande der Welt find die Steuern fo gering, 
wie in der Türkei; daher ift auch in keinem Lande mehr Wohl: 

- and, unb in keinem größerer Reichthum der Regierung und ber 
rivaten, als in der Tuͤrkei. 

197) der Regel werden bie Pappenbelel von den Papier⸗Fabrikanten 


vetfertigt. 
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Zahl der 
„gewerbetzetbenden. ! j i 
a 3 
274aPapierdbolenmadher.20) 
1 zu Nürnberg. ‚ 
27ab Paſtetenkoͤche. 202) 7 zu 
Nürnberg. 
2740 Paternoſtermacher 203) 
47 zu Nürnberg. 
374d Petſchierſtecher 2%) 2 
zu Megensburg, 2 zu Bay: 
reuth, 2 zu Bamberg. 
274e Plättleinfhläger, 5 zu 
Muͤrnberg. 
74 £ Yolierer und Plattner, 
3 zu Nürnberg. 295) \ 
374g Pürfhner 206) 8 zu Nuͤrn⸗ 
berg. 
'37&h Bugarbeiterinnen 207) 
AmAugsburg, 25 zu Nuͤrn⸗ 
berg, 12 zu Regensburg, 4 
J zu Bavrenth. 
275 Rennſchmidt. 283) a. . 1 - — — — — 
276‘ Miemer. ee 42 1 48 58:25 59 
277 Moßhaarhaͤndler. . 1 — — — — — 


O. Malntr. 
| Reyatkreis. 
Regenkreid. 


- Bwirm u. ſ. w. Dan vergleiche die Worte Bruech und Bruͤech⸗ 
ter in Schmeller’s bayer’fchen Wörterbuh, ©. 248 u. 249. 

iooy 274 a bis h fehlt im Katafter, und ift aus Beilage nachgetragen. 

2) Machen diefe Leute Pupen ober Doken? 

2) Da weder im Katafter noch in der Beilage anderswo in 
Bayern, als zu Nürnberg, Paſtetenkoͤche angeführt find, 
fo wird man wohl nah Rurnberg reifen müffen, wenn man 
feifche Pafteten effen will, 

03) Dieb find nad) unferem Wiffen Feine Paternofter = ober Roſen⸗ 
Eränzmacher, fondern Beinarbeiter und Holzformenmacher. Diefer 
GBewerbslcute gibt es auh im Iſar⸗, Regene⸗ und Unterbonau- 
freife, und auch im Oberdonaukreiſe fehr vieles in lezterem befchäf- 
tigt die Handlung Fahrmann und Anzmann in Augsburg al- 
lein 23 Meifter. Dan vergl, auch bie unten folgende Anmerkung 
zu den Rofentränzmachern. 

04) Diefe find alfo laut Katafter und Beilage ſonſt nirgendwo in 

ern zu finden. 

05) Oben kamen bei ben Lakirern auch Polirer vor, Diefe Polirer 
bier fcheinen Metallarbeiter zu feyn. 

26) Bulkan mag wiffen, was Pürfchner find: es iſt Rürnbergifc. 

>’) Zu Münden keine? 

58) Sollen die 2 einzigen Rennſchmiede im Ifarkreife vielleicht 
Zerren- Schmiede feyn? 


346 guftnmen ftelluug ber Gewerbe 
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Zahi ver - € E i i ; | 
Gewerbetrelbenden. 43 & 
"56 3 58 

278 Moßmäler. 20) . . — — — 1 3 
279 Rothgerber. 09) . '. 72 258 18 401 233 248 
280 Roſenkranzmacher. 17). —- 1 — — | 
281 Roſolienbrenner. 2"2) .2 290 3.35 1 
282 Rothgießher. —4 1 11 + 
2835 Ringle. — — — —24 
284 Raſchdruker.. — — —. — 4 4 
285 Rechenmacher.. . 14 — 2 1 — — 
286 Röhrtnmader. 3 — — — I - — 
287 Reishaͤndler. 1) . . 2 — — — — — 
288 Rußbrenner. 7). . —— 1.1 — e 


288a Raſchſpinner, 9 zu Nuͤrn⸗ 
berg. 
288b Roͤhrenmeiſter, 3 zu 
Nuͤrnberg. 
2880 Nofolifabrilenten 27) 
18 zu Nürnberg. f 
288d Rothſchmiede, 154 zu 
Ruͤruberg. 





209) Nur eine einzige Roßmuͤhle in Bayern's Kataſter? Da dieſes 
Kataſter um 5 Jahre zuruͤk iſt, fo darf es uns nicht wundern, 
daß wir Beine Dampfmafchine in bemfelben finden. 

210) Gerber kommen fehon oben unter dem Namen Leberer vor. 

211) Das ift daffelbe Handwerk, wie bad ber Paternofter- Macher, 
deren es auch in dem Ifarkreife gibt. Die bier gegebene Anzahl 
von den Meiftern in bem Oberbonaufreife ift ganz unridhtig, denn 
die Handlung Fahrmann und Anzmann in Augsburg beidhäf: 
tigt allein fchon über 40 Roſenkraͤnzmacher, und folcher Banbluns 
gen hat Augsburg mehrere. Diefer geiftliche Waaren = Induftrie: 
zweig War fonft fehr lucrativ, daher man auch ſtets auf neue Gr: 
findungen in bemfelben bedacht war. Es konmen jezt über 500 
verfchiedenartige Sorten Roſenkraͤnze im Handel vor, inbefien ver: 
minbert ſich der Gonfumo alljährlich fehr, was ein bedeutendes Kal: 
len ber Preife herbeiführte. Der Cours der geringeren Gattungen 
ift a fl. für Hundert Duzende oder für 4200 ganz vollftändig aus- 
gearbeitete Rofenkränze. 

212) Sind diefe Feine Deftillateurs, die oben bei ben Laboranten anges 
führt wurden? 

213) In ganz Bayern nur 2 Roͤhrenmacher! Und auch hier weiß 
man nicht, 06 diefe Röhren aus Holz, Thon, Blech ober Blei find, 

214) Sogar dieſes Bebürfniß läßt man in Bayern durch eine eigene 
Krämer:Kafte vertheuern ? 

215) Iſt es nicht platterdinge unmoͤglich, daß 2 Individuen für 3"/a 
Millionen Menſchen fo viel Ruß brennen, als fie brauchen, bloß 
um ihre Stiefel und jezt auch ihre Bärte zu ſchwaͤrzen? 

216) 288 a bis d fehlen im Katafler, und find hier aus Beilage nad 
etragen. 

217) Sind diefe Deftilateurs keine Rofolibrenner? 
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en 1 11 | 1 | 


zz Satlex. 00.00. 7 

dso Saͤgenfeiler. 79) . — — — — ur 
"294 Saamenhaͤndler. 2'9) . 3 - — 1 — — 
393 Geupindier . — 5 — 
393 Sattler 220.378 385 127 77 228 130 
798 Seykölter. . — 16 19 — IB — 
395 — 5 — 371398714 
296 Eqqgft qhueiber. 222) . — — — 2 — — 
307 Saitenfabrilenten. J — — — — — 
2398 Galtenmader. 23) „0. — 4 — 5 
op Schaͤffler (Binder, Büttner). 784 896 461 796 837 59 
sn Gchädter. 2) . . - — 9 —- 
ss Bde » . 1% — —- 1 — 
s03 Edifime. 25). . — — - 6 — — 
>03 Gdleifer. 0). . . - 2 8 33 4 
yoA —— in 1 — — — — 3 
305 — 1 — — — 
506 — . 4177 247 92 202 275 145 





4e 


ꝛcc) Rat im Stezatkreife alfo gibt es Sägefeiler ? 
219) Wenn man biefe mit der Zahl ber Gärtner im Katafter ver: 
leicht, fo flieht man, wie erbärmlich es mit der Sartencultur in 
fit. Die Beilage ſchreibt jedoch ber guten Stadt 
Rärndbera B Saamenhändier zu; läßt aber feiner anderen Stabt 
Bayern einen. 
z20) In Beilage 44 ©. 15 werben mit den Salzftößlern auch 
die Fragner, Pfragner, Huker verbunden, und deren fuͤr 
Muͤnchen 24, Augsburg 55, Nürnberg 84, Bamberg 52, Kegens⸗ 
burg 48, Bayreuth 29 angegeben. 
228) In Beilage find für Augsburg 1, für Regensburg find de: 
ven 3 angegeben. 
222) Web find diep für Leute, die nur zu Bamberg ihre Kunftftüfe 


243) Warum bier Saitenfabrikanten und Gaitenmacher unter 2 Num- 
mern trennen, weil einer von ben Saitenmachern ſich Saitenfabri- 
Sant nennt? Die Angabe ber Beilage weicht von jener des Ka⸗ 
tafters ab. Nah Beilage find zu Augsburg 32 Saiten: 
macher, während im Katafter für den ganzen Oberbonau: 
kreis⸗nur 1 tommt, und während im Obermaintreife kein 
Saitenmacher im Katafter vorkommt, gibt bie Bellage 2 für 
Bayreuth. 

224) Alfo nur im O. Mainkreife wird gefchachtet? 

225) Am Regenkreiſe würden alfo feine Schiffe gebaut? - 

216) Der Oberdonaufreis hätte alfo nach dem Katafter Feine 
Schleifer? Gelbft die Beilage läßt bie Stadt Augsburg obne 
Schleifer, welche doch 5 Schleif⸗ und Policmüplen hat! 

227) Sind in ben Städten der vier anderen Kreife feine Echreibmate⸗ 
rialien⸗ vandler⸗ 
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Die fhdufen Gtiefefhäfte erden. Eur y 
Mapyerfcen Eederfobrit in Münden —* 

ee ee en in 6 — oe 
uiger als 13686 Individuen — d. i. bloß Meifter 

nun auf jeben Meifter bloß einen @efellen vechnet, fo — 
mehr ais 27000 Mann: eine halbe — an 
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. E — 

Zahl der 7 E 
Bewerbetreibenden. € Fi & & 3 
no 03 25 8 

513 Schwertfeger. 233) . — — — 4— a — 
314 Seidenweber. 224) . 4 — _ 3 — 
315 Seidenhaͤndler. . — 1 — — — 
316 Seiſenſieder. . .67 100 65 61 180 73 
317 Scheibenzieher. 353) . — — — — 44 — 
318 Seiler.  . 0.454 220 83 100 233 119 
319 Schreibtafelmacher. 236) — — — — 2 — 
so Siebmacher.. 35 55 23 37 37 23 
321 Schweinſchneider. 37) . — — — — 1 — 


322 Spezereihaͤndler mit Material: 
‚und Federhandel. 28). 


325 Spengler. 3 46 40 103 27 
324 Sporer . . 5° 7 4 
"525  GStärhmacder. =39) . 7 — 2 ı 
526 Stahlarbeiter. 24°) . — — — — — 


537 Stadtboten.. 
338 Saliterer. +4"). . 
339 Schnapperlmacher. 


bein 
Dia m co SC m 
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ihrem Dreifuße ſizen muͤſſen, und dadurch ben Keim zu ben qual⸗ 
vollſten und unheilbarſten Krankheiten der Bruſt und des Unterlei⸗ 
bes legen, mit welchen fo viele derſelben vor ber Zeit ins Grab 
geworfen werben, wirb die Bemühungen ber englifchen Philanthro- 
pen und vorzüglich die der nieberlänbifchen Stegierung und bes beut- 
fen Schuhmachers zu Brüffel (polyt. Journ. Bd. XVII. &. 130) 
dankbar fegnen, durch welde der Schuhmacher immer mehr und 
mebr in Stand gefezt wird, feine harte Arbeit ftehenb und mit 
Schonung feiner Bruft vor dem Druke des Leiftens und feiner Ein- 

- ide und vor dem Druke feines eigenen Körpers zu verrichten. 

233) Münden, Augsburg, Regensburg keinen Schwertfeger? 

234) 6 Kreife haben 8 Seidenweber, während manche Stadt der denadhs 
barten Länder deren faft eben fo viele hat, um wenigftens ben Ar: 
beitslohn an der Seide zu gewinnen. 

235) Diefe werden vielleicht unter die Drabtzieher gehören, die mittelft 
der Scheibe arbeiten, denn Scheiben werben nicht gezogen. 

236) Gonft in Feinem Kreife ? 

237) Rur ein Einziger in ganz Bayern, und biefer im Rezatkreiſe! 
Sein Gewerbe ſcheint höchft einträglich zu feyns benn er muß A fl, 
GBewerbfteuer bezahlen. 

238) Rur A im Königreiche nach dem Katafter. Die Beilage N. 
44, ©. 16 gibt jedoch für Nürnberg 79, für Bayreuth 681! 
fonft aber keiner Stadt auch nur einen. Zür Nürnberg gibt 
fie jebocy noch A3 Specereihändler en gros. 

239) Sie fehlten alfo gänzlich im Obermaintreife 

240) Nach dem Katafter ein einziger in ganz Bayern. 

An) Statt Saliterer follte ed wohl beißen, Salpeterfieber. 
Nach dem Katafter nur ein Einziger in gang Bayern! Auch 
die Beilage weifet keinen zweiten nad), 


ww ee 6 ni 


Bast des. " | } 1 i N | 
.n Genertettetsigten 1 u . 
| i | a 3& u 
200 Lederhandler.. T.,8 AM: 8 7— 
301 Leimhandler. . . . 3 — M rr — J | 
202 Lethbibliotheten ꝛꝛ 1 m gr me Mo: 
305: Leimſieder. ee | 24 N 4.8 4 
304 Leinwandhaͤndler. 244) . 6 — 20 —5⏑2 
206 Leinwaubbrufer. 745) .2 5 414.3, 5 
206 Leinweber, 26) . . 4907 515 — — 7a Al: 
‚207 2. io - 1 
208 Loberer. 247) 0. 48 7 -— Ak 
209 Bohflsmpfer. #8) ... 1 B.— 5: Ic 
210 Lobnkuffcher. ee BT 46 70 128 40 
211 Supnmmlr..) .— — — 1’ 4 — 


211, Landkartenhaändlerza) 


— 
'z 


1 u Ä 
1b Lichterzieher 252) 10 zw 
München, 


B th 13 23 Män en 5, mb 6 (ic! 
0 auf b —X —E ehe at unten’ sol) befonbers 
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244). Koi Ratafer hätte der Rezatkreis Leinen Beinweanb- 
händler. Die Beilage gibt jedoch für Nürnberg 10 an; 
läßt aber keiner anberen Stabt einen übrig. 

145) Keiner im Regentreife? 

. 46) Im Unterbonaufreife, wo bie meifte Seinwanb gewoben wich, 
kein Leinwandweber im Katafter! Auch nidht im Ober: 
malnkreiſe. In Beilage find jedoch für Bamberg 46, für 
Regensburg 26, für Bayreuth 67, ehe Hof 110 angegeben 
(worunter au Baummwollenweber bemerkt find). 

247) Kein Eoderer im Katafter für den D. Mointreis und im Res 
genkreife? Die Beilage gibt Ve fir Bamberg 23, für 
A egensburg 3, für Bayreuth 9, Hof 5 unb 48 (sic); 

051 

268) Im gangen U. Donaukreiſe keine Sohkampfe? 

249) Ilſo nur in 2 Kreifen, im Obermains und Regatkreife 
fammelt man Lumpen zus Papier-Babrikation? 

150) 244 a bis f fehlen m; Ratafter, und flnb aus ber Beilage nad): 


132) —55 die Fyoebureer und Nürnberger Landkarten⸗Verleger keine 


182) Dben ne iehe? on, aber ber bloß i e 5 
— en —ã— — ehe? vor, a ß —— 
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311c göthfeloffer 153), 4 zu 


D. 


saıd Lohnbediente 254) 18 35u 


2110 £pthogrephben 255) (sic; 
ſtatt Lithograpben) 2 zu 
Münden, 3 zu Nürnberg, 1 


zu Regensburg. 
z11f Lohmuͤller, 180) 4 zu Bap⸗ 
reuth. 
242 Maler. 5), . .  .- 76 5 44 16 28 


einem Lichterzicher und einem Kerzenzieher? Es ſcheint 
allerdings: denn biefe ftehen im Katafter und jene nicht. Gin 
Lichterzieher fcheint alfo fteuerfrei ; aber ein Kerzenzieher nicht. 
283) Man Tann nicht leugnen, dab Rürnberg, bie erfle wahre %a- 
brit-: Stabt in Bayern und ber Stammort fo vieler Epoche 
machenden technifchen Erfindungen, nicht bloß für Deutfchland, 
fondern für Europa und für den Erdball, zuerft ben wahren Fabrik⸗ 
geift in Deutfchland auffaßte, und Gewerbe unb Rabrils Arbeiten 
ſcharf zu trennen wußte, Daher wünfchen wir, daß das, was bie 
Ruͤrnberger in ihrer ihnen eigenen Gewerböfpracdhe mit befonberen 
Benennungen bezeichnen, auch anderen außer Rürnberg wohnenden 
Technikern verſtaͤndlich gemacht würde. Kein Deutfcher wird wif- 
fen, wenn er nicht in Nürnberg gelebt hat: was ein Loͤthſchloſſer ift. 
154) Hat fonft keine Stadt In Bayern Eohnbebiente, da fie hier 
oß bei Nürnberg angemerkt find? Zahlen bie Lohnbebienten 
feine Gewerböfteuer, da fie nit im Katafter vorkommen? ober 
werden vielleicht fie felbft vom Staate bezahlt, für gewiſſe Officta ? 
235) Wenn es fchmerzlich ift, daß bie gelehrten Katafter- Kabritanten 
Bayern's nicht einmal den Ramen ber neuen, in ihrem fchönen 
Baterlande exfundenen, Kunft ortbographifch richtig ſchreiben koͤn⸗ 
wen; fo ift es noch mehr zu bedauern, daß dieſe Kunft in Bayern 
. nur erft von 6, Inbivibuen ausgeübt wird, die bloß numerifch in 
einer Gtatiftit biefes Landes aufgezählt find, aber noch nicht eins 
mal fo viel fi errungen haben, daß fie für ihre Kunft in's Ka: 
tafter kamen, d. b. Steuer dafür bezahlen bürfen. 
136)-Iſt das nicht vielleicht bafielbe curiofe Ding, mas im Katafter 
als Lohſt ampfer vorkommt? N 
257) Iſt es nicht Tächertich, daB man bem Iſarkreiſe im Katafler 
aanuch nicht einen einzigen Mahler aufgerechnet hat? Im der Beis 
Lage ſtehen jedoch gu München ale „Mahler und Vergolder⸗“ 
(weldde -Zufammenftellung! Sind wir denn wirklich in ben Zeiten 
der Kreuzgüge?) 20 Indivibduen; gu Augeburg 27, gu Nüru: 
berg 59 und 21 (sic!) alfo 805 zu Bamberg 44 und A (sic!) 
zu Regensburg Leiner, gu Bayreuth 2. Wenn bas ber 
König Ludwig lefen wird, daß Leine Mahler im Katafter fte- 
ben, und daß man Mahler und Bergolder in bemfelben zu: 
fammenwirft ! 
23 * 
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WO Augkdung dt 5 mfüige Mlangmeifer, unb anbers.@edbte Jabın 
2ög) Des werden die fogenannten Erbmandeln (Cyp es- 
. ., eulentus ofen, bie die guten Ruͤrnbetger A ya 
us Kine Ar 536 ne alht. 
, 260). wahrſchein anrermeiſter 
Feen Merkwuͤrbig iR es, daB zu Nürnberg, va dei Beie 
„ Inge, kein Mauresmeifer #. | | 2 
252) Diefe fehlen in 3 Kreifen, wo doch auch Bier getrunken wird. In 
. dem Kreife, wo‘ am wenigflen Bier gebraut wird, unb wo ed am 
ſchlechteſten ift, find dafür am meiften Malzbrecher. Kein Wunder, 
wenn das Bier dort ſchlecht iſt, da fo viele daſelbſt am Malz 


r . 

162) Armes Bayern,- das nach feinem Kataſter nur in einem Kreiſe 
Macaroni hat! Zum Troſte finden wir jedoch unten sub Wr. 
342 Nudelmacher, in zweien Kreifen biefes herrlichen Lanbes. 

163) Der Dbermaintreis hat nit einen einzigen Materialien 
Händler. As Billach in Kärnthen noch ben Bifchöfen von 
Bamberg angehörte, wußten fie fehr gefchikt über Billa, Salz⸗ 
burg, Regensburg, NRürnberg den ganzen Materialien= Han: 
bei bes fübl. Deutſchlandes von Venedig her zu leiten. Deſterreich 
lernte ſehr bald feinen wahren Bortheil erkennen; nahm feinen Ber: 
räthern das längft verwirkte Billach; und nun hat Bamberg kei: 
nen Materialien⸗Haͤndler mehr : wenigftens nach bem Katafter. 

264) Mer wird nicht laut auflachen, wenn er nur Einen Mechaniker 
in ganz Bayern im Öberbonaufreife im Katgfter findet! Die 
Beilage fcheint diefe Ungereimtheit gefühtt zu haben: fie gibt der 
Stabt Münden doch zwei (fonft ‚aber einer Stadt auch nur 
ein Härchen von einem Mechaniler): und fo mag Bayern gluͤklich 
fahren; es bat ber guten Dinge wenigftens drei. 

265) Rur ein einziger im Königreiche im Kataſter: zu Regensburg! 

66) Zu Rürnberg kein Meffinggießer, und überhaupt nur zwei 
im ganzen Sande ; fo wie nur 3 Meffingtämmer (im Zfarkreife)? 
So ſteht ed wenigſtens im Katafter, 

167) Iſt es möglich, eine größere Sottiſe, als dieſe in das Kataſter ir⸗ 







in ben ſechs Altegen Rreifen des Kerigreiches. 4, 
Baht der ; } i i i | 
Bewerbetreibenden. 
so 3 4 
237 Meer. e 0.0. 884 1513 658 1854 4938 1200 
338 Meſſerſchmiede. 2). . 355 31 48 49 46 4 


Ehirurgifche Inſtr. Mader. — — —2 — 
339 Meflerfchafter. . se — — — L _ 
350 Meffinshändler. . — — — — — 4 
231 Muͤller, oe 0, 4485 1114 1260 1718 4342 1275 
353 Muͤhlaͤrzte. 69) .. — 2 — 5 _ — 


233 Mufllenten. - . . 470 162 334 89 496 34 
34 Modelſchneider. . - 1 - — — — 
355 Muſilhaͤndler. 270) 1- — — — 2 


235a Manufakturwaarenhaͤnd⸗ 


ler, *72) 76 zu Nürnberg. 
235b Metallfhlager, "73) 2 
ja Närmmberg. 
350 Mobellftieher 7) ı zu 
Münden, 15 zu Augsburg. 
235d Mulger:s) 7 gu Bayreuth. 





genb eines Landes von vierthalb Millionen Menſchen zu 


ſchreiben: 
Metallgießer und Arbeiter: ſechs!! 

168) Rärnberg dat alfo allein, wie aus dem Kaiaſter erhellt: 2 
chirurgiſche Inftrumentenmadyer. Im Katafter ſtehen bie Mef- 
Terfhmiede mit den hirurgifhen Inftrumenten» Mas 
Gern, was hingehen mag. In der Beilage 44, ©. 13 kommen 
aber Mefferfhmicde und? Shwertfeger zufammen: wie ' 
ehemals Shirurgen und Schinder. 

169) Da die Mühlärgte (das follen vermuthlich die englifchen Mill- 
Wrights feyn) nur in 2 Kreifen des Landes vorkommen, fo fcheis 
nen bie Mühlen in den übrigen Kreifen gefund zu feyn. Es fcheint 
aber nicht, daß diefe Mühlärzte viel von Mechanik verftehen, weil 
man fie nicht unter ben Mechanikern aufführte, wovon Bayern, wie 
wir fahen, nur Einen im Katafter führt. 

270) Mufit: Händler? Vieleicht Muſikalien⸗Haͤndler. Gonberbar, 
baf laut Katafter nur zu Münden und Regensburg Mufit? 
Händler find, zu Augsburg und Rürnberg nidt. Haben 

- denn die Leute dort Feine Ohren, um zu hören? 

172) 235 a bis d fehlt im Kataſter; es wurde bier aus Beilage 44 
nachgetragen. 

172) Es ſteht weber im Kataſter für irgend einen Kreis, noch in der 
Beilage für irgend eine Stadt ein anderer Danufacturwaaren- 
Händler als dieſe 76 zu Nürnberg. 

273) Nur zu Nücnberg ? © ahlen die 6 Goldſchlaͤger in Augsburg und 
die der andern Städte Feine Gewerbfteuer? 

276) Das wird vieleicht Modelftecher heißen follen; benn wir wife 
fen nicht, daß Modelle irgendwo anders geflochen werben, als nach⸗ 
dem fie gezeichnet wurden, in Kupfer. 

275) Wir gefteben, baß wir biefes fichtelbergifche Wort nicht verſtehen. 
Es mag aut Fichtelbergifch ſeynz aber es iſt nicht deutſch. 
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* Bahl der | H i i 
Bewerbetreibenden. 
386 Mille. 2.0. — = —u..— 19 — 
237 Masdlünnie. . . 105 389 60.470 472 dio 
S Naͤgelhammier. — — — — — 1 
238 Neigerſchmiebe. I) I - u =ı,7 = 
2389 Radelnaher.. . 41 383 15 9 473 10 
0 Radlmti 03 — — —⸗2 
u Nie) 2... 2 6— — 
343 Nubelmacher. oo. » SS — — — — 
3432 Neberſchmiede 278) 5 zu 
Nürnberg. 
342b Niederlagen "79, 7 gu 
Nuͤrnberg. 
243 Oblatenbaͤlet. 7) . . 2 11 — — 
244 Oelerer, auch Sradle. — — — = — 1 
2415 Obſthaͤndler. srr.. 30 — US — = 
246 Drgelmader. 3). . 3.- Abb — + 
217 Oelde. -» - .357 218 9 72 36 108 
348 Drnathänbler. "33) . ıi—- - — — 71 
249 Döffiwentwelubremer. ) — — — — 
250 Pflugmacher. '85) . - -— 1- - — 
251 Papierhändler. 5). . AT —- — — — 
252 Hapierfermmacher. "27) _ - -09 - 


— — 


176) Auch dieſes Wort wird keinem Deutfchen derſtaͤndlich feyn, 

177) —— Reſtler, wie in der Beilage; im Kataſter fehlen ſie in 
5 Kreiſen. 

278) Siehe Note zu ben Loͤthſchloſſern. Sind dieß vielleicht bie Nei⸗ 
gerſchmiede? 

279) Sonſt hat keine Stadt in Bayern irgend eine Niederlage, nach 
biefer Statiftik. 

180) Oben waren ſchon bie Hoftienbäler da. Während bem Re: 

atEreife im Katafter nur 5 Oblatenbäker zugefchrieben 
kub, ftchen in der Beilage 12 für Nürnberg allein. 

rer) Der Katafter gibt keinen ObftHänbdlerfür den Rezatkreis; 
die Beilage aber 49 für Nürnberg und noch 75 Debfiner 
und Nüßerinnen. ' 

‚82) Der Rezattreis hat keinen Orgelmadher nad bem Kata: 
fter. Die Beilage R. 44 gibt aber für Nürnberg 5 an. 

283) Mur 2 folcher Krämer im ganzen Königreiche. ? 

E4) Iſt es möglich, daß nur 2 Individuen in ganz Bayern vom Bren: 
nen bes Obfibrantweines ſich nähren, und bieß in demjenigen 
Kreife, wo e8 am wenigften Obſt gibt, im Zfarkreife? 

85) Gin einziger in Bayern? 

86) Obſchon im Kata flernur für den Ifarzund Oberbonankreis 
Papierhändler aufgeführt find, fchenkt doch bie Beilage auch 
ber guten Stadt Nurnberg 3, und der Stabt Regensburg 4 
Papierhaͤndler. 

"87) Werben nur in einem Kreiſe Papierformen gemacht? 
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Fr . j x . 
Zahl der 

Gewerbetzeibenden. £ $ Ä j i 
355 Papiermuͤller. 1039 5 45 48 3 
258 Papierglaͤtter. . — — - 1 1 — 
255 Parapluemacher. "88) 3 9 ı I sg 
256 Papierfärber. 89) — — — — 5 — 
257 Paruͤkenmacher. . . 21 aA 79 5 20 
258 Paramentenmacher. "9°) — — — — 1 — 
259 Pappendelelmacher. "9*) ll — — — 3 — 
260 Pergamenter. ı 31-7074 
1 Be. . . . ’- 131% — — 
2363 Verlenfabrilanten. 1 - — — — — 
265 Pfannenfilker.. 2 10 17 22746 





288) in der Beilage kommen zu Ruͤrnberg allein 7, gu Bamberg 
5, zu Regensburg 4 Regenfhirmmader vor. Ob bie 
Parapluemacher niht auh Regenſchirmmacher find, barüber 
dürfte vielleicht Staberl beffere Auskunft geben, als diefer Katafter. 

89) Haben bie übrigen Kreife Teine, ober zahlen fie Leine @ewerbfteuer? 

90) Wenn biefe Katafter-Angabe richtig wäre, bann wäre es merkwuͤr⸗ 
big, daß das evangelifche Nürnberg ben katholiſchen Beiftlichen die 
nöthigen SInftrumente zum Meffelefen fabricirte, und daß in dem 
ganzen übrigen katholiſchen Bayern Fein Paramentene Macher ift. 
Ss koͤnnte alfo ohne Lutherifche Hände Feine Meſſe gelefen werben, 
fo wie es ohne die englifche Kirche keine Garbindle gäbe; denn bie 
Engländer fabriciren und färben die rothen Hüte für bie Garbinäfe 
in das päpftliche Cardinai⸗ Wonturs Depot (fie Beckmann's 
Technoi. V. Aufl. 1802, ©. 115). Indeſſen hat Augsburg 
mehrere gefchikte Kirchen = Ornamente s und Paramenten: Macher, 
Wenn man bie Induftrie des faft ganz proteflantifhen Rezat- 
Treifes mit jener der übrigen betaillirten Kreife vergleicht, bie 
alle faſt ganz katholiſch find, fo wird man finden, daß fie bie meis 
ſten anderen Kreife beinahe um das Doppelte übertrifft. Der Re: 
zatZrets hat (bei kaum 10,000 Familien mehr Bevölkerung als 
der Ifartreis) 41,536 Gewerbe, während der faft ganz Fathos 
lifhe Ifarkreis deren nur 29,245 zählt. Indeſſen verftand auch 
ber Rezatkreis fi der unglüklichften aller Steuern, der Ge: 
merbefteuer, fo ziemlich zu entziehen. Gr zahlt nur 10244 fl. Ge⸗ 
werbefteuer, während der Iſarkreis 11677 fl. bezahlt. Den 
Fleiß eines Menſchen befteuern, heißt ihn zwingen faul zu feyn: 
denn je mehr er arbeitet, je mehr er fich alſo verdient, o mehr 
muß er bezahlen; wäre er daher nicht ein Thor, wenn er mehr 
arbeitete, als er geradezu braucht? Das türkifche Steuer⸗Syſtem 
ift weit beſſer, als jebes conflitutionelle, „ſoviel für den Kopfi‘ 
Das tft das einfachfte Steuerfoften von ber Welt, bad nur abends 
Iändifche Aftergelehrfamkeit mit den inbirecten Steuern verber- 
ben konnte. In keinem Lande der Welt find die Steuern fo gering, 
wie in der Türkei; daher ift auch in keinem Lande mehr Wohl: 

ſtand, und in keinem größerer Reichthum der Regierung und ber 
yaten, als in der Türkei. | 

297) —* Regel werben bie Pappendekel von den Papier⸗FJabrikanten 
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er) Mas find das für Pfeifenmacher, die nur im D, Do: 
2 ——— AR unb Orgel-Pfelfen ?. Ri 
hd Hr —— die ae ee Du 
en derfel allerdings ie a“ ie 2 
han ſchweres Pflaftergeld zahlen muß, ade — 1 
en — & AN . . 
* i von Waldverberbern, — — 
* Reflource für ——— und Zutunft einzig *** en 
= befteht, fo. lang 6 nämlich nicht zu ber Weisheit 

. ‚feine Grängen auslänbifchen Fabrikaten zu fperten, bie im Lane 
fetöft vortheilhafter erzeugt werben konnen. Die Seemächte werben 
in A bis 500 Jahren nad) Bayern um Holz bettelm tommen, und 
unferen Nachkommen ihre Golonials Waaren um Holz vertaufchen, 
ivenn wir nit fo einfältig.find, unfere Wälder zu Ache zu bren- 
wen, während wir norbamericanifche Pottafche, wenn fie zollfrei 
eingel würde, wohlfeiler haben koͤnnten, als unfere age. Br 
uns nicht glauben will, lefe Moreau’s Meifterwert über bie 
Wälber und ihren Werth für künftige Generationen (polytechn. 
Journ. Bd. XXI. G. 95). Der Clerus in Frankreich, kennt fein Ia- 
texeffe beſſer, als unfere Walbwürger: er will feine 3 pG., er will 
Wälder. Er weiß, welches Goldbergwerk ein Walbland wird, de 
ber immer fteigende Holzbedarf für flotten und Babriten jährlich 
Dugenbe von Quabratmeilen von Wäldern frißt, und England jezt 
fon fein Schiffbauholz von dem anderen Pole und von Velden ge 

mifphären her holen muß, und Frankreich es dort aͤngſtlich ſucht. 
196) Zahlen die Porcelanhänbler der anderen Kreife Keine Gewerbfieuer? 
97) Daß bie treffliche Porcelanfabrit zu Nymphenburg: nicht im Ka: 
tafter ſteht, iſt erilaͤriich daß fie aber in der Beilage eigent- 
Ti nicht aufgeführt wird, iſt flräflich; fowie, daß im Katafter 
im Regentreife keine Porcellane Fabrik vorkommt, da 
van, u ber Beilage der Stadt Regensburg Cine ſoiche zuges 

ieben wird. . 
’98) 5 Pulvdermühlen auch Pulvermacher im Steuerkataſter 
von 6 Kreifen Bapcın’s aufführen, heißt‘ boch ein Pasquill auf 
— E Srsufiie Br auf fich fe en Ausf 

299) Oben kamen Briechler vor, was en ſprache an: 
gemeffener if. Diele Sriedier vertröbeln keinwand, Ganenaßr 
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Sabl der £ 3 
Sewerbetreibenden. & i i 
a 3 & 
274aPapierbolenmacder. 20) 

4 zu Nürnberg. | 
374b Paſtetenkoͤche. 202) 7 zu 

Nürnberg. 
2740 Paternoſtermacher 203) 
47 zu Nürnberg. 
3744 Petſchierſtecher 2%) 3 
zu Regensburg, 2 zu Bap⸗ 
reuth, 3 zu Bamberg. 
374e Ylättleinfhläger, 5 zu 

Muͤrnberg. 
7af Polierer und Plattner, 
5 zu Nürnberg. 205) . 

374 8 Puͤrſchner 206) 8 zu Nuͤrn⸗ 
berg. 
376h Yuzarbeiterinnen 207) 
a zu Augsburg, 25 zu Nürn- 
berg, 12 zu Regensburg, 4 










zu Bayreuth. v 
275 Reunfhmidt. 283) . . 2 — — — — — 
376‘ Miemer. 0.0. 2 Mm 48 58:35 59 
377 RMoßhaarhaͤndler. . 1 — --.-.— 


Zwirn u. ſ. w. Dan vergleiche die Worte Bruch und Bruͤech⸗ 
Ler in Schmeller’3 bayer’fhen Wörterbuh, ©. 248 u. 249. ' 
“00y 374 a bis h fehlt im Katafter, und ift aus Beilage nachgetragen. 

208) Machen diefe Leute Pupen ober Doken? 

202) Da weder im Katafter noch in ber Beilage anderswo in 
Bayern, ald zu Rürnberg, Paſtetenkoͤche angeführt find, 
fo wird man wohl nad) Nürnberg reifen müffen, wenn man 
frifche Pafteten effen will. 

203) Dieb find nach unferem Wiſſen Feine Paternofter » ober Roſen⸗ 

zmacher, fondern Beinarbeiter und Holzformenmacher. Diefer 
GBewerbslceute gibt ed auch im Iſar⸗, Regen» und Unterbonau- 
Treife, und audy im Oberdonaukreiſe fehr viele; in lezterem befchäf: 
tigt die Handlung Fahrmann und Anzmann in Augsburg al: 
lein 25 Meifter. Dan vergl. auch die unten folgende Anmerkung 
zu den Roſenkraͤnzmachern. 

204) Diefe find alfo laut Katafter und Beilage fonft nirgendwo in 
Bayern zu finden. 

205) Oben Tamen bei ben Lalirern auch Polirer vor. Diefe Polirer 
hier fcheinen Metallarbeiter zu feyn. 

206) Bulkan mag wiffen, was Puͤrſchner find: es ift Rürnbergifch. 

207) Zu Münden feine? 

208) Sollen die 2 einzigen Rennfhmiede im Ifarkreife vielleicht 
Zerren: Schmiede ſeyn? 
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6: Bene ber Gewerbe 
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4 \ . 5 8 
3abl der € 8 j i ; 
Gewerbetrelbenden. 13 
\ 2 246 | 
278 Roßmuͤller. 9) . . — — — 1 
379 Mothgerber. 0) . '. 72 258 48 401 9333 219 
280 Roſenkranzmacher. 1). — 7 — — _ * 
281 Roſolienbrenner. 252) . 2 3790 33 
282 Rothgieße.. —1 1 211 
283 Ringler. 2 — — — — 3 
234 Raſchdruker.. — — — 4 s 
235 Rechenmacher. 11 — 2 1 — — 
286 Roͤhrenmacher. 73) . — — — 1 - —- 
287 Reishaͤndler. . . — — — — — 
288 Rußbrenner. isß... 1.1 — — 
288 a Raſchſpinner, 9 zu Nuͤrn⸗ 5*8 
berg. 
2838b Roͤhrenmeiſter, 3 zu 
Nuͤrnberg. 
2880 Nofolifabritanten 257) 
18 zu Nuͤrnberg. 
288d Rothſchmiede, 154 zu 
Ruͤruberg. 





209) Nur eine einzige Roßmuͤhle in Bayern's Kataſter? Da dieſes 
Kataſter um 5 Jahre zuruͤk iſt, ſo darf es uns nicht wundern, 
daß wir keine Dampfmaſchine in demſelben finden. 

210) Gerber kommen ſchon oben unter dem Namen Lederer vor. 

211) Das ift daffelbe Handwerk, wie bad der Paternofter- Macher, 
deren es aud in dem Ifarkreife gibt. Die bier gegebene Anzahl 
von den Meiftern in bem Oberbonaufreife ift ganz unridhtig, denn 
die Handlung Fahrmann und Anzmann in Augsburg beichäf: 

tigt allein ſchon über 40 Roſenkraͤnzmacher, und folder Handlun⸗ 
gen hat Augsburg mehrere. Diefer geiftlihe Waaren s Inbuftrie: 
zmweig war fonft fehr lucrativ, daher man auch ftets auf neue Er: 
findungen in demfelben bedadıt war. Es kommen jezt über 500 
verfchiedenartige Sorten Rofentränze im Handel vor, inbeffen ver: 
mindert ſich der Conſumo alljährlich fehr, was ein bedeutendes Fal⸗ 
Ien der Preife herbeiführte.e Der Gours der geringeren Gattungen 
ift a fl. für Hundert Duzende oder für 1200 ganz vollflänbig aus⸗ 
gearbeitete Roſenkraͤnze. 

212) Sind diefe keine Deftillateurs, die oben bei ben Laboranten ange: 
führt wurden? 

213) In ganz Bayern nur 2 Roͤhrenmacher! Und aud hier weiß 
man nicht, 05 diefe Röhren aus Holz, Thon, Blech oder Blei find. 

214) Sogar dieſes Beduͤrfniß läßt man in Bayern durch eine eigene 
Krämer:Kafte vertheuern ? 

215) Iſt es nicht platterdings unmöglidh, daß 2 Individuen für 3"/a 
Millionen Menfchen fo viel Muß brennen, als fie braudyen, bio 

um ihre Stiefel und jezt auch ihre Baͤrte zu ſchwaͤrzen? 

216) 288 a bis d fehlen im Katafter, und find hier aus Beilage nad; 
getragen. " 

217) Sind diefe Deftilateurs keine Rofolibrenner? 


db  Neantreis. 
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sadi der | 
Gewerberteibenden. a 1 
* 43 
gendburg, 17 ju Vapreuth, 
10 zu Hof. 
1915 Anakwurftimager, 7m 
Augsburg, 9 zu Nuͤrnberg. 
191 k Kodlenfänfter, 41 zu 
Nürnberg. 


berg. 
1 Kupferdrufer 136), ozu 










Aussburg, 44 zu Nürnberg. 

191m Kupferhändler 37), 2 - . ‚ 

zu Nurnberg. ® 

nm Koppenfhopper, 2 zu 

Nitenberg.. 

110 Kränterhändler, 2 zu 
Nürnberg. 

19p Krughändler,2uN 
berg. 


191g Kümmerlinghändler, 
75 zu Nienberg, 
Zangertenmacher. 


192 — — —* 
195 Latirer und Polirer, 128)" Pier wg ⏑——— 

199  Leihhäufer, * Io — — — — 
195 ederausfneider. u a ae 
196 Leiſtenſchneider. #0) . ß4 — — 2 — 
197 Lebyelter. .. 54 66 30 19 97 36 
188 Lebtuchner. d... 0-1 —- 
19 Lederer. 0)... —- u ⸗2—— 





»6) Sonft in feiner anderen Stadt Bayerns? 

37) Handeln fie mit Kupfer oder Kupferftidhen? 

@8) Nach, dem Katafterwird im Regenlveife nichts latirt und polirt. 
Die Beilage gibt aber auch für die übrigen Kreife die Zahl dier 
fer Arbeiter verfhieden an, ohne jedech bem-Regenkreife auch 
nur Einen zu laffen. _ Sie hat 8 Lalirer zu Münden, 1 zu 
Augsburg, 3 zu Nürnberg und 2 zu Bayreuth. 

By Nach der Beilage find 6 zu Münden und 2 Nürnberg, 
Das find mahrfcheintih Leberhöker, die zunächft aus armen 
Scuftern, bie feine ganzen Häute Laufen Eönnen, Riemen fchneiden, 
und dann aus dem armen Publifum durch die armen Schufter erſi 
noch Riemen ſchneiden Laffen, 

Wo) Rad) der Beilage find 6 zu Münden, 3 zu Augsburg, 4 zu 
Nürnberg: fo im ganzen Lande feine? 

>) Cs Läßt fich nicht einfehen, warum biefes einfache Gewerbe unter 
zwei verfchiebenen Namen und Numern im Katafter vorfommt, 

2) ac dem Katafter hätten alfo nur 2 Kreife Lederer, In 
der Beilage kommen jebodh auf Augsburg 12 Lederer, ar 
Nürnberg 16, auf Bamberg 46, auf Regensburg B, au 

Diuzierd peiht. Saum. Bd, XAVL 6. 3. 
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207 ‚ Gheldnueder. 7 ji 
"508 Samiede (uffhunicde). 4426 A192 '820.1379 4202 dis 


. 309 . Gtiefelrheftfabritanten, 229) —ı — — ud 


310 Giweiber..230) . . 2083 2405 1rio 2500 3044 2is7 





sg1 Ccmufer, = oT Bin 
312 Squſter. 2%) +.2400 5086 .4786.2910 5150 2054 
— — J J R 
Was find das Für Arbeiter? dm 
ve) Ba A ya ————— —— — 
ade krumm gu madıen? En 
jönften ‚Gtiefelichäfte werden‘. 
2) ap etken —— — 2* 
230) Rad) dem Katafter: wären bemnady bloß in 6 Kreifen/nidhE Ines 
ulger ais 15686 Iabivibien — d. i. bloß Meiftirs; mar 
man auf jeben Meifter bloß einen Geſellen echnet 
IE errlen u 3 yn ala de Mr Velen 
verkräppeln Bayern. allein. bei 22 ‚renden 
ämeiberhandiwerte dh Leib und Seele, und 
fagen, fx bie @enfe verloren: denn Be Slnın Präntice Se 
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33 


um OR einer a les a 2 
Meafe en ſi on 
a ——— Gef — * —* 


d, und für bie änze Menfäeit, bie dur biefe © 
ae voheiit "Map Mile en {0 Fe dä Ama 


Was foll das heißen: Schmufer? 

ar ass ante eh grilen und m — nur Einen 
fe igerechnet, mehr als 30,000. Wer biefe ungehense Menge 

ungluͤklicher Menfchen bedenkt, die in der ungefanbefen ‚Haltung, 

deren ber menfchliche Körper fähig iſt, Tage und te lang auf 


In Den feip.äleeen Bann Ach Blnlgreliet. 200 


ic Lotbſqloſſer 2153), 1 zu 
Nürnber 


O. 


8. 
3114 Aohnbediente 234) 18 u 
Rürnberg. 
3ı1e Luthographen 235) (sic; 
flatt Lithographen) 2 zu 
Münden, 3 zu Nürnberg, 1 


zu Regensburg. 
z211f Lohmuͤller, 280) 4 zu Bay: 


reuth. 
313 Mahler. 157) 0 0 . 76 55 44 16 5 





einem Lichterzieher und einem Kerzenzieher? Es ſcheint 
allerdings: denn dieſe ftehen im Katafter und jene nicht. Gin 
Lichterzieher ſcheint alfo fteuerfrei; aber ein Kerzenzieher nicht. 
153) Man kann wicht leugnen, daß Rürnberg, bie erfle wahre a: 
brit- Stabt in Bayern und der Stammort fo vieler (Epoche 
machenben technifchen Grfindungen, nicht bloß für Deutſchland, 
fondern für Europa und für den Erdball, zuerft den wahren Fabrik⸗ 
geift in Deutſchland auffaßte, und Gewerbe und Babrits Arbeiten 
ſcharf zu trennen wußte. Daher wünfchen wir, baß das, was bie 
Rürnberger in ihrer ihnen eigenen Gewerböfpradhe mit befonderen 
Benennungen bezeichnen, auch anderen außer Rürnberg wohnenden 
Zechnitern verftändlich gemadjt würde. Kein Deutfcher wird wif- 
fen, wenn er nicht in Rürnberg gelebt hut: was ein Lothfchloffer ift. 
154) Hat fonft keine Stadt in Bayern Lohnbediente, ba fie hier 
bloß bei Nürnberg angemerkt find? Zahlen die Lohnbedienten 
feine Gewerböfteuer, ba fie nicht im Katafter vorkommen ? ober 
werden vielleicht fie felbft vom Staate bezahlt, für gewiffe Officia? 
255) Wenn eö ſchmerzlich ift, daß dic gelehrten Katafter: Kabrikanten 
Bayern’s nicht einmal den Namen der neuen, in ihrem fchonen 
Vaterlande erfundenen, Kunft orthographifc richtig fehreiben ton: 
nen; fo ift e8 noch mehr zu bedauern, daß diefe Kunft in Bayern 
nur erft von 6. Individuen ausgeuͤbt wird, die bloß numeriſch in 
einer Statiftit dieſes Landes aufgezählt find, aber noch nicht ein- 
mat fo viel ſich errungen haben, daß fie für ihre Kunft in's Ka= 
tafter kamen, d. h. Steuer dafür bezahlen bürfen. 
156) Iſt das nicht vielleicht daffelbe curiofe Ding, was im Katafter 
ale Lohftampfer vorkommt? N 
257) Iſt es nicht Tächerlich, daß man dem Iſarkreiſe im Katafter 
auch nicht einen einzigen Mahler aufgerechnet hat? In ber Bei- 
lage ftehen jedoch zu München ale „Mahler und Bergolder’’ 
(welche Zufammenftellung! Sind wir denn wirklich in ben Zeiten 
der Kreugzüge?) 20 Individuen; zu Augsburg 27, zu Nuͤru— 
berg 59 und 21 (sie!) alfo 805 zu Bamberg 11 und 4 (sic!) 
zu Regensburg Feiner, gu Bayreuth 2. Wenn bad ber 
König Ludwig lefen wird, daß Feine Mahler im Katafter fie: 
ben, und daß man Mahler und VBergolber in bemfelben zu: 
fammenmwirft ! 
23 *# 


30 "Sufanimenftehling der Gewerde 
| ; EEE NS Ss 
Zahl der 8 3 3 E E 
Gewerbetrelbenden. & 3 
oa 5 28% 
215 Manger. '32) oo. ı 1 — — —- 11 
a1 Mandeirübenbremer. 55) — — — — 1 — 
915 Maurer. "6°) ..97 239 75 367 552 410 
216 Marder. 5) 0. 53 Ab — — 
217 Makronenhaͤndler. 62) . ı- _ — _-_ 
a8 Materialienhaͤndler. 163) ı 3 4 — ı 2 
219 Mechmiler. ) . .0—_- 1 — — — 
zu Methſchenken. 1 — — — A 
221 Moͤbelhandler. 165) — — — — — 074 
222 Meſſinggießer. 6ß. 9 — — — — 
225 Meiinsbäimmer. . ı - - — — — 
aa Midlteindinlier. - - 7 — 2 — — — 
225 Meike. 200. 421 186 93 462 414 186 
325 Metaligieferundiirkeier. 7) 1 — — 5 — - 





138) Nugödarng Dat 3 zieftiit Mangmeifter, und andere Stäbte habm 
2 

189) a a wie fogenannten Erdmandeln (Cyperus es- 
culemtus) irn fit bie die guten Nürnberger flatt Kaffehs br: 
pr: Minpeizäben gibt es unter allen 336 Ruͤbenſorten nicht. 

—Ic u mahefcheinlich bloß die Maurermeifter zu ver 
JA iR ed, daß zu Nürnberg, nach der Bei— 
ze. Di Kaurermeifter ift. 

a Dr re 3 Kreifen, wo doch aud) Bier getrunfen wirb. In 
N ai ze um mwenigften Bier gebraut wird, und wo es am 
—— it, find dafür am meiſten Malzbrecher. Kein Wunder, 
—— Bir dort ſchlecht ift, da fo viele dafelbft am Mal; 


„ gucen, das nad) feinem Kataſter nur in einem Kreiſe 
careni hat! Zum Zrofte finden wir jedoch unten sub Ar. 
Kudelmacher, in zweien Kreifen diefes herrlichen Landes. 


u Ber wird nicht laut auflachen, wenn er nur Einen Mechaniker 
in ganz. Bayern im Oberbonaufreife im Katafter findet! Die 
Beilage fheint diefe Ungereimtheit gefühlt zu haben: fie aibt der 
H zwei (fonft aber feiner Gtabt auch nur 

ein Härdhen von einem Mechaniker): unb fo mag Bayern glüflicd, 

fahren; es hat ber guten Dinge wenigftens drei. 

165) Nur ein einziger im Königreihe im Katafter: zu Regensburg! 

186) au gans Enperg kein Me ff inasie Ber, zb überhaupt nur zwei 

e e; Jo wie nur 2 Meffin i | 
So ficht es wenigſtens im — nimmer (im Sfartreifer? 
167) Iſt es möglich, eine größere Sottife, als diefe in das Katafter ir: 


in den ſechs Altegen Kreiſen des Röuigreiches. 34 


Fan 6 8 
ahl der 
. 
so 3 3 
337 Mezger. ee 0.884 1513 658 1834 4938 1200 
235 Meſſerſchmiede. 68). . 565 1 18 49 46 4 
Chirurgiihe Inſte. Mader. — — — —2 — 
329 Meflerichafter. oo. ss — — — 2 _ 
250 Meſſinghaͤndler. .. — — — — — 4— 
231 Muͤller, ..14i488 1114 1260 1718 4342 1275 
232 Muͤhlaͤrzte. 169) . 2-1 - 5 — — 


233 Muſikanten.170 162 334 89 196 34 
234 Modelſchneider.. . — 47 _ — 
235 Muſikhaͤndler. 1270) ı _ — — 
(2358 Manufalturwaarenhänb- 
ler, '72) 76 zu Nürnberg. 
35b Metallfhlager, '73) 2 
im Nürnberg. 
350 Mobellfteher 1279) 1 zu 
München, 13 zu Augsburg. 
235d Mulzer:78) 7 zu Bayreuth. 


— 2 





gend eines Landes von vierthalb Millionen Menſchen zu 
Schreiben: 
Metallgießer und Arbeiter: ſechs!! 

168) Rürnberg bat alfo allein, wie aus dem Katafter erhellt: 2 
hirurgifche Inftrumentenmader. Im Katafter ſtehen die Mef- 
Terfchmiede mit den hirurgifhen Inftrumenten: Ma- 
bern, was hingehen mag. In der Beilage 44, ©. 13 kommen 
aber Mefferfhmiede und? Schwertfeger zufammen: wie ' 
ehemals Chirurgen und Schinber. 

69) Da die Mühlärzte (bad follen vermuthlich die englifchen Mill- 
Wrights feyn) nur in 2 Kreifen ded Landes vorkommen, fo fcheis 
nen bie Mühlen in ben übrigen Kreifen gefund zu feyn. Es fcheint 
aber nicht, daß dieſe Mühlärzte viel von Mechanik verftehen,, weil 
man fie nicht unter den Mechanikern aufführte, wovon Bayern, wie 
wir fahen, nur Einen im Katafter führt. 

70) Mufit: Händler? Vielleicht Muſikalien-Haͤndler. Sonderbar, 
daß laut Katafter nur zu Münden und Regensburg Mufit? 
Händler find, zu Augsburg und Nürnberg nidt. Haben 
denn die Leute dort keine Ohren, um zu hören? 

ı?72) 235 a bis d fehlt im Katafler; es wurde hier aus Beilage 44 
nadhgetragen. 

172) Es fteht weder im Katafter für irgend einen Kreis, noch in der 
Beilage für irgend eine Stadt ein anderer Manufacturwaaren- 
Händler als diefe 76 zu Nürnberg. 

273) Nur zu Nürnberg? Zahlen die 6 Goldſchlaͤger in Augsburg und 
die der andern Städte Feine Gewerbfteuer? 

173) Das wird vielleicht Modelftecher heißen follen; benn wir wif- 
fen nicht, daß Modelle irgendwo anders geftochen werben, als nach⸗ 
dem fie gezeichnet wurben, in Kupfer. 

275) Wir gefteben, daß wir dieſes fichtelbergifche Wort nicht verflehen. 
Es mag gut Fichtelbergifch ſeyn; aber es ift nicht deutſch. 
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3553 Papiermuͤlle. 10 29 5 AS 18 95 
254 Papierglaͤtter. . — — 1 1 —_ 
255 Parapluemacher. 88) 991 a Is ss a 
256 Papierfaͤrber. 189) . — — — — 5 — 
257 Paruͤlenmacher. . 21 24 7 29 48 20 
258 Paramentenmacher. *090) — — — — 1 — 
259 Pappendelelmacher. '9°) J — — — 3 — 
260 Pergamenter. oo. ı 3 ı- 7074 
261 Pechle. 7 — 2 90 — — 
262 Perlenfabrikanten. 1 — — — — — 
2653 Pfannenfliter. 2 10 1 7 2246 





288) In der Beilage kommen zu Ruͤrnberg allein 7, gu Bamberg 
5, zu Regensburg 4 Regenfhirmmadher vor. Ob bie 
Parapluemacher nit auch Regenſchirmmacher find, darüber 
dürfte vielleicht Staberl beffere Auskunft geben, als diefer Katafter. 

289) Haben bie übrigen Kreife Feine, ober zahlen fie Feine Gewerbſteuer? 

290) Wenn biefe Katafter-Angabe richtig wäre, dann wäre es merkwuͤr⸗ 
dig, daß das evangelifche Nürnberg ben Eatholifchen Beiftlichen bie 
nöthigen Inftrumente zum Meffelefen fabricirte, und daß in bem 
ganzen übrigen Latholifchen Bayern Fein Paramentenz Macher ift. 
Ss koͤnnte alfo ohne lutheriſche Hände keine Meffe gelefen werben, 
fo wie es ohne die engliſche Kirche Feine Garbinäle gäbe; denn bie 
Engländer fabriciveu unb färben bie rothen Hüte für die Cardinaͤle 
in das päpftliche Gardinal= Montur: Depot (fiehe Bedmann's 
Zehnol. V. Aufl. 1802, ©. 113). Indeſſen hat Augsburg 
mehrere gefchilte Kirchen - Ornamente = unb Paramenten : Dlacher. 
Wenn man die Induftrie des faft ganz proteftantifhen Rezat: 
kreiſes mit jener der übrigen betaillirten Kreife vergleicht, bie 
alle faft ganz Fathotifch find, fo wird man finden, daß fie die mei⸗ 
ften anderen Kreife beinahe um das Doppelte übertrifft. Der Re- 
zatZreis hat (bei kaum 10,000 Familien mehr Bevölkerung als 
der IJſarkreis) 41,536 Gewerbe, während der faft ganz katho⸗ 
lifche Iſarkreis deren nur 29,245 zählt. Indeſſen verftand auch 
ber Rezatkreis fi) der ungluͤklichſten aller Steuern, der Ge— 
merbefteuer, fo ziemlich zu entzichen. Er zahlt nur 10214fl, Ge: 
werbefeuer, während der Sfarkreis 11677 fl. bezahlt. Den 
Fleiß eines Menſchen befteuern, heißt ihn zwingen faul au feyn: 
denn je mehr er arbeitet, je mehr er ſich alfo verdient, deſto mehr 
muß er bezahlen; wäre er daher nicht ein Thor, wenn er mehr 
arbeitete, als er geradezu braucht? Das türkifche Steuer:Syftem 
ift weit beffer, als jedes conftitutionelle, „ſoviel für ben Kopf! 
Das ift das einfachfte Steuerſyſtem von ber Welt, das nur abends 
laͤndiſche Aftergelehrfamkeit mit den indireeten Steuern verber- 
ben konnte. In keinem Lande der Welt find die Steuern fo gering, 
wie in ber Türkei; daher ift auch in Feinem Lande mehr Wohl- 
ſtand, und in feinem größerer Reichthum der Regierung und der 
Privaten, als in ber Türkei. 

297) In der Regel werden die Pappenbelel von den Papier:Zabrikanten 
verfertigt. 
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366 
2 s . 
Zahl der = 3 5 E 7 7 
Sewerbetreibenden. £ & & & 3 
NO Hg —S 
375 Tapezierer.. 10 61 69 6 
376 Tapetenfabrikanten. 2 —- — - - — 
377 Taſchner. ee 6 3A — —:7g 
378 Tabakkopffabrillen. 3 — - — — — 
379 Tabakkopfſchneider. 278). — — — — 3 — 
380 Taͤndler .... 83 73 13 — 108 50 
381 Tabakfabriken. 275) .1.-. — — — 44 
382 Tafernwirthe . 985 1459 974 1014 1709 1025 
585 Zabatpfeifenpändier. -. . 1 — — — — — 
384 Tabakſpinner. 276) . — — - — 59 — 
385 Tuͤncher. 27). . . 86 — - - 25 — 
386 Tupfermacher. 273) . 1 - — — — 





gen Lanbes mehr Alkohol erhalten, wenn fie Brantwein aus ben 
darauf gepflanzten Erdäpfeln brennen wollten, als aus ihren er⸗ 
baͤrmlichen Siechlingen von Reben. Und bie bayer’fchen Gifenberg- 
werke würden beſſer thun, wenn fie Gußeifen ald Gtabeifen fer⸗ 
figten : erfteres- kann gut, leztered muß immer fchlecht ausfallen. 
»  Rur in dem Austaufche der Probucte beſteht wahrer Kandel, 
nit in der Krämerei im Auslande gekaufter Fabrikate, die im 
Inlande erzeugt werben Tonnen. Wir werden unfer Holz, unfere 
Faßdauben frei nach Oeſterreich und bis nach Ungern fahren koͤn⸗ 
nen, wo man bed Holzes und ber Fäßer fo fehr bedarf, wenn wir 
Ungerwein und fteyrifches Eifen dagegen frei einführen laſſen. Wir 
würden dabei ebenfoviel an Güte und Wohlfeilheit der eingeführ: 
ten Bedürfniffe gewinnen, als unfer Nachbar. Das Zraurigfte für 
geroiffe Volker, bie Handelsverträge gegen einander abzufchließen 
haben, ift dieß, daß biejsnigen, die die Verträge abfchließen follen, 
fehr gewandte Diplomaten, und grundgelehrte Pandeften- Menfchen 
find, von der Sache felbft aber, um die es fich handelt, eigentlich 
fein Wort verftehen. Die Völker verftehen ſich indeffen beffer auf 
das Wohl ihres Landes, und helfen den hocdhgelchrten Herren mit 
ber Radicalkur des Schmuggelnd zum Nachtheile ihrer Regieruns 


gen ab. 

274) Yingeachtet dieſer Fabrikanten und Schneider haben wir doch in 
Bayern Eeinen brauchbaren Tobakkopf, der einem türfifchen, einem 
Dedreeziner oder Antuler, einem holländifchen, oder, in fo fern ber 
Kopf gefchnitten werden muß, einem guten alten Ulmerfopfe gleich 
täme: lauter porzellanene und ſchlechte Köpfe, wie fie jezt an der 
Tagesordnung find. 

275) Die Ober- und Unterbonaufreife, fo wieder Obermauine 
und Rezattreis haben aljo keine Tabakfabriken nad) dem Ka⸗ 
tafter. Die Beilage gibt jeboh ©. 17. für Nürnberg 16, für 
Bamberg 3 an. 

276) Alfo nur im Rezatkreife wird nah bem Katafter Tabak ge⸗ 

nnen. 

77) — ſind Tuͤncher? Was uͤbertuͤnchen ſie und womit? Es wird 
gar vieles verſchieden uͤbertuͤncht, wie z. B. die Induſtrie Bayern's 
in dieſem Kataſter. 

278) Oben kam nach Beilage 1 Dupfenmacher vor. Iſt dieß 
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. In ben ſeche Altern Kreifen des Köuigreiches. —X 


Fan — nu 


108 Ueberfaͤhre.. . 
101 Unſchlittamt. 2365) . 

402 Vergolder. 3) . . 
403 Vitriolwerke. 

404 Viktualienhaͤndler. 238) 27 
405 Viehhaͤndler. 35) . . — 
206 Vlehaͤrzte. 299%) . 4 
17 Waaren⸗ und Wechſel⸗Sen⸗ 

| fale. 22) 2. 0.0.2.0 6 — — 
48 Wanfenmellr . - 149 78 97 52 59 
409 Wachszieher(ſ. Lebzelter) 2.) —- 11 — — 
10 Wagner. .4685632 77% 501 479 686 
vu Beddlr . . — 1 — — ı 
1413 Wagenfabrllanten. 23) . 1 — — 
3 Walter (efr. Tuchwalkery. -— 1 8 1 7 
ua Weinwirthe. . 427 137 3 76 45 
415 Weinfabrikanten. ) . — — — — 4 
416 Weißgaͤrde. 334 114 83 149 107 


Il 
\ 


12121110. 


112 
434 
43 
99 
130 








286) Iſt ein Amt auch ein Gewerbe? Es ſcheint fo, denn es zahlt eine 
Gewerbſteuer von 120 fl. Indeſſen ſcheint es auch, daß manche, 
die ihr Amt fo gewerbsmaͤßig treiben, wie die Fabrikanten dieſes 
Katafters, weit mehr bei biefem Gewerbe gewinnen, als bei 
ihrem Amte. 

287) Im Regentreife, wo es fo viele Heillge gibt, wie im Ober: 
maintreife, keine Vergolder: nad dem Katafter! Vielleicht 
ftehen fie dort unter ben Mablern. 

38) Die Beilage hat der Stadt Nürnberg beren 2 gefchenkt, ob: 
——ni Kataſter dem Rezatkreiſe auch nicht Einen zu: 
ſchreibt. 

89) Rach dem Kataſter iſt im Iſarkreiſe, Oberdonaukreiſe und 
Unterdonaukreiſe kein Biehhaͤndler zu finden. 

290) Ein einziger Vieharzt in Bayern? Es iſt officiel ſo: nach dem 
Kataſter. Der arme Mann muß ſtark geplagt ſeyn. Doch vielleicht 
hilft ihm der Umſtand aus der Noth, daß er in einem Kreiſe prak⸗ 
ticirt, wo fein Viehhandler, alfo auch wahrfcheinlich nicht zu viel 

sch ift. 

29:1) Ste kamen fchon oben als Regotianten vor. Die Beilage gibt 8 
Wechfelfenfale für Augsburg, und 2 für Nürnberg, und nod 
5 Waarenfenfale für leztere Stabt. 

292) Bachszieher und Wachsbleicher gibt die Beilage 4 für 
MRürnbera, 4 für Bamberg, 1 für Regenshurg, bie nicht 
im Katafter ſtehen. 

293) Ein einziger Wagenfabrifant im gangen Königreiche Bayern. 

298) Wie die alte bayer'ſche Redlichkeit eine ſolche Birma in m Ka: 






tafter dulden Tann! Ein Weinfabrifent! In man 
wohl ‚in jeder Gaſſe brittish Wine - Manufacture it elfenlangen 
Brftaben angefchrieben finden s in Deutſchland, befikbers'ix Bayern, 
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387.- Thaͤrner 279) ® 80 6 
‚888 Tifhler. 2) 0... 9 
590 Trelteurs. . 3 
594. Troͤbler. 282) 0 v  .— 
393 ſcuchſcherer. 8) . . 24 
‚395 Tuchwalker (auch unt. Walker) 16 
404 Tuchſchaltthandler. . 10, 
595 Rabakverläufer. . + 12 
aa Tabakblaͤtterverleger. 
4 gu Nürnberg. = 
395b Trokenlader. 8 au Muͤn⸗ 
Ken. (Quid?) 
394 c Trompetenmager. 4. w 
Nürnberg. 
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a04 d Tuchhaudler. 6 n Rkrn, 
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I 
Ierg. vee) - -ı nt 
396 at A 264 430 : —ä 
59 Uhrnehanemaher. AS — a 
598 Säreshänbier. ® ® 4 — nal — — — 
899 Uhrenblatttechetrt.. — 2 u u 
vielleicht daſſelbe Inbivibuum, und foͤrdern unſere Statiſtiker babe 


ſeibe 2 Mahl aß Bapfen, * os 1 zu Zaget 
Dann man ı den 
nad m wien, ober wie man in Bayern fagt, einmahl zu früh 
auf ben. tamen, 
270) Was find dieß für Handwerker 
280) Das werben wahrſcheinlich bie Shreiner oben ſeyn, deren Blut: 
verwandte die Kiftier ib, 
a8) ur 884 Auchmather auf 5 Millionen Denfchen ift wahrlich yet 
und füen nicht ( ben Bedarf. Uebrigens bezweifeln wir, daß au 
nur fte bauen wi Boll 
28a) Oben hatten wir Zändler. Wodunch -unterfceibet fich ein Troͤd⸗ 
283) be ne, ke Sochlen nit fagen, einen t den Blit 
fanden nicht teehmifc) bfinb If, wird erf *2* 


niß wige 131 Tuchſcherern und a ——E Start hat 
wie viel Zud) no —— 


Sud: 
ſcherer neben 8 —2 — * Ka⸗ 


trauen und dieſes numerifche 8 And wiſ 
— And vb ie Bi * en yo a dere, 1 ie ließ 


des — 
als nach obiger Feonbalöfen Commercial —— — 
welcher ( armes getaͤuſchter Baterland!) Im Bayern gar Kein 


ne) a bis d Art m Katafter, und wurde aus Weilage ergänzt. 
85) .Gonft nirgendwo in Bapern? * 


fet auf's I might recht 


in den (a6 Altern Kreifen des Röiäreises. U 


—E 11] 


400 Ueberfaͤhrer. . 
404 Unfchlittamt. 236) . 

403 DBergolder. N) . . . 

203 Ditrlowerle .  . -» 
8 Vitktualienhaͤndler. 288) 37 
405 Viehhaͤndler. 35) . . — 
206 Viehaͤrzte. 9) . 4 
107 Waaren⸗ und Wechſel⸗Sen⸗ 

. Me.) .. 2.0.0776 — — 
08 Baafenmeller . -» 149 78 97 52 59 412 
409 Wachsziehberlf.Lebzelter) 0) 1 — — 

410 Wagner. . . . . 633 774 501 479 6936 43a 


I21. | ! | 9. Met 


1411 Bedidlerr . .  . — 1 — — 1 — 
412 Wagenfabrlkanten. 23) . 1 — — — — — 
2313 Walker (fr. Tuchwalkery. — 141 8 11 7 42 
444 Weinwirthe... . 17 137 92 76 45 99 
413 Weinfabrikanten. ) . — — — — 41 — 


a16 Weißgarder34 144 83 189 107 130 





286) Iſt ein Amt auch ein Gewerbe? Es ſcheint fo, denn es zahlt eine 
a ee Ben 
bie 0 gewerbsm tr e die es 
Kotafers, weit mer bei diefem Gewerbe gewinnen, als bei 
Aene N 


A587, Im Regenkreiſe, wo es fo viele a gibt, wie im Ober: 
maintreife, eine Vergolder: nad dem Kataſter! KWielleicht 

ftehen fit dort unter den Mahlern. 
288) Die Beilage hat ber Stadt Nürnberg bern 2 gefchenkt, ob: 
ſchon das Kataſter dem Rezatkreiſe auch nicht Einen zu⸗ 


bt. 
RR dem Katafter Ift im Ifarkreife, Oberbonaufreife und 
ae Bi Ban WI ms 
n ieharzt in ciel fo: em 
BL Kater Ber arme Mann muß flarl geplagt feyn. Doch vielleicht 
hilft ihm der Umftand aus ber Roth, daß er in einem Kreife prat- 
neh, wo kein Viehhändler, alfo auch wahrſcheinlich nicht zu viel 


J ſt. 

291) —2 kamen ſchon oben als Regotianten vor. Die Beilage gibt 8 
MWedzfelfenfale für Augsburg, und 2 für Nürnberg, und noch 

5 Baaxenſenſale fur Te Gtobt. 
292) Bachsſszieher und Wachsbleiher gibt bie Beilage 4 für 
- Mürnberg, 4 für Bamberg, 1 für Regenshurg, bie nicht 
m Katafter ſtehen. 
293) Ein einziger Wagenfabrikant im ganzen Königreiche 
298) Wie die alte bayer'ſche Redlichkeit eine ſolche Firma in 
tater dulden kann! Ein ! Englänb 


wohin jeer Se Ykeich Wie Munrfhorure Bit Üntung gen 
angefährteben finbens in Deutſthland, 
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417 Weißmacher. 293). - 
418° Windenmader . . - 
419 Wildrufdreher.. 
430 Witdprethändler. 39%) - . 
431 Wismuthmahler. 37) . 
433 Winterſchuhmacher. 
435: Wahstuhmader. : . 


u au»-oas Raid... 
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follte man folche Snttestäfterung gegen ben Gottgebornen Water 
nicht erlauben. Wir, haben Zobesfabrilanten genug an. 
Aerzten in Bayerns wir brauchen nicht, daß ber ‚‚Lebenägeber" uud , 
noch zum herabgewuͤrdigt wird. 
295) Mach dem Kataſter find dieſe Kuͤnſtler bloß im Repetfreift 
die Beilage gibt aber auch ber Stadt Bamberg 26 Smadher, 
und wir. müffen geftehen, daß dieſe Bamberger die Kunft hoch £ 
crieben haben, den Leuten etwas weiß zu: madıen, wie man vom 
henlohe’ö Zeiten ber nur noch Bis gut weiß. Was jedoch dieſe hei 
mnacher weiß machen, wiffen wir nicht; eben fo wenig finden, wicie 
- frgenb einem beutfchen Wörterbucde Auskunft hieräber. |. ; 
296),, Der Ticherfte Maßſtab bes Ungluͤkes eines Bandes, bad auf Gullur 
,  Anfpeuch macht, ift die Menge feines Wilbprettes, fagte Sauy; ih 
wuͤrde den lezten Häller in der Gaffe für Schußgeld anweifen, m | 
ben lezten Hirſch, das lezte Reh erlegen gu laffen, wenn Heimid 
nicht fo gern jagte. Man ißt Bold, wenn man Wilbpret ißt, wab 
ben Schaden bedenkt, ben es auf den Feldern der Armen Bauern. 
anrichtet, in den Wäldern des Staats unb ber Gemeinden, und in 
den Kanzelleien, wo die Händel über bie Wildſchaͤden an Diäten 
ber Beihau-@ommiffionen, an Zeit, Papier oft mehr koſten, als 
der fchwerfte Hirſch werth iſt. Ich will von Leben unb Gefundheit 
der Jaͤger und der Wilbfchüzen, die im ftätem Kriege leben, nicht 
fprechen. Wer Wildprett halten will, der hege ed; je mehr Wild- 
prett in einem Lande, deſto größer ift die Barbarei.“ Dieb fagte 
einer der größten Minifter, Sully, vor mehr dann 2300 Jahren am 
Tiſche feiner Kreunde, als er ihnen eine gut gebeizte Schöpfen: 
keule anbieten ließ, und bebauerte, daß es kein Witbprett wäre. 
297) Das Katafter weißt als Gewerbefteuer für einen Wismuthmah⸗ 
ler 3fl. 40 fr. aus. Es ſcheint, da es bier nur 6 Wismuth: 
mahler im Rezattreife aufführt, nicht zu wiffen, daß es bes 
ren in jedem Kreife nad) Duzenden, und ber Wismuthmahle 
rinnen in jebem Kreife nad) hunderten gibt. Das Aerarium verliert 
unendlich, werm es dieſe Künftler nicht nach Katafter Eitt. X. in Mit: 
leid zieht. Es wäre in ber That zum phyſiſchen unb moralifchen 
Wohie der Mehfchheit fehr zu wuͤnſchen, daß bie Schminke in je 
bem Lande, fo wie bie Spielkarten unter hohen Stämpel geftellt 
würde: 5 fl. wenigftene für die weiße, und 3fl. für bie rothe 
Schminke. Gin Wann, der fi) mit Magisterium Bismuthi mahlt, 
müßte boppelten Stämpel (öfen, und wenn er einmahl über 70 if, 
zehnfachen. Schmink⸗Staͤmpel, und zwar fo hoch, wie wir ihn 
angaben , wäre eine Wohlthaͤt für die Menſchheit, fo wie bie ein- 
mahl ſchon in Bayern projectirte Raufchs Steuer. Die Finanzen 
wuͤrden dadurch Zaufende, und bie Sitilichkeit Millionen gemins 
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in den (al. älteren Kittlen Aa Mipkeneiäe: 861 


Bapı der 5 343317 

Sewerbetrelbenden. E £ j & i : 

” Pr * Q 5 

336 Steinbrecher. 27) . — — — — 1 — 
347 Schwammbändlern. Schwamm: 

macher, cfr-Sundermader. #2) 6 —-— 1 — — 4 

518 Schnallenmacher.. . 4 1 — 8 44 — 

349 Schreiner.339 97 340 607 1003 417 

so Schoͤnfaͤrber. 9) . — - 1 — — 

351 Saͤgmuͤller mit Oehlſchlaͤͤgen. — — — — — 

352 Eaͤgmuller. 5°) . . 493 393 446 — A — 


353 Steinmeze. 25:) .. 0 - 3 
354 Stulaturer. 52) . . — 
355 Schiffergemeinden. 1 | 

356 Schiffmuͤller. 253) . 1l- - — — — 
357 Salsfabriten. ⸗) . 04 


247) Der Ifarkreis, nah bem Katafter, bei feinen herrlichen 
Steinbruͤchen keinen Steinbrecher? Die Beilage gibt wenig- 
ftens der Stadt Regensburg einen, und fo viel wir wiffen, find 
au zu Solenhofen und zu Kellheim Steinbrecher, wenn 
man ja Steinbreder und Steinmeze unterfheiden will. 

248) Die Schwammmacher bes Dber: Donaufreifes kommen un⸗ 
teiı als Zundermacher vor. . 

249) In ganz Bayern nach dem Katafter nur 2 Schoͤnfaͤrber! Auf 
biefem in Bayern fehr bedeutenden Gewerbe liegen verhältnigmäßig 
bie meiften Gewerbskapitalien, welche unſeres Gewerb =: und Mauth⸗ 
foftemes wegen nach und nad) ganz verloren gehen; denn bei und 
zahlt das rohweiße Tuch ebenfo viel Eingangszoll, als das ſchon ganz 
fertig gefärbte und appretirte. Die Kaufleute finden es bei gleichem 
Singangszolle vortheilhafter, ihre Tücher gleich gefärbt und appre- 
tirt aus dem Austande zu beziehen, als es rohweiß Tommen und 
im Inlande färben, fcheren und appretiven zu laffen. Zudem fär- 
ben die wenigen in Bayern beftehenden Zuchfabriten nicht bloß 
thre Zücher, die fie fabriciren, felbft, ſondern auch noch Wollen: 
Zeuge für andere Leute, wodurch bemnach die fehr bebeutenbe Anzahl 
der Schoͤnfaͤrbereien ganz Toftematifd zu Grunde gerichtet werben. 

250) Der D. Maintreis und Regentreis hat alfo nach dem Ka- 

“ tafter keine Sägemühlen. 

251) Nach dem Katafter fehlten fie im Oberbonaufreife, fo wie im DO. 
Main: Rezat: und Regentreife Die Beilage hat jeboch 
für Augsburg A, für Nürnberg 7, für Regensburg 45 
aber nidht mehr. 

252) Nur 4 im ganzen Königreiche, nad) dem Katafter. 

233) Nur eine einzige in ganz Bayern, nad) dem Katafter. Der Ver- 
faffer, welcher in Regensburg lebt, hätte doch an der Regensburger 
Bruͤke allein ſchon mehr denn Eine Schiffmühle fehen und wenig: 
ftens in ber Beilage diejenigen nachtragen Eönnen, welche er täg- 
lich zählen Tann. 

254) Was für Salz wird da fabricirt? Alaun, Bitriol, Potafche, 
Soda, Ealpeter, find auch Salze, und folcher Fabriken find in at: 
len Kreifen, . 
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236) Nur zivei in Bayern? 
257) Was find das für Cägen? 
238) Warum erhiekten biefe eine eigene Rumer im Katafter, da Feiner 
{ Be darunter aufgeführt " und die, Schufter ſchon oben vor: 
‚mmmen ? 
259) Nur Einer im Königreiche, und zwar nach Beilage zu Bamberg 
Vahrſcheinlich gehört derfelbe zu ben Gtotengießern; denn 
B jest brauchen die Bamberger feine Stüte mehr, 
260). Derfelbe Fall, wie oben bei den Shuhmadern. ‚Sie kamen 
bereits ald Strumpfftriler vor. Das Katafter' fcheint eine 
Luft zu haben, die Nummern von Bewerben, die es am (Ende zu: 
fammengähft, zu vermehren, wie ein gewiffer Juſtiz⸗ Winifter 
einmahl im Zuftig: Departement that. Wann. wird man enblid) 
einmahl den Sinn-der goldenen Worte eines der größten Gtatiftie 
ter und, Staats und Sandwirthe, des hochachtbaren Sir Sinclair 
verftshen lernen, der uns bie ewige Wahrheit lehrte: „mumbers 
are stubborn things.“ 
364) Rur ber Obermain: und Rezattreis hat aljo, nach dem 
Katafter, Schweinhändt (er 
262) Die Beilage führt für Nürnberg allein 10 ſolche Matadors 
* obſchon das Kataſter beinen einzigen derſelben dem Rezatkreiſe 


ugefteht. 
263) — Seilage aa, S. 46 find deren 2 zu Nuͤrabergz das Ka 
tafter führt feinen an. 
264) Zahlen die Steingutfabriten dev anderen Kreiſe Feine Gewerbfteuer? 


Bat der 
Gewerbesreibenden. 


374. Steinkrugmacher. 20): . — 
Sau Säbelgriffmader, ı zu 
Münden. 


374b-Sänftenträger, 2 m 
Nürnberg. 

3740 Sanduhrenmacher, ı zu 

Nürnberg: 

s7ad Shaherhändler, 3 zu 


g. 
a0 Schafwollſtriker, ı zu 
Augsburg. 267) d 
37af Schellenmadher 263) 39 
nn) Nürnberg. 
574g Spanner, 2 zu Münden. 
74h Speditions-, Commif: 
—8 u. Wechſelhand⸗ 
na en 3 zu Rurnberg. 2°9) 
Ai a) 
’ F Narnberg. 270) 
—* piegelrgmenmaqcer, 


Ss | 
Asasl Spielwanrenmader, 18 
zu Wirmberg. 
374m Gpijenverleger 27°) 9 
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A Miszellen. 


auf welche wir diejenigen unferer Lefer, welchen an biefem Gegenflande 
gelegen ift, aufmerffam machen, indem bdafelbft manche Irrthümer über 
diefen wichtigen Gegenftand berichtigt find. 


Neue Londoner Brüfe (New London Bridge). 


Man baut zu London cine neue LondonersBrüfe an ber Stelle ber 
alten (der gewöhnlicdden London-Bridge), Den Bericht hierüber 
fammt den Pläneı von Hrn. I. Rennie, worauf wir bie Bruͤken⸗Bau⸗ 
meifter aufmertfam machen wollen, enthält das November: &tüf bes Be- 
pertory of Patent -Inventions. ©. 285. 


Teuer Krahn von Hrn. Wright. 
Hr. L. W. Wright, Erfinder der finnreihen Mafchine zur Verfer⸗ 


tigiang ber Steknadeln (polytechn. Zourn. Bd. XVII. ©. 307.) hat fo 


eben einen Krahn zu Stande gebradıt, wovon mehrere bereit auf ben 
Waeſtindia⸗Doks zu London errichtet find. Er ließ fich ein Patent barauf 
erteilen, welches noch nicht einregiſtrirt ift, alfo noch nicht befannt ge⸗ 
macht werden kann. Diefer Krahn ift ohne alles Rad und ohne Triebſtok, 
bioß aus Keilen und Hebeln,. und ſcheint wahrhaftig den alten Grundſaz 
zus erfchüttern: „daß Kraft nur auf Koften der Geſchwindigkeit gewonnen 
werden Tann.‘ Denn biefer Krahn Hebt fehr ſchwere Laften mit weni 
als ber halben Kraft der beften gewöhnlichen Krahne, und mit derfelben 
ober mit noch größerer Geſchwindigkeit. Cs gilt fo ziemlich als Regel 
unter den Mechanitern, daß durch bie gewoͤhnlichen mechanifchen Vorrich⸗ 
tungen mittelft Rädern und Zriebftöten zwei Menfchen 600 3tr. in einer 
Minute 40 Zuß body heben; d. h., daß ein Mann, der nicht länger als 
bie gewöhnlichen Arbeitflunden bes Tages über arbeitet, während biefer 
Zeit immer eine Kraft von 35 Pfund ausübt, welche, mit 10 multipli 
cirt (als Vermehrung feiner Kraft durch die Mafchine) nach Abzug eines 
Siebenteld für die Reibung, 300 Ztr. für den Mann gibt. Wo immer 
bisher durch Mafhyinen diefe Kraft vermehrt wurde, ging Gefchwindigkeit 
dadurch im Verhältniffe der Vermehrung der Kraft verloren, oder ber 
durch laufene Raum ber Laft warb Kleiner. Nun heben aber zwei Männer 
mit .brn. Wright's Krahne 1500 tr. in derfelben Zeit eben fo hoch, als 
mit ben bisherigen Krahnen nur 600 Zentner. (London Journal of 
Arts. October. ©, 47.) 


Ueber das Gießen, Schleifen und Poliren der Spiegel zu Re: 
fler = Teleffopen, Mikroſkopen ıc. 


hat Lrefanntlich der hochw. Hr. Ich. Edwards im Nautical- Almanac 
1787 eine fehr lehrreiche und vollftändige Abhandlung mitgetheilt. Hr. 
Sitt ruͤkte biefelbe im Dctober= Hefte feines technical Repository. 
©. 240 ein, inden er glaubt, daß Amici's Mitroftope den Gebraud 
diefer Spiegel vervielfältigen werden. Wir erwarten, daß irgend eines 
unferer deutſchen, der Phyſik und Mathematik neweihten, Journale bie: 
fen wichtigen Auffaz aus dem Nautical- Almanac 1757, der fich gewiß 
zu Güttingen, Gotha, Berlin oder Wien befindet, in extenso mittheilen 
wird, wenn andere Amicts Zeleftope und Mikroſkope aud) in Deutfds 
Yand jene Rolle ſpielen follen, die fie im Auslande fpielen. Wir ba: 
ben im Deutfchland, namentlid zu Münden, an dem optifchen Snfti: 
tute, an dem vortrefflichen Optiter, Hrn. Nikl ebendafelbft, zu Num: 
berg, Huasburg :c. fo viele treffliche Künftler, daß wir wahrfcheinlich die 
optiſchen Anftrumente der Ausländer nicht nur entbehren, fondern das Aue: 
land damit verfehen konnen. Wenn der unfterblihe Fraunhofer Rie- 
berlagen feiner Zernröhre in Borbeaur, Havre, Rochelle, Breft, Cher: 


in den fs Alteren Kreiſen des Mlnigreidet. 
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NO da EEE — 
375 Tapezierer.. . . 410 6 1 6 9 6 
376 Tapetenfabrikanten. 2 —- — — — — 
377 Taſchner. En 6 3 4 — —-7g 
378 Tabakkopffabrilklen. 5 — — — — — 
379 Tabakkopfſchneider. 7) . _ — — — — 3 — 
380 Taͤndler .. .33 73 13 — 18 60 
381 Tabakfabriken. 27°) 2 — — — — 4 


382 Tafernwirthe . 985 1459 974 1014 1709 1025 


383 Rabatpfelfenpändler. . . 1 — — — — — 
384 Tabakſpinner. 27°) . . — — — — 59 — 
385 Tuͤncher. 27”). .86 — — — 25 — 
386 Tupfermacher. 27) . J — — — — — 


— 





gen Landes mehr Alkohol erhalten, wenn ſie Brantwein aus den 
darauf gepflanzten Erdaͤpfeln brennen wollten, als aus ihren er⸗ 
baͤrmlichen Siechlingen von Reben. Und die bayer'ſchen Eiſenberg⸗ 
werke wuͤrden beſſer thun, wenn ſie Gußeiſen als Stabeiſen fer⸗ 
tigten: erſteres kann gut, lezteres muß immer ſchlecht ausfallen. 
x. Rur in dem Austauſche der Producte beſteht wahrer Handel, 
nicht in der Krämerei im Auslande gelaufter Fabrikate, die im 
Inlande erzeugt werben koͤmen. Wir werben unfer ‚Holz, unfere 
Sapdauben frei nad) Defterreih und bis nad) Ungern fahren koͤn⸗ 
nen, wo man bes ‚Holzes und ber Zäßer fo fehr bebarf, wenn wir 
‚Ungerwein und ſteyriſches Eiſen dagegen frei einführen laffen. Wir 
wuͤrden dabei ebenforiel an Güte und Woplfeilheit der eingeführe 
ten Bedürfniffe gewinnen, als unfer Rachbar. Das Traurigſte für 
gewiffe Völker, die Handelsvertraͤge gegen einander abzuſchließen 
baben, ift dieß, daß bdiejsnigen, die bie Vertraͤge abfchließen follen, 
fehr gewandte Diplomaten, und grunbgelehrte Panbektens Menfchen 
find, von ber Sache felbft aber, um die es ſich handelt, eigentlich 
kein Wort verftcehen. Die Völker verftehen ſich inbeffen beſſer auf 
das Wohl ihres Landes, und helfen ben hodhgelehrten Herren mit 
der Radicalkur bes Schmuggelns zum Rachtheile ihrer Regierun⸗ 


gm ab. - 
274) Ungeachtet diefer Fabrikanten und Gchneiber haben wir doch in 
feinen brauchbaren Tobakkopf, der einem türkifchen, einem 
Dedreeginer ober Antuler, einem holländifchen, ‚ober, in fo fern der 
Kopf gefchnitten werben muß, einem guten- alten Ulmerlopfe gleich 
täme: lauter porzellanene und ſchlechte Köpfe, wie fie jezt an ber 
esorbnung find. 

‚ 275) Die Obers und Unterdbonaufreife, fo wieder Obermaine 
und Rezatkreis haben alfo keine Tabakfabriken nach dem Ka⸗ 
tafter. Die Beilage gibt jedoch S. 17. für Nürnberg 16, für 
Bamberg 3 an. 

276) Alfo nur im Rezatkreiſe wird nah dem Kataſter Tabak are 


fpomnen. 

277) Mas find Tuͤncher? Was übertünden fie und womit? Es wirb 
gar vieles verfchieben übertündht, wie 3. B. die Inbuftrie Bayern’s 
in biefem Katafter. 

278) Oben kam nadı Beilage 1 Dupfenmader vor. Sf dieß 

24 * 
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ber bie Bei des um 
uel ſte — Eichenholzes zum 


Im ih Kine be inerfante Abbartung Ds den. B- B. Bis iu 
in den hsidalikckeaisı Losıi. deilpsoiene EN Kan Ti paar 
a biefen Atti befindet ſich auch eine ſchoͤne ung 


Loeatellis Verbeferung beim Abdruken der Kupfer. 


Yäpteres nad) dem Abdrufe dev Nupferplatte. atıf daffelbe zu 
bi der Güte feiner en aber 
‚Sr hat * ‚en von feiner Erſindung g — ir 


Mackays Patent, die Namen ber Straßen und andere Auf⸗ 
ſchriften auffallender umd deutlicher zu machen, 
BR ° Bol; Fon. Bd. XXYIE ©. 143. diefes 
A “Ag darin, daß die Wuchftaben Hi 
z 


{3 
Jul srsem Geinbe BERgt, und 


41 neu, und wurde 
J —— be Beer Beeren 
us ' Men Deo „öbels audgefezt ifk, vn 


Bei Mat Mens anzu, ©. 285. bemerkt, in London fehr Ju fürchtenift. 






Fi Zeuge fchfoarz zu drufen. 
Sox flägt im Mechanics’ Magasine, N. 214, ©. 176, 
Werken -Bohade (de fopmanate Mertn eh, Semecarpus Anasardiun) 
in irdenen gefchloffenen pen zul Neth mit ben Blättern diefes 3 
zu kochen, bie weiße Maffe, bie ia während bes Kochens an ber 
he des Waſſers fammelt, und bie aus dem Schleime und Dehle biefer 
SEEN ENT SHE 

en iebt, und but 0 
durch die gebruften Seelen vollkommen ſchwarz werden. ar 


Ziißigfeit zum Färben des Holzes, der Knochen, des Eifen. 
beines in verfchiedenen Farben. fo 
Dax gibt, etwas ſtarken Weit Kupferfeite, Kupfet, Bitriel 
— ——— * 
ang ſtehen; kocht es dann, und wenn man Knochen, Eifenbein ober Hal 
die Ablochung legt, wird dieſes grün werben. Zur vothen Zatbe zmmt 
ae Ba a EEE 
eci zine, N. 214. 2 
Sollte man glauben, folge Per in England finden zu timen?- - ) 


Bie mon Heine Quantitäten Opium im Waſſer entdeken Tann. 
Hr. Harc hat ein Verfahren ausgemittelt, wodurch man eine Quas⸗ 
eirät Oplum, wie fie in zehn Zxopfen Dpiat entalten it, in einem hei⸗ 
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203: Bergelder. 27) . 11 1 u 5 
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die ihr Amt fo gewerbömäfig treiben, wie bie diefes 
Katakere, weit mehr bei dieſem Gewerbe gewinnen, als bei 


ihrem 
8, Im Regenkreiſe, wo es fo viele Heilige gibt, wie im Ober: 
maintreife, eine Vergolder: nad bem Katafter! Bielleicht 
ſtehen fit dort unter ben Mahlern. 
88) Die Beilage hat ber Stadt Nürnberg bern 2 een, ob- 
ſchon das Katafler dem Rezattreife aud nic zu⸗ 


eibt. 
85) a dem Katafler ift im Sfarfreife, Dberbonaufreife und 
Unterdonaufreife kein Biehhaͤn De zu finden. 
120) Gin ee Bieharkt in Bayern? Es if officiel $; nad) dem 
r arme Dann muß ſtark geplagt „fern och vielleicht 
Sir Im der Umfland aus ber Roth, dab er In einem Kreife prak⸗ 
— wo kein Viehhaͤndler, alſo auch wahrſcheinlich nicht zu viel 
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des Auflöfung mit Waſſer als dunkelbraunes metallifches Yulver wieder ges 
füllt werben kann. Das Selen wirb von ber Gchwefelfäure zu einer girüs 
men Fluͤßigkeit aufgelöst, und daraus durch Waſſer wieder roth nieber:ge= 
chlagen. Das Job löst ſich nach Buffy in ber waflerfreien Gchwefelfäure 
mit blaugrüner Farbe auf. (Poggendorff?s Annalen ber Phyſ. und Chemie. 
1837. Stuͤk 7. ©. 491.) 


| Ueber Kornwuͤrmer. 

Br. Peneau, Apotheler zu Bourges, hat gefunden, daß ber ſchwarze 

m (Curculio granarius L., Calandra granaria Ento- 
mol.) frifh mit Mandelohl gerieben, die Haut entzündet, und glaubt 
Sierin die Urfachen der Koliken zu fehen, die man öfters auf den Genuß 
des Brodes aus Mehl, welches aus Getreide bereitet wurbe, bas ber Korn: 
wurm anfraoß, bemerkt hat. Cr fand, daß die Kornmürmer auch viel Galle 
&pfele Säure enthalten. Reztere fanden auch die zur Unterfuchung ber Wahr: 
mehmungen bed Hrn. Peneau von ber Academie de Medecine aufger 
Kelten Gommiffäre, fo zwar, daß fie aus diefen Käfern Tinte machen konn⸗ 
tens Re fanden aber nichts von den fcharfen, bie Haut röthenden Eigen⸗ 
Idafıen ieſer Käfer in denſelben. (Journal de Pharmacie. October. 

. 508. 


Mittel gegen den Moder des Holzes an feuchten Dertern. 


Sr. Gor empfiehlt im Mech. Mag. N. 217. ©. 223, in diefer Abs 
ſicht das Holz mit einer Mifhung aus 12 Pfund Harz, 3 Yund Schwer 
rd 43 Pinten WalfifcheThran, weldher man dann Ocher zufezt, ZU 

sieben. Heißt dieß aber nicht, fi) dem Wulcan opfern, während wan 
dem Reptun entiaufen will? 


Schläuche aus Kautfchuf. 


Das Mechanics‘ Magazine empficehit N. 215. &. 158. überall, wo 
lederne Schläuche in Gefahr zu berften find, vorgüglid an Feuerſprizen, 
aus Kautſchuk. Zu Norwich hat die Löfchanftalt wirklich foldhe 
bereits mit Bortheil eingeführt. 


Steine zur Lithographie 

bat Hr. Riffault der ätt. zu Guebemon, bei DunslesRoi, Depart. be 
, ‚ und der Socıiete d'Encouragement eingeſendet. Dieſe 
Steine find nur etwas zu weich, und nicht ganz gleichfarbig, taugen aber 
übrigens ziemlih gut. (Bulletin de la Societt d’Encouragement. 
Aoüt. N. 278. S. 296.) . 


Benuͤzung der Sonnenwärme in Glashäufern. 


Gin Hr. Bauen hat, nad dem „Gardener’'s Magazine“ (im 
Mechanics’ Magazine N. 212. ©. 141) in feinem Glashaufe mehrere 
große Brenngläfer aufgeitellt, die cr durch ein Uhrwerk nach der Sonne 
ehren Iäft, fo Laß der Brennpunet immer auf eine hohle Kugel aus Guß⸗ 
eifen fällt, die babucch an der Stelle, wo der Brennpunct binfällt, fehr 
heiß wird. Durch eine Deffnung in diefer Kugel tritt unten die Luft ein, 
Die durch bie Wärme der Kugel erbist wird, unb durch eine andere Deff- 
aung oben verbreitet fie fi mittelft Röhren im Sladhaufe. „(EC ift nur 
u bedauern, das im Winter, wo man der Wärme am meiften bedarf, bie 

nne fo felten ſcheint; zumahl in England. U.)“ i 





Polytehnifhes Journal, 


Achter Sahrgang, drei und zwanzigftes ‚Heft. 
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Beitrag zur Gefchichte der Anwendung der Einheiten 
in der Mechanif, und der Dynamometer. 
Bergelefen im Werwaltungs: Mathe ber Societe d’Encouragement am 

4. Auguft 1827 von Hrn. Hachette. 
Aus dem Bulletin de la Socieıe d’Encouragement. N. 277. ©. 239. 


Omeston, ein englifcher Mechaniker, bat der Erfte ein Vers 
fahren praktiſch angewender, durch welches man das Verhaͤlt⸗ 
niß zum Widerftande an einer fich drehenden Achſe beftimmen 
kann. Die Berfuche, die er anfangs im Kleinen an Mobdellen 
von Raͤdern anftellte, und die er ſpaͤter an großen Rädern beftds 
tigt fand, erzählte er in mehreren vor der k. Gefellfchaft zu Lon⸗ 
don im Jahre 1759 vorgelefenen Abhandlungen. Cine zweite 
Ausgabe diefer gefammelten Abhandlungen erfchien im Jahre 
1796, von welcher Hr. Girard, Mitglied der Acaddmie royale 
des Sciences, im Jahre 1810 eine franzdfifche Weberfezung her⸗ 
ausgab. In den Fahren 1781 und 1797 befolgte Hr. Cou⸗ 
lomb, Dfficier am k. Genie-Corps, und Mitglied der Acad. 
roy. des scienc. in feinen Recherches sur les eflets des mou- 
ins & vent et sur la force journalitre de l’homme, diefelbe 
Methode, welhe Smeaton einſchlug. Im Jahre 1783 und 
1784 erfand Montgolfier die Asroſtaten und Fallſchirme; 
im Jahre 1796 den hydrauliſchen Widder. ch hörte diefen 
beräbmten Phyſiker dfters die Gefchichte feiner Erfindungen er: 
zählen, und ich erflaunte jedes Mahl über die Leichtigkeit, mit 
weicher er die Wirkungen feiner Mafchinen in Zahlen ausdruͤkte. 
Dan konnte leicht bemerken, daß die Grundfäze feiner nume⸗ 

riſchen Berechnungen von jenen Smeaton's und Coulomb'is 
nicht verfchieden waren; daß er jedoch, wie bie meiften 
großen Talente, ſich die Wiffenfchaft felbft fchuf, die er befaß. 
Sein Rath ward mir fehr nuͤzlich, als ich ven erften Eurs über 
die Mafchinenlehre an der polntechnifchen Schule im J. 1806 
bielt. Das Programm zu diefem Curſe, welches ich im Jahre 
1805 dem Vervollkommnungs⸗Rathe diefer Schule vorlegte/ 

VODinolerd pelyt. Zum, Bd, XXVI. 6. 5. 25 
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. 487.). Er nimmt vier und zwanzig Etunden als Eins 
fit der Zeit an: Als drittes DBeifpiel einer aud mehreren 
actoren zufammengefezten Einheit will ic) Hrn. de Dronys 
Birtheilung in der Gizung der Academie roy. des Sciences 
m 15. Mai 1326 anführen, wo diefer Gelehrte den Waſ⸗ 
er⸗Modulus (module d’eau) flatt des Brunnen-Zolles 
ouce - fontainier) anzuwenden vorfchlug. Lezterer wurde bald 
f 13%, bald auf auf 14 Pinten in Einer Minute (die Pinte 
ı Un Liter) gefhäzt. Der Modulus des Hrn. Prony 
nodule Prony) wäre 10 Zubifche Meter Waffers in 12 Stun- 
a (ungefähr ein halber Brunnen= 30). Die Annahme diefer 
sen Einheit würde das Syſtem der Decimal: Maße vervolls 
Andigen. Die Ufademie har ihre Meinung über die neuen Be: 
mungen ; Modulus (Module), Dynamie und Dyname 
ch nicht auögefprochen, die man für drei verfchiebene Producte 
sgefchlagen hat. Diefe Producte haben, ald gemeinfchaftlis 
en Factor, ein Gewicht oder eine Maffe, die mit der Schwere 
ültipliciet iſt. Diefer an und fir fi) fchon zufanmengefezte 
zctor iſt in dem erſten Producte mit einer Zeit, In bem zwei 
n. mit einer Länge, in bem dritten mit Länge und Zeit zus 
eich multiplicirt. Es ift alfo noch ungewiß, ob man in der 
wöhnlichen Mechanik neue Einheiten, die aus ‘zwei ober drei 
scoren beſtehen, annehmen wird, oder ob man fortfahren wird, 
, Durch Producte der Einheiten außzubräfen, bie zu dem ges 
mwÄrtig gebräuchlichen Decimal⸗Syſteme gehören. 
In Erwartung einer Entfcyeidung der Alademiie über dieſe 
ammatikaliſche und mechanifche Frage ſchien es mir, daß, um 
‚ber Dynamit gleihfdrmig mit der Statik fortzufchreiten, 
em bie "Yufmerkfamteit der Mechaniker vorzüglich auf Werfers 
jung eines wahren Dynamometers lenken miüffe, der fih an 
'afcpinen während ihrer Bewegung anbringen läßt. Man hät 
"auch die Nothwendigkeit gefühlt, die Wagen ehe auf den 
Grad der Vollfommenheit zu bringen, ehe man die 
ßen und bie Namen der Einheiten bes Gewichtes unſerks 
cimal⸗ Syſtemes beſtimmte. 

In der zweiten Ausgabe meines Traite des machines, 1819, 
terfuchte ich die Zrage über dad Maß der Triebfräfte, und 
ste, daß, wenn man den Druk kennt, welchen eine Trieb⸗ 
ft auf die verfchiedenen Elemente der Flächen ausübt, durch 
(che er feine Wirkung mittheilt, die Summe der Producte 

25 * 
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das dekende Glas fo, daß ihre beiden Durchmeffer auf die Spizen 
der Nadeln fallen, um alle Parallare zu vermeiden. , Dann 
aimmt man, ohne die Büchfe zu drehen, eine andere Nabel, 
von welcher man bereitö weiß, daß fie genau zeigt, um zu 
fehen, ob die magnetifche Achfe mit der vorigen zufammenfält. 
De man die zu probirende Nadel umwenden ann, fo kann man 
dann fehen, ob die Nadel in diefen beiden Lagen denfelben Grad 
anbeutet. Bei biefen Proben darf, wie es ſich von felbft verfteht, 
weder Eifen noch Magnet in der Nähe feyn. 

Hr. Legey hat eine Idee, deren ich hier erwähnen muß, 
obſchon fie mir nicht in der Theorie gegründet zu feyn fcheint; 
wenn fie richtig ift, wird man ihm Dank dafür willen. Che 
er eine Nadel ftreicht, verfucht er fie in der Probir⸗-Buͤchſe, 
und findet da gewöhnlich, daß fie zwei Pole hat. Mag dieß 
nun von ber Bearbeitung bderfelben, oder von irgend einer ans 
deren Urfache herrühren. Hr. Legey findet es befler, die Nas 
dei bei ihren natuͤrlichen Polen zu belaffen, als fie zu verkeh⸗ 
ren, und hiernach richtet er feine weitere Arbeit, fowohl das 
Streichen, ald auch das Poliren auf dem Nabe, was immer 
nah der Michtung der Länge der Nabel gefcheben muß: waͤh⸗ 
send dieſes Polirens hält er den Suͤdpol in einer dem Laufe 
bed Rades entgegengefezten Richtung, damit der Nordpol im⸗ 
mer bort bleibt, wo er anfangs war. Er verfichert, daß das 
durch die Polarirdt erhalten wird, was ich nicht weiß. Ich 
will hierüber nicht urtheilen, weil. man, der Theorie nach, jes 
der Spize der Nadel jeden Pol ertheilen Tann. Ein merkwuͤr⸗ 
diger Umftand ift diefer, daß mehrere Nadeln fich vor dem 
GStreichen in einer bleibenden Richtung halten, die Übrigens nicht 
diefelbe mit derjenigen ift, die fie nach dem Streichen annehs 
men. Ich habe dieß wahr gefunden, obfchon ich mir die Urs 
fache hiervon nicht erklären kann. | 

Hr. Legey bemerkte ferner, daß man zumeilen, wenn man 
eine Nadel flreicht,, die eine faliche Abweichung bat, dieſe vers 
beſſern kann, wenn man fie an jener Kante ftreicht, wo fie 
ausläßt, d. h., am jener Kante, die an ber Seite liegt, nad) 
welcher die Nadel ziehen follte, um in den magnetifchen Meris 
bian zu gelangen. Ich führe dieß auf Hrn. Legey's Verſi⸗ 
.. derung an. 


U _{\ 
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der vorwärts unter der oberften Lage. Hierauf fleigen fie im 
einen Zug hinab, der dicht an ben Enden der beiden unterften 
Sagen biegt, und bis zum Rofte hinabläuft, von wo fie durch 
den Schornftein Hinaufziehen. Da das Ende der oberen Röbs 
ren⸗Lage fi) weiter erſtrekt, als das der übrigen, fo nimmt es 
auch den Raum über dem nieberfleigenden Zuge ein, und folg⸗ 
lich die Hize auf, die fonft verloren gehen würde. Damit der. 
Exhornftein, wenn das Feuer angezindet wird, ftärker zieht, hi 
ößen an dem abfleigenden Zuge ein Geitenzug angebracht, ben 

na dann durch das Wegziehen einer fchiebbaren Klappe oder 
eines Dämpfer bffnen Tann, der aber, fobald der Zug herges 
ftellt iſt, geſchloſſen werden muß, um die erhizten Daͤmpfe zu 
stolngen in den niederfleigenden Zug hinabzuziehen, und dadurch 
bet Dampf erzeugenben Möhren mehr Wärmeftoff mitzurheilen. 


Neben dem mit feinen Röhren auf obige Weife vorgerich- 
teten Ofen wird eine kleine Drulpumpe angebracht, bie heißes 
Maſſer von einer oben befindlichen Eifterne zieht, welche von 
dem Berbichter verfehen wird, und daflelbe in die erfte Möhre 
ber oberen Roͤhren⸗Lage eintreibt. Aus diefer kommt ed durch 
bie zweite Lage in einen Heinen Eylinder, ber mit einem Stäms 
pel verfehen ift, welcher ald Klappe wirkt, und durch einen 
Hebel niebergehalten wird, der mit einem fchweren Gewichte 
belaſtet ift, welches nad) der Kraft, ober nach bemi Drufe, mit 
weichem der Dampf wirken foll, berechnet ift, und wodurch das 
Baffer in den beiben oberen Nöhrenlagen fo laug eingefperrt 
wird, bis der Stämpel der Drukpumpe mit hinlänglicher Kraft 
getrieben wird, um den Widerfland des beladenen Hebels zu 
Aerwinden und die Klappe zu heben, wo dann eine gewiſſe 
Menge dieſes Waſſers, ebenfoviel nämlich, ald durch die Druk⸗ 
pumpe eingefprizt wird (man braucht nicht mehr ald zwei oder 
drei Kubikzoll für eine Mafchine von der hier angegebenen 
Srebße) augenbliklich in die untere Möhrenlage übergeht, und 
zwar ſchon in Dampfzuftand, indem das Wafler während feines 
Durchganges durch die beiden hoch gehizten oberen Rohrenlagen 
Hize genug erhielt, um in folchen verwandelt zu werden. Dr. 
Perkins bedient fid) hier deö Ausdrufes: „es blizt ald Dampf 
in Die untere Roͤhrenlage.“ Da nun diefer Dampf in den uns 
teren Rohrenlagen überhizt wird, und in diefem Zuflaus 
be (wie Hr. Perkins in einer Heinen Schrift über diefen 
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dem Gplinder, wie oben gefagt wurde, auögeblafen, und wähs 
send bie Gasarten und. die Luft in den Echornftein abziehen, 
wird dad Waſſer durch die untere Möhre in die Ciſterne geleis 
set, am dort zur Einfprizung in bie Erzeuger zu dienen. 

Die Droffelsfilappe, dad Geftell, welches die verfchiedenen 
Theile der Mafchine ſtuͤzt, und die Übrigen Theile der Maſchine, 
Die ‚bier nicht befonders angeführt wurden, find jenen an den 
gewöhnlichen Dampfmafdyinen fo ähnlich, daß fie feiner befons 
deren Erwähnung bedilrfen. 

Die „doppelt einfchlägige Eicherbeitd s Dampfmafchine‘ 
(double single-stroke safety steam engine) ift dad Dritte, wo⸗ 
sauf Hr. Perkins fein Patent⸗Recht geltend macht. Eie hat 
zwei Werl.Eylinder, woron der eine acht Mahl ſoviel Zlächens 
inhalt hat, ald der andere. Diefe Eylinder find von gleicher 
Ränge, ftehen in derfelben Höhe nahe an einander, und beide 
Etaͤmpel fleigen zugleich auf und nieder. Der Staͤmpel des 
Beineren. hat eine Klappe, deren Stiel nad) aufwärts empor 
ſteht, fo daß er mir dem oberen Ende des Eylinders in Beruͤh⸗ 
zung kommt, und bie Klappe oͤffnet, wenn der Stämpel den 
Dekel hebt, unter welchem unmittelbar fich eine Erweiterung _ 
befindet, welche ſchmale längliche Candle und Durchbohrungen, 
wie jene, die an dem Cylinder bereits befchrieben wurden, ents 
Gäle, wur daß fie, ſtatt zu dem Merdichter gu geben, zu einer 
Nihre führen, welche in dem oberen Theil des größeren Eylins 
ders eintritt. Der Stämpel dieſes Cplinders har gleichfalls 
eine Alappe von derfelben Urt, deren Eriel nach abwärts ſieht, 
und die folglich gedffnet wird, wenn der Stämpel auf ben 
rund des Eylinders niederfteigt, in deſſen Nähe ſich die ſchma⸗ 
len Candle und Durchbohrungen in den Seiten befinden, welche 
ya dem. Verdichter führen, wie bei der vorhergehenden Mafchine. 
Diefer Verdichter, und alle übrigen Theile, deren nicht befons 
ders erwähnt wird, find auf die gewöhnliche Weiſe vorgerichtet. 
Der Dauptunterfchied zwiſchen den gewöhnlichen Vorrichtungen 
nad dieſer ift die Etellung der Uchfe des Flugrades, welches 
über den Eylindern angebrachr ift, fo daß fie quer über Die Mits 
telpuncte derfelben läuft, und genau Über diefen Theilen Kurs 
bein hat, die durch Verbindungs⸗ Stangen mit der Stämpels 
range zuſammengefuͤgt find, welche Stangen mittelt aufrechs 
ser Leitungs s Etangen befeftigt werden, an welchen NReibunges - 
Walzen laufen, die auf Querſtuͤken angebracht find, welche oben 
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ren gleichfam Gußweiſe eingefprigt, und von da auf ein Mahl 
in die Werkcylinder ald Dampf eingelaffen, während” bei Hrn. 
Perkins's Dampferzeugern das Wafler in den Röhren mit: 
telft einer ſthwer beladenen Klappe eingefchloffen ift, fo daß es 
noch in dem Zuftande des Waffers außerordentlich ers 
bist wird, und bei der gegenwärtigen Mafchine tritt ed aus dies 
fen in die uͤberhizten Röhren in Dampf: Zuftand, und geht 
von da in die Dampflammer, um auf die angegebene Weife 
Dichtigkeit zu erlangen. Durch diefe lezte Vorrichtung 
wird bei biefem Apparate der wichtige Punct ber Sicherheit 
erhalten, indem dadurd) alle Gefahren befeitiget werden, welche 
baraus entftehen, daß überhizter Dampf pldzlic) und auf unres 
selmäßige Weife Dichtigkeit erhält. Fuͤr die große Kraft, bie 
der Dampf dadurch erhält, find gewöhnliche Keffel nicht vorbe⸗ 
reitet, und daher entſtehen die fürchterlichen Exrplofionen, von 
weihen Hr. Perkins in feinem Auffaze (polyt. Journ. Bd. 
XXIV. ©. 484) die Erflärung gegeben hat. '") 

Die befchriebenen Röhren des Dampferzeugerd find aber 
barauf berechnet, daß fie eine fich Höchft gewaltig ausdehnende 
Kraft zu ertragen haben, und daher auch verhältnißmäßig ſtark 
ud ſchwer. Es ift daher noch die Frage, ob, wenn Herrn 
Perkins's Mafchine zu Dampfwagen verwendet wird, nicht 
ein leichteres Rohren⸗Syſtem mit Dampf von geringerer Dich⸗ 
tigkeit und Stärke mit mehr Vortheil angewendet werben kann; 
dieß fcheint uns fogar nothwendig zu feyn, wenn diefe Wagen 
auf Straßen laufen follen, die für feine größere Laft, als für 
eine ſolche, die mit ſechs oder höchftens acht Pferden gezogen 
werden kann, beftimmt find, bei welchen folglich Erfparung an dem 
Gewichte der Mafchine eine Sache von der höchften Wichigkeit ift. 

Die Vorrichtung zum Austreiben der Luft und der in dem 
Dampfe enthaltenen Gasarten ohne Luftpumpe fcheint und eine 
ſchr wichtige MWerbefferung, da wir immer der Meinung waren, 
daß ein fo großer Theil der Kraft der Mafchine durch das 
Zreiben der großen Luftpumpe verloren geht, daß es am Ende 
zweifelhaft wird, ob dad, was man durch Verdichtung bei ders 
feiben gewinnt, nicht durch den Widerftand, den biefe Pumpen 
leiften, verloren geht, und daß es daher eine Frage ift, ob nicht 
ſelbſt bei Mafchinen mit niedrigem Druke es beffer wäre, bie 
Berbichter aufzugeben, um der LZuftpumpen los zu. werden. - 

224) Man vergt. auch noch polyt. Journ. 8. XXV. & 3535. A. d. 8. 
Dingier’b zeigt, Jeum. Bd. XXVL ſ. 2. 26 | 








sr 
LXXXVII. | 
ber die Sicherheits⸗Dampfmaſchine mit hohem Druke, 
anone ꝛc. aus einem Schreiben an Hrn. 


De Thom. P. Jones, Herausgeber des Franklin 
Journal, von Jak. Perkins, Efau. 


Aus dem technical Repository. Dltbr. 1837. ©. 249, 
(Im Auszuge). 


Reine bbchften Erwartungen find ei, und wären es viels 
be fruͤher gewefen, wäre ich nicht auf eigennuͤzige Individuen 


kopen, die mich mehr aufhielten, als mechanifche Hinder 


je, obichon ich auch diefer wahrlich genug fand. 


Mehrere meiner Freunde, und darunter felbft fehr wiffens 


aftlich gebildete Männer, geſtanden mir ihre Zurcht, daß ich 
ch mit Unmödglichleiten befafe, und waren ber Meinung, 
B man an Dampfmafdyinen nichts Neues mehr hervorbringen 
me. Ich frage Sie aber: ob dieß nicht etwas Neues ift, 

wupf in allen Graden der Elafticitdt vom Minimum bis 
sn Maximum ohne alle Gefahr zu erzeugen? Ob es nicht 
ad Neues in der Dampferzeugung iſt, den Druk flatt der 
erfläche zu nehmen, was ich als Bafis meiner Erfindung. 
achte? Ob es nicht etwas Neues ift, auf einer Seite des 
ampels einen Druk von 1000 Pf. auf den DIZolt zu haben, 
hrend auf der anderen Seite aller Widerſtand durch einen 
a Raum bejeitigt iſt, welcher ohne alle Luftpumpe und 
ve mehr Waſſer, ald bei der gewoͤhnlichen Dampf⸗Erzeugung 
wendig iſt, erzeugt wird. Ob es nichts Neues Ift, wenn 
s einen metallifchen Stänpel erfunden hat, der fein Schmies 
; Braucht, und doch fo Iuftdicht ift, als ein Scaͤmpel einer 
ſtperpe? Ob es nichts Neues ift, Sir Humphrey Davys 
Be Schiyer an Dampfmafchinen angewendet zu haben, um 
pbation dadurch zu verhächen? Ich fand nämlich, daß diefe 


vom einer fo wichtigen Mafchine mittheilts bas Hepertory ſcheint 
„aber zu jener Kafte gefchworen zu Haben, die der Menſchheit außer 
der großen Infel ein Heil wuͤnſcht. Es ift daher nur noch mehr 
zu bedauern, daß es auf bem feften Sande ſoviele gelehrte Leute 
gibt, bie lieber englifches Geld, als das Geld ihrer Landeleut⸗ 
tragen. A. d. R. 
26 * 
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Sch bin jezt eingeladen, Dampfs Artillerie und Musketerie 
für die franzdfifche Regierung zu verfertigen. Auch die engli- 
fhe Regierung würde von diefer Erfindung Gebrauch gemacht 
baben, wenn nicht gewiſſe Ingenieurs erflärt hätten, daß meine 
bffentlich auf Befehl der Regierung angeftellten Proben Taͤu⸗ 
ſchewgen (delusive) waren; daß ich nie einen Generator er: 
yeugte, ber eine Woche lang dauerte; daB ich den Dampf nicht 
länger als für zwei oder drei Minuten auf Cin Mahl zuräf 
bälten kann. Diefe Angaben fanden deſto leichter Eingang, als 
jede Verbeſſerung in der Kriegskunſt, die auch andere Mächte 
einführen können, und die dahin führen koͤnnte, den Schwäche: 
sen dem Stärkeren gleich zu ftellen, in anderen Ländern leicht 
beffere Aufnahme finden, kann, ald in England. 

Die franzdfifche Regierung wollte mein Syſtem geprüft 
fehen. Es wurde daher zu Greenwich eine Reihe von Verſu⸗ 
chen angeftellt, zu welchen ver Herzog von Angouleme einige 
franzbfifche Ingenieurs, einen feiner Adjutanten und den Fürften 
Polignac beorderte. Der Bericht hierüber war fo vortheil- 
haft, daß auf der Stelle ein Contract abgefchloffen wurde. Ein 
englifcher Mechaniker ''7) der erften Claſſe, deſſen fih die eng- 
lifche Regierung häufig bedient, hat mit mir die vier Puncte 
garantirt, welche einige englifche Mechaniker bezweifelten: naͤm⸗ 
lich : vollkommene Sicherheit des Erzeugers ; feine Unzerftdrbar- 
keit; die Möglichkeit den Dampf aufzuhalten, fo lang man will 
und in jeder Temperatur; die große Erfparung. 

Die Kanone foll 60 bleierne Kugeln, jede von 4 Pf., In 
Einer Minute mit derfelben Genauigkeit, mit welcher eine Ku⸗ 
gel aus einem gezogenen Rohre fährt, in eine verhälmißmäßige 
Weite abfchießen. Un demfelben Dampferzeuger befindet ſich 
zugleich eine Muskete, die einen Strom von Bleifugeln von 
den Walle einer Feftung abfchießt, und fo transportabel iſt, 
daß fie leicht von einer Schanze in die andere: gebracht werden 
kann. Diefe Muskete kann in Einer Minute 100 bis 1000 
Kugeln fchießen, und mit diefer Schnelligkeit fo lang anhalten, 
als man 'wil. Wellington fagte, daß ich es hörte: „daß 
fein Land angegriffen werden Tann, welches von einer folchen 





217) Engineer. Es ift ſchwer zu fagen, ob bamit ein Ingeuieur oder 
ein Mechaniker gemeint ift; denn Engineer bebeutet im Englifchen . 
beides, und auch noch einen Baumeifter und Artilleriiten. A. d. U. 
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Um die Eicherheit meiner Mafchine zu zeigen, ließ ich fie 
ter einem Drufe von 1400 Pf. auf den QDuadratzoll , oder 
ter einem Druke von hundert Utmofphären arbeiten, und 
re ben Dampf bei dem zwölften Zuge ab. Dieß that ich 
B, am zu zeigen, wieviel hier mit aller Sicherheit gefchehen 
m. Mein gewöhnlicher Druf ift 800 Pf. auf den Quadrat: 
N, wobei der Dampf auf ein Achtel abgefperrt, und bis un- 

180 Pf. auf ben Quadrats3oll erpandirt wird. Ich laſſe 
f dem. fogenannten todten Puncte allen Dampf mit einem 
able aus. Die Art, wie dieß möglich ift, werde ich Ahnen 
(ären, nachdem id) mein Patent genommen haben werde. 

Kb weiß,. daß unfer Freund Dr. Hare meint, ich hätte 
ch über meine Sphäre hinaus gewagt; er ift nicht der Ein⸗ 
e, der dieß glaubt, und es wundert mid) nicht, daß man bei 
vielen Albernheiten, die man über meine Machine verbreitet 
, immer mehr und mehr diefer Meinung wird. Ich wußte 
hes von allen ven Auffäzen, die darüber erfchienen find, und 
mte fie folglich nicht berichtigen. Ich war vorfichtig genug, 
iſt nichts herauszugeben, oder dasjenige gut zu heißen, was 
vere berauögegeben haben; denn ic) mußte erft bad vollens 
„ was ich begonnen habe. 

Ich permuthe, daß fie meinen legten Aufſaz uͤber das Zu⸗ 
mmendruͤken des Waſſers, der Luft ıc. geſehen haben. Die 
yſiler der alten Schule waren nicht wenig erſtaunt, dieſen 
ffaz von der Royal Society herausgegeben zu fehen. Der 
gſchuß⸗Rath würde nicht einmahl erlaubt haben, denſelben 
zulefen, wenn nicht Dr. Wollafton und Sir Humphry 
1vy Zeugen bei meinen Verfuchen gewefen wären. Sch 
de bald einen Verſuch befannt machen, mit welchem Dr. 
re vielleicht zufrieden feyn wird, indem ich, wenn ich mich 
yt irre, praftifch erweifen werde, was Dr. Hare bisher theos 
fch aufzuftellen verfuchte: „daß Wärmeftoff eine Materie 
Der Beweis ift einfach und direct, und wenn Gie ihn 


gern bei gewiſſen Gelegenfeiten aufopferten. — er immer eine 
Mofchine erfinden wird, Millionen von Menſchen auf ein Mahl 
nieberzuftrefen, wirb der hoͤchſte Wohlthaͤter der Menſchheit wer⸗ 
denz denn dann werden die Kriege ſicherer von ber Erde verſchwin⸗ 
den, als durch alle Plane unſerer idealiſtiſch⸗ myſtiſchen Philos 
fopgen und den Docus = Pocus einer Fleinen Hexe, genannt Vadam⸗ 
“eo, unb eines alten Perle. A. d. R. 
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Waſſer mit dem Eifen in Berihrung zu halten, wenn diefes fo 
heiß iſt, wie eö bei obigem Loche der Fall war, 30 Atmofphd- 
sen hierzu nicht mehr zureichen können. Diefer Verſuch gibt 
noch einige Data zur Beantwortung der Frage an bie Hand: 
in weldyer Entfernung bleibt das Waſſer von dem erhizten Me: 
talle bei einem Druke von 30 Atmofphären? Wir koͤnnen mit 
Sicherheit behaupten, daß diefe Entfernung nicht über ein Achtel 
Zoll betragen kann, da das Loch ein Viertel Zoll im Durch⸗ 
miefler war. 

- Das Refultat meiner Mafchine war in Hinficht auf Kraft 
uud Erfparung fo genügend, daß ein Mechaniker, der wenig: 
ſtens 300 Hände befchäftige, fich eine Kicenz bei mir ausbat, 
wenn ich ihm babei Erfparung der Hälfte ded Brenn⸗Materia⸗ 
ed und drei Viertel an Gewicht und Umfang, und größere 
Dauerhaftigfeit, ald bei den gewöhnlichen Mafchinen verbürge. 
Diefer Mechaniker; der häufig von der Regierung gebraucht 
wird, verfertigt jezt eine Mafchine zur Dampfſchifffahrt mit 
einem neunzdlligen Cylinder und ein und zwanzig zdlligem Stoße. 
&r verbürgt mit mir eine Kraft von 60 Pferden. Sie wird 
nicht mehr als ein Sechſtel ded Raumes einer gewöhnlichen 
Bolton s und Watt: Diafchine von bderfelben Kraft einnehmen, 
unb wicht mehr als ein Sechſtel des Gewichtes einer. ſolchen 
Maſchine halten. 

Sie koͤnnen Sich auf das verlaſſen, was ich Ihnen hier 
ſchreibe. Es iſt das Reſultat wirklicher Verſuche, und es hat 
keine Taͤuſchung hier Statt. Da es mir gelang, einen Staͤm⸗ 
pel zu verfertigen, der kein Oehl braucht, fo bin ich entſchloſſen, 
bie Graͤnzen zu beſtimmen, wie weit der Druk erhöht werden 
Tann. Ich verfertige jezt eine Fleine Mafchine, die ſtark genug 
ift, um 2000 Pf. auf dem Daoll zu ertragen: nichts als ? der 

Stämpel wird die Kraft befchränken. 

Der Sieg, den ich errang, war ehrenvol für mich. Seit 
einem Viertel: Jahre haben viele Mechaniker mich fir raſend 
erklärt, da ich behauptete, ich konne ohne alle Luftpumpe und 
Verdichtungs⸗Waſſer unter dem Stämpel verdichten und einen 
leeren Raum erzeugen. Dad Blatt hat fich aber jezt gewen⸗ 
det, und mein Sieg über diejenigen, die mich angefallen haben, 
ift vollftändig. 

Weber ein Jahr hoffe ich mit meinem Freunde, Dr. Jo⸗ 
nes, an der Seite eined Generatord zu fizen, der einen Druf 


394 Hazarb, Über das Berſten 


von 3C00 Pfund auf den DZoll aushält; dem ein folcher 
Druf auf den Generator ift nothwendig, um eine Kraft -von 
2000 Pfund.auf den DZoll des Stämpels zu erzeugen. 





LXXXTX. 


Xhatfachen und Beobachtungen über das Berſten ber 
Dampffeffel an Dampfmafcdhinen. Von Hrn. Erb 
fine Hazard. 


Aus dem Franklin- Journal, in Gill’& technical Repostorz 
Detober. 1827. ©. 205. 


Die Unfälle des Berftens der Dampfkeſſel auf Dampfbothen, 
fomohl bei hohem als bei niedrigem Drufe, macht ed jedem, 
der diefen Gegenftand mit Aufmerkſamkeit beachtete, zur Pflicht, 
alles dasjenige mitzutheilen, was einiges Licht über die Urfache 
deffelben verbreiten, und dadurch zur Verhütung einer Mieders 
bolung defielben beitragen fan. Mein Landsmann, Perkins, 
theilte mir folgende Erklärung mit, die er auf den theoretiichen 
Grundfaz flüge: Daß die Kraft des Dampfes nicht von der Tem⸗ 
peratur allein, fondern vorziglid) von der Menge Waflerd abs 
hängt, die in einem gegebenen Umfange deffelben enthalten ift: 
d. h. in anderen Worten, Daß feine Kraft von der Comprefs 
fion deffelben abhängt. Died ſtimmt mir der Erfahrung des 
fel. Oberſten ler. Underfon, der mir vor mehreren Jahren 
diejelbe Theorie aufftellre, und mir zugleid) bemerfte, daß, wenn 
man mit Dampr deſtillirt, er immer fand, daß die während 
siner gewiſſen Zeit erhaltene Flüpigfeit immer im genauen Bers 
hältniffe mir dem Drufe innerhalb der Blafe ftand. Er ſchloß 
hieraus, daB atmoſphaͤriſcher Dampf, wenn er innerhalb eines 
Geſaͤßes fo eingejperit iſt, daß er nicht mehr Waſſer aufneh: 
men kann, glühend heiß werden kann, ohne an Kraft: zuzunehs 
men, oder das Gefäß zu zeripreugen. Hr. Perkins verſi⸗ 
chert, daß feine Verſuche ihm vollkommen daffelbe erwiejen. Er 
füyre zugleicy eine Thatſache an, welche Hr. Williams, der 
Vorſtand bei der Dublin= und Liverpool: Dampf: Compagnie, 
ihm mittheilte; namlich folgende: die Leute am Borde eines 
Dampfbothes rochen Kienrauch, und erfchrafen hierüber, glau⸗ 
bend das Dampfboth brennte. Man ſuchte, und fand eiu 
Stuͤk Kienholz oben auf einem der Dampffeffel, dad beinahe 
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zu Kohle verbrannt war; dieſes Stuͤk befand ſich in einer fols 
dhen Lage, daß ed durchaus mit Feiner anderen Wärme in Bes 
rährung kam, außer mit jener des Dekels des Dampfkeſſels. 
Die Mafchine arbeitete damahls mit Einem Drufe, der kaum 
einige Pfunde über jenen der Atmofphäre betrug. Als ich diefe 
Thatfachen einem Gapitäne eines unferer Delawares Dampfs 
börhe erzählte, fagte er mir, daß einmahl die bleiernen Gefüge 
an feiner Dampfmafchine gefhmolzen waren, ald ber Dampfs 
meffer lediglich den gewöhnlichen Druk anzeigte, bei welchem 
fie fonft zu arbeiten pflegt. In beiden Fällen ſtand aber das 
Waſſer fo niedrig in dem Keffel, daß der Dampf durch jes 
nen Theil des Keſſels gehize wurde, welcher mir feinem Waſſer 
in Berührung ſtand, und der dann roth glühen mußte; der 
Dampf konnte natuͤrlich bei diefer Hize nicht abwärts zu dem 
Waſſer fleigen. 

Nah Hrn. Perkins's Theorie ift die abfloßende Kraft 
der Hize die nächfte Urfache des Zerfpringend der Keffel. Diefe 
wer auch eines der Haupthinderniffe, auf welches er im Ders 
laufe feiner Berfuche mit Dampf von hohem Drufe ſtieß. Er 
fand es in feinem Nöhren:Generator unmbglich, das Waſſer in 
fiäter Berührung mit dem Metalle zu erhalten, fobald daſſelbe 
ſtark erhizt war, bis er auf die Idee der Druf- Klappe kam, 
die mit einem um 5 Atmofphären höheren Drufe, ald der Druf 
des Dampfes, beladen war. Das Wafler zog durch die übers 
heißen Möhren wie ein Drahtfaden in der Mitte hin, indem 
es von den Wänden der Röhren von allen Eeiten nad) ber 
Mitte zurüfgeftoßen wurde, wodurch nothivendig die Hize der 
Möhren noch mehr"vermehrt wurde, und die Röhren endlich 
ſelbſt zerfiort werden mußten. Um dieſe abftoßende Kraft 
der Wärme zu zeigen, machte er ein Lod) von einem Viertel⸗ 
zoll im Durchmeffer in einen feiner Generatoren, und brachte 
einen Pfropfen in demfelben an, ben er wegnahm, wein bie 
Rohre an diefer Stelle rorhglühend war. Es kam weder Dampf 
noch Wafler bei diefem Loche zum Borfcheine, wann man den 
Dropfen aus demfelben auszog, fobald die Röhre dafelbft roth 
glähend war, obfchon der Dampfdruk⸗Meſſer einen fehr hohen 
rad des Drukes anzeigte. Man führte einen Draht in das 
Loch ein, um fich zu überzeugen, daß es volllommen frei und 
Burchgängig war. Eobald man aber die Röhre bis zum Schwarz⸗ 
glühen abkühlte, fuhr der Dampf mit großer Gewalt bei dem 
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die, zwar nicht dampfdicht genug, um die regelmäßige Verbin: 
dung zwifchen der Nachfüllungs - Pumpe und der Dampfröhre, 
und jedem Fache des Keſſels zu verhindern, doch hinreichend 
wären, um zu verhäten, daß das Waſſer in dem Keſſel nicht 
in Mafle von einem Ende zu dem anderen fährt, und fo einige 
Theile unbeſchuͤzt gegen dad Feuer läßt. Diefe Scheidewände 
konnten bloß aus ungehobelten Brettern beftehen, fo daß man 
fie wegnehmen kann, wenn der Keffel ausgepuzt werden muß. 
Sie wuͤrden an. und fir fi) die Dampferzeugumg ehe begüns 
fligen, als verhindern. 

Das Berften des Aetna wird einer Verftopfung der Nache 
fällungs-‘Pumpe zugefchrieben. Hier ift alfo obige Theorie volle 
kommen anwendbar. 


XC. 


Windbuͤchſe, welche von Dampf getrieben wird. Von 
Am. W. J. Curtis, Mechaniker, Grange Walf, 
Bermondfey. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Oct. 1827. ©. 228. 
Mit Abbildungen auf Tab. VII. 


Diefe Windbächfe, die von Dampf getrieben wird, Ehnnte viels 
leicht auf Kriegss Schiffen und in Feſtungen bendzt werden. 
Wenn die Dampfmafchine auf Kriegsfchiffen entweder zum Fort: 
treiben derfelben,, oder zur Stellung vor der Schlacht oder zum 
Pumpen *des Waſſers eingeführt feyn wird, wird fie fich auch 
bei diefen Windbichfen leicht anwenden laffen. Die Vortheile 


der Anwendung der lezteren vor den Feuergewehren find: 1) - 


Sicherheit vor der Gefahr ded Springend ber Pulverkammer 
des Schiffes: 2) die größere Schnelligkeit im Schießen? Ein 
Mann Tann bier fo viel fchießen, als ein ganzes Regiment; 
der Soldat fieht hier, wo er hinfchießt, da kein Rauch ihn 
hindert. Er hat nicht nöthig, das Gewehr aus feiner Lage 
zu bringen, um eö frifch zu laden; feine Kugeln fliegen immer 
mit gleicher Kraft; er kann immer mit einer Art von Sichers 
beit auf einen Punct bin zielen. Auf Seftungen kann man 
dieſe Windbuͤchſe, die wie eine Feuerfprize eingerichtet iſt, leicht 
von einem Orte auf den anderen bringen, und fie ift, fo wie 
der Mann, ber fie bedient, weniger der Gefahr des feindlichen 


Geſchuͤzes ausgeſezt. Dan kann eine Breſche mittelft verfels 





welche von Dampf getrieben wird, 568 


8, der die Luft vor fich her jagt, file die für die Klappen 
ig gelaffenen Sandle, und leert fo die Luft aus der Pumpe 
kommen aus. Denn, wenn dieß nicht geſchaͤhe, wuͤrde die 
ammengedrüfte, in der Luftpumpe zuräfbleibende, Luft, nach⸗ 


n die Mafchine ihren Stoß vollende: hat, zuräfwirken, und die 


irkung vereiteln. Es würde auch unmoͤglich feyn, die Oberflächen 
‚Metalle fo nahe an einander zu bringen, daß ſie dem Zweke, 
ıe diefe Dazwiſchenkunft, entfprächen, indem die Zufammens 
kung der Luft fonft befchränkt feyn würde, was fie aber, 
diefer Vorrichtung, nicht ift. Die Übrigen Theile der Pum⸗ 
wird man durch Fig. 21. alfogleich verftehen. Die horizons 
e und verticale Richtung wird diefem Schießgewehre nad) 
3. 21 und 22. gegeben. Bei der horizontalen Bewegung 
rd der Kegel durch dad Freisförmige Stuͤk, n, welches den 
md deſſelben umfaßt, vorwärts gehalten, und auf die Baſis 
dergebolzt, während der Kegel, o, ber verticalen Bewegung 
trelft der Echraube, p, aufwärts gehalten wird, und das 
At ein hervorftehendes abgedrehtes Lager hat, in deffen Mits 
puncte die Schraube, p, läuft, und, auf dem feften Theile 
Horizontal⸗Bewegung ruhend Feſtigkeit genug erhält. 

Die Luft muß auf 201 Atmofphären zufammengebrift 
n, oder einen Druk von 3000 Pfund auf den Quadrarzoll 
Bern. Die Luft wird alfo um 201 Mahl zufammengedrüft, 
d, dba der Stoß 3 Fuß beträgt, wird der Effectiv⸗Stoß 
18 300 feyn. 

Die Durchfchnitts: Fläche des Echießgewehres beträgt eis 
n halben Zoll; die Länge vier Fuß ſechs Zoll; folglich wird 
ın, bei jeder Ladung eben fo viel Luft als Blei gerechnet, 
d die Hälfte defielben als Verluſt betrachte, für 120 Ku⸗ 
In in Einer Minute 4860 Kubikzoll Luft brauchen. 

Die Luftgumpe hat 26%, Zoll im Durchmefier. Ihre 
rundfläche ift 541,18. Alſo 541,18 X 0,18 X 50=4870,62 
abikzoll, was mehr ald hinreichend fir ben Luftbedarf ift. 

Um diefe Mafchine zu treiben, braucht man eine Dampfe 
afchine von der Kraft von 55 Pferden. Hierzu in Einer 
hunde 550 Steinfohlen, oder 6% Buſhels, zu 1 Shill. 5 
ence; fo kommen 7,200 Schuͤſſe auf 8 Shi. 10%, Pence, 
38 viel erfpart heißt. '°) 


220) Bei Weftungen mag dieß angehen, obſchon wir nicht einfehen, wie 
eine Dampfmafchine von ber Kraft von 55 Pferden leicht trauspor⸗ 
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Berichiedenein Halbmeffer, {0 daB man, bie Wirkung der Kraft, 
die angeivendet werden fol, mittelſt einer Achſe oder Spiüdel 
mit zwei Rädern, die in diefe Trefber eingreifen, und die fo 
Sirgerichtet find, daß, wenn das eine eingreift, das andere 


ler gebt, nach Umſtaͤnden abändern Tann. Das Gperrpaupt 


hat and) einen Treiber an ſeinem Umfange, der. don "einem 
Wade getrieben wird: Man Tann alſo dreierlei Art von Kraft 
anbringen, je nachdem man flärfere Kraft ‘oder mehr Geſchwin⸗ 


Ngfeit bedarf, Die Kraft "fann äßrigens auf verfäplebene Weife - 


angebracht werben: das Schiffsvolt kann eine. Heine Winde, 
er eine Kurbel drehen, welche ein Raͤderwerk in ben Gang 


bringe, das in das Trommel: oder Sperrhaupt eingreift. Fr 


Bein Fall, dap es nbthig wäre, ift uͤbrigens das Trommelhaupt 


mit den gewbhnlichen Löchern zur Anbringung der Dreheſtanges . 


in denfelben verfehen. 
Big. 9. zeige meine Schiff6- Winde mit ipren Verbeſſe- 
mingen für Ein Berbel. N. 1, iſt das Trommelpaupt aus 
+ Gußeifen, vder aus anderem Metalle, wie es aus dere\ 
—— Stitfen beſteht. Jedes Stuk der Winde enthält eis 
men Theil des Trommelhauptes und des Gperrhauptes und der 
Blanfen; die Trommel an den gewöhnlichen Schiffs⸗Winden iſt 


weggelaffen. Sobald diefe Stüfe, 3, zufammengefezt, und mit⸗ 


telſt Schrauben, Bolzen, oder auf andere Weiſe gehbrig unter 


einander befeftigt find, ift die Winde hergeftellt, und- fann auf _- 


die gewdhnliche Art mit Stangen gebraucht werden. 9, iſt die 
Werbindungss Kappe; 10, find die Zähne ber Treiber; 4, iſt 
Mb Sperrhaupt; 6, der Sperr-Rand; 5, find die Walzen; 7, die 


Sefhälter; 8, das Sicherheits-⸗Halsband zur größeren Sicherung - 


der Spindel. Die Spindel, 2, aus geſchlagenem Eifen, oder 
aus anderem Metalle ift vierefig mit Ausnahme der zugedreh⸗ 
sen Zapfen, die durch dad Verdek durchlaufen, und wird unten 
durch die Helfer oder auf andere Weiſe gehalten. Cie hat fer⸗ 
mer noch ein großes Halsband, 8, was fehr zu ihrer größeren: 
Befeftigung beiträgt. Bei einer Doppel:Winde kann die Spins 
del ſich noch in diefem Sicherheits: Halsbande drehen, ohne daß 
Die obere Spindel dadurch in ihrer Stüzung verldre, und hat 
Hbhlungen zur Aufnahme von Reibungs» Walzen. Auf dem 
Berbefe find Walzen befeftigt, wie man in N. 3, Fig. 1% 


Feht, woburd die Reibung an der Winde vermindert wich, 


Dinger ya. eu. D- RL 6. 5. 7 


“ 
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und dieſe zugleich eine Ctäge meht erhält. —E— 


N. 1, find ſo eingerichtet, daß der Stift, der dunch dieſeiben 


lauft, auf denſelben ruht, damit fie mit deſto größerer Schwere 
in den Sperr-Rand eingreifen, wie man in Sig. 12 und 13. 
fießt. Die‘ Sperrkegel greifen zu beiden Seiten mictelft eines. 
Fall⸗Bolzens in den Äußeren oder inneren Sperrer, um denſel⸗ 
ben aufs oder abwärts zu halten. Sig. 10. zeigt die Doppel: 
winde; 7, ift die obere Spindel; 8, die untere. Diefe Spin: 
bein find gleichfalls wierefig, mit Ausnahme des Zapfens bei, 
2, um weldyen der Körper der Winde ſich dreht. Wenn beide 
Winden, die obere md die mutere, zugleich zu» einem ober zu 
wehreten Zweken wirfen müffen, werden die Klammern, 6, in 
die vierefigen Locher, 6, eingetrieben, wedurch die wierefigen 
Theile der Winde und der Spindeln zufammengehalten werden, 
und die Winde fich nicht länger um die Spindel, fondern mit 
derfelben dreht. Die Dreheblbfe unter dem Helfern, bei 13, 
werden herausgedreht, und die Achſe wird aus der Kappe, 9, 
gehoben, wo dann die Spindeln zugleich mit den Kappen ſich 
drehen, und zu verſchiedenen Zwelen verwendet werden, und 
bie Kraft an den Sperrhaͤuptern beider Winden zugleich ange: 
Bracht werden kann. 14, ift das in das untere Verdef einge 
Taffene Lager. 15, das Sicherheits Halsband. 10, iſt die 
Mafchine zum Drehen der Winde, die aus Zahnrädern amd 
Triebftdfen, 11, befteht, die fo auf einer Achfe vorgerichtet 
find, daß fie auf das Trommelhaupt wirken, an welchem ge 
zähnte Treiber in einander angebracht find, fo daß die Kraft 
abgewechfelt werden kann. 12, zeige die Kurbel, die ftatt ber 
Winden-Stangen gebraucht werden kann, am Vorders oder Hit: 
ter= Theile des Schifſes, und die einen Triebftof in Form eis 
nes abgeftuzten Kegels dreht. 

Fig. 11. zeigt die beiden Spindeln: die obere tritt im die 
untere bei, 2, und wird durch einen Bolzen, 3, feft gehalten. 
4, zeigt die Theile des Lagers, die auf den vierefigen Stulen 
rund zugebreht find. 5, zeigt einen der Gertoren oder ber 
Stüfe, aus welden die Winde zufammengefezt wird. 6, ift bie 
Kappe, welche die Minde vor dem Emporfleigen ſchuͤzt, amd 
die Spindel darin laufen läßt. Cie Fann Ein Stuͤk mir der 
Spindel bilden, oder befonders verfertigt ſeyn. 

Big. 12. 1, zeigt den Sperr-Rand, der auf dem Verdele 
befeftige iſt. 2, die Sperr-Kegel, die zwei oder-drei Zoll von 
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” einander entfernt ftehen. 3, die Walzen, auf weldyen die Wins 
de füh dreht. 4; die Baſis des Sicherheits⸗Halsbandes auf 
dem Verdeke befeftige, ‚mit den Löchern für die runden und 
viereligen Spindeln. 

Sig. 13. 1, zeigt die Sperrkegel auf dem Sperr-Haupte, 
die jeden anderthalben Zoll von einander einfallen. 2, gezähns 
ter Zreibring, der auf dem Eperr= Haupte befeſtigt ift, ober 
aus Einem Stuͤke mit demfelben befteht, und in welchen ein 
Zriebftof eingreift. 3, zeigt die Lage des Triebſtokes und fein 
kager. 

Fig. 14. ein Geſtell, (in 10 in Fig. 10. im Profile) hier aber 
don vorne. Es theilt die Kraft mit, durch welche die Winde 
getrieben wird, und kann an einem oder an dem anderen Ende 
der Zahnraͤder des Trommel⸗Hauptes angebracht werden, oder 
an den Zahnrädern des Sperr-Hauptes unten. 2, ift das Fuß: 
geftell. 3, ein Eicherheits: Halsband. 

Fig. 15. einzelne Erüfe, um die Form berfelben zu zeis 
gen, mit 2 Sperrfegeln, wie in ig. 2., woraus man fieht, 
daß ein Sperrkegel zwei Zähne fängt. Diefe Winden haben 
feine Trommel, und koͤnnen auf verfchiedene Weife gebildet 
werben. 

Fig. 16. eine anzubringende Vorrichtung, wenn dad Tau 
auf die Winde gebracht werden muß, um die Mafchinerie der 
Winde zu ſchuͤzen. Diefe Vorrichtung kann übrigens auf vers 
fihiedene Weife hergerichtet werben. 

“tg. 17. zeigt, wie ein Triebftof an dem Lager der Kurs 
bel, die die Winde dreht, angebracht, und die auch zum Trei⸗ 
ben der Hand: und Ketten Pumpen eben fo verwendet werden 
farm, wie zur Mafchinerie der Winde. Es koͤnnen aud) Flugs 
räder an den Zapfen: angebracht werben. 

Fig. 18. zeigt eine Achfe, die von ber Eeite des Schif⸗ 
fes nad) einem Triebſtoke hingeführt werden Tann, um bie Raͤ⸗ 

der der Winde zu treiben, um das Schiff in einer Windftille 
durch die Kraft der Triebräder auf der Winde etwas vorwärts 
zu bringen. 
Ertlärung der Figuren. 

Fig. 9. Einfache Winde. 1, Trommelhaupt. 2, Spindel, 
3, Zlanfen. 4, Eperr:Haupt. 5, Walzen. 6, Sperr:Ranb. 
7, Feſthaͤlter. 8, Sicherheits: Halsbänder. 9, Kappe. 10, 
Bänder der Zähne. 
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mag, ald: a, iſt der Plaz für die Reifenden auf dem Wagen; 
b, für die Neifenden, die in dem Wagen fahren wollen; c, 
der Plaz für den Kutſcher; d, der Plaz für das Gepdl. Der 
Radſchuh, e, hängt an einem Federarme, und wird von dem 
Kutfcher durch Senkung des Hebels, f, niedergelaffen. 

Statt daß die Stränge, wie gewbhnlich, an dem Wag⸗ 
ſcheite angebracht ſind, und die Deichſel dazwiſchen laͤuft, ſind 
fe an den Enden elaſtiſcher Stuͤke befeſtigt, die ſich um Mit: 
telpuncte drehen, die auf dem Wagſcheite befeftigt find, wie 
8, 8, in Fig. 19., wodurch die Schultern des Pferdes freier 
werden, und bie Thiere leichter arbeiten follen. Auch follen 
beburch die Unfälle vermieden werden, die. durch dad Andrän- 
gen anderer Pferde an der Seite entftehen, und der Zug ba- 
durch, daB er mehr in die Mitte kommt, erleichtert werden. 





XCII. | | 

Bericht ded Hrn. Francoeur, im Namen des Aus 

ſchuſſes der mechaniſchen Künfte, Aber eine Maſchine 

zur Verfertigung der Haͤftel von der Erfindung des 
Hm. Hovau. 


Mus dem Bulletin de la Socieic d’Encouragement. N, 279. S. 3231. 


Die Häftel zur Zufammenfügung der Ränder der Kleidungs⸗ 
ſtuke beftehen aus zwei Stuͤken Metalldraht, wovon das eine 
die Form eines Hakens (crochet), das andere die Form eis 
ned Ringes (anneau ou porte) hat. Man näht fie mittelft 
jweier Heinen Ringe, die man Augen (yeux) sıennt, und die 
fih an dem Ende eines jeden diefer Stüfe befinden, an die 
Kleider en. Zur Montur: und Hutimacher = Arbeit macht man 
fie zuweilen aus Eifendraht; gemwbhnlich werden fie aber aus 
Meſſingdraht, der, wie bei den Stefnabeln, verzinnt oder: vers 
filbert wird (aus jogenannten Zuge [trait)) verfertigt. 

Man follte bei dem erften Augenblife glauben, daß ein 
Gegenſtand von fo geringem Werthe Feinen bedeutenden Zweig 
der Induftrie ausmachen Tonne; indeffen ift doch der Verbrauch 
der Haͤftel bei den Uniformen, MWeibskleidern, Tapezier⸗Arbei⸗ 
ten ac. fo ungeheuer, daß man zu Paris allein jährlich für mehr 
dann eine Million, und in ganz Sranfreich, zu Aigle, Rugles, 
Baumur, Lyon ec. für mehr dann zwei Millionen Sranfen fabricirt. 
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Man verfertigt die Haͤftel gerodhnlich aus freier Hand mit⸗ 
telſt Zangen mit einem kunden kegelfoͤrmigen Schnabel. Der 
Arbeiter fängt damit an, daß er an dem Ende bes Drahtes ein 
Auge bildet, indem er den Draht um die Spize feiner Zange, drei; 


hierauf dreht er den Draht etwas weiter zuruͤk auf ben dikeren 


Theite des Schnabels in entgegengefezter Richtung, um ben 
King oder Hälter „(das Weibchen, Mütter!) zu bilden; 
dann dreht er den Draht noch ein Mahl in der erften Rich⸗ 
tung, wieder etwas weiter zurüf, um das zweite Auge zu bil 
den. In dieſer Abficht führe er einen Arm des Schnabels 
feiner Zange in das erfte Auge, faßt den Draht, und windet 
ihn genau über denjenigen Kreis des Kegeld, nach welchem er 
das erfte Auge bildere. ZImlezt bricht er den Draht, indem er 
‚denfelben nach verfchiedenen Richtungen biegt. Dieſes Verfahren 
geht lang her, und ift unregelmäßig: die Augen werden felren 
gleich; die beiden Echenfel liegen nicht in derſelben Flaͤche x. 
Eie miffen nun mit dem Hammer platt gefcylagen werden, 
Der Halen (oder dad Männchen) wird auf diefelbe Weiſe 


verfertigt, nur daß bier der Draht purallel und dicht nebeneins 


‚ander gelegr, und an der Epize nmgebogen wird, um ben Has 
fen zu bilden. 

Zu Paris haben ſich die Sapeurs-Pompiers dieſes Zwei—⸗ 
ges der Induſtrie bemaͤchtigt: drei bis vier hundert Soldaten 
beichäftigen fidy mir Haͤftelmachen an den Tagen, wo fie von 
der Wache fiei find. Sie verdienen fid) bei diejer Arbeit tägs 
lid) jeder nur ungefähr einen Franken; ein Erwerb, dem fid) 
nur Leute bingeben koͤnnen, für deren Unterhalt bereits auf 
eine andere Weile gejorge iſt. Gin Arbeiter kann des Tages 
nicht mehr als anderrhalb Mark kleine Haͤftel verferrigen (man 
verkauft fie naͤmlich nach der Mark); er koͤnute aber 15 bis 20 
Mark große oder grobe Häfrel liefern, wenn die Hund bei die: 
fer Arbeit nicht fo jehr ermüdere, daB fie endlich anjchwillt, 
und der Arbeiter anf dieſe Weiſe gezwungen wird, mit den gros 
fen Häfreln bald aufzuhdren. 

Man har im Handel Häfrel von fieben verfchiedenen Groͤ⸗ 
Ben: N. 1,2, 3, 4,9,6, 7; die größten find die von N. 1, 
die Feinften die von N. . Die drei eriten Nummern, obſchon 
weniger Erüke auf die Mark gehen, werden weniger gebraucht; 
ed ijt weniger Nachfrage um diejelben. Der Preis dieſer Waare 
ift nad) den Nummern und nad) dem Etoffe, aus weldyem fie 
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verfertigt find, verfchieden. Die fogenannten verfilberten Haf- 
tel (agrafes de trait) gelten, bis zu N. 5, 2 Kranken 60 Gens 
tim. die Mark; N. 6 gilt 3 Franfen 50 Cent.; N.7, 4 Frau⸗ 
ken; Mittelpreis: 3 Franken ungefähr. Die weiß gefottenen 
(blanchies) gelten von N. 1 bis N. 5 Einen Franken 60 Gen 
time die Marl; N. 6 gilt 2 Franken 50 Gent.; N. 7 Eoftet 
8 Franken: Mittelpreis, ungefähr 2 Franken. Im Allgemeis ' 
sen braucht man zwei Mahl mehr weiß gefottene, als verfilberte. 

Die Mängel bei diefer Art von Fabrikation riefen eine 
Menge von Inſtrumenten zur Abhälfe derjelben hervor, unter 
weichen wir vorzüglich jene hier anführen miüffen, bie Hr. 
Caillet vor zwei Jahren der Sociétè d’Encouragement vor: 
legte, und ‚für welche derfelbe von dem Meinifter des Juneren 
auf die Empfehlung der Societe und des Bureau consultatif des 
arts et manufactures demfelben eine Belohnung von 600 Franken 
'zugeftand. Dieles, in White's Centuries befchriebene, In⸗ 
frument arbeitet mittelft einer bin= und herlaufenden Stange. 
Cs ift fchr ſinnreich; man muß aber den Faden mit der Hand 
einführen, und der Arbeiter kann nur Ein Häftel auf Ein 
Mahl machen. Eigentlich geſprochen iſt es nur eine Art Fau⸗ 
lenzer, und hat nichts mit der ſchoͤnen Maſchine des Hru. 
Hoyau gemMein, außer demjenigen, was an jeder Häfrel: Mas 
ihine nothwendig vorhanden ſeyn muß. Uebervieß bat Hr. 
Hoyau erwielen, daß feine Majchine zum Iheile ſchon ferrig 
war, als Hr. Caillet die feinige befaunt madıre. Die HHrnu. 
zbibout, Eoipel u. a. bedienen fid) gleichfalls einiger Mas 
fhinen, die jener des lezteren nahe kommen. 

Um Häftel auf der Maichine zu verfertigen, handelt e3 
fh darum, die Drahte unter jenen Pängen abzufchneiden, wel⸗ 
che die verfchiedenen Nummern fordern, und fie in der beftinms 
ten Form, wie nad) einem Model, zu kruͤmmen: alles dieß 
muß durch anhaltende umdrchende Bewegung geſchehen, und es 
müffen mehrere Häftel auf ein Mahl fertig werden. Die Ausfuͤh⸗ 
tung diejer Idee war ſchwer, indem der zu bearbeitende Gegen: 
fand Hein ift, und viele Theile der Majchine in einem beeng⸗ 
ten Raume fpielen müffen. Die Kraft, die hier nörhig ift, ift 
fo unbedeutend, daß fie beinahe null ift. In der fehr gut bes 
rechneten Mafchine des Hrn. Hoyan treibt ein Mann an ei- 
ner Kurbel eine horizontale Achfe, weldye alle Theile, die zu⸗ 
gleich in Thaͤtigkeit ſeyn müffen, um bei jeder Umdrehung alle 


Sayem x 
!e der fieben Nummern zu erzeugen, in Bewegung 
Br Inte. noch weit mehr erzeugen. 
Stihl, den uns Hr. Hoyan vorwies, hat ungefähr 


4 1a Fuß) Laͤnge, und beſteht aus 14 verſchiedenen 


die entweder alle zugleich, oder mehrere einzeln, 

n nz denn man kauu, nach) Belieben, jede einzeln 

1. ohne daß die Übrigen in ihrem Gange geftbrt 

? find, bis auf die Unterfdiede, die durch bie 

Otůuͤke entftehen, und die dadurch entſtehen muͤſſen 

a die einen den Draht iu Häkchen, die andern in Mit: 

‘ en Begen, alle ähnlich. Die Muftersfarte, die hier vor 

*, zeigt die Schönheit der Waare. Die Kurbel dreht 

ihl in Einer  mute, amd berfertige 14 Stüte bei 

schung. Dieß gibt alfo jede Minute 14 Mahl 3 

ooer Seite, und in zwblf Stunden, oder als tägliche Ars. 

beit; ‚800 Stile. 

. ı erhielte demnach taͤglich mehr als 170 Kilogramme 

ode » Mark, während ein Arbeiter kaum 4 bis 5 Mark 

5 machen kaun. Man muß indeffen bemerken, da 

u e des Hen. Hoyau eigentlich mur ein Drittel des 

5 en oertages liefert, indem die größeren Nummern weit 

. weniger gefucht werden, folglich die. Mafchinen, welche fie ver: 

fertigen, nur nad) dem Bedarfe arbeiten. N. 1 kann des Tar 

ges 240 Mark liefern;, N. 2, 160; N, 3, 90 u. ſ. f. bis auf 

N. 7, weldyes 21. Mark lieferr. Dan fchäzt die taͤgliche Er⸗ 
zeugung auf ungefähr.200 Mark. 

Hr. Hoy au verdoppelt jezt die drei Heinen Nummern, 
indem er die Mafchinen, die ‚die großen verfertigen, durch jene 
erfegt, die die Heinen madyen: denn diefe 14 Mafchinen, wos 
von jede nad) ihrem Range auf einem gegoffenen Tifche ruht, 


kdnnen nad) Belieben auögehoben werden, ohne daß. die übris 


gen in ihren’ Gange geſtort werden. Die 14 Zahnräder, die 
fie bewegen, jind fo vorgerichter, daß fie jede Mafchine nach 
Belieben ftellen koͤnnen, was auch bei Ausbefferungen :c. er 
gut taugt. 


Da Hr. Hoyau feine Mafchine vor Verfall feines Bin, 


vets, das er auf 15 Jahre genommen hat, nicht bekannt ma⸗ 
hen will, wollen, wir hier nur einige Umftände' anführen, die 
den Werth derfelben beweifen kͤnnen. An jeder Mafchine wers 
den, durch eine einzige. Umdrehung ber Kurbel, zehn verſchie⸗ 
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dene Bewegungen nad) einander erzeugt. Der Draht winder . 
fh von felbft ab, tritt in einen Leiter, der ihn in der durch 
de Nummer beftimmten Lage fefthält; eine Schere, die ihn 
abſchneidet, thut fi) auf; der Peiter macht fich los; der Draht 
biege fich in der Mitte; biegt fi) an den Enden noch ein Mahl 
wm, um bie Augen zu bilden; die heile, die fie gebildet ha⸗ 
ben, treten in ihre urfprängliche Stellung zuruͤk; das Häftel 
wird ausgeftoßen, und die Stuͤke, die ed audgeftoßen haben, 
treten wieder zurüf. 

Diefe finnreiche Mafchine erzeugt alfo, mit der größten 
Genauigkeit, eben fo viel, als 140 Arbeiter zu liefern vermd- 
gen. Ein einziger Arbeiter dreht die Kurbel, ohne feine ganze 
Kraft Hierbei nörhig zu haben. Ein Mann, als Aufieher zur 
Beobachtung der Majchine, der Stellung derfelben, zur Herbei⸗ 
ſchaffung des Drahtes ꝛc. reicht hin, und ein einziger Arbeiter 
iſt hinlaͤnglich um die nöthigen Ausbefferungen zu beforgen. Er 
erzeugt gegenwärtig jährlich 20,000 Mark verfilberte, und 40,000 
Mark weiß gefottene Häftel, und liefere alfo jährlich für 
140,000 Franken Häftel, die Mark im Mittelpreife von 2— 3 
Franken. Er wird nach DBefeitigung der Mafchinen fir die 
gebberen Nummern, noch ein Mahl fo viel erzeugen. Die Häf: 
tel werben endlich fo wohlfeil werden, daß man fie wird aus⸗ 
führen konnen. 

Wir haben eine ſehr ſinnreiche Vorrichtung an dieſer Ma⸗ 
ſchine fuͤr den Fall bemerkt, wann das Haͤftel nicht ausge⸗ 
ſtoßen wird. Dann hebt naͤmlich das Meſſer ſich nicht, und 
es kann Fein neuer Draht eingeführt werden. Gemwbdhnlich fält 
dann das Häftel, weldyes dem Stoße widerftand,, bei der zwei: 
ten Umpdrehung von jelbft heraus. Hierdurch wird alle Unorb- 
aung vermieden, die entftehen müßte, wenn mehrere Drahte 
auf ein Mahl ergriffen werben. 

Ein Leger trägt nun die fertig gewordenen Häftel an eis 
nen Ort, wo fie zufammengedräft werden, und nichts weiter 
mehr zu thun übrig bleibe, als die Häfchen an ihrem Schna—⸗ 
bel zu Erimmen, was mittelft der Hand und einer Zange ge: 
ſchieht. Hr. Hoyan wollte feine Mafchine nicht fo fehr über: 
laden, um auch diefe lezte Arbeit durch diefelbe vollenden zu 
affen, weil Gefangene hierzu verwendet werden, und der Ar: 
zeitslohn fo gering ift, daß es nicht der Mühe lohnte. Er 
jat überdieß zu diefem Umbiegen an der Spize eine eigene 
® 
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Zange vorgerichtet, wodurch die Arlmmung bes Schnabels fü 
genau werden muß, als wenn fie auf se Mafchine gemacht 
worden wäre. 

Wenn man die Arbeit diefer Mafchine mit der N 
vergleicht, fo. wird man finden, daß die Mark Häftel, die, mit, 
der Hand gearbeitet, zwilher, 40. und 50 Centime Fofter, nur 
mehr auf 15 Centime kommt. 
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XCIVv. 


Sacquart's Meberftuhl, auf welchem alles, was bit 
her durch fogenaunte Züge mit, dem Ziehjungen ge 
woben wurde, ohne dieſe Veihlilfe  verfertigt werben 
kann. 

Aus dem Dictionnaire technologique, XL B. ©. 351. 
Mit Abbildungen auf Tab; VII. 2) 





| 

| 
Betanntlich muß man zur Verfertigung der ſogenannten bro⸗ 
ſchirten Zeuge von verſchiedenen Deſſius und. Farben ſoviele 
Schqlzen haben, als man verſchiedene Farben har, und die 
Schuͤzen muͤſſen in jener Ordnung nad) und nach Durchgefchof 
few werden, welche durch das Einlefen (Lissage) u 
beſtimmt wurde. 

Abgeichen von dem“ genöhntichen Cpiele der Kettenfaden, 
die den Grund des Gewebes büden, muͤſſen alle jene Faden der 
Kette, die ſich zugleich heben muͤſſen, um den Deifin zu bilden, 
ihre eigenen Lizen haben, die ehevor durch ein Kind (dem Zieh⸗ 
jungen) mirrelit Schnuͤren, die nach einem gewiffen Syſteme 
PN EIERN KENNER 

"121 gr. Prof. Bermouilti hatte die Güte, In unſerem polvtechn 
Zouen. NII. B. ©. 52 dicfen Wieberſtuhl, der in der Mrberei der 
fogerannten brodirten Zeuge ewig Gpeche mochen wird, zu bes 
fhreiben. Da, das Dictionnaire technolugique aber beffere Abe 
bildung n deffelben liefert, als wir fie bisber irgendwo fanden, fo 
hielten wir es für nüzlic, diefe Abbildungen zugleich mit des Mer 
ſa reibung derſelben hier mitzuthelien, um denjenigen Leſern die 
bdieſe Stühle bisher nur dem Namen nach kennen, einen deutuche 

Begriff von benfetben zu verfcaffen. Da ein folher Stuhl mir 

200 Franken Loftet, fo wäre es wedl am Beſten, mern jeder, der 

denſelbea benigen kann oder will, ſich einen ſolchen kemmen liehe. 

eo 
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gerbnet waren, in einer gewiffen Ordnung und in dem Augen⸗ 
bife, wo es der Weber befahl, gezögen wurden. Man kann 
fi vorftellen, welche ungeheuere Verwikelung dadurdy in der 
Arbeit entſtehen mußte, zumahl, wenn der Deffin viele Farben 
hatte. Jacquart's Verbeſſerung, durch welche Ddiefer ganze 
derworrene Mechanismus in einen einfachen regelmäßigen Mies 
chanismus verwandelt wurde, den ber Weber felbft mirtelft eines 
einfachen Tretſchaͤmels fpielen laffen kann, wurde daher aud) fo 
zu fagen von dem Augenblife feiner Erfiedung an, die in die 
erfteren Fahre des 19. Jahrhundertes fällt, allgemein mir Bei: 
fall aufgenommen und eingeführt. Hrn. Jacquart's Vor⸗ 
richtung laͤßt ſich an jedem gewöhnlichen Weberſtuhle anbringen. 
Bein Stuhl koſtet nur 210 Franken. 

Fig. 1. zeige diefen Stuhl im Aufriffe von vorne und 
berabgelaffen. 

Fig. 2. zeigt den Querdurchfchnitt deffelben im Aufriffe in 
feiner hoͤchſten Lage. 

Fig. 3. eben ſo, nur in ſeiner unteren Lage. 

A, iſt der feſtſtehende Theil des Geſtelles, der mit dem 
gewbhulichen Weberſtuhle Einen Körper bilder. Er beſteht aus 
zwei hölzernen ſenkrechten Pfeilern, die an ihren oberen Enden 
durch eben jo viele Querbalken vereinigt find, welche einen Z’vis 
ſcheuraum, x,y, zwiſchen ſich laſſen, in welchem das bewegliche 
Geſtell, B, ſpielen, und um die beiden mitten in dieſem Zwi—⸗ 
ſchenraume, x,y, einander gegennberjtchenden feiten Puncte, 
a, a, ſich Hin umd her ſchwingen kanu. 

C, iſt ein Stuͤk Eiſen von einer beſonderen Kruͤmmung, 
weiches man in Fig. 1. von vorne, in Fig. 7. und 3. von der 
®eire ſieht. Es it mir einem Ende au dem oberen Querbaf: 
fen des Geſtelles, B, mir dem anderen auf dem mittleren Quers 
balfen, b, deifelben Geſtelles befeitige, und bierer dajelbit einen 
geneigten krummlinigen Raum dar, der fi) unten in einen 
Halbfreiö ender. . 

D, it eine vierefige Achſe aus Holz, die fi) auf zwei in 
ihren Enden eingejezten eiſernen Zapfen um fid) felbit bewegt, 
und deu unteren heil des beweglichen Geftelles, B, ausfuͤllt. 
Die vier Flächen dieſer vierefigen Achſe find mir runden Löchern 
durchbohrt, die vollfommen gleich und genau in Verband (en 
quiconce) jtehen. Die Zaͤhne, a’, Fig. 5. find auf jeder Flaͤche 
aufgeſtellt, und paſſen in Die ceriejpondirenden Locdyer, a,’ 
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auf den Vappblaͤttern (cartons) , welche die ette 
une Ende des Gelejes bilden. Dieſe Vorrichtung dient dazu, 
um im der auf einander folgenden Amwendung ber Pappbtatter 
auf der viere igen Achſe die Löcher des einen immer dem. Küchen 
des anderen gegen über fallen zu. laſſen. 

Das zur Rechten befindliche Ende der vierefigen Ace, 
welches man im Durchſchnitte und im doppelten Maßſtabe in 
Fig. 4 fieht, führt zwei vierelige Platten aus Eiſenblech, d, 
die durch vier Spindeln, e, die den Winkeln gegenüber durch- 
laufen, parallel unter einander und in einiger Entfernung von: 
einander gehalten werden. Dieß gibt eine Art von Drilling, 


in deffen Spindeln oder pfen die Haken der Hebel; FF, die 


ſich um die feftftehenden punkte, g,g‘, außen an dem aufrech⸗ 
ten Pfeiler, A, drehen, eingreifen, bald oben, bald unten, wie 
es der Weber haben will, und die Schnur, z, während, der 
ſchwingenden Bewegung des Geftelles, B, bald ziehen, ur 
a 

E, ift ein Stuͤk Holz in Form eines T, deſſen — 
(Angerer Theil, von unten hinauf verlängert, frei Durch den 
Querbalten, b, und durch den oberen Querbalfen des Geftelles, 
‚B, welche beide ihm als’ Leiter dienen, durchgeht , und beffen 
Kopf fi) nach und nad) gegen die beiden Spindeln, e, bie 
oben horizontal liegen, erftlich im Folge feiner Schwere, und 
dann durch die Wirkung der Spiral-Feder, h, die von oben nad) 
unten zuruͤkwirkt, anlehnt, die vierefige Achfe in ihrer Lage er 
hält, und ihr doch erlaubt, fich in beiden Richtungen auf ihrer 
Achfe zu drehen. 

Die Theile, welche das bewegliche Geſtell, B, mit einans 
der bilden helfen, nennt man, alle zufammen genommen, die 
Preſſe. 

F, ein beweglicher Querbalken, den man in ſenkrechter Rich⸗ 
tung mirtelft des Hebels, G, bewegen kann; er läuft in den 
Falzen, i, an der inneren Seite der feften Pfeiler, A. 

H, ein Stüf zuräfgefrämmtes Eifen, dad an einem feiner 
Enden mittelft Schraube und Gegenſchraube auf dem Querbals 
ten, F, außer ber fenfrechten Ebene des Stuͤkes, C, befeſtigt 
ift. Das andere Ende deffelben führe eine Reibungs:Walge, J, 
die, in den Frummlinigen Raum, c, des Stüles, C, eingreis 
feud, diefes, und folglich auch dad Geftell, B, ndthigt, ſich von 


der Senkrechttn zu entfernen, oder in biefelbe zurüfzulchren, je ; 


j 
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nachdem der Querbalken, F, in ſeinem Laufe oben oder unten 
iſt, wie man in Fig. 2. und 3. ſieht. 

I, Baken aus Eiſenblech, zu beiden Seiten des Querbal⸗ 
kens, F, die einer Art von Bitter (griffe), das hier aus achr 
Metall⸗Latten befteht (lamettes), die man in Big. 2. und 3. 
im Durchfchnitte, aber noch größer in Fig. 5., fieht. 

J, ſenkrechte Nadeln aus Eifendraht,, die oben in einen 
Hafen umgekruͤmmt find, und fich fehr natürlich auf die Me- 
tallsLatten, H, auflegen. Das untere Ende diefer Nadeln, wel: 
dies, fo wie das obere, umgebogen ift, umfaßt kleine hölzerne 
Müschen (barettes), ], die dazu dienen, um fie in ihren refpec- 
tiven Lagen zu erhalten, und fie zu hindern, daß fie fich nicht 
um fich felbft drehen, damit der obere Hafen immer nach den 
Metall⸗Latten gerichter bleibt, auf welchen er ruht. An diefen 
unteren Haken befinden fich die Schnüre, die, nachdem fie durch 


‚ein feftftehendes Brettchen, m,m, welches zu diefem Ende mit 
- eorrefpondirenden Loͤchern verfehen ijt, durchlaufen, von ihrer 


Seite wieder in Mafchen greifen , die die Kettenfaden in bie 


Höhe ziehen müffen. 
K, horizontale Nadeln, die hier in 3 Reihen geftelle find, 


Wdaß jede Nadel, ſowohl fenkrecht als horizontal, mit jedem Loche 


anf den vier Eeiten der vierefigen Achſe, D, correfpondirt. Es 
gibt demnach foviele folhe Nadeln, ald es Löcher in einer ber 
Zlächen des Cylinders gibt (sic! vielleicht der vierefigen Achfe 
des Wendelbaumes). 

Fig. 6. ftellt eine diefer horizontalen Nadeln dar. n, if 


| ein Auge, durch welches die correfpondirende ſenkrechte Nadel 


läuft. 0, ift ein anderes längliches Auge, durch welches eine 
* Heine feftftehende Nadel läuft, die als Leiter dient, und fie nicht 


hindert, fi) nad) der Richtung ihrer Länge zu bewegen, fo weit 
ed naͤmlich die Länge des Auges erlaubt. p, find Heine Spi- 
rals Federn, die in jedem Loche bes Gehäufes, q, q, ſteken, 
(Zig. 5). Sie dienen dazu, jede correfpondirende Nadel in ihre 
urfprängliche Lage zurüfzuführen, fobald man aufhört zu drüfen. 

Sig. 7. ftelle die obere Reihe der horizontalen Nadeln im 
Grundriſſe dar. 

Fig. 8. iſt ein VBruchftüf des Kette ohne Ende, aus den 
durchlöcherten Pappblättern beftchend, die vie vierefige Achfe, 
D, während fie fid) um fich felbft dreht, umlaufen macht. In 
dieſer Bewegung legt fich jedes der durchlöcherten Pappblätter 
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(die Zahl und Lage der Kbcher derſelben wird vorher durch das“ 
Einlefen beftimmt) nad) und nad) an die Blächen des vier 
eigen Cylinders „‚Gic! des MWendelbaumes)“ an, und laͤßt die 
correſpondirenden Locher offen, während es diejenigen auf der 
Flaͤche diefer Achſe bedekt, die nicht ihre correfpondirenden Locher 
auf dem Pappblatte finden. 

Mat feze mun, daß die Preife, B, helabgeſchlagen und in 
der ſenlrechten Lage iſt, die man in Fig. 3. ſieht; fo wird dat 
auf der linfen Fläche der vierefigen Achſe angebrachte Papp⸗ 
blatt, alle horizontalen Nadelm in Ruhe laffen, deren Spijen 

it bein Kbchern correfpondiren, die anderen aber zunlfftoßen, 
die auf Fein Loch (A des pleins) fallen. Dadurch werden die 
eorrefpondirenden ſenkrechten Nadeln, 3,5, 6, und, 8, 3. B. 
aus ihrem Gleichgewichte gebracht, fich oben aus den Latten | 
des Gitters aushäfeln, and an ihrer Stelle bleiben, wenn mar, 
mitrelft des Hebels, G, diefen Griff hebt, und die Nadeln, 1, 
2, 4 und 7, die daran eingehäfelt bleiben, ‚werden mir den 
daran hängenden NKettenfäden im die Höhe gezogen. Merm 
man dann den Schuͤzen mit der Farbe des Deffins umd den 
Schuͤzen des Zeuges felbft durchwirft, und mad) der Kreuzung, 
der Kette, mit dev Lade ſchlaͤgt, md die Preffe wieder herab: 
laͤßt, wird man einen Theil des Deffins vollendet haben. : 

Das folgende Pappblatt, welches eine Viertel-Umbdregung 
der vierefigen Walze herbeiführt, finder alle Nadeln in ihrer 
erſten Xage, und da es in einer'ganz anderen Ordnung durch⸗ 
ſtochen ift, als das vorige, wird ed eine andere Reihe von Ket⸗ 
tenfaden heben u. f. f., bis die Zeichnung vollendet if. 

Diefe ſcheinbar verwikelte Maſchine, die einige Aufmerk 
famfeit fordert, wenn. man fie veritehen will, wirkt deffen um 
geachtet fehr einfach. Ihr ganzes Epiel beruht auf dem Hebel, 
G, den der Weber mittelft eines Tretſchaͤmels auf und nieder 
fleigen Iäßt, fo daß er, wenn das Stuͤk aufgezogen ift, ohne 
Beihilfe eines andereh Menfcyen, die zufammengefezteften Defs 
find eben fo leicht weben fann, wie einen glatten Zeug, und 
nur auf die Ordnung zu achten hat, in welcher‘ die Faden ein: 
getragen werden muͤſſen. ‚ 

Wenn Ketten⸗Faden reißen, ohne daß der Arbeiter es bes 
merkt, oder wenn er ſich in Hinſicht der Farbe irrt, dann muß 
der Fehler, da die Zeichnung dadurch leiden würde, gut gemadıt 
werden. Gr bedient ſich dann des unteren Halenchebels, f, 
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wodurch die Kette des Pappblattes zuruͤklaͤuft, bearbeitet den 


Stuhl, wie vorher, und zieht den eingetragenen Faden aus. 
Sehler Tonnen hier um fo. leichter gefchehen, als die Figuren 
unten am Zeuge zum Morfcheine fommen, und er nur von Zeit 
zu Zeit durch einen Spiegel den Deffin fehen kann. Oben lies 
gen nur freie Raben, wie es die Zeichnung eben mitbringt. ») 





CV. 


Ueber Raffinirung des Zufers, nad) dem Patent: Vers 


fahren des fel. achtbaren Eduard Karl Howard, 
nebft einer Beſchreibung verfchiebener Vorrichtungen , 
von der Erfindung des Hrn. Soh. Sf. Hawkins 
"bei diefem Verfahren, welche bisher nicht bekannt 
gemadht wurden. *) Bon Hrn. Joh. J. Hawkins. 
Aus dem Repertury uf Patent Inventions. Octbr. 1827. ©. 219. 

| Mit Abbildungen auf Tab. VII. 


Da dad erfte Patent des Hru. Howard auf Zufer:Raffinerie 
bereit verfallen ift, das andere nächften November verfallen 
wird, ſo wie das dritte und leste im Auguft 1828 verfallen 
muß, fo ift ed unfere Pflicht, das Publicum von dem wahrhaft 
wiffenfchaftlihen Verfahren in Kenntniß zu fezen, welches vie⸗ 
fer treffliche Chemiker entworfen, und dem gemeinften Zufers 
baus-Arbeiter deutlich und verftändlidy gemacht hat. Ich habe 
durch meine Erfahrungen bei dem Mafchinen:Wefen auch einen 
guten Theil zu feinen Derbefferungen beigetragen, und bin es 


mieinem Rufe ald Mechaniker fchuldig, dasjenige an den Mas 


fhinen des Hrn. Howard ald meine Erfindung in Anſpruch 
zu nehmen, was man irrig ald die feinige erklärte. 


232) Diefe Befchreibung ift nicht deutlich genug. Wer, wen 10 We 
ber in einem Dorfe find, ihnen einen Stuhl a la Jacquart | 
ſchenkt, wird ihnen mehr nügen, ald wenn er eine neue Gloke in 
den Thurm ihres Dorfes ſpendirt. A. d. u. 

228) Mir haben die Howard'ſchen Patente uͤber die Raffinirung des Zukers 
im polgtechnifhen Sournale Bd. XIX. ©. 376 und 384 mitges 
-theilt, und da diefe Abhandlung mehrere Erfahrungsthatfadhen nebft 
der Befchre bung einer Mafchine enthält, mittelft weldier die Zus 
kerhuͤte fchnell gereinigt werden koͤnnen, fo glauben wir fie, ber 
Wichtigkeit des Gegenftandes wegen, unfern Leſern mittheilen zu 
muͤſſen. A. d. R. 


’ 
46 GHoward, A 

Un einen Umtiß feiner Verbeſſerungen und einem deutli⸗ 
ben Begriff feines Verfahrens zu geben, wird es am beften 
ſeyn, feine drei Patente hier wieder mitzurheilen, und die Weg 
Laffungen und Zufäze, welche die Erfahrung ums’ lehrte, genau 
anzugeben. R 

Patent vom 34. October 1812 (mit Hinweglaſſung der 
Kanzellei⸗Floskeln). 

„In Erwägung der befannten Thatſache, daß Waſſer den 
am wenigſten kryſtalliſirbaren Zufer weit mehr auflbst, als den 
kryſtalliſirbarſten, und der Entdefung, die id) machte, daß Heine 
Zuferauflöfung in Maffer, außer wenn fie hoͤchſt concentrirt üb, 
ohne wefentlichen Nachtheil ihrer Farbe und Kryftallifirbarkeit, 
oder beider zugleich, während ihres Verbampfens bis zum Kry⸗ 
ſtalliſations⸗Puncte der Siedehize ausgefezt werden darf, habe 
ich ‚folgende Operationen aufgeftellt und angenommen.’ 

I. unterziehe ich dem Nohzufer oder Muscovado- Zufer 
einer vorläufigen Bearbeitung, d. he, ich menge denfelben fo 
ſchnell als moͤglich mit ſobiel Waſſer, daß er, bei der gewbhn 
lichen Temperatur der Luft, einen Brei von der Conſiſtenz eines 
gut abgearbeiteten Moͤrtels gibt.“ 

Bemerkung 

Diefes Mengen gefchieht am beften mittelft eines Spa 
thens-oder einer Kelle in einem 10 Fuß langen, und 5 Fuß 
weiten Troge von beildufig 2 Fuß Tiefe, der auf bein Boden 
ſteht, und an der Seite eine Thuͤre hat, die ſich in die Pfame 
Öffnet, in welcher der Zufer gehizt wird. In einem Troge von 
diejer Größe Fonnen 30 Ztr. Zuker bald genezt werben, ohne 
daß viel von dem Korne deffelben aufgelst wird, wenn men 
nur dafür forgt, daß das Waffer nad) und nach zugefezt wird, 
und nicht auf dem Zufer in kleinen Loͤchelchen ftehen bleibt. 

„Ich laſſe diefen Brei Eine Stunde lang oder länger rus 
hen, und erwärme denfelben dann bis zur mäßigen Temperatur 
von 190 bis 200° Fahrenheit, welche ich für die zutraͤglichſte 
finde, und die am beften in einem Dampf» oder Wafferbade 
Erſteres unter dem gewoͤhnlichen Drufe der Armofphäre) ers 
zeugt wird.’ 

Bemertung 
» Erfahrung - hat den Grad der Wärme auf 180° 3. bes 
ftimmt. Man fand, daß das Waſſer dem Zufer.fo wenig und 
‚fo langſam Wärme mittheilt, daß man die Anwendung defiels 
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ven gänzlich beſeitigen mußte. Und ſelbſt mit dem Dampfbade, 
eſſen man ſich gegenwärtig beftändig bedient, geht es ſehr 
angweilig. Man braucht vier bis ſechs Stunden, um die Tem: 
ratur auf 180° zu bringen; nicht felten braucht man, wenn 
xr Dampf niedrig ift, wohl auch acht Stunden. 

„Nachdem ich befagte Miſchung aus Zuker und Waſſer 
wmf diefe Weife und durch Umrühren zu einer gleichfdrmigen 
Lemperatur gebracht habe, mache id) nady Umftänvden die Gans 
ifenz derfelben durch mehr Zuker difer oder durch mehr Waf- 
er duͤnner, fo daß fie in einen Zuftand von unvollfommener 
Häßigkeit verfezt wird, und hinter dem Ruͤhrer bald zuſammen 
infe. Mit diefer Maffe fülle ich die Formen unmittelbar aus 
em Waflerbade auf irgend eine bequeme Weile, und nachdem 
ch fie in denſelben erfalten ließ (wie wenn der Zufer auf die 
jewoͤhnliche Weife geforten und gefüllt wird), nehme ich den 
etöpfel aus den Formen, und laffe den Syrup ablaufen, und 
ebald, oder noch früher, als derfelbe anfängt auszulaufen, 
page ich das breitere oder obere Ende des Zukerhutes mit irs 
gend einem fchiklichen Werkzeuge in der Form fo lang nieder, 
bis der Zuker ein gleichfbrmiges Anfehen zeigt.” 

Bemertung. 

Da dieſes Puzen der Hüte mit der Hand auf die gewoͤhn⸗ 
liche Weiſe viele Mühe fordert, fo winfchte Hr. Howarb, 
daß ic) fehen follte, diefe Arbeit mitrelft einer Dampfmaſchine 
verrichten zu koͤnnen, und ich verfertigte folgende Mafchine. 

Fig. 19. zeigt das Fuß: Meffer im Perfpective mit dem 
Ipparäte zum Drehen deffelben. 

a) Iſt ein Theil einer fenkrechten Uchfe, die von der Dampf: 
maſchine getrieben wird. 

b) Sind zwei Räder in Form eines abgeftuzten Kegels 
ms Gußeifen, deren Vorderfeiten mit Geſchirr-Leder bedekt find. 

c) ft eine von den Raͤdern, b, getriebene horizontale 
Khfe, die fid) der Länge nad) durch ihre Lager fchiebt. 

d) Eine auf dem Boden angebolzte Stüze, um die Achſe, 
‚zu tragen. 

e) Ein loferes Halsband, in welchem die Achſe fih mit 
rer Spindel dreht. 

f) Zwei Halöbänder, die auf der Achſe befeftigt find, und 
vifchen welchen ſich das loje Halsband dreht. 

Dingiers peiht. Journ. Bd XXVI B8. 4. 28 
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’ drei Schrauben zugleich in Einer Richtung sicht, wodurch 
tere und bie auf denfelben liegende Laft gehoben und per 
den Tann. 

w) Ein Griff, der an dem Rahmen (v) angehende if, 
d demfelben Bewegung ertheilt. 

x) Ein Rahmen, der auf dem oberen Enden der drei 
hrauben (t) ruht, und an jebem Ende paraliele Leiften hat. 

z) Ein rechteliger Rahmen, der fich feitwärts auf dem 
hmen (x) ſchiebt, und durch Klammern (1) an dem Rahmen 


eſtigt if. 

2) Ein Blok Holz, der fich der Länge nach auf dem Rah⸗ 
a (2) fchiebt, und den Zukerhut fammt der Korm führt. . 

3) Vier Hörner, die mittelft Angelgewinden an den Geis 
ı des Blokes (2) angebracht find, und durch Kelle (4) geho⸗ 
s oder gefenft werden Ebnnen , fo daB Formen von verfchies 
ser Größe immer in der gehdrigen Höhe ftehen kdunen. 

5) Ein Griff oder eine Kurbel, um die Spindel in dem 
ıhmen (z) zu drehen, in deren Mitte ein Triebſtok angebracht 

‚ der in einen unten an dem Bloke (2) der Länge nach an⸗ 
—** Zahnſtok eingreift, und deuſelben bewegt. 

6) Ein Theil des Zahnſtokes und des Triebſtokes, dem 
m durch ein Loch ſieht, das man ſich als durch den Blok 
schgebrochen denken muß. 

7) Ein Theil eines Griffes oder einer Kurbel auf ber ges 
über fiehenden Seite, wodurch eine Spindel (8) in dem Rah⸗ 
m (s) gedreht wird, in deren Mitte eine Schraube einge⸗ 
nitten ifl, die in ein auf dem Mahmen (x) befefligtes Niet 
greift. Wenn diefe Kurbel gedreht wird, wird ber Rahmen 
) mit feiner Laft fich ſeitwaͤrts bewegen, und bie Achſe der 
em in diefelbe ſenkrechte Fläche mit der Achſe der Spindel 
) bringen. 

9) Die Zukerform. 

‚ 10) Die Flaͤche des Zukerhutes, zu einer vollfonnmen ebe⸗ 
n Flaͤche niedergeſchnitten ober niedergepuzt, bie mit dem obe⸗ 
ı Mande der Form beinahe parallel, in der Mitte aber etwas 
rtieft if, um den fdnvammigen Thell des Zukers wegzunchs 
m, ber hier tiefer geht, al& außen an dem Rande. 

14) Ein Blok auf dem Boden, auf welchen die Form ger 
zt wirb, ehe fie auf die Hoͤrner niebergelaflen wird. 

Wenn mit diefem Apparate gearbeitet werden foll, trägt 
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tele Mittelgrade, daß es In der Praris nicht ſchwer faͤllt, 
e gute Aufldfung oder brauchbare Fluͤßigkeit zu erhalten. 

„Dielen Brei trage ich auf die, auf obige Weiſe zubereis 
e gleichformige und fefte, Oberfläche auf, und fobald als ders 
be etwas trofen wird, gieße ich behutſam, mittelft eines 
chwimmers oder irgend einer ähnlichen Schuͤzung eine Talte 
ſaͤttigte Aufldſung von feinem Zuker in kaltem Waſſer bis 
gefähr zur Hoͤhe eines halben Zolles auf.” 

Bemertung,. 

Das gembhnliche Verfahren ift, in heißem Waſſer die duͤn⸗ 
en Enden der Hüte, die bereits bearbeitet wurben , aufs 
dfen. 

„Oder ich nehme auch, und zwar noch lieber, diefen Brei 
3 auf die Oberfläche des Zukers ab, die burch das obige Pu⸗ 
ı entfteht, und menge benfelben wieder mit Wafler, aber duͤn⸗ 
r als vorher, an, und trage ihn dann neuerdings auf obige 
eife auf, und wieberhole die Operation mit Dem binnen Breie 


er mit einer Falten gefättigten Auflbfung von feinerem Zufer, 


3 derjenige ift, den ich raffiniren will, nad) der verfchiebenen 


salität deffelben. Wenn der Zuker fehr feinkdrnig und feſt, 


d an der Oberfläche fehr hart ift, fo kann eine nicht gefätz 


te Interauflbfung oder ſelbſt Waſſer darauf gegoflen werben, 
ne daß es durchläuft. Ich empfehle aber dieſes leztere Ver⸗ 
zren durchaus nicht, indem es bei allgemeiner Anwendung im 
roßen zuviel Genauigkeit erfordert.” 
Bemerkung. 

Ein zweites Niederpuzen des Zukerhutes wurde nicht fuͤr 
mlich gefunden; auch iſt es nicht fo vortheilhaft, eine Falt 
reitete Auflbfung, ald eine warme anzuwenden, bie man bis 
f einige Grade über der Hize des Zuferhutes, auf welchen 
Fluͤßigkeit gegoſſen werden muß, abkühlen laͤßt. Das Auf⸗ 
Ben des Waſſers iſt durchaus unanwendbar, wenn man dem 
ut nicht verderben will. 

Gewoͤhnlich gießt man nur zwei Aufldſungen, und nicht 
hr auf. 

„Wenn der Zufer los⸗ ober offenkbrnig ift, fo wird der 
sei defto beffer werden, je feiner der Zuker ift, den man dazu 
annt, indem dadurd) die Feuchtigkeit gehindert wird, zu fchnell 
b zu ungleich in dem Zuferhute niederzufteigen.’’ - 

„Es iſt durchaus nicht nothwendig, denſelben Zuker, der 
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n ſeh verfchieben find, und oͤfters ganz befondere Eigenheiten 
ſizen, von welchen wir unten fprechen werden. 
Die vwefentlichen Grundbeftandtheile des Bohnenerzes find 
iſenoryd⸗ Hydrat ober waflerfreies Eifenoryd, und fehr oft find 
ide zugleich vorhanden; allein, das Oxyd, wie das Hpdrat, 
mme nie rein in bemfelben vor. Es ift gemwdhnlich inmer 
bon und Quarzſand beigemengt. Der Thon ift, wie man 
eiß, ein Gemenge aus Kiefelerde und Thon in verfchiedenen 
ſtimmten Verhaͤltniſſen. Je nachdem ſich mehr Thon oder 
iefelerbe in gewiſſen Verhältniffen in den Erzen finder, find 
efe mehr oder minder leichtfluͤßig. Die Teichtfläßigften find 
ejenigen, die am meiften Kiefelerde enthalten, vorausgefezt jes 
ch, daß fie zugleich eine hinlängliche Menge Thonerde beige: 
engt befizen. Es gibt einige Erze, welchen diefe Erde durchs 
is fehlt; aber dann verliert fich Dad Rogen⸗Gefuͤge, und fie 
den dichte zufammenhängende Floze; fie find dann innige 
emenge von Eifenoryd-Hydrat und gladartigem Quarze. 

Das Bohnenerz enthält zuweilen reines Thonerde⸗Hydrat. 
h fand zwei Stuͤke diefer Art: eines, welches Hr. Mollien 
ı8 dem Lande Fouta Diallon in Afrika mitbrachte; das 
dere unter den Erzen von Beaux, bei Arles: beide GStüfe 
thalten durchaus Feine Kieſelerde. Man findet aber weit df- 
r8 fehr thonhaltige Erze, die zugleih Thon und Thonetde⸗ 
ydrat zu enthalten fcyeinen, wie dieß bei den Erzen ber Cham: 
igne und eines Theiles von Burgund der Zall if. Wenn 
an diefe Erze fchmelzen will, muß man, außer dem gewöhns 
ben Zufchlage, auch noch das fogenannte Kraut (l’'herbue) 
fegen, was nichts anderes al& ein grober Quarz if. So be: 
ht 3. DB. dad Erz von Mont⸗Girard bei SaintDizier, mel: 
es man in dem Hochofen von Bienville ſchmilzt, nach meiner 
nalyfe aus ' 

0,690 Eifenoryd; 

0,072 Kiefel und Sand; 
0,070 Thonerde; 

0,160 Waſſer. 

0,992. 

Man muß ihm entweder 0,18 Kiefelerde, oder 0,25 koh⸗ 
fauren Kalk zufezen, und dann fchmilzt ed gut, und gibt 
478 guted Noheifen auf der Probe. 

Wenn man diefed Erz mit Salzfäure behandelt, fo ldst 
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verduͤnnte ich die Fluͤßigkeit mit vielem kochenden Waſſer, und 
feste der Aufidfung nach und nach bafifch kohlenſaures Natrum 
folang zu, bis ein rother Niederfchlag fich zu’ bilden anfing. 
Ich ließ den Niederſchlag fich nach und nach von feldft bilden, 
and filtrirte, als die Fluͤßigkeit volllommen entfärbt war. Der 
Kieberfchlag enthielt alles Eiſenoryd, und eine geringe Menge 
Thonerde. Um die Menge des Eifenorpbuls zu beftimmen, 
weiches ganz in der Aufldſung zuruͤkblieb, Tochte ich diefe mit 
Galpeterſaͤure, um das Eifen zu orpdiren, und ſchlug dann das 
gebildete Oxyd und die übrige Thonerde mit Ammonium nieder. 
Jener Iheil des Erzes, welcher in Salzfäure unaufldsbar blieb, 
war weiß und halb gallertartig; er beftand im Ganzen aus eis 
nem Gemenge von Thon, Quarzkdrnern und Kiefel: Gallerte, 
bie von dem magnetifchen Silicate herrührte. Um die Menge 
der Kiefelerde zu beftimmen, glühte ich den Ruͤkſtand, wog ihn, 
und kochte ihn mit einer Aufldfung von kauſtiſchem Kali, wel: 
ches alle Kiefelerde aufldöte, ohne ten Quarz und die Thonerde 
anzugreifen. Ich wufch und glühte neuerdings aus, und erhielt 
bie Menge Kiefelerde aus der Differenz der Gewichte. 

Es geſchah mir oͤfters, daß ich nur fehr wenig Eifenory- 
dul fand; felbft daß ich gar Feines fand, wenn das Bohnenerz 
fer ſtark magnetiſch war; aber dann bewies die Gegenwart 
der Kiefelgallerte in dem in Sduren unaufldsbaren Theile ins 
mer noch die Gegenwart eines Eifenthon: Silicates. Sch be: 
merkte, daß diefed Bohnenerz feine magnetifche Kraft durch die 
Saleinarion in geichloffenen Gefäßen verliert, während jenes, 
weiches mit Salzfäure Eifenorpdul gab, beinahe eben fo ſtark 
auf die Magnernadel wirkte, nachdem es audgeglüht wurde, 
als vorher in feinem natürlichen Zuſtande. Ich konnte mir 
dieſe Anomalien fehr leicht erflären durch die Bemerfung, daß 
die Erze, die folhe Nefultate gaben, immer eine bedeutende 
Menge Mangan enthalten. Da diejed Metall ſich in denfelben 
entweder im Zuftande eines Deuteroryd= Hydrates oder eines 
Peroxydes befindet, fo muß es einen gewiflen ‘Theil feines 
Sauerftoffes fahren laffen, wenn man ed mit Salzfäure behans 
delt, oder wenn man es glüht, und fo im erften Falle in den 
Zuftand des Oxyduls zuräftreten, und im zweiten Falle in den 
Zuftand eines rorhen Oxydes: in beiden Fällen muß aber danu 
der entwilelte Sauerftoff fi) auf dad Eifenorybul werfen, wels 
ches fehr gierig nach demfelben ift, und dieſes in rothes Oxyd 
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verwandeln. Die magnetifche Kraft des Erzes muß alſo durch 
die Wirkung diefer Umwandlung zerftbrt werde, indem das, 
rothe Eiſenoxyd dieſe Kraft nicht befizt. 

‚ Wenn Mangan unter ben magnetifchen Bohnen vorkommt, 
ann man die Menge Eiſenoxydul, welche fie enthalten, nicht 
mit Genauigfeit beftimmen, indem man - hierzu ben Grad der 
Orydation genau Fennen müßte, in welchem dad Mangan ſich 
befindet, was beinahe vollkommen unmdglich iſt, aber auch we⸗ 
nig Einfluß auf das Reſultat uͤberhaupt Hat. 

Ich habe zweierlei maguekifches Bohnenerz analpſirt, wels 
ches Feine Spur von Mangan enthielt : dad eine von Chätillon, 
Dept. de la Cöte d'Or; das andere von Narey bei, St. Die 
sier, Dept. de la Marne. Sie enthielten 
das von Chätillon, das von Narch. 


Eiſenoxydul 0,153 0,157 
Kiefel-Ballerte . 0,020 0,046 
Thonerde . 0,070 0,050 
Thon und Quarz 0,020 0,024 
Eifenoryd , 0,673 0,700 
Wafer -» 0,064 0,016 

1,000 0,993 . 

- Moheifen beider Probe 0,604 0,5906. 0,600, 


Die magnerifchen Bohnen von Ehätillen find von verfchies 
dener- Grbße, meiftens aber fehr Hein, und finden ſich nur in 
geringer Anzahl in dem Erze. Sie ſchmelzen bei einem Zufaze 
von 0,03 kohlenſaurem Kalte. Bei der‘ Probe auf trofenem 
Wege entwilelt fi nur 225 Sauerftoff auf 604 Roheifen, wor 
durch das Nefultat der Analyfe auf nafem Wege beſtaͤtiget 
wird, indem, wenn das Eifen ganz im Zuftande von Oryd ges 
weſen wäre, ‚der entwifelte Sauerftoff beinahe 0,250 geroefen 
feyn ‚würde. 

‚ Die magnetifchen Bohnen von Narcy find fehr Hein und 
etwas abgeplattet, und kommen beinahe zu Y. des Gewichtes 
des Erzes in demfelben vor. Sie ſchmelzen mit Zuſaz von 
0,0% Eohlenfaurem Kalte, und es entwilelt fi) bei ‚ber Probe 
“nur 0,23 bis 0,24 Sauerftoff. 

Die magnetifchen Bohnen aus den Erzen von Stigny, 
dIrouer und Gland, bei Ancy le Franc, Dept. de ’Yonne, 
und die aus den Erzen von Pierre-Viller bei Moyeuore, Dos 
fel:Departement, geben, mit Salzfäure behandelt, Fein Eifens 
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oxydul, und verlieren durch das Gluͤhen ihre magnetifche Kraft. 
Die Analnfe zeigt aber auch in venfelben 0,04 bis 0,05 
Mangan⸗Oxyd, und fie geben alle Kiefel-Gallerte, die in fluͤßi⸗ 
gen Alkalien aufldsbar üft, und zwar, wie in den Erzen von 
Ehärillon und Narcy, in einer zwiſchen 0,02 und 0,05 ſchwan⸗ 
enden Menge. 

Das Erz von Gland hat mir überdieß eine intereffante 

Eigenheit dargeboten. Die Bohnen haben die Größe eines klei⸗ 
nen Jagdſchrotes. Wenn man fie, ohme fie zu zerftoßen, bei 
gelinder Wärme in concentrirter Salzſaͤure digerirt, fo entfär- 
ben fie fi) in 24 Stunden volltommen, ohne ihre Form zu 
verlieren, und man fieht mitten in der erdigen Maffe, die un- 
aufgelber bleibt, eine Menge fchwarzer fehr ſtark glänzender 
Metallförner. Obſchon diefe Koͤrner fehr Fein find, Fann man 
doch mittelft eines ftarfen Vergroͤßerungs⸗Glaſes fehr leicht er: 
kennen, daß fie Erpftallifire find, und daß ihre Kryftallform ein 
regelmäßiges, an allen feinen Spizen abgeftuztes Oktaẽder iſt. 
Sie find fehr magnetiſch, und man kann fie mittelft des Mag- 
neted fehr leicht aus der erdigen Maffe ausziehen. Sie betra- 
gen, dem Gewichte nad), hoͤchſtens des Gewichtes der 
Menge, die man mit Salzfäure behandelt hat. Ich habe durch 
Verſuche vor dem Loͤthrohre gefunden, daß fie aus Eifenoryd 
beftehen, weldyes etwas Titan und Mangan enthält; fie gehb- 
ren alfo zu dem Titans Eifen (fer titane), und enthalten 
ein Minimum von Titan. 

Sch hatte fchon feit langer Zeit bei meinen Proben des 
Bohnen⸗Eiſenerzes bemerkt, daß die Schlafen auf ihrer Ober: 
fläche einen Fupferrochen metallifchen Weberzug darboten, wel⸗ 
ches ein ficheres Kennzeichen der Gegenwart des Titanes ift. 
Diefe Erfcheinung hat nun ihre Erklärung gefunden. Man 
weiß nun auch, woher das Titan:Metall fommt, weldyed man 
zuweilen in einigen Hochoͤfen finder, die nicht mit Steinkohlen 
und nicht mit eifenhaltigem Torfe getrieben werden, 3. B. zu 
Hapanges. 

Das Titan= Eifen kommt nur in ſehr geringer Menge in 
dem Bohnenerze vor; es findet fich in demfelben höchft unre⸗ 
gelmäßig zerftreut, und man finder ed aud) nicht in allen durch 
die Analyſe. Das Erz von Chätillon gab mir eine bedeutende 
Menge, aber nicht foviel, ald das Erz von Gland: unglüflicher 
Weiſe hatte ich von lezterem nur einige Gramme. 
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don in fehr geringer Menge. Es gibt Eifenerze, die wiel Gal⸗ 
vey emthalten: fie gehören aber einer ganz anderen Formation 
w, als die Bohnenerze. *) 





XCVII. 
Berbefferung im Roͤſten und Schmelzen der Metalle 
und Halb⸗Metalle aus verfchiedenen Erzen, worauf 
Wild. Jefferies, Meffing-Gießer, LondonsÖtreet, 
Ratcliff, Middlefex, ji am 20. Februar 1827 ein 
Patent ertheilen ließ. 
„Aus bem Bepertory of Patent- Inventions. Nov. 1837. ©. 258, 
Das Erz, welches das Metall oder Halb-Metall enthält, wird 
ef mittelſt Stampfen oder Walzen zerfleint, fo daß es durch 
eis Sieb, welches acht bis zehn Löcher im D Zolle hat, durchs 
gebeutelt werden kann. Das geftampfte Erz wird hierauf, ſtatt 
m Nöftofen, einem befonderen Feuer auögefezt zu werben, mik 
tiner hinlänglichen Menge Heiner, oder großer zerfchlagener, 
kteinkohlen gemengt, und diefes Gemenge wird in einen ges 
nöhnlächen Kohk⸗Ofen gebracht, der vorläufig auf die gewoͤhn⸗ 
übe Meile gehizt wurde, und dafelbft ſe behandelt, als ob 
man Kohks brennen wollte, d. h., man läßt die Thäre oder 
ws Mundloch des Dfens offen, bis alles Flammen aufbdrt, 
ließt ihn dann, und fperrt allen Luftzug ab, damit von dem 
Srennmateriale nichts mehr weiter verzehrt wird. Man fchafft 
Werauf dieſes Gemenge wieder fo aus dem Ofen, ald ob es 
meine Kohks wären, und, nach dem Abkühlen, wird es in 
ktuͤke von ſolcher Größe gebrochen, wie fie für den Schmelz: 
Ken taugen, zu welchem es nun gefchafft werden muß, um 
ns Metall oder Halbmetall aus den Kohks heraus zu fchmels 
m, mit welchen es eben vorher verbunden wurde, und die 
un einen Theil des Brennmaterialed, oder das ganze Brenns 
katerial bilden, wo man immer Kohks im Schmelzofen braucht, 
er bloß fo gebaut feyn darf, wie er für dad Metall gewoͤhn⸗ 
ich eingerichtet ift, dad man ausſchmelzen will. Man muß 





125) In dem tieferen Rogenfteine (inferior oolite) fommt Bleiglanz 
zuweilen vor, wie wir aus einer Bemerkung des Hrn. W. Lons⸗ 
dale im Philos. Magaz. Septbr, 254 erfehen. A. d. u. 
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- derrialren Röft:Meryode braucht man immer eine 
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zu dieſem Verfahren Steinlohlen wählen, die ſo wenig Schwe ·⸗ 
fel enthalten, als mͤglich. Da aber Kohlen und: Erze aus der⸗ 
“ felben Grube bfrers fehr verſchieden find, fo if «8 ummbglich, 
das Verhaͤltuiß der Kohlen gegen die Erze zu beftimmen; jeder 
geübte Werkmeifter, der fi —— auf die * Weiſe 
M at, win ar fe * 
8, ag — 


Ki ft, mehr Kohlen zu —— n 

Her ed fie von a 

Röftung ficher ſeyn kann, und beimahe 

verwandelt werden, fo daß man fie in der Folg 3 
Schmelzofen brauchen kann, und wenig an Breneinarerial da 
werloren gebt." Zameilen darf inlam jedoch ben MÖfR- 

Kopkofen nicht ſchließen, Bis man ſich nicht aus Rauch 

Shane ber zeugt har, daß die Ndſtung vollkommen 

it wenn nicht genug Kohlen beigemengt worden — 

ten‘ dieſelben ſpaͤer im Schmelz-Ofen zugeſezt werden," 















amd einen eigenen Dfenz die geftöfenen Etze müſſen 
auf dem sherde'gerährt werben, danut jeder’ Theil dem 
ausgeſezt wird, die obere Seite ſich nicht verglaſet/ und 
durch) die Einwirkung des Feuers abgehalten wird, Die Kohls 
werden gleichfalls einzeln bereitet, und die Hize geht dabei ver 
loxen. Nacy meiner, Meife werden beide diefe Arbeiren Imit 
einander verbunden, Brennmaterial und Arbeit erſpart“ und das 
Roſten geſchieht weit volllommener, da alle Theilchen uuter 
elnander fo viel möglich in Beruͤhrung, und jedes Erzſtut der 
vollen Einwirkung des Feuers ausgeſezt iſt, ohne daR man 
ndthig hat umzuruͤhren, oder das Wergläfen fuͤrchten darf Ma 
hat hier bloß auf Vollendung der Roͤſtung, auf das Aufboren 
des Flammens, und auf den Rauch zu achten, war der Ofen 
geſchloſſen wird. 
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Ich babe mir eine Quanticäs, um eine Analyſe machen 
zu ktunen, gereinigt, indem ich fie pulverifirte, fiebre und 
fhlämmte; dadurch habe id) ten Quarz und den Schwefelkies 
groͤßtentheils, und den kohlenſauren Kalk ganz entfernt. 

: Das Pulver- ſchmilzt vor dem Lothrohre ganz‘ aber es 
zeigt gar nichts Eigenthuͤmliches. Die Ealzidure greift es leicht 
an, und wirkt fogar ſchon in der Kälte darauf; ed entwikelt 
ſich reines Schwefelwaſſerſtoffgas, und alles Iber fid) bis auf 
eine geringe Menge Quarz und Schwefelkies auf, jede) ohne 
Schwefel abzuſcheiden: die Anfloͤſung enthaͤlt bloß Antimen, 
Eiſen und eine ſehr geringe Menge Zink. Dieß beweist hin⸗ 
reichend, daß der Haidingerit ans Echwefelantimon und Schwe⸗ 
feleifen beftehr, und daß dieſe beiden Meralle bariı auf der 
niedrigften Echwefelungöftufe find. ' 

Ich analyfirce ed folgendermaßen: um den Schwefel zu 
beſtimmen, erbizte ich 4 Grammen fehr feines Pulver mir 20 
Gr. trofnen kohlenſauren Natrons, und 10 Gr. Ealperer; bei 
der Dunkelrothgluͤhhize fing die Reaction ſich zu jeigen an, jes 
doch ohne Verbrennung oder Aufbläpen. Bei der "Rorbgläbs 
hize aber kam die Maſſe volllommen in Zluf. Nachdem fie 
in Waſſer aufgeweicht, und dad unaufgeldste gut ausgeſuͤßt 
worden war, blieb auf dem Filter antimonſaures Eiſen von 
blaßer roͤthlich gelber Farbe, welches aus ſeinem Gewichte zu 
ſchließen, Kali in chemiſcher Verbindung enthalten mußte. Die 
Aufldjung wurde, nachdem fie mir reiner Salpeterſaͤure gelaͤt⸗ 
tigt worden war, um die Kohlenjäure zu vertreiben, einige 
zeit im Eieden erhalten, und dann mir jalziaurem Baryt ges 
fällt; nach der Menge tes niedergefallenen fdywefeljauren Ba⸗ 
ryts konnte das Verhaͤltniß des Schwefels leicht beſtimmt 
werden. 

Um den Quarz und Schwefelkies zu beſtimmen, wurde eine 
gewiße Quantität des gepulverten Minerals mit concentrirter 
Salzſaͤure digerirt; der Ruͤkſtand wurde getroknet und gewogen, 
hierauf mit Koͤnigswaſſer behandelt, gegluͤht, und neuerdings 
gewogen: das unaufgeldste war reiner Quarz: die Differenz 
gab die Menge des Schwefelkiefes. 


Das Verhältniß des Antimons zum Eifen habe ich auf 


zweierlei Art ausgemittelt. 
1) Ich löste eine gewiße Quantität Haidingerit mittelſt Salz⸗ 
ſaͤure in einer Retorte auf, deren Hals ich in ein Gefaͤß tauchte, 
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weiches Maffer enthielt: ich bemerkte, daß ſich gegen das Ende 
der Dperation in dem Gefäße ein brauner flokiger Niederfchlag 
von Schwefelantimon bildete: die Quantität deffelben war feht 
gering, aber ich habe fie dennoch beftimmt. 

Diefes Schwefelmetall entfteht dadurch, daß in dem Yas 
genblife, wo die Auflöfung eine gewiße Concentration erreicht 
bat, die falzjauren Dämpfe eine Heine Menge Ehlorantimon 
(Butyrum antimonii ) mit fidy reißen, die ſich fobann in dem 
mir Schwefelmafferftoff fchon geſaͤttigten Waſſer verdichtet. Die 
ſtark in die Enge gebrachte Aufldfung verjezte ich dann mit 
vielem Waſſer, um möglichft viel Antimon als bafifches falz: 
ſaures Antimonoryd zu fällen, deſſen Zufammenfezung befannt 
ift. Dieſes bafıfche falzfaure Antimonoryb war mit dem Quarz 
und Schiwefelfies vermengt; das Verhältniß der beiden lezteren 
war jedoch fchon vorher beftimmt worden, 

Das rüfftändige Antimonoryd wurde aus der Aufldfung 
durch einen Strom Schwefelwaſſerſtoffgas niedergeſchlagen: wor⸗ 
auf die Fluͤßigkeit in die Enge gebracht, und mit Salpeter⸗ 
ſaure gekocht wurde, um das Eiſen auf: das Marimum der 
Oxydation zu bringen; das @ifenoryd wurbe !fobanm durch Äbers 
ſchuͤſiges Ammoniat gefält: die ammoniakaliſche Aufldfung gub 
hierauf, als fie mir einigen Tropfen eines ſchwefelwaſſerſtoff⸗ 
ſauren Alkali verfegt wiirde, einen ‚geringen - ‚weißen: Miederfchlag 
von Schwefeljint. et 

2) "Nachdem idy den Yatsingerit, wie eben angegeben 
wide, aufgelböt hatte, verfeife ich die Auflbfung mit Weinſtein⸗ 
fäure nach der Methode des Hrn. H. Rofe, und verduͤnnte ſte 
darauf mir Waſſer; fie truͤbte ſich nicht,und ich‘ konnte alles 
Antimon 88: Schwefelantimon durch Schwefelwaſſerſtoff daraus 
ntederfchlagen: ich wog dieſes Schwefelmeral noch heiß, und 
überzeugte mich, indem ich es in Salzſaͤure auflböte, daß es 
feinen überfchäffigen Schwefel enthielt. Das- eiten. wurde‘ fr 
bean durch Ammoniak beftimmt. i 

Fi tere Reſultat aus a Analyſen wars it 


— — — ee... 
Ednefl . -» 0. . 
Untimon - - 0. . Dt 
Ein». 2 00000. 0149; * ' 
Zink De 2 2 2 . ee 0,0033 
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oher abaeieden von. der Gangart: 
Smefel . 0,308, ‚bieß gibt Schwefelantimen . . . . 0,715 
imon .. 8,502, — — Schwefeleiſen i ın Min. + + 0,2355 
Ein . . 0,160, — — Schwefejint ..... .. 0,005 
—— 
rn I. 
: Bach. wieſem gKeſaltate beftsht der ‚Haidingerit offenbar ans 
—— Schwefelantimon und 3 Atomen Schwoeſfeleiſen m 
Won.; ; denn: in De — gibt die Berechnung: 
Echoefei er 2080 - 18ut. 
in Antimon..... 0,5330 — 4At. 
„ale ten _ 8- 5 — 34. 
u 1 1,0000. & 
| N _ 
Esmefetentimon 2.22.0732 — 49, 
„.. Erfeeifen in’ Min. 6 2633 \ 
— nr 


wo 4,000. 3: 

Enine Bere, if, atfe SF s —*8* Die ſe mfg 
unipkeinte Bormel Anzeichner- jedech ein fehr einfaches - Verhäks 
aiß; denn fie arigtordaß- der Haidingerit ſo zuſarzmengeſezt if, 
daß das negative Schwefelmetall (dad Schwefelantimon) zwei⸗ 
amabt fo viel Schwefel enthaͤlt, als das poſitive (dad Schwe⸗ 
feleiſen); das naͤmliche Verhaͤltniß hat man ſchon in dem Ga: 
meſonit, der von Hrn. H. Mote analyſirt wurde, gefunden, 
welther aus /4 Atomen Schwefelautimon mit 3 Aromen Echwe: 
Niblei verbunden, beſteht. 





4 — 
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- Daß der Haidingerit eine eigene Species iſt, kann wohl ! 
nicht bezweifele- werden: denn erftend find die Schmefelmeralle, 


woraus er beſteht, in einem ftöchipmetriichen und einfachen 


Verhaͤltuiſſe vprhanden; zweitens kommt das eine diefer Schwe⸗ 
felmseralle, mimlich das Schwefelautimon zwar wohl für fih 


in der Natur vor, aber das andere Öchwefelmerall, ndmlid 
das Schwefeleiſen in Min. fommt nicht ifolirt vor, weil der 
Magnetkies, weldjer unter allen natärlichen Arten von Schwe⸗ 
feleifen am wenigften Schwefel enthält, eine Verbindung ven 
Echwefeleifen in Min. mit Schwefeleifnn in Max. iſt. End: 
lid) wiirde das Mineral von Ehazelles, wenn das Echwefel: 
eifen in Min., weiches ſtark magnetiſch ift, nicht mit dem 
Schwefelantimon chemiſch verbunden waͤre, gewiß auf die Mag⸗ 
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nernadel wirten: ber Haidingerit thut dieſes aber, wie ich ſchon 
bemerkt habe, ganz und gar nicht; die Schwefelmetale muͤſſen 
ko darin vereinigt ſeyn. 

Man kann den Haidingerit ſehr leicht durch Eynthefis 
sachahmen; denn bie beiden Derbindungen bes Antimons und 
kiſens mir Schwefel konnen in allen Verhaͤltniſſen zuſammen⸗ 
zeſchmolzen werben, und wahrſcheinlich wird man fie in der 
Natur noch in anderen Merhältniffen vereinigt finden, als in 

vos Minerale von Chazelles. 

In den franzdfifchen Fabriken pflegt man, um das Anti 
nonmetall darzuſtellen, das Schwefelantimon in einem Rever⸗ 
jerirofen zu roͤſten, und die gerdſtete Maſſe dann in Tiegeln 
nit kohlenſaurem Kali (Pottaſche) und Kohle zu ſchmelzen. Es 
ſt klar, daß, wenn man dieſes Verfahren, wie es ſchon ge⸗ 
chehen iſt, auf den Haidingerit anwenden wuͤrde, man daraus 
ein reines Antimon erhalten 'wärbe: denn da von bei Bels 
ven Drvden "eines faft eben fo leicht rebucirbar ft, als das 
ındere, und die beiden Metalle ſich leicht vereinigen, fo muß 
erch den rebucirenden Fluß Antimoneiſen entftehen: dieſes ges 
chieht auch wirklich, und ich Babe mich durch Verſuche im 
Rleinen überzeugt, daß nicht die geringfte Spur von Eifen in 
ven Schlafen bleibt, wenn das Mineral durch das Roſten ganz 
Bien worden ift. 

Es ift übrigens nicht ſchwierig auch aus dem re 
ale von Chazelles einen guten Megulus zu erhalten, 
vw. ed in großer Menge vorfommt, fo ift es auch —5 
verth, daß man es bald zu verarbeiten anfängt. Ich habe 
n den Annales de Chimie et de Physique, Bd. XXV. 
5, 379 bis 395, mehrere Metboden amgegeben, bie man 
mwenden kann. Die am leichteften außführbare wilrde Das 
in: beftehen, : das Erz in Xiegeln oder Reverberisbfen mit Eis 
en und ein wenig Glauberfalz (fchwefelfaurem Natron) ’*), 
md Kohle zu fchmelsen. Wenn man nur die ‚gerade udthige 
Menge von. Eifen zufezen wilde, dann wärde bloß bad Schwe⸗ 
elantimon .entfchwefelt werben, und das in dem Minerale 


=) Das ſchwefeiſaure Kalt, weiches man als Srälkand bei ber als 
terfäure r Bereitung erhält, taugt eben fo gut dazu, wenn man es 
nur zuvor jn in, eiſernen Keſſeln fo lange geglüht ‚bat, bis es keine 


‚fhweigtfanuıe Dämpfe meh ansich. URN 


BR Ih ma, 
J Schwefeleiſen ¶wůrde nebſt dem Durch die: Mirkung 
des metalliſchen Eifens auf das Schwefelantimon entftandenen, 
ganz in der Schlake bleiben, die durch dad Schwefelnatronium 
ehr ‚fläßig iverden wilde, un rn 
au Die genammbthige Menge ven Eiſen⸗ welche 
werden müßte, wäre 6 Atome auf ¶ Atom reines 
oder 337 Procent ʒ es wäre jedoch zwelmaͤßig/ immer etwas 
weniger. zu nehmen, und fo\ein wenig Schwefelantimon in bie 
Schlafen übergehen zu laſſen, weil, wenn das 


fig waͤre, eine gewiſſe Menge deſſelben ſich mir) dem Atimmon | 


verbinden, und: badurd) feiner Reinheit und Gute ſehr ſhe⸗ 


den wurde . Zu Sid are ride ie 
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In Eormwallis fand man neulich ein nur wenige Hunderte don 
Granen ſchweres Stuͤk eines Kupfererzes, und" zwar in) einer 
der in der Grube von Condurrow, die im Granit und unge 
fahr eine halbe Meile ſuͤdlich von ver alten beruͤhmten Kupfer: 
Wrube Dolcoath liegt, "welche leztere in der Naͤhe von. Cams 
borne in der Grafſchaft Cornwallis iſt. 
von Nacd) dem Ausſehen der fraglichen Maſſe ſollte man nicht 
vermuthen, daß ſie großtentheils aus Kupfer befteht „dern fie 
Hat Feine" Aehnlichteit mit irgend einem bekannten: Mupfererze; 
ihre große Schwere gab Veranlaffung fie zu unterſuchen, md 
aus "einigen Theilen 'derfelben verhielt man bis 64% Procent 
wetalliſches Kupfer, aus anderen,‘ die weniger ſchwer waren, 
auch weniger; andere Theile, die ſich im Aeußeren nicht um⸗ 
terſchieden, waren ganz leicht. Das ſpec. Sew. desjenige 
eheiles, Dergiwie unten angegeben: ˖ wird, aumserfnche- wurde, 
ſagd Hr. Kemt-zu 5,2045 Der größere Thea rn 
Aifgeriffeni, und mit anderen Kupfererzen verihengki °"-- 

Die Gef Im Mienen Dbetfei, Nedt fh 
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jeboch zuweilen ind Blaue; Stuͤke, bie vom der Maſſe ſogleich 
wach) ihrer Entdekung getrennt wurden, waren flachmuſchlig auf 
Wie Bruche, und hatten eine ſehr glatte, ſchwarze Oberfläche; 
im dem Maße aber, ald fie einen großen ‘Theil des Waſſers, 
weidyes fie bei ihrem natürlichen Vorkommen enthielten, verlo⸗ 
ren, yerfprangen fie in verfchiedenen Richtungen, und zertheil⸗ 
teie fich leicht in untegelmäßige Stuͤke, die denen der Staͤrke 
feße aͤhnlich find; diefe find mit einem ſchwaͤrzlichbraunen Pul⸗ 
ver Bidet, welches die Finger beſchmuzt; wird diefes entfernt, 
fo hat die Oberfläche des Stuͤkes oft ein bronzeartiges Ausſe⸗ 
hen. Das Mineral ift hart, aber doch nicht fo, daß es Glas 
vr; if zerreibbar, und’ gibt dem Meffer nad), welches ihm 
eine metalliichglänzendes ; faſt bleigraues Ausfehen ertheilt. Ges 
Yulvert- ift es fchwarz wie Ruß. Als ein Stuͤk auf einer rorhs 
glähenden Kohle vor dem Lörhrohre erhizt Wurde, gab es bald 
wöichliche weiße Dämpfe aus, indem es eine metallifche Sub⸗ 
fe von gelblicher Farbe, in halbfluͤßigem Zuftande zuruͤkließ. 

: Man fand diefe Maſſe Kupfererz 65 Klafter unter : der 
Obeeflaͤche der Condurrow⸗Grube, allein in der Ader oder viel 
mehr unvermengt mit anderen Erzen. - Nebenbei lag eine Maſſe 
gebiegenes Kupfer, die ungefaͤhr 150 Pfund 109; ungefähr 
noch eine halbe Tonne deffelben fand man: gleich in der Nuch⸗ 
Barfpaft, und in einiger Entfernung -viel Kupferkies bfklich in 
DEE Aber; ungefähr 8 Klafter darüber fand ınan eine geringe 
Denge GrausKupfererz, und 3 bie'.5 Klafter darunter kam 
das Zinnoxyd in beträchtlicdher Menge vor, aber man fand’ in 
einem Theile der Ader eine Maffe, die biefer nur einigermaßen 
glich. Ich will nur mod) bemerken, daß das gediegene Kupfer, 
welches neben unferem Minerale in der Ader lag, ſtark troftab 
Karl) Ib mit demjelben beveft war. 

Br Phillips ſchlaͤgt vor, dieſes ſchwarze Mineral Eom 
durrit zu nennen, weil man es nur in der Grube Condur⸗ 
row gefunden hat, umd-glaubt, daß es ein rein mechanifcher 
Miederfchlag- ift, der vielleicht durdy die natärliche Zerfezung 
anderek Erze entftanden ift, die viel Kupfer and Arſenik ent⸗ 
hielten. 

Hr. Faraday theilt folgendes ale Refultat feiner ches 
mifchen Unterfuchung des Condurrits mir: Wird er in einer 
verſchloſſenen Robhre erhizt, fo gibt er zuerft Wafler aus, und 
dann arſenichte Edure, die fid) rein in Kryſtallen verdichtet; 
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meralfifchen Arſenit etwas Sehwefel,,,umd | 
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sflamme vi 
ſo wird —— Shure zum, Theue redugle, 
talliſche Ruͤlſtand euthaͤlt dann mehr, —— 
hergehenden Falle, daher er auch en 52 
on Zur ren —— f 4 








— — Same Be —— 
in tu. fo { 
fung arſenichtſaures und ſalzſaures Kupfer, ohne d 
— ———⏑—⏑— wird, und metallifchen, ofen 
bleibe naufgtldet zunt. ol 
135), Biefe: Bubfang Bhf mahnt, ein, mern 
Miederſchlag, und; zeigt ſich auch sim ihren Zufasmmenfez 
was abweichend · ¶ 845. Grau wurden, ſorgfaltig in einer, bh 
erhizt/ der in Waſſer nd. arſeüichter Saͤure- heſtehende Ger 
wicht sverluſt beſtimmt, und dann der metalliſche Ruͤkſtan ek 
herr 2,46 Gran mag, in, Salpeterfalsiiure nufgeldst; die ge⸗ 
bildete Echwefelſaͤure wurde mir falyjausem Baryt entfernt, uud 
dei Gehalt ‚an Schwefel; dadurch, beſtimmt ʒ nachdem hierauf 
der uͤberſchüſſige Baryt durch Schwefelſaͤure abgeſchie den won⸗ 
den war, wurde das, Kupferoxyd durch Aezkali gefällt „und 
endlich dieuigebildere: Arſenikſaͤure au lei — nie⸗ 
derge ſvn cuen 7 17T 





Die Werhälmiffeinvaren, wie folgt: 
BR Theile beftshen * 09, I, Kheite, Sefche * | 
syn Maffer 511» Br ya. ehtein ne 
Arjenichter Perg BB. nut ne 25,944. | 
uebettrag 12,05 LET 34081 | 


any Min fit nicht Ei} wie hadı dleſem Verfahten weinen"aikyAntgin: 
xes Vlet/ und kein ſalzſaures Biei⸗ gefäut wurde. Aber 
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Uehertrag 12,05. 34, 931 
le 20T... 10,408 
E) Emefel. .. 107 2.2... 3,068 
5 Arſenit «052 - 02.0... .1,6807 
7 Eifen, eine Epur. u 


Door, 34,497 100,000. 
MWie dieſe Eubftanzen in dem Minerale mit einander ver 
winiee find, läßt fich wicht beſtimmen; wahrſcheinlich ift es ein 
Gemenge von Arſenikmetall, arfenichtfaurem Kupfer, Kupfer⸗ 
rbb und ein wenig Kupferfies, indem sine oder mehrere dies 
ee Subſtanzen mir Waſſer nereinigt find. . 
5 ll. Weber das Arſenikkupfer. 
Mahe in Berührung mit dem Condurrit kam noch ein ans 
deres merkwuͤrdiges meralliiches. Mineral. vor. Es befteht groͤß⸗ 
tentheils aus einer zinnweißen meralliichen Subſtanz, ‚die. hart 
iſt, aber dem Meſſer nachgibt, und ſich unter dem Hammer 
n läßt. Es iſt mit dem Condurrit uͤberjogen, und von 
vjſle genem Kupfer begleitet, das andy am einigen Stellen da 
niriwermengt ift. Dieſes Mineral iſt dem metalliihen Räte 
Hape ſehr ähnlich, den man auf der Kohle erhält, wenn. man 
darch Die Hize einen weißen Dunft aus dem Condurrit vertrie 
ben hat. Die Verſuche des. Hrn. Faraday machen es auch 
fee Wahrfeheinlich, daß beides Arſenikkupfer if. Hr. Kara: 
day Fand, daß diefes Minerale, wenn man ed in einer Gläs- 
ehhre. erbize, ebenfalld arienichte Eäure ausgibt, obgleich. nur 
eine ſehr geringe Menge, und daß der Raͤkſtand bei der. Roth⸗ 
inhige zu einer Mafle zuſammenſchmilzt, die nad) dem Er: 
alten fprdde und von grauer Farbe tft, und aus Kupfer und 
Arſenik, nebit ein wenig Schwefel und einer Spuͤr Eiſen beſteijt. 
Die. Schwierigkeit, dieſes Mineral von ven beigemengten Sub⸗ 
—5 — u trennen hat Hr. Faraday verhindert, eine Analyſe 
Anzugenen. u u 
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VBemerkungen über einige Eigenſchaften bes Schwefels, 
rn von Hrn. % Dumas. 
Xus ben Annales de Chimie et de Physique Geptbr. 1827. ©. 85. 





Die HHm. Element und Deformes haben in ihrer Abs 
handlung Über den Echwefeltohlenftoff an die fonderbare Unos 
malie erinmert, welche der Schwefel zeigt, wenn er erwaͤrmt 
wird, und’ eine von ben alten Chemikern darüber gemachte 
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Aemperarur ir. Hier folge, A Deraif einiget Verſuche 


dieſen ‚Ösgenftands 
Meinperauf, — —8 a such Bild Ä 
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140 C. fluͤßig, dunkelgelb. ſehr ſprod, gewöhnli datbe. 
10 C. dik, orangegelb. ſprod, gewöhnliche Farbe. 
190 €. 180) BR orange.) weich und anfangs durchſich⸗ 
Alsjauıire n tig⸗ bald aber ſprde und 
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ed an ee 
20 C. Mebeig, rbthlich. weich und durchfichtig, Farbe 
des Bernfteind,, Pe: 
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Cub. 1. Fothlicher Fa be. 
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Bei allen diefen Verſuchen wurde der Echwefel in Waſſer 
getaucht, ſobald er die Temperatur erreicht hatte, bei welcher 
man den Verſuch damit anſtellen wollte. Es iſt alfo nicht nd⸗ 
thig, obgleich alle chemifchen Werke es vorfchreiben, den Echwes 
fel lange zu erhizen, wenn man ihn weich erhalten will. Alles 
hängt von der Temperatur ab. Die einzige Vorficht, welche man 
gebrauchen muß, ift, daß. man ihn in eine Quantität Waſſer 
gießt, welche hinreichend ift, ihn plözlicy zu erfalten, und das 
durch in Heine Tropfen zu zertheilen. Wenn man ihn in Maffe - 
ausgießt, erkaltet das Innere langſam, und verwandelt ſich 
dadurch in harten Schwefel. 

Wenn man den Verſuch mir Echwefel angeftellt hat, der 
auf 230° und darüber erhize worden ift, erhält man ihn weich 
und dehnbar genug, um ihn im Fäden ziehen zu koͤnnen, die fo 
fein wie ein Haar, und mehrere Fuß lang find. 

Die Temperatur, wobei die QTemperirung erfolgt, ift alfo 
in couſtantem Verhaͤltniß mit der DVeränderung, welche der 
Schwefel dadurch erleidet. Es iſt auch ohne Zweifel ſehr merk⸗ 
würdig, daß die Temperirung den Schwefel weicher auſtatt 
härter macht. Dieſe Beobachtung ſteht mit dem Verhalten des 
Glokenmetalles in Einklang, aber in Widerſpruch mit den Theo⸗— 
rien, die wir uns vom Erhaͤrten des Stahles und des Glaſes 
gemacht haben. Ein fehr fonderbarer Umſtand ift aud) dieſes, 
daB der weiche Schwefel durchjichrig bleibe, während derjenige, 
welcher hart wird, plözlich undurchſichtig wird. 

Es ift ſchwer, die Urſache von dieſen Ericheinungen auf⸗ 
zufinden, die jo ſehr von dem gewoͤhnlichen Verhalten der Kor⸗ 
per abweichen. Die naͤchſte Urſache iſt jedoch wohl der Ueber⸗ 

gang in den Eryitallinigcyen Zuftand. Wenn der Echwefel kry⸗ 

ſtalliſi irt, wird er hart, ſproͤde, und undurchſichtig. Wenn aber 

die plözlicye Erkaltung jeine Kryitalliiarion verhindert, bleibt 
er weich, durchſichtig, und behält diejen eigenrhämlichen Zus 

fand bis zu dem Augenblike bei, wo er Fryftallifirr, was faft 

immer zwanzig oder dreißig Stunden nad) feiner QZemperirung 

erfolgt. 

Ohne Zweifel hängen diefe Thatſachen mit den merkwuͤr⸗ 
digen Beobachtungen zuſammen, welde Hr. Thenard über 
den Phosphor gemacht hat. 





Ze | ‘ [777 
CIH. | 
nalpſe der weißen Birkenrinde, und ber Pfifhäfe, 


Bon Hrn. Sauthier, Apotheker zu Savins. 


Aus bem Journal de Pharmacie. Nov. 1837. ©. 545. 
(3m Auszuge.) 


lach der muͤhevollen Analvfe, die der Hr. Verfaſſer hier ges 
u beichreibt, befinden fich in 400 Theilen weißer Birkenrinde 
Sat 2 2 0 ee en ern. 185 Theile 


Extractiv-Steff . . » 435 — 
Ein Etoff, der dem Körfs@tofe (Suberine) 

ännlid) ift - - 0.9 
Gallaͤpfel⸗Saͤure und Sehe. oe. 22 
Thomerde 2 00. 0. ..08 


Eiſen⸗Oxvd ..64198 
Kieſelerdee. 2 22.2 
Kohlen ſaurer Kalt. . ee... 10 
Werluſt .. — ... 5 
Der Hr. Verfaſer ſchreibt die Rauhigkeit der Oberfläche 


r Natur iſt: ein irebing zwiichen Guajaf und Sandarak. 
- bemerkt ferner, daß diefe Rinde, die fo leicht, wie Zerpeuthins 
hl Feuer fängt, länger breunt, ald eine gleiche Menge Fichten⸗ 
arzes, und einen Kohlenſtoff abſezt, der weit ſchoͤneres Schwarz 

als der ſogenannte Kienruß. Er iſt daher der Meinung, 
die Fabrikanten der verſchiedenen Arten von Ruß⸗Schwaͤr⸗ 
a auf diefe Rinde um fo mehr aufmerkſam feyn follten, als 
zur Gewinnung derfelben niche nörhig ift, die Erämme zu 
Ken, fondern bloß abzuſchaͤlen, d. h., die oberften Schichten 
gzuloſen, was ſehr leicht geſchehen kann. Dieſe Rinde haͤlt, 
e man ſieht, beinahe die Haͤlfte ihres Gewichtes treffliches 
irz zur Schwaͤrze. 

Die Pfirſich-Aeſte betreffend, fand Hr. Gauthier, daß 
m aus denſelben eben dasjenige Oehl, und in noch weit grd⸗ 
rer Menge erhalten kann, welches man aus den bitteren Man: 
n, aus den Blättern des Kirſchlorbers, aus den Pfirſich⸗ 
lumen und Blättern erhält. Man muß aber dieſe Zweige 
meiden, während fie im Safte, und. noch nicht im Hole. 


448 Analyfe der e föwanen Kormwirmer : 

. find, —— Di iſt in den ſelben fo Bug, — 

Dt en ren 

— 'biefes D x nahm die — 
(ex widertärh das Stofen, wvodunch 
gab ſie in eine Retorte/ und deſtillirte fie troken? — Nölng RE 
weiße, dike Fluͤßigkeit diefes Dehl mit Waſſer verbunden, 
über, und er unterbrach die Deſti ation, ſobald reines * 
nn 









47 der ſchwarzen —— cheie 


granarius L. 


Die HHrm. Henty, ver Water, uhd' — Tafen cm 
29. September einen Auffaz uber eine von ihnen. — 


Aralofe der Kornwuͤrmer/ vor der k. Afademie, ) im 
Journal de Pharmacie, November, 1827, ©; 53 3 
befindet, Mir liefern hier die Refultate diefer m U: 


beit, nach welcher die ſchwarzen Kornwuͤrmer befiehen: ?· 
7°°4) Aus einer befonderen Cduse, die der Galläpfel:Cdure 
— und ih ſehr großer Menge in denſelben —— 
2) Aus einem dem Gerbeſtoffe ähnlichen Stoffe, 
3) Aus mehreren fetten, nicht flüchtigen, Sa: 
4) Aus Harz. 
5) Aus einem eigenen Birterftöffe, 
6) Aus einem eigenen thierifchen Stoffe. 
7) Aus dem thierifchen Gerippe, wahrſcheinlich der Ay: 
tine der Käfer Ähnlich. 
" 8) Aus phosphorfaurer Kalk: und Bitter» Erde. 
9) Aus fehr wenig ſchwefelſaurem Eifen. 
10) Aus Kiefelerde. 
11) Aus einem eigenen Riechftoffe. 
Die HHm. Verfaſſer verſuchten einige Mittel, diefe Thiere 
ſchuell und leicht zu toͤdten. 2 
Den Sonmenftrahlen im einer verfcploffenen Slafche ausge 
fest, ‚farben diefe Käfer binnen 15 — 70 Minuten. 
In eben diefer Zeit ftarben fü ie aud) den Chlor⸗ Dämpfer 
ausgeſezt. 
Ammonium⸗ Daͤmpfe tddteten fle 
Sonne in Zeit von 8 bis 10 Minuten, 






Schatten, wie in der 
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Die HHrn. Verfaſſer meinen daher, daß man dieſe ſchaͤd⸗ 
lichen Käfer auf Kornbdden leicht und wohlfeil dadurch toͤdten 


 Ihmmte, daß man bier und da in die Koruböden Heine thoͤnerne 


ed 


Topfe mir Kalt und Ealmiak: gefüllt, und mit durchſtochenem 
Pergamente zugebunden ftefte, und diefe Toͤpfe von Zeit zu 
zeit neu füllte. 

Um zu ſehen, ob diefe Käfer wirklich ſcharf find, und Bla⸗ 
fen auf der Haut erregen, verfertigten fie aus lebendig geftoße- 
nen Individuen ein Blafenpflaftier, und legten es einem Jun: 


"gen und einem Manne auf. Naeh 24 Etunden zeigte fich nicht 


die mindeſte Rothe 'auf der Haut derſelben. 


CV. 


Mittel gegen das Erſtiken durch Kohlendampf, und - 


überhaupt durch Eohlenfaures Gas in Brunnen, Kels 
lern c. Von Hrn. Labarraque. 
Ans. bem Bulletin de la Sociere d’Encouragement. N. 279. ©. 528, 
(Im Auszuge.) 


„Am 27. September 1. J. wurde ich um 5 Uhr Abends von 
der Polizei in die Gaffe rue St. Martin, N. 91, gerufen, um 
mehrere Feuerlöfcyer, die durd) den Kohlendampf in dem Kel⸗ 
ler dieſes Haufes, wo ein großes Faß mir Kohlen brannte, 
während des Loͤſchens erftift (ajphnftifcd) geworden) find, wieder 
in dad Leben zuruͤk zu rufen. Der Keller, in welchem die 
Kohlen brannten, hatte Fein Luftloch; die Luft drang bloß durch 
bie Thüre ein, und man mußte durch einen 5 Klafter langen 


- Gang, um zu dem brennenden Faſſe zu gelangen. Der Haupt: 


mann der Löfcher, der fi) von dem Stande der Dinge bei 
dieſem Brande überzeugen wollte, drang in den Keller ein; 
allein fchon auf der dritten Stufe verlofch feine Fakel, und er 
fiel aſphyktiſch zu Boden. Der Commiſſaͤr des Hauſes, der 
die Ortsverhaͤltniſſe genau kanute, gelangte zwar bis in den 
Keller hinab, hatte aber kaum Zeit genug, um wieder über 
die Stiege herauf zu kommen, auf weldyer er befinnungslos 


niederfiel. Mehrere Löfcher ftiegen, ihr Geficht mit einer Larve 


bedekt, und mit einer Fakel verfehen, hinab, fie konnten aber 

faum ihre Sprizröhre ein Paar Fuß weit vorfchieben, mußten 

eilen wieder herauf zu kommen, und fielen oben auf der Eriege 
Dinger'd poly, Zeum. Bd. XXVI. 5. 5. 30 


* Labatragues, — ——— 
nieder. Ihre Faleln waren, verlofepen, | ne 
like Sarah fi anf ce eine. fehrekliche Weiſe und 
baten bereits zehn dis zublf Afoppfeifcpe zu retten, Mir | 
fie, in Diefer Abfiht, mir vieler — 
einat! en, und ſuchten ihnen, ein N 
san, in welches wir drei Tropfen Ammonium 
‚fen Aether eingetrbpfelt hatten. Indeſſen gelang e⸗ 
F ‚die Sprizröhre nach dem Brande hinzurichten, und Das 
Feuer. in dem daße zu erfäufen. J 
Das. Waſſer land bereite en "halben Bu Da im. 
ler, und doch Fommten diefe  unerfehrofenen Wſcher kam, ’ 
Paar Minuten in dem Keller aushalten: fie fielen, als fie hier 
der. herauf eilten, zu unferen Süßen mieder, und range mit 
dem Tode. Ich verlangte Iebendigen Kalk; es war feiner ; zu 
haben. Ich ſchilte daher nach meiner Apotheke, wo ich kam 
fire Soda hatte, und ließ zwei Pfund vom derfelben im dem 
Wafferbehälter der Sprize aufldfen. Der Lbfch- Hauprmatın 
entfchloß. ſich num feine Leute nicht ehe wieder in den Keller hin 
„ abfteigen zu fafen, bis bie beinahe Tauftifche Soda Aupbfung 
in denfelben hinabgefprizt worden wäre: Ich verficherte 
und mein Verfprechen ward erfuͤllt, daß man, fobald dieß ge 
ſchehen ſeyn würde, in der naͤchſten Minute darauf in den Kel 
ler fteigen Fönnte, ohne daß eine Falel mehr verlbſchen, oder 
ein Menfchenleben mehr gefährder feyn wihrde, *) "Mit einer 
zweiten Aufldfung ließ ich die Stiege begießen, und alles koh⸗ 
lenſaure und andere nicht athembare Gas, welches durdy die 
Verbrennung der Kohlen erzeugt wurde, jchien mir dadurch jers 
förtz denn mehrere Perfonen kounten nun ohne allen ‚anderen 
Nachteil in den Keller hinabfteigen, ald daß fie in Waffer waten 
mußten. Die Erftitten wurden alle gerettet, obſchon einige ders 
felben zwei bi6 ‚drei Dahl alle Befinnung verloren harten. Der 


var) Bor ungefähr vier Jahren erhielt ich daſſelbe Nefultat, als ich in 
einen Brunnen einen Scheffel (boisseau) ungelöfchten Kalk mit - 
6 Gimern (seauxr) Waſſer angerührt hinabgiepen tief. Am Tage 
vorher wurben mehrere Arbeiter in diefem Brunnen afphyktifch, ats 
fie die Röhren in demfelben auöbeffern wollten, Der Brunnen war 
ſehr tief. Aſphyrien in tiefen Brunnen erneuen ſich fehr oft, und 
es wird immer gut ſeyn, che man Arbeiter in dieſelben hinabflei: 
gen Täßt, ſich zu, überzeugen, ob Kerzen in jeber Tiefe derfelben bren: 
neh, und, werm diefe veridſchen, Kaltmilch in die Brunnen hinad⸗ 
zuſchuͤtten. A. d. O. 
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Hauptmann verficherte mich, daß er fortan nie mehr feine Loͤ⸗ 
flyer bei einer ähnlichen Gelegenheit würde einfteigen laffen, 
ohne vorläufig von Soda⸗ oder Kalkwaſſer reichlichen Gebrauch 
gemacht zu haben.“ 

. „Ich empfahl ihm zu diefem Ende 5— 6 Pfund unge 
Dichten Kalk zu nehmen, die Stüfe zwei Winuten lang in 
Waſſer zu tauchen, dann in eine Kufe zu legen, und zu Staub . 
zerfallen zu laffen, worauf man dann Waffer zugießt, um den 
Kalk gehdrig zu verbünnen;, man rührt fleißig um, gießt die 
träbe Slüßigkeit in den Behälter der Pumpe, und fprizt fie 
nach dem Orte, der mit Eohlenfaurem Safe erfüllt ift, und wo 
die Kohle brennt. Wielleicht wäre es gut, dad Ende der Sprize 
mit einer Braufe, wie an den Sprizkruͤgen zum Begießen der 
Pflanzen, zu verſehen.“ 

„Denn man fürchten follte, daß die Sprize durch den 
Kalk verftopft wirde, fo koͤnnte man ein Pfund Eauftifche Pott- 
aſche ober Soda nehmen, und diefe in einer großen Menge 
Waſſers auflöfen. Man fonnte vorläufig die Lbfcher mit einem 
Pfunde der einen oder anderen diefer Subftanzen verfehen. Am- 
monium diente eben fo.’ | 

‚‚Diefes Mittel, das fo wenig Foftbar, fo einfady und 
fchon feit einem halben Jahrhunderte befannt ift, verdiente un⸗ 
ter ähnlichen Umftänden befohlen zu werden. Auch für ven 
Kal, wo man in Zimmer eindringen muß, in welchen Leute 
zufällig oder abfichtlih in Kohlendampf erftift wurden, wobei 
das Leben der Nettenden fo oft in Gefahr ift, verdiente dieſes 
Mittel angewendet zu werden.‘ 





CVI. 
Miszellen. 


Ueber die neueſten Verſuche mit der Dampfmaſchine des 
Hm. Perkins. 


—Wenn man im Repertory of Patent-Inventions und im polytechn. 
Kournale bes Hrn. Dr. Dingler, 2. Oktober: Heft db. J., die neueften 
Kachrichten über die Verfuche liest, welche feit 3 Monaten an dem Gt. 
Katharinen- Werfte zu London mit einer von Hrn. Perkins erbauten 
Dampfmafigine im Vergleiche mit einer darneben von den HHrn. Watt 
und Boulton vorgerichteten Mafchine angeftellt worden find, fo geräth 
man in Berfuchung zu glauben, Hr. Perkins habe, nad) fo vielen, theils 
offenbar fehl gefchlagenen, theils zweifelhaften und beftrittenen Erfahrun⸗ 
gen, denn doch einmal die glänzenden Vorzüge feiner Erfindung erwieſen, 
welche ſchon vor vier Zahren mit fo großem Laͤrme angekündigt worden 
find. Unterwirft man indeſſen jene Berichte und die denſelden beigefügte 

an * 
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Befchreibung bes neueften Perkin’fchen Apparates einer nähern Aufmerk⸗ 
ſamkeit, fo geht fuͤr's Erſte hervor, daß bie Erſparniß an Brennmaterial, 
welche durch diefe Hochdruk-Maſchine bewirkt wird, bei Weiten nicht fo 
groß ift, als Hr. Perkins in feinen erfteh öffentlichen Anzeigen behaup- 
tet hatte, indem nur ohngefähr die Hälfte des zum Betriebe der (gleiche 
Wirkung leiftenden) Watrfhen Mafchine erforderlichen Kohlenv 
erfpart wird, ftatt 9/,0 Theilen, wie man früher angelündigt hatte. Zwei⸗ 
tens’ fcheint auch diefer Wortheil einer erhöheten Wirkung nur bie Boige 
bes gänzlich veränderten Syſtems der Dampferzeugung, und ber 3 
Bigern Benuͤzung des erzeugten Dampfes zu feyn, welde Hr. Perkins 
feit Kurzem angenommen hat. Bei feinen erften Mafchinen bediente er 
fi) naͤmlich, flatt eines gewöhnlichen, unten mit Waffer, und oben mit 
Dampf gefüllten, Keſſels, eines aus dem bilften Metalle gegoflenen und 
ganz mit Waſſer gefüllten cylindriſchen Gefäßes, welches biß zum 
glüben erhizt, und aus welchem das durch eine Drukpumpe mit ber g 
ten Gewalt ausgetricbene Waffer, fo wie es in einen weitern Raum u 
ausdehnen Eonnte, augenblittich in Dampf von ber hoͤchſten Elaſticitaͤt 
verwandelte; und in biefer Vorrichtung, welche er Generator (Dampfs 
Erzeuger) nannte, beftand eigentlich ganz allein das Neue feiner Grfins 
dung: denn.am Baue der Mafchine felbft hatte er nicht die geringfle Ber 
befferung oder Veränderung vorgenommen. Nun erfahren wir aber: 1) 
daß Hr. Perkins diefen feinen urfprünglichen Plan gang aufgegeben 
hat, und ftatt feines Generators ſich eines Apparates mit Röhren von fehr 
Heinem Durchmeffer und bedeutender Länge bedient, wie‘ lange vor ihm 
fhon mehrere andere Mechaniker in England und in Nordamerika, naments 
ih die Hhrn. Blackey, Woolfe, Eve, Babeod, M. Kirby, 
Barney u. a. mit gutem Erfolge gethan haben; 2) daß er den ans bie 
fem Röprenteffel erzeugten Dampf in den Gplinder nur fo Lange einfird- 
men läßt, bis der Kolben den achten Theil feines Zuges zurüf gelegt 
dann aber abfperrt, und durch feine eigene Erpanfion wirdn I 
Allein auch dieſes lezte Prinzip iſt keineswegs neu, indem baffelbe bereits 
vor mehr als vierzig Jahren von dem alten Watt in feinem erften Pa 
tente angegeben und ausgeführt ward, obwohl allerdings nicht zu verken⸗ 
nen ift, daß die Vortheile diefer Abfperrung und Expanſion in Hinſicht 
auf Kraft: folglich aud) Brennmaterial: Erfparniß defto größer find, je 
hoher der urſpruͤngliche Grad der Elafticität des Dampfes if. Ob nun 
der Vorzug, welchen die genannte Perkins'ſche Maſchine in ihrem Wett⸗ 
Eampfe mit einer gewoͤhnlichen Watt’fchen Dampfmafd;ine am Gt. Ka: 
tharinen-Werfte uͤber die leztere errungen hat, der gluͤklichen Anwendung 
dieſer beiden, laͤngſt bekannten, Prinzipe, oder der bie zu einem Druke von 
so und mehr Atmoſphaͤren getriebenen Schnellkraft des Dampfes, oder 
allen dreien Urſachen vereint zugufdjreiben fen, mochte wohl vor der Hand 
und fo lange ned) unentfchieden bleiben, bis von wiffenfchaftlich gebildeten 
Männern eine Reibe der genaueften Verſuche hierüber angeftellt worden 
ift. Auf jeden Fall kann indeffen der Perking’fhe Dampf: Apparat in 
feiner gegenwärtigen neuen Gcftalt als eine wichtige Berbeffe: 
rung betrachter werden, beſonders, da hierbei aud) die Gefahr der Erplo- 
jionen vermieden, eder body wenigitene in einem hohen Grade vermindert 
wird, von welchem die erſte Anordnung unffreitig bedrohet war, Denn 
das Beriten einer 1t/, Bell weiten und in den Wänden 3/4 Zoll bien eis 
fernen Rohre verurfacht (wie ich durch eigene in diefer Abficht angeftellten 
Verſuche mich überzeugt babe, wobei ich Lie Schnellfraft des Dampfes 
und den Druk des erhizten Waſſers in den Röhren allmaͤhlig bis gegen 
40 Atmofphären jleigerte), Eeinen bedeutenden Nachtheil, da bingegen bie 
Ervloſien eines 8 bis In Zoll weiten metalinen Gefäßes mit 3 Zoll diten 
Wänden, Boden und Dekel (bed Perkins'ſchen Generators) von ben 
fihrettichften Wirkungen, gleich dem Berſten cines mit Scjießpulver an: 
gefüllten Moͤrſers, begleitet fenn müßte. 

Mindyen, im November 1827. Sofeph Ritter von Baader. 
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Verbeflerung an Dampf-Mafchinen. 


. Gapitän Samuel Groſe brachte an zwei in Gornwallis arbeitenden 
Dampfmaſchinen hoͤchſt bedeutende MWerbefferungen an, ohne daß dadurch 
ERge Bau und bie Bedienung derfeiben mehr verwilelt, ober neue Auslagen 
E’appwenbig geworben wären. Man rechnete biöher in Gornwallis als hoͤch⸗ 
BE Kebeit der beften Dampfmafchine ao Millionen Pfund Waffer monat- 
Bi Einen Fuß Hoch gehoben mit Einem Bufbel Kohlen. 

» .: Die Bafdine bed Hrn. Groſe zu Wheal Hope hob aber mittelft 
> einsb ’einfacen 60zoͤlligen Gylinders unter obigen Bedingungen 
im ril . . . 42,101,739 

— Mai . . . . » 43,241,650 

— Junius “ . 54,725,716 

— Julius . . . . 55,012,292 

— Auguft . . . . 50,979,084. 
unb feine zweite Mafchine zu Wheal⸗Towan mit 8ozölligem Sylinder 
er benfelben Bedingungen 

1 im Avril . . . . 61,877,545 

' — Mai 60,632,179 






— Junius 0 0 0 61,762,210 
— Julius . . . . 62,220,820 
— Auguft . + 0 0 61,764,166. 
. Ufo beinahe 50 p. E. mehr, als die beften Mafchinen bisher geleiftet 
heben. (Philosophical Magazine. 1827. October, ©. 309.) 


| Beitrag zur Geichichte der Dampfmafchinen mit hohem Druke. 


ge Fulton ließ ſchon im 3. 1800 bei Hrn. Galla zu Paris eine 
ı  Dampfmalchine, bie mit einem Druke von 52 Atmofphären arbeiten follte, 
52 in welcher Dampf und Waſſer abgeſondert waren, verfertigen. Die 
— litt aber in der Folge, und wurde aufgegeben. (Bullet. d. J. 

"Boeiste philom. Novbr. 1826. Bullet. dd. Scienc. techn. Octbr. 1827, 






Nauropometer. 


gr. Wild. Kingston, Schiffvaumeifter auf ber k. Werfte zu Ports: 

‚und Hr Gg Stebbing, Berfertiger mathematifcher Inſtru⸗ 

- mente bafelbft, ließen fich ein Patent auf ein Inſtrument ertheilen, mit: 
telſt deffen man von der Gajüte aus beftimmen kann, ob das Schiff geho: 
sig befrachtet ift. Diefes Inftrument nennen fie Nauropometer. Die 
Achaction ded Repertory crklärt dieſes Inſtrument für eine nautifche 
Gpieleret, von welcher man nur bei ftiller See und vollfommener Wind: 
Kite Gebrauch machen kann. 


. 


Bromnell’d nene Ediffspumpe. 


Dos Journal du Coinmerce d’Anvers (im Bulletin des Sciences 
twehnol. Octbr. 1827, S. 285) erwähnt einer ncuen Sciffspumpe, die 
$. Bromnelt in der Noth des Unterfinkens erfand, und bie ihn vettete. 
Sie wird durch den Wind getrieben, und führt, bei gutem Winde, 3,280 
»  &bbe in Einer Minute; jeder Stoß zieht Au Pf. Wafler. Sie ift ein- 
fa, wohlfeil und nimmt wenig Raum ein. Mit der Hand getrieben lei⸗ 
Pet fe, fo ſagt man, bei Einem Arbeiter eben fo viel, als die gemöhnti- 
den mit 8 Arbeitern. Auch an ber, jezt bei dem Treffen zu. 
Ruparin übel zugerichteten Afia ließ man neue Pumpen von Hrn. Phi: 
Vipys Erfindung anbringen, die &. Godrington fehr gut jand, über 
wie aber zu Ehatham noch neue Verfuche angeftellt werben müffen. 


AUTO 
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Ueber Oberſt Miller's Pi, Schiffe vor Anker liegen zu 
affen, 


welchen wir aus bem Philosophical Magazine, Auguft I. 3. im poly⸗ 
techn. Journ. Bd. XXVI ©. 77 mittheilten, macht Hr. I. 9. De 
la Bons in eben dieſer Zeitſchrift, October. S. 289. einige Bemerkun: 
gen über die Unmöglichleit der Ausführung beffelben, bie vorgüglid in 
dem Einrammeln der Pfähle, in dem Zerquetfchen der Boje, bie nicht als 
Feder wirken wird, befteht. , j . 





Ueber die Ruder auf Schiffen an der Seine und Rhone, und 
über die Weiſe Schiffe zu ftopfen, . 


bat Hr. Boſwell einen langen Auffaz im November : Stüfe des Heper- 
tory of Patent- Inventions, ©. 300. feinen 2andsleuten mi | 
und diefen den Gebrauch folder Ruber, fo wie des Gtopfens (Gchoppens) |. 
der Schiffe mit Moos empfohlen: die Ruder vorzüglih um in Unfällen 
auf der See ſich forthelfen zu können. Unfere Donau : Schiffer bedienen 
ſich derfeiben Ruder, und doch hat es noch Fein Engländer, deren fo viele 
die Donau hinabfahren, der Mühe werth gefunden, unfere Landsleute bar: | 
über zu loben. Wielleicht lernen unfere Landsleute fegeln, wenn bie Eng 
länder von uns werden rudern gelernt haben. 


Verbefferungen an Bettftätten. 


Gin Hr. Day ließ fih am 31. Auguft 1826 ein Patent auf Wk 
ftätte, Sofas, Seffel ıc. geben, die man nach Belieben länger unb breiter, 
höher und niedriger ftellen kann, unb deren Mechanismus vorzüglich baria 
beftebt, daß Füße und Laͤngen- und Breitenskeiften Röhren find, bie ſich, 
wie die Röhren eincs Fernrohres aus einander ziehen, unb in einanber 
fhieben laffen, gerade wie in Hrn. Ehompfon’s Bettflätten, ber fh 
auf diefelbe Vorrichtung ein Patent ertheilen ließ. .Als Feldequipage moͤ⸗ 
gen ſolche Mobel, wenn ſie gut gearbeitet find, taugen; auch bei Sofas, 
die nachts zu Betten gebraucht werden ſollen. Allein dieſe Vorrichtung 
kommt immer etwas theuer, und reiche Leute haben Zimmer und Moͤbel 
genug, um ſolcher Metamorpheſen an einem Sofa nicht zu beduͤrfen. In 
Endland, wo man Blechröhren trefflich arbeitet, und diefe verhältnißmä: 
Big fehr wohlfeil find, wird indeffen ein ſolches Sofa weit wohlfeiler kom: 
men, als bei uns, 


Ueber die gegenfeitigen Verhaͤltniſſe elektrifcher und chemifcher 
Beränderungen " 


bat befanntlicdy Sir Humphry Davy dieß Jahr die Bakerian Lecture gehal: 
ten, welche wir wahrfcheintich bald in unferen beutfchen Zournalen für Phnfil 
und Chemie überfezt lefen werden, Wir begnügen uns. hier aus dem Re- 
pertory of Patent-Inventions, November, ©. 279 bloß auf.ben dt 
Abfchnitt diefer Rede aufmertfam zu machen, in welchem 'der praftifce 
Nuzen diefer feinen Unterfuchungen angegeben wird. Bier bemerkt Sir 
Davy felbft, daß feine Schüzer gegen See-uUnkraut und Gewürme nichts 
vermögen, wenn Eifen hierzu genommen wird; Zink fcheint beffer zu bie: 
nen. Er bemerkt ferner, daß fehr geringe Mengen von leicht oridirbarm 
Metällen Metall-Sompofitionen negativ machen, wenn leztere nicht dadurch 
harter. werden, in weldyen Kalle fie pofitiv werden. Amalaame der or: 
dirbaren Metalle find gewohnlich pofitiv, nicht bloß gegen Quekjilber, fon: 
dern felbft gegen reine Metalle. Bei dem often tes Eifens wird der 
durch die Zeuchtigfeit erzeugte Noft die negative Fläche, und erhöht ba- 
durd) die Orydirbarkeit der ganzen Eifen-Maffe: daher breitet der Reit 
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ſich auch Ereisförmig aus. Eiſerne Keffel an Dampfmaſchinen werden durch 
Anbringung eines Stuͤkes Zinn ober Zink kräftig gefchügt, vorzüglich wenn 
Seewaſſer gebraucht werben muß. (Eben dich gilt auch von NRuderrüdern, 
wern biefe von Eifen find, und in Salzwaffer laufen. 


Ueber die Anthracite oder. Kohlenbienden in Nord:America 


ft Hr. Gill im technical Repository, October, &. 230, eine in⸗ 
tereſſante Abhandlung des Hrn. Meade aus bem Franklin-Journal mit: 
getheitt, welche deutlich beweifet, wie Vorurtheile ‘ganze Ränder um die 
Quelle ihres ReichthHumes bringen konnen. Man hat Jahrzehende lang ges 
gen biefed Brenn: Material geeifert, welches 90 p. C. reinen Kohlenftoff 
befigt, und daſſelbe unbenuͤzt gelaffens heute zu Tage ift es bereits allge 
neines Brenn= Material in Norb= America. Auch wir auf dem feften 
anbe benüzten noch den Anthracit als Brenn « Material nur felten, und 
aber wahrſcheinlich demfelben aus diefer Urfache nicht weiter nadjgefpürt. 
Bibt es doch noch Länder in Deutfchland, wo man cin ſolches Vorurtheil 
egen GSteinkoplen’hat, daß man fid) lieber arm an Holz brennt, ale daß 
san Steinkohlen zur Feuerung benuͤzte. Dieß ift 3. B. in Bayern ber 
fall. In Gegenden, wo Anthracite gebrannt werben, follte man biefe 
ſbhandlung überjezen, und gratis im Publicum vertheilen laffen. 


Bereitung der Eitronen: Eäure aus Johannis⸗Beeren, 

Die HHrn. Chevallier und Zilloy Iehren in den Annal. de 
'Industr. nat. et etr., Mai 1827, ©. 42 (Bullet. d. Scienc. technol. 
Yetober, &. 251) citronenfauren Kalk bereiten, und biefen bann mit ver- 
ünnter Gchwefelfäure behandeln. Hr. Chevallier laͤßt rohen citros 
ıenfauren Kalk 3 Wochen lang in Wafler gähren, dem er etwas Salpe⸗ 
—— zuſezte, klaͤrt die erhaltene Gitronenfäure mit thieriſcher, durch 

Iorfäure gereinigten, Kohle, und bleicht die Säure mit Erde. Auf 
jiefe Weife erhält er aus 10 Pf. Johannid = Beeren 4A — 4r/. Quentdhen 
Sitremen-Gäure. Hr. Zilloy dingegen unterzicht die Johannis-Beeren 
tft der geiftigen Gaͤhrung, und deftillirt fie. Hierauf fättigt er die Traͤ⸗ 
yer. mit’ Kreide, und wiederholt dieß zwei Mahl. Endlich behandelt er 
vie Säure mit Kohle. Auf diefe Weife erhält er aus 200 Kilogrammen 
Btachelbeeren 10 — 412 Pf. zwanziggrädigen Alkohol und Ein Kilogramm 
ceine GitronensGäure. 


Heber den Widerſtand der Puzzolanen = Mörtel der Auvergne und 
Italiens. in Vergleich mir dem Finftlichen Caͤmente, welcher 
bei der Direction der Marinearbeiten bereitet wird. 


- Weber diefen Gegenftand wurden zu Lorient Verfuche angeftellt, wor 
uber Hr. Laurent folgende Schrift herausgab: Rapport sur les expe- 
Fiences comparatives faites a Lorient, Jans le but de constater les 
resistanccs des mortiers de pouzzolane d’Auvergne, d’Italie et’ de 
ciment artificiel fabriqgue dans la direction des travaux maritimes. 
Hr. Laurent zieht aus den zahlreichen Verfuchen, welche angeftellt wur⸗ 
ben, bie er in einer großen Tabelle zufammengeftellt hat, folgende Schluͤße: 

Die Puzzolanen⸗Moͤrtel der Auvergne find fehr ſtark hydrauliſch, ſo⸗ 
wohl im Meerwaſſer als im füßen Waſſer; daffelbe ift der all mit den 
Puzzolanen⸗ Mörteln Italiens und dem Gämente, welches im Hafen von 
korient bereitet wird. Die feinen Mörtel find dauerhafter, als bie ge- 
wöhnlichen Maurer: Mörtel, welche nur, wenn ſie der Luft andgefezt find, 
erhärten können, wobei das Alkali (der Kalk) zum Theile Kohlenſaͤure an: 
zieht. Ihr Widerftand ift ungefähr das Drittel von dem der italiäniichen 
Puzzolanen- Mörtel. Er übertrifft denjenigen des Tünftlichen Caͤmentes; 
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aus ein Xuszug im Bullet. d, Science. 
| 
\ uf 
den er fe — die Trauben Sl en 


vorzubeugen, theiis um ben Wei am 
und Arom zu vermindern, Man darf fie aber nie aufhalten: den 
Zeaube, die eine volltommene Gährung erlitten hat, gibt um */ı2 
Wein, als eine andere, die nicht gegohren hat, Y 

Weine, die in der Kufe gegohren haben, liefern */x0o mehr A 
als andere; man follte daher glauben, diefes Hundertel in den Zi 
der legteren zu finden; indeffen ift es Thatfache, da Träber, bie nid 
gohren haben, */s weniger Alkohol geben, als jene, welche gegohren | 
Dieß hängt aber von ber fehlerhaften Behandlung derfelben ab: & 
Zräber nicht mehr Feuchtigkeit genug haben, gehen. fie fonell in fan 
fogar in faule Gährung über, fobald man fie der Gährung unterziebt 
Menge und Güte des erhaltenen Weingeiftes würde fehr vermehrt w 
wenn man biefe Traͤber mit einem Waffer fättigte, in weichem man 
hefen zerrührte. Diefer Bufaz wird nothig, weil die Trauben ins 
hen Gegenden wenig Schleimzuter enthalten, und durch das Ausprefi 
größte Theil derfelben in Wein übergeht, 


m 

Kleifter für Buchbinder. 
Geſchaͤlte und an einem ſchwachen Feuer getrofnete, hierauf z 
nem Mehle gemahlene Roßkaſtanien geben, mit einem Drittel gew 
em Mehle einen befjeren Kleifter für Buchbinder, Schufter ıc,, ald 
allein. Pr. Gor empfiehlt diefen Kleifter im Mechan. Magaz. N 
20. Dctob. S. 223, als etwas Neues. Er ift.aber in Deutſchland 
genpfohten, nur leider zu wenig benügt worden. Die höchft müglicher 

anien werben bei ung überhaupt viel-zu wenig benügt. 
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dhmelzpuncte floß, fie ihrem Zweke vollkommen entfprach; 
B alfo diefe Echeiben, wenn fie gehdrig angebracht fi find, ibs 
m Zweke vollfommen entfprechen. 

Hr. Seguin wollte fein Dampfboth, das auf der Rhone 
n Vienne nad) Lyon fährt, nicht mehr fahren laffen, bis 
an nicht die Urſache des Unfalles, das Hm. Steele traf, 
Sgemittelt haben würde. Er war gegen die Anwendung ber 
melzbaren Echeiben, entfchloß ſich aber fehr dünne Platten 
zuwenden. Hr. Darcet veranlaßte ihn endlich fid) der 
nmelzbaren Scheiben zu bedienen, und fo beeilte er fi) dann 
sfelden an feinem Dampfbothe anzubringen, wie folgendes _ 
chreiben an Hrn. Darcet beurfunder, welches lezterer mir 
aubte hier mitzutheilen. 

„Ich fühle mid) gedrungen Sie von den Refultaten eines 
erfuches der Nizlichkeit der Anwendung der ſchmelzbaren Schei: 
2, um durch diefelben zu verhindern, daß die Spannung bed 
anıpfes in dem Keffel nidyt eine gewiſſe Gränze überfteigt, 

‚Benachrichtigen, indem man dadurch die Gewißheit erhalten 
it, daß jedes ungluͤk unmoͤglich iR, wenn man bdiefelben gehoͤ⸗ 
j anwendet.‘ 

„Bir haben auf unferen Keffe zwei Scheiben angebradit, 
w N. 145 und 155, wovon folglich die erfte bei einer Spannung 
m vier, die zweite bei einer Spannung von fünf Atmoſphaͤ⸗ 
n ſchmilzt. Da aber die Commiſſion, die bei Einfezung der 
cheiben gegenwärtig feyn mußte, ben k. Befehl (l’ordonnance) 
lecht verftand, und den Echmelzpunct der erfien Nummer 
© 3. Atmoſphaͤren annahm, während unfere Wafchine, bei 13 
fund Druf auf den D Zoll, unter vier Armofphären arbeitet, 
war.die Temperatur hoch genug, um: die erfte Scheibe zu 
nneljen. Dieß geſchah auch ohne allen Unfall. Nachdem das 
detail weich genug geworden war, wurde ed au die Wand des 
othes gefchläudert, und der Dampf entwich, wie durch eine 
icherheits⸗ Klappe.“ 

„Es fcheint mir, daß es gut wäre, dieſes Mefultat be: 
amt zu machen, indem man bei Keffeln, die mit ſolchen 
cheiben verfehen find, alle Furcht verbannen kann; Sie koͤn⸗ 
n daher von meinem Schreiben beliebigen Gebraudy machen. 
h .“. Sé«guin d. ältere. 

Hr. Baillet de Belloy fuͤhrte als neuen Beweis fuͤr 
e Güte dieſer Scheiben einen Fall an, wo die Scheiben auf 
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Sie werden bemerken, daß die Theile 1 und 2, Fig. 12. 
bebentend verdiinnt find, und fo zu fagen, die einzigen Theile 
End, welche Beweiſe von der ‚Dehnbarleit gegeben haben; daß 
ie alſo die einzigen find, an welcher die Temperatur fo erhöht 
nuede, daß bad Metall dadurch bedeutend weicher geworden 
iſt. Dieß fcheint mir auch fo kommen zu muͤſſen, wenn wir 
bie Lage unſeres Apparates in Fig. 13. betrachten, wo wir 1) 
bemerfen, Daß die ganze Baſis des kegelformigen Loches, z, 
ber Metallſcheche mit dem Dampfe in Beruͤhrung ift: 2) daß 
vie durchgefchlagene Scheibe oder der flache Ming, x, welcher 
ben Rand der fchmelzbaren Scheibe bedekt, und folglich als 
Reiter eine ziemlich hohe Temperatur erlangt, die aanze kegel⸗ 
Pemige Dberflädye diefer Scheibe vor der Berührung der Atmo⸗ 
fobäse bewahrt; daß folglich nochwendig ein großer Unterfchied 
in der Temperatur des Theiles, 2, der immer von der Amos 
ſphaͤre abgekuͤhlt wird, und der Theile, 2,2, die von dem uns“ 
wen Mande bes Kreiſes bedekt find, der das Ausſtrahlen der 
Mdeme verhindert, Statt haben muß. Diefe Wirkungen fieht 
man fehr deutlich an dem Durchichnitte, welchen Sig. 14. dar: 
elle, die durch den Druk des Dampfes gleichfam aufgeſtuͤlpt 
IR. Man wird bemerken, daß die Verduͤnnung, die durch die 
Vergroͤßerung der Oberfläche nothwendig entſtehen mußte, nur 
ai dem limfange des Kleinen Kegeld Statt hat, und gerade 
bort, wo ber Ring das Metall vor der Einwirkung der Atmo- 
fobäre ſchuͤzte. Mir fcheint das Anbringen der ſchmelzbaren 
EScheibe auf der gewoͤhnlichen Stize nicht wefentlidh; denn es 
Ehut nichts zur Sache, ob die Scheibe bei einem Grade mehr 
oder weniger ſchmilzt, wenn fie nur ſchmilzt. Der Mechaniker 
wind aber den Grad, bei weichem fie ſchmelzen muß, gehörig 
beſtimmen. Ich ıc. A. Hallette.“ 


CVIII. 


Ueber das Spalten und Schleifen der Demante. Von 
Hrn. Edm. Turrell. 


Fortſezung aus Gill's techn. Repos. Oktob. 1827. &. 195, und polyt. 
Journal Bd. XXVI. &. 185. 
Mit Abbildungen auf Tab. VIII. 





he ih meine Bemerkungen über dad Juweliren der Uhren 
Achließe, muß ich bemerken, daß nicht felten einige Demants 


Ba En = 757 





Wenn man rd Ele zu —— verwen· 


det, muß man’ fie auf obige Weiſe am Eiſendraht mmlbinen, 


und :nachbein man. biefen in der. Dole einer Drehebanfıbefejtigt 
hat, hinter der Spize dadurch verbilmmen, daß man ein ade 
res Etut Bort mit feharfer Kante an jener Stelle daran Hält, 
die may zu verbnnen wuͤnſcht, wodurch dann dieſe hintere 

Stelle chlindriſch und dauͤnner wird. J ER, 
> Ueber bie-Demante der Kupferſtecher Supfer 
‚fitcher finden es bfters nerhwendig, die Stärke ihrer Kinten 
zu erhöhen, unb mit einer Spize wieder in ihre Striche einie 
„ fahren : fie dedienten fich hierzu der gemdpulidjen Aezuadel, die 
fe aber zuxdiefem Zweke hinlänglich fnmpf zumeptem. Diefes 
. Verfahren verdiente deßwegen Tadel, weil die Nabel bei bei 
felben ſich bald abnuizten, und die auf dieſe Weiſe erzeugten 
Linien ſehr aneben wurden. Erſt vor einigen Jahre 
Berägmte Kupferſtecher Wilfen Town, fel. Andenkens, bie 
glutliche Idee, in der Drebebanf zugedrehte Heine Demank 
Splitter zu diefem Zwele anzuwenden. Der Demant, derer 

: hierzu brauchte, war kegelformig, und an-feiner- Spize fein zu 
gerundet. Sig. 17. Tab. VII. zeigt zwei ſolche Stüfe auf eis 
nem Stahldrahte aufgelbthet.. Sie find gerade ſo zugedreht, 
wie die Demantbohrer oben duͤnnet zugedreht wurden. Solcher 
Demantfpizen von verſchiedener Urt und von verfchiebener Größe 
bedient man ſich heute zu Tage häufig zu dem oben erwaͤhn⸗ 
ten Zwele, und mit dem größten Vortheile. Wenn fie.fehr 
fein find, fo macht man damit die Fühnen Striche im Vorder, 
grunde von Landſchaften und das Laubwerk. Man- fand fe 
auch fehr brauchbar in der Linir⸗Maſchine, um die Linien, bie 
fehr dunkel werden jollen, mit denjelben zu ſchneiden, inden 
die, gewöhnlichen Demant: Splitter zu fein und zu fcharf find, 
um kuͤhne dunkle Linien zu bilden, obfcyon, fie bei fehr zarten 
"feinen Linien unentbehrlich find. 

Ueber Demante als Werkzeuge zum Dredfelm. 
Joh. Barton, Efqu., an der k. Münze, . deffeu außerorbents 
liche Theilungskunſt jo allgemein befanne iſt, hat ſeit einigen 
Jahren den Demant als Werkzeug zum Drechſeln mit herch⸗ 
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en Erfolg angewendet. Die Form, deren er fich hierzu bes 
mt, iſt in Fig. 18. von oben und von der Seite angegeben. 
je obere flache Oberfläche wird duch Spalten und Poliren 
rvorgebracht. Diefe einfache Methode ein Werkzeug zum 
rechfeln zu bilden gewährt große "Vortheile, denn, da der 
nze Demant, mit Ausnahme der oberen ebenen Fläche, in, 
nem natürlichen Zuftande bleibt, fo wird die fchneidende Kante 
8 dem natürlichen oder Außeren Weberzuge des Steines, gebils 
t, die weit härter ift, als die innere Maffe des Steines. 
mmante, die von Natur aus die Form eines Eyes haben, 
gen hierzu am beften. Mit einem folchen Demant: Meißel 
hte- Hr. Barton vor einiger Zeit von einer cylindrifchen 
yerfläche den zwälftaufendften Theil eines Zolles für feinen 
amd Hrn. Edw, Troughton ab. 

Einige wollen den Demant lieber in der Form eines ges 
hulichen Drehmeißeld zugefchnitten haben. Sr. Peter Keir, 
echanifer zu Camden Town, hatte einen foldyen, wie Fig. 19. 
n oben und von der Seite zeigt; diefe Form dient dann fehr 
t, wenn auf ein Mahl nur fehr Heine Theile von dem Mes 
le abgedreht werden follen. Dan muß bier bemerken, daß 
mant⸗Meißel immer in einer fchiebbaren Ruhe befeftigt wers 
s mäffen, woburd) die Menge, weldye abgedreht werden folL, 
mer mit der größten Genauigkeit beſtiiumt wird. Ein Haupts 
rtheil, den diefe Demant-Meißel gewähren, ift, daß man 
ttelſt derſelben auch den allerhärteften Stahl dredyfeln unb 
neiden Tann. 

Weber DemantsPfläge für Kupferftecher. Pr 
fmo Armſtrong, ein berühmter Kupferftecher, bat vor 
igen $ahren eine Mafchine erfunden, welche, ftatt Linien: 
nen mit dem Demante in die Kupfer:Platte zu linieren, ei⸗ 
n ftählernen Meißel führte, welcher die Tinten auf ein Mahl 
iſchnitt, und mittelft deffen man in diefelben Linien wieders 
lt eindringen, und ſie bis zu jedem beliebigen Grade verſtaͤr⸗ 
ı Tonnte, je nachdem man nämlich den Meißel tiefer ſtellte. 
RM. H. Solly, Efqu, 5 R. S., bat eine Maſchine 
fer Art in größerem Maßſtabe, welche der finnreiche Hr. 
Ian, Verfertiger mathematifcher Iuftrumente, baute. Um 
5 Abndzen des Stahled an diefem Pfluge zu verhindern, hat 
Demant, wie ein Griffel zugeichliffen, genommen, und bies 

Juſtrument arbeitet ganz vortrefflich. 
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wbficht ovale Einſchnitte find. Jedes dieſer Stuͤke, e, und, d, 
füher eine an feinen Enden eingelaſſene Rubinplatte, welche 
forgfältig eingefittet ift. Hierdurch erhält der Draht eine Boll 
kommmenheit, die demfelben auf Feine andere Weiſe ertheilt wers 
ben kann. Sig. 23. zeigt daB meſſingene Geftell im Durch⸗ 
ſchaitte mit einem Stuͤke Pendel: Drahtes: zwilchen den Rubius . 
Hlatten. Fig. 24. ift ein Grundriß ber fich fchiebenden ſtaͤh⸗ 
lernen Stange, e, die bier eogenummen dargeftellt iſt. Gig. 
35. ſtellt das ftählerne Stäf, d, im Grundriffe und vom Ende 
ber gefehen abgenommen dar. In beiden diefen Figuren fi & 
man die Rubin⸗Platten in ihrer Lage deutlich. 

Mein finnreicher Sreund, Hr. Wilh. Brodedon, uß 
ſich ein Patent auf das Ziehen cylindriſcher goldener, ſilberner 
und anderer Drahte durch Loͤcher in Rubinen und anderen har⸗ 
len Steinen ertheilen, unter welchen er den Chryſoberyll fehr 
wäzlich fand. Die Löcher wurden mittelft Demantbohrer oder ' 
gepülserten Bort gebohrt. Als Beweis, wie nilzlicy diefe Vor⸗ 
kübtung ift, fagte er mir, daß ein Draht von 12 engl. Meis 
lem Länge durch ein Rubin⸗Loch gezogen ber ganzen Länge nach 
Beinahe vollkommen gleich dit war. 





CR. 


Veber eine Vorrichtung des Hrn. Matthieu, Uhr⸗ 
machers, zur leichteren Einrichtung der Hemmung 
der Taſchenuhren. Von Hrn. Francoeur. 

Aus dem Bulletin de la Societe d’Encouragement, N. .278, ©. 383. 

Mit Abbildungen auf Tab. VII. 


Wenn der Uhrmacher den SpiralsRegulator der Taſchenuhren 
einfezt, fo forgt er dafılr, daß diefer fo gerade ald möglich ges 
flelle wird. Es geſchieht dann gewöhnlich , daß diefe Feder, 
während fie die Achſe der Unruhe zäumt, eine folche Stellung 
nimmt, daß Feine Hemmung Statt haben faun. Der Uhrma⸗ 
cher muß dann den Schild oder dad Gehäufe über der Unruhe 
sbnehmen, und die Zwinge der Spirale um die Achfe der Un⸗ 
ruhe drehen, den Schild neuerdings aufjezen und fehen, ob eine 
Hemmung Statt hat. Er gelangt zuweilen erft nad) vielen 
vergeblichen Verſuchen zu feinem gwele— und dieſes blinde wem 
pen iſt läftig. ’ 
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* ‚anderen Seite wirken auch die Fallſchirme nicht immer 
aftig genug, wo fie wirken follen, indem die ftählerne Stange, 
e als Feder ‚dienen und dem Stoße nachgeben foll, der durch 
3 Sal entfteht, nur dann nachgeben Tann, wann der Stoß 
einer gewiffen Richtung auf diefelbe gefchieht. 

- Hr. Mathieu gibt diefer Stange mehr Stärke und eine 
piralform, die, wenn fie auch nicht dem Fehler des Mangels 
ı Seftigkeit abpilft, den man den Fallfchirmen vorwirft, ihren 
ienſt doch in jeder Richtung , in welcher der Stoß kommen 
ag, leiften kann. Dan fühle Übrigens, wie fchwer es iſt, 
erüber entfcheidende Berfuche anzuftellen, indem man nicht 
che gute Uhren mit diefen neuen Fallſchirmen verfertigen und 
ma auf die Erbe werfen wird, um zu feben, ob die Fall⸗ 
neme gut find. Hm. Mat hieu's Vorrichtung fcheint ins 
fen: ſinnreich und geeignet, die beabfichtigte Wirkung zu leis 
m, umd ihr Erfinder verdient den Dank. 

Gig. 7. zeigt die Anficht des Schildes einer einfachen Tas 
enuhr von oben. Die Abtheilung zum ſchnelleren oder lang⸗ 
meren Gange (d’avance et de retard) iſt auf der ſogenannten 
irſche oder dem Schildchen (coqueret) fiatt, wie gewoͤhnlich, 
f dem Boden angedeutet. | 

Fig. 8. zeigt eirten , dem vorigen ähnlichen, Schild mit 
em Fallſchirme. 

Fig. 9. iſt ein anderer Schild mit einem Fallſchirme und 
em Compenſator: die Abtheilungen, find hier auf dem Boden 
gebracht. 

Diefelben Buchftaben bezeichnen in allen Figuren diefelben 
egenftände: | 

a, Schild (cog); b, Kirfche oder Schildchen; c, Zeiger, 
a man auf den Abrheilungen auf dem Echildcdyen oder auf 
m. Boden vor = oder ruͤkwaͤrts fchiebt, um die Uhr fchneller 
er Sangfamer gehen zu machen. d, beweglicher Schub; e, 
mgichraube zur Sefthaltung der Spirale; f, Vierek zur Auf: 
hme eines Schluͤſſels, der den beweglichen Schuh dreht. , 
jeſes Vierek ift unten mit einem Fleinen Finger verfehen, der 
das gabelfoͤrmig gefpaltene Ende des Schuhes eingreift und 
ſſelbe zugleich mit der NRingfchraube, e, zieht, und die daran 
reftigte Spirale anzieht oder nadyläßt. Durd) diefe Bewegung 
rd die Unruhe auf die Hemmung geftellt. g, Fallichirm ; 
e fpiralfdrmige Feder, die die Uhr, wenn fie fällt, gegen als 

zufälligen Schaden ſchuͤzt. h, Eompenfator. 
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Gevierte und 30 Fuß Länge in fünf umd fiebzig Minuten 9 
Bretter. Die Säge madır in Einer Minute ſechzig Züge, jeder 
von 23 Zoll 4 Linien Länge. Es werden demnach in Einer 
Erunde 300 DIFuß geſaͤgt. Dieb iſt das Marimum für jede 
Art von Holz. Man braucht, um daffelbe zu erhalten, an jes 
dem Eägerahmen die Kraft von 6 Pferoen. Bei fehr hartem 
und bei gruͤnem Holze, wo die Reibung vermehrt und die Eds 
gezähne verlegt werden, erhält man jedoch nur die Hälfte dies 
fer Wirkung. 
Ertlärung der Figuren. 

Sig. 1. Zab. VII. Eeitenaufriß der Säge von Seite des 
Stellrades. 

Fig. 2. Aufriß von vorne. 


Fig. 3. Der Rahmen, welcher die Saͤgeblatter fuͤhrt, von 


vorne und von der Seite. 

Fig. 4. Die Zaͤume, welche den Banm auf dem Schlit⸗ 
ten befeftigen, von vorne und von der Seite. 

Gig. 5. Längendurchfchnitt der Säge, durch die Mitte 
ded Geftelles. 

Big. 6. Der Hebel zum Epannen der Eägeblätter in ſei⸗ 
nen einzelnen Theilen. 

Dieſelben Buchftaben bezeichnen diefelben Gegenftände in 
allen Siguren. 

A, Geſtell der Saͤgemuͤhle; A’A’, Baken, zwiſchen wels 
hen der Rahmen fpielt, welcher die Edgeblätter führt; B, 
Welle. B’, Lager oder Pfanue der Welle; C, Rolle, die auf 
der Melle, B, aufgezogen ift; D, Riemen, der die Rolle, Q, 
und aud) die Rolle, E, umfaßt, weld,e auf der Achſe des Flug⸗ 
rades befeftigt ift; E’, Tolpel:Rolle, die auf der Welle, B, bes 
weglich ift; F, gefrümmte Achfe; G, Flugrad; H, Gabel, des 
ven Stiel an der gefrimmten Achſe, F, angebracht ift; I, Bols 
zen, der durch die Arme der Gabel läuft, und diefelbe mit dem 
Rahmen, H, weldyer die Sägebläcter führe, verbinder; H, K, 
bervorftehende Stüfe, welche mit dem Rahmen Einen Körper 
- bilden, und durch welche die Bolzen, P,P, laufen; L, Hebel 
mit gebrochenem Gefüge, welcher eines ‘Theiles an dem Habe 
men, anderen Theiles an der Achfe, M, befeftigt ift, wodurch 
die Sperrkegel des Stellrades eine ſchwingende Bewegung ers 
halten; N, Kurbel an der Achfe, M; O, Stellrad; P,P, Bol⸗ 
zen, längs welchen der Rahmen der Gägebläster auf und nieber 
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zuziehen. Von Arm. B. Bevan. 
Au dem Philosophical Magazine, Ditbr. 1837. e. 291. 
(Im Xuszuge,) 


30 allgemein der Gebraudy der Schrauben zur Befeſtigung 
R, fo erinnere ich mich doch nicht, Daß Verſuche über die Kraft 
mgeftellt wurden, mit welcher diefelben in dem Holze ſteken, 
. h. über die Kraft, die man amvenden muß, um fie aus 
em Holze auszuziehen. Ich flellte daher folgende Berfuche: 
teräber an. 

Meine Schrauben waren 2 Zoll lang, und hielten *%,. Zoll 
m Durchmeffer an der dußerften Oberfläche der Schraubengänge, 
md im Grunde derfelben, fo daß die Tiefe der Schrau⸗ 
engänge "om betrug. Die Zahl der Schraubenwinbungen 
var 12. Sie wurden in verfchiedenen Arten von Hdlzern eins 
eſchraubt, die genau einen halben Zoll Dike hatten. Folgende 
Bewichte zogen fie aus. 
! Aus trofenem Buchenholge . 460 Pf. 
— . 700 — 
— geſundem Eſchenholze 790 — 
— — Eichenholze 760 — 
— — Mahagony 770 — 
— — Ulmenholze 655 — 
— — Ahorn 830 — 

Die Gewichte wurden ungefähr zwei Minuten lang erttas 
en, ehe die Schrauben auögezogen wurden. 

Zum Ausziehen der Schrauben aus weichem Holze reicht 
mgefähr die Hälfte der oben angegebenen Kraft hin. 

Hieraus folge ald Zormel fir Beſtimmung der vollen 
kraft — f, mit welcher die Schraube in dem Holze ftekt, 

bei hartem Holze. 200,000 ddt=f; 
bei weihem Hole 100,000 ddt=f; 

so d der Durchmeffer der Schraube, d bie Tiefe der Schraus 
engänge, ımb t die Dike des Holzes ift, in welchen bie 
Schraube ſtekt: alles in Zollen. 
Dinger poly. vum. WR. XXVL 6. 6 32 





Bart, Verbeff an ben Öhernieinik der Brobfämieten. 475 
darch BR’ Hige der Flanmie zerſtoͤrt wird, die auf die unmittelbiir 
über. verfelben"angebrachte Metaltpkarte wirkt, auf welcher der - 
Aauch für einige Augenblike abgefezt wird, konnen wir bloß fo viel u 
verſichern, daß die Deke ber den Lampen nicht die mindeſte 
nd von Schmuz zeigte, wihrend eines‘ Zeitraumes von zwel 

Dieſer Apparat entfpriche alſo feinem Zivele vollloinmen. 
"ge bem Zerlegen eines biefer Apparate zeigte es ſich, daR 
Die Rüpferplatee bfrers fehr bedeutend erhize worden ſeyn mußte; : 
da ſie mit einer ganzen Schichte: von Oxyd belegt war. Die 
Sm. Watkins imd Hill haben diefe Rauchverbrenner auch 
au ihren ihagifchen Laternen: mit dem beften Erfolge angebracht. 

Big. 26. Tab. VIII: zeigt diefen Apparat im Durchfchnitte. 
a, ifb- ein Theil: des gläfernen Rauchfanges der Lanipe. b,b;b, 
fad drei‘ gebogene, ‘auf bem’ Runde des Ranchfanges ruhende, 
Drabte, die die kupferne Kappe, c, tragen, die auf dem fld* 
gem kerisſdemige Ringe, d, befeſtigt iſt. | 


CXM. 


Pa Parkin's Werbeffeingen an ben Schornſteinen 
obſchmieden. 


A hem Mechanics’ a N. 349. 5 Rod, 1837. ©. 243. 





Mbkgenfirofren nniffen auf das Leben angewendet werden, ib f 
den Mühefeligkeiten: deffelben abhelfen. Dieß gefchah nun auch: 
durch, Einführung der Verbefierung an den Schornſteinen, Die: 
He. Parkin, Schiffbaumeifter an der k. Werfte zu Chatham, 
daſelbſt anbrachte. Obſchon mehr ald 50 Feuer in diefer Schmies 
de arbeiten, ift doch die Atmofphäre in berfelben vollkommen 
sehn, hd der Echmid, der gequält genug iſt, hat nicht mehr 
febi Leben der Gefahr mephitiſcher Dämpfe bloßzuftellen. . 
Ken. Parkin’s Schornſteine gewähren nicht bloß den Por⸗ 
theil, "allen Rauch sollfemitien auszuführen, föhdern. erzeugen 
auch burch ihren ftärferen Zug größere Hize, brennen die Koh⸗ 
len mehr zu Aſche, und erfparen fo beinahe das Fuͤnftel m 
Arbeitslohn; zaweilen fogar ein Wiertel. 
"Der Bau biefer Schornfteine ift durchaus nen. Statt daß 
der Zug Über dem Zeuer, wie gewöhnlich, angebracht iſt, iſt 
er hinter demfelben, fo daß diejenigen, bie ben wahren Grunde 
ſaz gut ziehender Schornfteine durch einen Strom verbännter 
32 ® 
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Bataille's, verbefferte' Garten: ber Baums Schere! 277 
fo hart wird wie mögfidy, roobei man demſelden die Form ges 
ben fl, die das Pflafter zu erhalten’ hat, wann es fertig- it. 
"Die Steine möffen fo ausgeſucht werden, daß fie alle beinahe gleich 

hoch Tab. Nun mifcht man Schutt oder eines Stein⸗Gerdile 
mit Kalk“ und Waſſer zu einer Art von groben Mörtel; und 
trägt dabon ein Hinlänglich tiefes Bert, in welchem die‘ Unre⸗ 
 seimäßigfeir ber Steine ſich bergen kann, auf dem feſtgeſtampf⸗ 
Ten den auf, legt die Steine in diefes Bett, unb überzieht 
fie mit einem fläßigen Gentenge aus durchgeſiebtem Schutte ober 
grobes Sende, udd Kalk und Wafler in demfelben Verhaͤlt⸗ 
‚mie, in welchem dieſe Beflandtheile in "den Bette gemengt 
And. Das in Einem Tage Sollendete Pflafter muß an demfel- 
ben Tage tben niedergeflampft, und mit bem eben erwähnten 
‚äßigen Mörtel auögefüllt: werben. Das anf biefe. Weile taͤg⸗ 
ah vollendete Pflaſter foll, wo immer möglich, brei bis vier 
Tage lang vor allem Fahren geſchuͤzt bleiben, damit der Mor⸗ 
:gel ſich gehdrig fezen und erhärten kann. Wenn der Kalk gut 
iſt, wird er auch alles Waffer abhalten. Diefe Methode läßt 
ſich, verhältnißmäßig, auch bei jenem Pflafter anwenden, das 
mw aus Gerblien oder GBefchieben, flatt aus behauenen Stei- 
zen, gelegt werden Tann. Der PatentsTräger. empfiehlt. hierzu 
vorzuͤglich den englifchen Stein⸗ oder grauen Kalt (hybraulis 
fehen Kalt?) ver im Waſſer leicht erhärtet, und wovon man, 
wenn er gut iſt, nur Einen Maßtheil auf vier ober fünf Mab 
‚Eheile Shut oder Sand braucht. | 


CXV. 
Verbefferte Gartens oder Baumſchere (Böenieur); von 
Hrn. Bataille 
Aus dem Bulletin de la Societe d’Encouragement. N. ‚278. ®. 298. 
Mit Abbildungen auf Tab. VIII. 
(Im Anszuge.) 


Hr. Bataille, Meſſerſchmid zu Paris (passage Radiwill); 
der. bereitö mehrere Gartens nftrumente, ein Propfe Meffer 
(greffoir -emporte-piece), ein Impfmeſſer (ecussongir & estom- 
pe), ein Weinmeſſer (serpette A marteau), worauf es. fid) Vre⸗ 
vets ertheilen ließ, verfertigte, hat der Sociste nun auch eine 
verbefferre Partenfchere vorgelegt, deren Verbeſſerung jedoch nicht 
ganz u 
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u: wrighro Fre anf die Probe get! 
SEEER haben non right tntem aten —— 


Am 1. November dieſer Ki d. DE son 
*—8 bie bereits an ben Meit- ee 'est-In- 
‚ die-Doks) in £onden aufgeftellt find, mit den alten in die Mette. . 
" Refultar war, daß, obfden an ben alten —** die a 
fömmigften Arbeiter mit. der größten Ani isheiteten, umb,. 
neuen nur gewöhnliche Taglöhner , Si fo A 8 1 von 
beit gingen, während jenen das Blut Fr 
einer ohnmächtig wurde. Es galt Hi. im 1 Su 
des alten Krahnes, an weichem 6 Männer arbeiteten, 
Pr mur brei waren. Jeder Krahn hatte 48 Bat. auf eia 
m heben. Die 6 Männer am alten Krahne 
vi inuten, 56 Secunden, und hoben ihre Lafl während bi 
Mahl. Die 3 Männer an Wright's Krahn hoben in 3 
Minuten und 39 Gecunden biefelbe Laſt 46 Mahl. Pierams 
den neuen Krahn, wenn man nachrechaen will, freilich nur 35 p. 
winns biefe 35 p. G. laffen ſich aber leidıt auf 50 bringen, wenn 
Krane nicht mit folder unmenſchlicher wann arbeltet wich. 
bieß läßt ‚Hrn. ae aan ee dure — Drat 
tegieren, und bie Laft fich bei oft man soil, devetq 
fielen. (Mechanics — ” m 


Die Verbefierung ber Hm. Weetes und Hoo ke y im Dane 


mic im — —— N. Ba 3, rn. ©. 350, —— 
auf ’ Anfpruch genommen, - 

Si! ifter und Sefchi ber. ber 
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Miszellen 461 


Ueber Wetterableiter auf Schiffen 


findet ſich ein gelehrter Streit im Mechanics’ Magazine, N. 321. 17ten 
Nov. 1827, ber für Phyſiker und Schiffbaumeiſter intereffant feyn kann. 


Ueber Spefftein, als Mittel gegen die Reibung. 


Das Mechanics’ Magazine, N. 220. 10. Rov. 1827. ©. 263 ers 
aud bem American Journal of Science, baß man fich in ben 
amerilanifchen Fabriken des Spekfteines (Soapstone, Steatite) mit größes 
rem Bortheite, in Hinfiht auf Erfparung an Geld und Mühe, zur Ver⸗ 
winberung ber Reibung an ben Maſchinen bebient, als man bei Teinem 
anderen ähnlichen Mittel findet. Der Spekſtein wird in diefer Abficht fein 
gepülvert, und, nach Umftänden, mit Dehl, Talg, Spek oder Theer ger 
mengt. "Um den Spetftein von allem Sande zu reinigen, mengt man ihn mit 
Deht, und verbäünnt ihn, nachdem man ihn einige Minuten ruhig mit behfelben 
Ließ, mit noch mehr Dehl, wo dann bie ſchwereren Theilchen zu Bo⸗ 
den fallen. Eben diefe Mifchung dient aud) gut als Wagenfchmier. Hr. 
Dr. Moody, Director der Strekwerke zu Boſton, verfichert, daß er bei 
feinem horizontalen Flugrade von 14 Tonnen = Schwere (280 Ztr.), welches 
75 bis 135 Umdrehungen in Giner Minute macht, während monatlich 2000 
Ser. Eifen babei geſtrekt werden, nur alle 5 bis 5 Wochen zu fchmieren 
braucht, nachdem es auf obige Weife ein Mahl gefchmiert wurde, 


DBleichen des Shell: und Körner: Lafes. 


"Die Society for Encouragement hat befanntlidy ſchon vor meh: 
seren Jahren einen Preis von 30 Buineen (der noch zu gewinnen ift) auf 
bad Bleichen des Shell⸗Lakes, und auf bie Verfertigung eines Kirniffes 
aus bemfelben gefezt, wozu er, volllommen entfärbt, trefflich taugt. Dr. 
Hare hat im American Mechanics’ Magazine, Xuguft, (London Me- 
chan. Magazine, N. 220. 10. Rov. &. 271.) folgende Methobe hierzu 

en. Man Iöst in einem eifernen Keffel Einen Theil Perl: Afche 
ia acht Teilen Waſſer auf, fezt einen Theil Shells oder Koͤrner⸗Lak zu, 
und Echt biefe Miſchung. Nachdem ber Lak aufgelöst wurde, Iäßt man 
die Auflöfung erkalten, und fchmwänger:. fie fo lange mit Chlorine, bis fein 
Lak mehr zu Boden fällt. Der Riederfchlag wirb weiß feyn, durch Was 
fdyen aber und mit der Zeit wieder etwas dunkel werben: wenn man den 
Lak jedoch gleich in Alkohol auflöst, fo gibt er einen Firniß, ber eben fo 
ſchoͤn if, als Gopals Zirniß. Hr. Jones bemerkt hierbei, daß man fi 
die Ghlorine oder oxygenirte Kochfalzfäure dadurch leicht bereiten Kann, 
daß man 8 helle Kochſalz und 3 heile gepülverten ſchwarzen Braun: 
fein mengt, diefe Miſchung in eine Retorte gibt, unb zu berfelben, vier 
Zelle Schwefelſaͤure (welcher man nad und nad) eben fo viel Wafler zu⸗ 
ſezt, und die man ftehen läßt, bis fie kalt geworben iſt) zuſezt, wo fidh 
dann alfogleich die Chlorine als Gas bei einer mäßigen Hize entwileln wird. 
Wenn man die Schwefelfäure der Mifchung in Beinen Quantitäten aufegt, 
-fo bedarf es keiner Lampe unter ber Retorte. Man leitet das Ghlorin« 
Bas durch eine Röhre von ber Retorte zur Lak: Auflöfung, bie das as 
verfchlingt und. den Lat fallen laͤßt. 


Hygrometriſche Eigenfchaft der Schwefelfäure. 


Man beftimmte neulich durch Werfuche, wie viel Schwefelfäure, von 
4,840 Schwere, aus einer mit Dampf gefättigten Luft Waffer einzuzie- 
ben vermag, und fezte in diefer Hinfiht 50 Gran biefer Säure einer fols 
chen Luft aus. Im Verlaufe von vier Monaten hatten biefe 50 Gran 
433,3 Gran Waſſer, (mehr als 8 Mahl das Gewicht der angewendeten 
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 , Traitö de Ieläirag, 
Malher. 8 Fr. 50 


trouvent les principes — ne 


foyers domestigas wre. Par M. 
ei Kari 4 Fr. 10, C, 


"un: Traitd de la 
* Bastenaire- 
‚ez Malher. p 
tourneur, ou trait aimpi ie et be 
essables, 12. Pari 827. 2 vol. & 


Manuel du Charpentier etc. par Phil. Valentin. 19. pain. | 
4827. chez Roret. 3Francs 50 Cent. 

Manuel du Men: r en Meubles, suivi de l’Art de I’Ebeniste, 
contenant tous le utiles sur la nature des 
exotiques, la maniere de les travailler etc., par Nosbam, 42 
Paris. 1827. 2 vol. chez Roret. 6 Francs. 

Observations sur un Memoire de ttu, ingen. em-chef, 
aydnt pour titre: Developpemens de: Yun Projet de me 
deversoir maritime; par Mr. A. E. Lamblardie. 4. Paris, 
chez Renouard. 

‚ort verbal fait à l’Acad. roy. Sciences, le 419. Mars ısir, 
. 8. Girard 5 pi 41827. chez Renonard. 
ui Droguiste; par Mr. Y abe 
42. em 1827. eben Aral .* — * 
moir sur les moyens de fonder la sperit les fabrigun 
fran (Reeueil industriel. Juill. 1827. p 58.) 

8* Verfaſſer ift, wie jeder verftändige und nüdhterne Kamerolit 
und jeder, der nicht Egoift, nicht Kosmopolit iſt, fie das firengfte Ein 
fuhr⸗ — 

iteur universel de find: 

R Crralogue des ‚produits de 

position publique. 8. Paris. 1827. ches —E 


Nöthige Verbeſſerung. S. 220. Anmerk. 62 Zeile 4 tefe man iaur 
fatt 1897. 








zamen— und Sachtegiſter 


w zwanzigſten, vier und zwanzigften, fünf und 
nzigften und feche und zwanzigſten Bandes des 
polytechniſchen Journales. 


* xeze an auf Stoppt » Beige zum 


XIV. 3 Yezgrund fürKupferftedger XXHI.347. 

ber —8 zu Paris. xxvi. Afaelins XXIII. 435. XXV. 80, 
Aiguebelle, de, Patent XXIV. 88. 

„Waaren darüber zu ſchaf⸗ * XXIV. 470, 

VI. 118. Aitten XXV. 398. XKVI. 5.” 

der Dierwärge, verb. Me⸗Akerbaugeſellſchaften XXIV. 560. 

[XIV Alaun, dient zum Bleichen bes Brod⸗ 

XXIV. 17. 443.(3) XXV. —— ul. 365. 


269. 

Rethobe, dem Magnetismus| Albert’s, Militatehatofen XXV. 5373. 
henuhren abzuhelfen XXIV.|Albertus Magnus XXV. 61. 

Alderfon’6 Inftrument zur Verzeich⸗ 
veuet englifher XXV. 256.1 Mung von Bogen, bern Mittes 
‚ Dubliren, Spinnen und punce nicht. gegeben find XXIV. 
ı der Seide, Wolle, Baums 

XXIV. 398. 403. Adint XXIII. 488. (2) 

nb Spinnen auf ben Geidens|Xiembert, de, XXV. 485, 











XIII. 365. 366. 377. 
ven eine dunklere Farbe zu Alibert XXIV. 562. 


XVI. 190. Alizärine XXIII. 390. XXIV. 530. 
VI. 477. Alkalien, zoereitung ihrer Shlorüre. 
he Dbjectivgläfer, Bar.| XXV. 

akt. Berfertigung XXIII. 1. — —* ünwendung umbas Sau⸗ 


erwerden des Brodes zu verhindern 
XXIII. 336. 

— uͤber Fabrikation der im Han⸗ 
del vorkommenden XXVI. 366. 


we; von Maſon XXIII. 315. 
XXVI. Fa 220 2) 
‚XIV. 


XXV. — und alk. Erden, Wirkung auf 
‚VL 464. A Kuh en ae Grbalrun 2 
ereitung Theo e und Pra⸗ ol, den zur Erhaltung animali⸗ 
XXIV. 166. ſcher Subſtanzen gebrauchten wie⸗ 


der zu reinigen — 33 
— wird bei der Brodg e 
bildet XXIIL. 332. mo. 
— zum SBirnipbereitn XXIV. 
237, 


8 Blei zu gervinnen XXV. 


penbeluhren, über die von 
XV. 89. 
ſtillation des XXIII. 520. 


net 


Fre — 





XXVI. — mu . 
— 
Imeritaniſche 


treiben KXIV. 26. 
8, Bocofen an ber f. Mile] — um Wafler fchnell fiedi 
tärfejule zu St. Gyr XXIV. 19. maden XXVI. 425. 


Analyfe der Bohnen XXIV. 165 — zum Auötrofnen des € 
— ber Eiheln XXIIL, 199. bes XXIV. 517. 5 
— ber Erbfen XXIV. 161. — zum Kammen und Gtrei 
— ber Pfirfiäfte XNVI. 447.| Wolle, Baumwolle u. a. fa 
— ber Seide XXIV. 365, Stoffe XXIII. 437. 
— „fassen Kormwürmer]| — zur Xuffammlung ber ® 
XXVI. gatvanifihen — xxv 
— Birkenrinde XXVI. verb. ‚Woulfefcher N 


a7. 
— bes hydrauliſchen Kalkfteines onen, dv, XXVI. 64. 
ber zum Kanalbau bei New⸗VYort Appiani XXIII. 283. 
angewendet wird XXIV. 178. Aqua tinta, Nahahmung von 
— des Krapps XXIV. 550. nungen XXV. 64. 
— bed Weinöhled, mit Bemer- Arago XXI. 129. XXV. 
ungen über bie ſchwefelweinſauren 189. 271. XXVI. 370. 


Salze XXIV. 65. Arcet, d’, XXIII. 294. 295, 
— einiger ra) Proe| 448 450. XXIV. 95. 307, 

dutte XXIIT. 548. XXV.115 385.437. 440. X 
Anderfon XXVI. 39. 61. 65. 70. 482. 216. (9) 
Anderton Mafchine zum Kämmen| 219. 459. 

der Wolle XXV. 298. _ über ln Babrans font 
Andre XXIV. 425. hör XXVI. 
Andrew XXIV. 511. — über —— als 
Andrews, Patent XXIII. 194. jungsmittel XXIII. 559. 





Andrem’s, Tarlton's und Shepley’s —S— Lampen, Raus 
Berbeffekte Mafcinen zu allen Bate| hafle KXVL 471. 
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Namens und Sachregiſßter 485 Ä 


Babcod, XXVI, 452. 
ablah, Bemertungendarüber XXVI. 
178. 

— als Färbematerial XXIIL 93. 











7 568. XXIV. 97. 
N. 295, 

3 XXVI. 463, 

Patent XXIV. 80. 

Patent XXIV. 80. Babod XXV. 289, ° 

6 XXVTI. 450. Bacon XXIV. 125. 376. XXV. 144. 

‚Ausmittelung bei Bergiftune XXVI 566. 

XIV. 467. - — über das Althein XXIV. 376. 

* uͤber von ſelbſt erfolgte Bad, Hicks's, tragbares XXV. 68. 

ennung deſſelben XXVI. 163. — wohlfeile Art Waſſer zu einem 

I, über chemiſche XXIV. 3114.1 ſolchen au hizen. XXVI. 71. 

XIV. 472. Badcock XXVI. 384. 


ne XXVI. 366. Baddeley XXVI. 423. 
eine neue vegetabiliſche Sub⸗ Badehaus, ſamt Zugehoͤr von d'Ar⸗ 
XXIV. 276. cet XXVI. 60. 


Spumpe für Scheintode und Bor wannen, d. zwekmaͤ ßigſten XXVI. 
ntene XXIII. 117. 

ſeter, neues XXIV. 273. 
aͤre, Einfl. deſſen Druk auf 
ang der Shronometer XXIII. 


kinfluß ber oberften Erdſchichte 
efelbe XXVI. 264. 

iche Theorie, über einige 
e ber XXIV. 289. 

CX11I. 121. 

KXIV. 4150. 


Babnails Verbefferung im Abwinben, 
Doubliren, Spinnen und 3wirnen 
der Eeide, Baumwolle, Wolle und 
anderer faferiger&ubftangen XXIV. 
398. 

Bäder, warme, Ruzen ber oͤffentli⸗ 
den XXVI. 60, 

— Winke über Anlage warmer 
XXV. 311. 

Bähr’s Mafchine zur Verfertigun 

verb. Drahrgewebe zu Pa:| thoͤnerner Wafferleitungs s Röhren 

herformen xXXIl. 47. XXIV. 220. 

5 b’, über die Menge ber aus Baͤrel XXVI. 368. 
effnung ausftrömenden Luft Baͤume als Bagelableiter XXIII. 488. 

— Obſt-, alte tragbar gu Mas 

ar. 3567. den XXVI. 270. 
hrung der HefeXXIV. 482.jBailey XXV. 154 
es@ifes,Preisaufgabe XXIII. |Baillet XXIII. 206. 207. XXV, 


437.452. XXVI. 537. 
uftbichte XXIII. 32. Baillet's Bericht über den Zähler von 
gen. todtes zur Befeſtigung 


Noriet XXV. 452, 
me an Maften XXIII. 503. — Bericht über Doliger's Feuer⸗ 
Mittel, den wahren Zuſtand 


fprize mit zwei Waſſerſtrahlen 
en zu beftimmen und ſich für XXIII. 206. 


ſſende Brillen ſelbſt zu wahr — uber Madelaine's Abhandlung, 
XIV. 150. Dampfmaſchinen mıt Berbichtung 
XXIV. 332, 333. an Drten u benügen, wo wenig 
ı XXV. 61. Waſſer ift XXVI. 57. 


K111.499. XXIV. 145. (2). Bailly, Patent XXIV. 61. 
ı, 8, über Bereitung der Vain, Patent XXIV. 289. 


teine XXV. 57, Bajoni XXIV. 473. 
ıatent XXIV. 80. Baker, XXIII. 290. XXVI. 334. 
XIV. 568. Patent XXIII. 195. 
ı für Papierfabrikanten, Ap⸗ VBakewell's XXIII.196. Patent XXIV. 
v6 ac. XXIII. 483. 266. 
B Bakofen, zum Dienſte im Feld, Al⸗ 
. bert’8 XXV. 372. 


d., KXIV. 323. XXV. 190. Balard XXIII. 95. XXVI. 444 
über bie neueften Verſuchel 257. 258. 366. 

e Dampfmafchine bes Herin|Baldwein XXV1. 34. 

 XXVI. 451. Baldwin, XXIV. 123. Yatent XXIII. 
XXV. 85. 196. 
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—* 
Baron, Patent nz 81 

Barrall XXV. 

Ware du Risch, ‚ Yatent XIV. 


Barık XXIV. 

Barres bu Moulach XXIV. 568.) 
KNV. 176. 

Barret, Patent XXIV, 91. 

Barrois XXIV. 471. 

Barron XXVI. 265. Patent XXIV. 
268. 

Bart, Patent XXIV. 81. 

Barth XXV. 527. 

Bartholomeio, Patent XXIM. 194. 

Barton AXV. 548. XXVT. 33.462. 
463. Patent XXTIL' 195, 

Barwell Goles, Patent XXIV. 79. 

Baryt, Auesneville'd Methode ben ory⸗ 
dirten darzuftellen XXVT. 446. 

——— are leichte Erzeugung 


Safendirer Baudenart XXV. 544, 


RXVI 





482%. 
verbefferte Baumfcher 
XXVL 477, 

Bates XXIIL 391, 

Battenbier, Patent XXIV. 81, 


Bataiile , 


hnes XXV. 18, 
‚jaine XX VL. 185. 
Beach, Patent Zaun: 195, 
cune XXIV. 
Beaumot XXVL. 18% 
Beadan’s Mörtel zum Bauen on 
atiberen Zwefen —— 
Bechmaim XL 269, 
kirenge cr — 


En verb. Fir 

feftigung, 

fer, Thote, Thüren 

Bem XRIV. 324. 

(Bein zu politen XXI. 367. 
Becquey XXV. 264: 2 

Beireis- XXIV. 72, \ 
Beizen für Holz XXVI E: 7 
Bölanger, Patent 8. 
— der 3ii fee tan Rich: 


Beleu rung 2. 
Bellani XXV. 349. 437, 
Bellardi XXIV. 367. 





Damens ante Sachregiſten | 7 | 


vs XXIII. 497. Berthemot XV. 478. 

XXIII. 284. Berthier XXIII. 486. XXV. 440. 
KXVL 459. (2) 4414. XXVL 350. 

VPatent XXIV. 79. — über den Haidingerit, ein 
: KXV- 62. XXI. 496.| neues Antimoner; XXVI, 435. 

t XXIV. 266. — über die Beftandtheile bes 
XXIV. 466. Bohnerzes XXVI. 434. 
XXVI 1. 4 8. (3) 41. — über die Wirkung ber Alla: 
2. kalien u, all. Erden auf: Gchwefeks 


Kornmähle nach englifcher| meralle XXIV. 45. 
XVI. 4. Patent XXIV. 841.|Berthier’s, B. Analyfe einiger metal 
‚, Patent XXIV. 559. lurgifcher Probucte XXIIL 548. 
XXIV. 563. Patent XXIV. Bertbaibi XXIV. 551. 
Berthollet XXIIT. 463. XXIV. 480. 


‚, Patent XXIV. 81. ' 5623. 530. XXVIL 436. 346. 
ıng beö Berfizeuverhältmiffes|Berthout XXV. 375, - 
[. 40. Bertini XXIII. 283. 


e XXV. 471. Patent XXIII. Bertuch XXIII. 268, 
Berzelius XXIII. 334. 464. XXIV. 
d. Pulverhorn tft als anbrauche 161. 275. 467. 468. XXV. 48. 
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— über ben Terpenthin, den Go⸗ 
an XXIV. 562. XXV. 482.| pal und das Gummilat XXVI.136. 
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241; gu ben Schwefelmetallen 2415| 268. (3) 269 (3) 271. XXVI. 59. 
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zum Yuzen und Spinnen) der Eondoner XXV. 170. 
en verbeflert von Royle Medaillen en Cliché zu verfertigen 
. XXV. 111. 360. 
8 123. XXVI. 34. 106. — in „gaufenplafen abzugießen 
XXI. 5382. XXVI. 4 
Patentachſen XXIII. 215. — zu ʒhngiren XXVI. 266. 
Verbeſſ. an Mailachſen und Medbury, Patent XXIV. 267. 
en XXV. 20. Medhurſt, hydrauliſche Wage XXV. 
und Tyler, verbeſſerte Drebe:]| 208. 
XXVI. 34. Meer XXIV. 234. 523, 
Zepping's verbefferte XXVI. meh, br Qualitäten bes azaliſchen | 
366. 
Shuldham’s patentirte — von Weizen, beffen Zuſam⸗ 
83, menfezung XXIII. 327. 
um Kormen, Preisaufgabe, Melville's Verb. an bierefigen Borte- 
I. 274. | pianos XXIV. 
Patent XXIII. 195. Meikl XXI. 94. 
an XXV. 85. Meikle XXI. 568. XXIV. 275. 
niß XXIV. 240, XXV. a4. 
über das franz. Längenmaß| 2 — deſſen Streit mit Ivory über 
171. Wärme betr. XXV. 544. 
lien zu einem beffern Mörtel —  Heberhydrometer, und beffen 
I. 69. Anwendung zur Beftim g ber 
3 Diapforama XXI. 390. Temperatur des Waſſers bei der 
os XXVI. 88. Pat. XXIII.| größten Dichtigkeid XXI. 29. 
Meißner XXIII. 93. 
u's Vorrichtung, um bie Hems|Melan XXIII. 284: ' 
an Taſchenuhren einzurichten Melton XXV. 435, 


I. 465. Melun XXIU. 233. 234. 

v8 Abhandlung über Wein:|Menier XXVT. 165. 

ng XKVI. 456. Menigaut, über die Bereitung bes: 
ı XXIV. 214. 354. Patent isterium Bismuthi (Schmink⸗ 
I. 85. weh XXIII. 538. 

⸗ und Dachziegel nach einer Mennige XXV. 172. 

Methode zu bereiten XXIII. — auf naſſem Wege dargeſtellte 

XXVI 253. 
inche, wohlfeile und haltbare Menteath Xxxvi. 78. 79. 
I. 176. Merault XXIV. 567. XXV. 544, 


rbäume, über ihre. Kultur u. Mercier, Pat. XXIV. 88. 

x bie , Zeidenzucht geeignetften|Meret XXIII. 294. 

I. Meril XXV. 410. 

— 2— gelber Farbeſtofſf der Merimée XXIII. 75. XXIV. 275. 
’. 557. 286. 535. 556. 548. 550. 552. 
irfe, Mittel dagegen XXVL| XXV. 385. 585. 467. XXVI. 


225. 
( XXIII. 488. — über das in der Bütte ge- 
(XV. 82. XXVI. 233, leimte Papier ber HHrn. Ganfon 
ſiehe Ravier, XXV. 385, 
KCXII. — über bad Leimen des Papies 
ys und Bhites Verbeff. beil res in der Buͤtte AXV. 582. 
ber Hüte XXIV. 516. XXVI. 3216. 


* 


eb poly, Jeumt Sb. XXVI. dr 6. 37 
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sploftonsmafchine XXIII, hlorinfauren Manganorpbes im 
Braunftein XXIV. 374. 

XIV. 569, XXV. 463. Mulliner XXV. 471. 

lithographiſche Hebels| Mutrie XXIV. 446. 


{IEI. 496. Murdoch XXVI. 88. 

V. 44. Ruray XXIV. 375. XXV. 208. 
at. XXIV. 370. 

feine Bereit. aus inlänbis Brushenbroel XXIV. 27. 38. 29. 30. 
ohne XXV. 81. Muſhet XXVI. 265. 

IV. 488. 464. Mufikaliſches Zafteninftrument, Burs 
(III. 590. ney’s neues XXIV. 449. 

t. XKV. 258, Myer XKIV. 424. 

Patent XXIII. 582. Myricawachs zu bleichen 1. 538. 525. 
Boiffe XXVI. 272. Mpricine, von ber XXIII 

XIII. 284. N. 

XIII. 390. 

(IV. 362. Naben N in Rädern aus Gußſeiſen 
’. 350. 

Il. 392. —8 Gehalt inverfchtebenen 
III. 246. Rahrungsmitteln XXV. 85. 
ae 223. Kapier, Patent XXIV. 89. 


IN. Napoleon XXIV. 54.464. XXV. 156. 
ent, über beffen Saͤhrung Rarighton, Patent XXIV. 267. 
NRationalinftitut in Chili KXV. 79. 


: ‚sm. Ratrum, CEhlor⸗, deſſen Bereitung 
XIV. 665. (2). XXV. 74. 254. 
V. 506. Rauropometer XXVI. 453. 


erbeſſ. an Ferergewehren Navier 3* 567. XXV. 261. 


55. ber bie Beweg, einer elaſt. 
ıt. KEIV. 88. Sure. bie aus einem Gafomes 
V. ter außfließt XXV. 485. 

—S — Syiese fuͤr — Berſuche uͤber den Biberſt. 
XV. 277. mehrerer Körper bei ihrem Druch 
KIV- 277. durch Spannung nach ber Ränge 
wmiſche, mit Ditfen obere! XXIII. 489. XXV. 346. 

gt XXIII. 401. Reale, Patent XXIV. 89. 


3e-, Beſchreib. einer mit Rebinger XXIII. 200. 
ı Sägeblättern u, abwech Aut von Eſenbeck XXV. 80. 
wegung XXVI. 468. XXIII. 488 
N ahten 1 bet ‚Korns ae logie, be la Rochefoncaulb⸗ Lian⸗ 
Art XXV u XXV. 445. 
Reinigung bet Geibeterns, Reri XXIII. 294. XXV. 63. 
abe XXIII. 274. Reſbitt XXIV. 456. 
ene, über Anwendung els|Reufchateau XXVI. 272. 
indeln, Pfannenu. Drenn⸗ Neville, Patent XXIII. 382. 
XXVI. 313. Reweomen XXVI. 386. 
sinn, Gaulnier’3 Spin|Remmann XXVI. 296. 
xxv. 375. KRevomard XXIII. 36. Patent 89. 
:, Abhandlung von Pon⸗ — Borrihhtungen um Schiffen. 
V. 274. andere Körper gegen bie gefä 
[V. 280. XXVL 170. he Stöße zu zaafter und zu 
enauigteit bee englifheni de zu fichern 58. 

— unb SBonner’s Zoericeung 
' © Saufenbiofe abzugießeni zum Ginhängen und Befeſtigen ber 
75. Fenſter, Thuͤren, Thore, Läben, 
nt XXV. 257. 455. Btenden ıc. XXIII. 36. 
, Berfert. XXV. 245. |Rewton XXV. 113. 226. 228. 234. 
KIM. 66. XXIV. 490.| 236. 261. 479. 
er dab Vorkommen ded Reyret XXIV. 52. 

37 





— und — Verb. an den 
fogenanntenSobbimmezftühlenX XIV. 


408. Waffer entdefen klann X 
D. Driginalſch rauben in ber Drei 

f&neiden XXV. 400. 
Obertampf NNIV. 437. Drioli XXV. 264. (2) XXI 


Obiecrivglöfer, adromatifhe, Bars-|Ofborn, — XXIV. 266 
low’s practiſche Berf. XXI. 4. Dſio NXIIL 
— Zafel ber Halbmeſſer der er: 
gen und vierten Oberfläche XXIIT. . 
Paar's, Berbeferung ander X 
ot, Mare friſch aufzubewahren; fe zu treiben XXI. 395. 
vi Yaddam XXV. 435. 
— hie tragbar zu machen|Paganicus XXVE 482, 
XXVI, 270. Poganucci XXIV.. 74. 
Ddhfen. oder Roßmühle zum Korn-|Paillete, Patent: KXIV, 89. 
mabfen, öfonomifche XXIIL. 401. |Paine XXV. 454. 








Sri ANVI. 134. Pajot:Defharmes XXIV. 95 

Dbent XXVI. 222. (2) Paten, über das bet 

Defen, Berbeff. im Baue, Preisaufe] ren XXVI. 211. 
aufgabe XXII. 275. Vatpapier, waſſerdichtes X 

— verbeffertevon Jacomb XXVI. Palmer XXIE.-582. 568. 

198. 466. 469. 

Del aus Pflanzenkörpern zur Gasbe⸗ — Borrich — 
Teuchtung NXIV. 67. fer zu treiben X 


— aus Beinternen XXVI. 269. verbefferter Schieber 2 

— flüchtiges, aus Geifenficder: 5* der Kupfer ſtechet 
lauge XXIV. 172. 

— für Uhrmacher XXIV. 182. Yancoli, XXUH. 481. 
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 Yanoramen, Inſtrument zur Verfer⸗Patente, die zutondon ertheilten XXIII. 


tigung von XXIV. 96. 89. 193. 382. XXIV. 79. 265. 
- Sepe, Patent XXIV. 89. 370.559. XXV. 257.432. XXVI. 
Dapier aus dem Papiermaulbeerbau:| 84. 168. 361. 
gie, Preisaufgabe XXIL. 273. — englifhe, verfallene XXV. 
— aus Rinden XXVI. 88. 257.433. XXVL 85. 168.361. 
— baffeibe in der Bütte zu lei: — uUeberſicht der Anzahl, welche 
men XXV. 5382. in Frankreich in mehreren. Jahren 
— in der Bütte geleimtes, von| genommen wurben XXV. 5344. 
Bracennot unterfucht XXIII. 48. — Verzeichniß derim Jahre 1826 
— ohne Endes’ verbeff. Maſchineſ in Zrankreich erteilten XXIV. 80. 
dazu XXIII. a5. Patentgefeze, ihre nachtheiligen Wir⸗ 
— über das Leimen beffelden ini kungen XXV. 171. 
der Bütte XXIV. 181. XXVI. 216. — überbie englifhenXXV. 435, 


— über das von den Hrn. Can⸗Patentweſen, Rachtheile des englifchen 

fon in ber Bütte geleimte XXV.| XXIV. 92. 

585. -— uber bas englifhe XXIV. 

— über bie Anfertigung einesdbem|. 269. 559. XXVI. 86. 

Berberben durch Feuchtigkeit wider: |Patterfon XXIII. 568. 

ſtehenden XXIV. 231. Pattinger XXLI. 134. 

über bie Wirkung, die es durch Pattu XXIV. 567. 
Zinte erleidet XXVI. 123. Paturle:tupin, Patent XXIV. 89, 
— unverbrennlih zu machen Paul XXV. 55. 

XXIV. 96. Paulin-Desormeaur XXV. 263, 
Papierdrachen ald Zugpferde XXV.83.1Paulmier XXIII. 258. 
Dapierfabritant der erfte VBelin-XXIV.jPanen XXIV. 372. 467. XXV. 73. 
- 482. 108. 231, 255. 264. 326. 353. 
Paricrfabritanten, Azurblau für die/ 355. (2) 362 410. 
- felben XXIII. 483. — über die Rauchverzebrer bes 
Papierfabrikation, verbefferte Draht:| Hrn. Bourguignon XXV. 362. 

gewebe dazu XXIII. 45. — über Zaylors Filter zur Zu: 
Papiermuͤhle, Hängeftelle für folche)] Ferraffinerie XXV. 326. 

XV. 467, Pazzi XXIV. 71. 


Papworth XXIII. 392. Pearfon XXVL 419. Patent XXIII. 
. Yarbiy XXIV. 335. 194. 
Parent XXIV. 29. ' Peclet XXV. 544, (2) XXVI. 182. 
Parent⸗Duchatelet XXVI. 182. Dedretti XXIII. 284. 
Parker XXIII. 66. (2) 481. Patent|Yed, Patent XXVI. 84. 
XxXIV. 79. Dellecat, Patent XXIV. 81. 


— ſich ſelbſt auf und zufchließen-|Pellecay, Patent XXIV. 89. 
de Haus⸗ und Gartenthore XXIII. Pelletan XXIV. 563. 
481. Pelletier XXIV. 307. (2) 562. 
Parkes XXV. 303. XXVI. 134. ‘ 
Parkhurſt, Patent XXIV. 269. Deloufe XXIV. 568. 
Parkin, über den Bau der Wafferrä:]Yelouge XXV. 544. 


ber XXIII. 111. Pelzhaare von Knollen und Unreinig- 
PYarkinfon, Patent XXVI. 84. feiten zu fäubern XXIV. 396. 
Yarls XXVI. 309. Demberton XXV. 114. 

on, beffen neue Art bie Schiffe — und Morgan, Verbindung eis 

ftärker zu bauen XXV. 346. ner Zieh: und Drulpumpe XXV. 
Yartington XXIII. 567. XXIV. 565.| 463. 

(2). Pendeluhren, über bie Aequations- 
Parton XXVI. 182. penbel von Larefche XXV. 89, 
Paſcal XXIV. 282. XXVI. 181. — über die Schwingungsbogen 
Patent, Mufter eines englifhen XXIV.| daran XXVE 267. 

370. Peneau XXVI. 367. 


Patentachfen, Maſon's XXIII. 215.|Perautt XXIV. 561. 
Patente, bie in America ertheilten] Percußionsgewehre, mit Romershau: 
XXIL 195. XXIV. 265. fen’s Sicherheitöfhloß XXVI. 502, 
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© über Kali und Natron * ie e Ve Muͤh⸗ 
sibe xVi.y. ” —* rd 
?8 Analyſe des dreifachen Gi: Pa a —* 

auſauren Kali XXIV. 275. Pontier XXIV. 471. 

or in Kelp oder Varec. Soda Poole, Patent XXIV. 89.. 


V. 274. — uͤber Anwendung eiſerner 
feine Benuͤzung zu Leudt:| Spindeln, Pfannen und Bremeiſen 

en XXVI. 88. bei Kornmüblen XXVI. 315. 

orverbindungen XKIV. 63. — Verbefferung an Dampfnas 


tes, verb. von Erard XXIIL.| feinen XXVI. 294. 
Poppy XXV. A434. 


XXVI. 180. Porret XXIV. 275. 
ued XXV. 544. Porzellan, über die Erfindung u. Ber: 
Patent XXIV. 89. breitung deffelben XXV. 4538. 
XXIII. 2390. Poft, Patent XXIV. 266. 
Mafcyine zum Schlagen und] Pottafche, kohl. ihre Anwendung zur 
seiten der Baumwolle XXIIIL.| Bereitung der Pfefferkuchen X —X 
359. 

XXV. 543. Potaſche, ſi iche auch Kali. - 
onte XXIV. 472. — über Fabrication derſelben 
, Pat. XXIII. 195. XXVI. 366. 

di XXIV. 71. Pot⸗Seurrat XXIV. 472. 
, Bat. XXVI. 85, Porter neue Methode, ben Zufluß 
i XXVI. 364. * Waſſers in ben Keſſeln ber 
2 neue ſchwarze Mahlerfarbe Dam se Mafchinen zu veguliten 

482. 308. 
‚X1V. 29. Your KXHI- 292. 

ui XXI. 283. Youilliot, Pat. XXIV. 90, 
girungen XXV. 401, Poulain, Pat. XXIV. 87. 89. 

: XXIV. 425. Poulton, Pat. XXV. 453. 
, Pat. XXV. 258, Poutel XXIII. 488. 
XXV. 61. 64. Poutet XXV. 264. 
t XXVI. 184. Pouzin XXIII. 447. 


XXV. 137. 420. XXVI. Fl XXV. 264. 

rägen, über bat je Mebaillond en 
XXIV. 465. Clihe XXV. 
KXIV. 465. XXV. 83. Peägeftämpe! dus. Siaht zu haͤrten 
XXIII- 147. . 419. 


rd XXIV. 73, Grat, Bebefle. an Schiffsmeübeln 
XXV. 262. Preisaufgabe , der Acad. royale d. 
: XXV. 303.304. 309. Pat.| Scienc. Belles-lettres ct arts de 
7, 88. Bordeaux XXVI. 171. 

XXI. 488. — ber Acad. rogaled. Scien- 

XXVI. 389, ces de Lyon XXII. 

ve Holzes, „Stfenbeines, 87 — ber E. Akademie | * u Bröfel 
—*—* f.w. XXIN.| XXIII. 196. 


— der k. Gefelifchaft des Aker⸗ 
in der Drehebank XXII.| baues zu Zurin XXV. 259, 

— ber Gefellfhaft der Wiſſen⸗ 
afehe Centralſchule in Muͤn⸗ fchaften zu Haarlem XXV. 537. 


VI. 168. — ber Societe d’Encourage- 
ide Snftitut, Statuten bes| ment XXIIL 269. 375. 
eholm XXIV. 460. — bderSociete de Pharmacie 
u, Pat. XXIV. 89, XXV. 259. 
KXV. 264. der Societ& industrielle 
xXVI. 370. zu  Müäplgaufen XXV. 344. 
8 XXV. 439. Preife, weiche He Society of Arts 


|_— 


Seeken AKT, 382. 

Preuß XXI. 568. 

* — — der SGas · Que 
yes dan XXIV. 334. 


Prony XXIV. 472. XXV. 345, 


Provencal XXI. 460, 






sröhren XXIII. 564. , 
‚XI 2554 
ice XXIV. 390. 


XXVL 371. 372. 

XXI. 327.466. 467. XXIV. 
152. 362. 365. (3) 437. 438, 
XXVI. 251. B 
‚Hunter XXV. 22, 


Yuetelet XXIV. 567. — Vertheile der Epicycloidal⸗ 


jugb NXV. 5: 
Yullein XXIV. 368. 369. 





form der Zähne am benfelben XXV. 
347. 
— Baffer:, die an ben Waffers 


ugin XXI. 565. 


Pulverhorn, Berenger's, als unbraudh:| werten in Ppilabeiphia XXV- 208: 


R 


bar erklärt. XXVI. 182, — Waffers große, nach verbeff. 
ulvern, Mafchine zu XXV. 542. | Bauart‘ XXV. 442, 
umpborer, verb. XXVI. 104. Raͤderreife, Bemert. über amerikanie 


Pumpe, Schiffs, über Brownell's| ſche u. englifche XXIV. "er 


neue XXVI. 453. Raͤuchern, über das des 
— Zieh-, ihre Verbindung mit| XXIII. 587. 

einer Drutpumpe XXV. 464.  |Raffiniren des Zulers, nad) Hewarde 
— Drubs, bie an den Waffer:| Methode XNVI. 415. 


werfen in Philadelphia XXV. 208. — bes Zuters, verb. Methode 
— Mafhine, Behr. einer ho-] NXVI. 139. 
rigontalen XXV. 204. Rafford's Verb. an KutfchenX KIEL.215: 


Purpur des Caſſius, Marcadien's|Raketen auf Brandern anzuwenden 


3 


Bemerkungen über XXIV. 437.| XXIV. 318. 

Sbertampf's Erfahrungen darüber! — Gongreve's XXIV. 311. 

437. Ratetenbatterien XXIV. 317. 

Jufchle XXV. 5335. Raketenfchiffe XXIV. 317. “ 

Juzzolanen, Girarb, über natürliche] Ramme, Berechnung ber Kraft auf 

u — a 20 409. R die prägte — 9, > 
— Bitat's Bemerkungen über — über ihre vortheithafte 

tuͤnſtliche XXIV. 175, richtung XXVI. 4173, . 
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zav u. Ze Idenwid site, * * 
v. die lung eines Reverberiröfen . an der ie 
# in (M) Xheile XXIY.35. ber XXIV. © 


, Rollbefen zum Straßenkeh⸗ Betungdoppasat "ei Beuersgefage 
XV. 119. j V. 393. 


Dat. XXV. 432. | — von Williams XXV. 218. 
XXI. 284. ‚niettungebotg, Douten’® XXIIL 208. 
XXVI. 167. IRemlaur, Yat. XXIV. 84. 

das ber Schornfteine gu ver⸗ Reveley XXVI. 104. 

XXVI. 483 Reveroni XXIV. 71. 

ber Tuͤcher, verb. v. Schep⸗ — uͤber deſſen Maſchine zum 


XXIV. 511. Stoͤpſeln der Fiaſchen XXVI. 568. 
ige, Witty's verb. fuͤr Argand⸗ Dhabarbar, echte XXIV. 469. 
ampen XXV. 370. in der Rhabarbar XXIV. 276. 
für Argand’fche —2 XXIV. 368. 

[Ribint XXVI. 269. 


——8 &xv. 368. ‚Nicg, be XXV. 364. 

Mittel dagegen XXV. 176. Rich XXIV. 214. 

XXIV. 93, Richard XXV. 264, 

Pat. XXIV. 90. Richard II. XXV. 152, 

b XXIII. 92. XXIV. 362. Richardot XXIII. 95. 

Pat. XXV. 257. Richards XXIV. 391, 

Pat. XXIV. 266. (2). Richardſon XXIII. 71. 

rt de Charleville xxiv. 175. — Berb. an Wafferrädern xx. 
re XXV. 64. 307. 

Pat. XXIV. 90. — und Hirfl’s Verb. im Deus 


gstafeln zur Beſtimmung beri Zen und Karben wollener und andes 
mung der Halbmeſſer an DObs| rer Zeuge XXI. 74. 
läfern XXIII. 43. Nider XXV. 439, 
), Pat. XXI. 582. XXIV. — XXIII. 124. 

Kiporfi XXV. 264. 
(IV. 134. 313. XXVI. 49.|Riede’s Erklaͤrung bes Dollond ſchen 
ator, Vandal's XXIV. 372.5 Bollmeſſers XXIV. 424. 
und Sonnenſchirme, Guille⸗Rieder's neue Vorrichtung zur Befe⸗ 
neue Faſſung XXIV. 446.1 ſtigung ber Deichſel an Wagen 

t. XXIV. 90. XXIII. 220. 

x V. 343. XXVL 573. |Riebt XXIV. 473. 


Spekſtein ein Mittel bages Riffautt XXIN. 453, XXV. 456. 


XVL 481. XXVI. 567. 

ach XXIII. 296, XXV. 172.|Rigant XXIV. 74. 

F 55. XXVI. 266, Pat. Sigaud XXIV. 562. 
Rigozzi XXI. 284, . 

ibe⸗ die Bereitung der ZintelRimbert, Pat, XXIV. 90. 

we Wirkung auf Papier undjRinaldini XXI. 283. 


ment XXVI. 123. Rindenpapier XXVI. 88, 

t, Pat. XXIV. 83. Re ‚ Janee frifch zu erhalten 
„sum Zeichnen zu benuͤzen XXV 

', 238. Riper, pat Sxxv. 269. 


r, Befchreibung einer in Franke] Rippon XXV. 153. 

jebräudylihen XXIV. 497. |Rivaur, Patent XKIV. 90, 

nzen zu verfegen XXIII. 96.|Rive, de la XXV. 262. 

(XIII. 366. '367. Roard XXIV. 74. 363. 556. AXVI. 
Blainville, Pat, XXIV. 90,| 477. (2) 178. 

XXIII, 568. XXV. 347. Robert XXIV. 3335. XXV. 297. 


I. 362. — Sicherheits XXV. 2324, 
del, verb. mit einem LeisiRobertd XXV. 235. Patent 258, 
:abmen XXVI. 104. — Spinmmafeine XXIV. 371. 
(XIII. 259. 262. Robertfon XXIII. 

Pat. XXV. 433. — Apparat, Sale bei galvanis 
rs felgt, Zum, Wi. XXVL 9. 6. 38 


m ei 





fert. XXV. 
— ir Sardiigteit bleierz) 
ner, zur Leitung von Blüfigkeiten] 
= XXVi. 371. 
A * re * 
en der inder an inn⸗ 
—— XXIV. 415, . 


— Leitung von Klüßi; |" Erin 
405. 


entger 
then XXVI. 
* vet von acomb XXVT. 
Rogers XXVI. 506. Yatente XXIV. 


267. 

Rohoult XXVI. 482. 

Rollvorhänge, verb. XXV. 100: 

Rome NXIV. 375, 

Romershaufen XXIII, 296. 

= —— für deuer⸗ 

gewehre XXIV. 

KRomney XXIV. JR: 

Rondelet XXIII. 231. 232. 233. 234. 
XXVL 184. 

Rooter XXIII, 392. 

Rofe XXVL. 437. 

Rofen, über Pfropfen, Aeugeln u. Bier] 
ben’derfelben in Flandern XXIV. 


45% 
Ro, Patent XXIV. 267. 
Rofi, de, XXIV. 374, 
Roffi XXV. 264. 
Roft, Mittel gegen denſelben XXIII. 


Roftflefen, auf Eifen, wie man ers 
fährt, ob fie durch Waſſer oder Blut 
entftanden find NXVI. 175, 

Roß, I, neuer Apparat zum Kämmen 
und Strefen ber Baummolle, Wolle, 









und 

Rubens 

— Ari das — 

—— 
4138, F 

"ei u 


Rube, Tdriebbare, — an der Diez 
hebant XXIV. 122. 
[Rübe, ſchwediſche Bau und Aufder 
wahrung XXHI. 477. 
Rüben, gene, — derſ. an Rabe 
rungsftoff XNV. 86. 
— weiße, —— derf. an Rah⸗ 
zungsftof XXV. 86. 
— XXIV. 952. (5) XxxvI. 


. 476. 

ARunteteiben, über Salpeterbilbung 
auf den Blättern der XXVI. 259, 

Runtelruͤbentultur XXIIT. 388, 

Runtelruͤbenzuker, Preisaufgabe nt 
sinfadhe Inftrumente für den XXL. 
273. 

Ruolz "xx. 197, 

Rupert XXIH. 481: 

Rupifche und pottfhe Mafeten XIV. 
334. 

Ryland, Patent XXV. 258. 

Ryon, Patent KXIV. 268. 


Sabine XXV. 155. 
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Gebikel:Balba XXV. 113. Saylnier, über Spindeln für Spinn⸗ 
Gabler, verb. Kunſtſtuhl XXVL409.| mühlen XXV. 375. 
GSachſiſche Raketen XXIV. 354. Saurau XXV. 446. 
Gägeblätter zu durchlochern XXV.399.|Bauffure XXIII. 525. 
fe, Beſchreibung einer mitiSavareffe XXIV. 470. 
ſenkrechten Sägeblättern und abwechs| Savart XXV. 271. 
felnber Bewegung XXVI. 868. Savery XXI. 481. 
— Sreisaufgabe XXIII. 369. ISavonnerie XXIV. 560. 
Gamen der Hülfenfrüchte, beſonderer Scalan, über ein flüchtigeö Del, wel: 








Grunbftoff in den XXIV. 152. ches man aus ber Seifenfiederlauge 
Galler XXVI. 77. erhält XXIV. 473 
Baint Andre XXV. 440. Scaliger XXV. 114. 459. 
Geint-Gtienne, Patent XXIV. 90. IScanlan XXI. 95. 96. 
Gain: Marc XXV. 465. Schachbrett, einen ewigen Kalender 
@alisbury KXIV. 429. vorftellend XXV. 348. 


Gaipeter, Anwendung zur Bereitung|Schäfereien in Frankreich XXIV. 560. 
des blaufauren Kali6 XXIII. 545.|Schäffer XXIII. 147. 
— feine Erzeugung unter befonsh&chaffelle, Serben berjeisen mit ihrer 
bern Umftänden XXVI. 258. Wolle XXVI. 268 
Balpeterbildung, BaysLuffac über] Schalenlak, Firniß beraus XXIV. 240. 
Songhamp’sneueüheorie ber XXIV.| Scharlachfärben mit Lat XXI. 438. 
108. Schaufpielhäufer, über blecherne Bor: 
Graham über Longchamp's — egen Feuersgefahr XXIV. 95. 
Theorie XXIV. 431. heeie XXIV. 164. XXV. 76. 
— Longchamp's neue Theorie über Scheerboom XXV. 346. 
XXIII. 450. Scheiben, über die fchmelsbaren an 
Galpeterfäure, Seide bamit gelb zul Dampfmaſchinen XXVI. 458. 
färben und zu druken XXV. 79. |&cheintode, Athmungspumpe zur Wi⸗ 
Salvia colorans, über ben Bärbes| verherftellung dbestebens XXIII.147. 
der XXIV. 480. Schelf XXVI. 223. 
Galz, über das in America XXVI. —— zu bereiten XXIV. 240. 
180. on verſchiedenen Farben 244. 
— über das Abdampfen Göjerbenkobalt, über von felbft erfolg: 


506. ten Verbrennung beffelben AXVl. 
Salze ſchwefeiweinſoure „Bemerk. 163. 
———— XXIV. 65% Schere, Goltett’s verb. zum Bchnei— 


— über Ausnahmen von dem Ge] den bünner Metallplatten, wodurch 
feae daß fie in heißem Waffer aufel fie zugleich gebogen werden XXIV. 
löslicher als in kaltem find xxvi. 357. 


444. — Garten⸗, Bataille's verbeſſer⸗ 
©alger XXVI. 223. te XXVI. 477. 
Gaints Mare, BBerbefferung im DeftilsI&chieber,, verbeſſ. zur Einiermafdyine 
liren XXV. 465. der Kupferfteger XXIV. 425. 
Sandarachfirniß XXIV. 240. Schiele XXIV. 186. 188.193. 195. 
San Quirigo XXV. 176. Schiff, Sosnahan’d Vorrichtung zur 
Gargeant XXV. 437. Beftimmung bes zurüfgelegten Ber 
Gartoris, Yatent XXIV. 90. ges XXIV. 493. 
Sattelbaum, verbeflerter für Reitfät: Shiffau XXVI. 264. 
tel XXVI. 310. — über Aufbewahrung bes Ei- 
Saubohnen, Gehalt berf. an Nah⸗ chenhotzes dazu XXVI. 364. 
zungsftoff XXV. 86. — Berbefferungen darinvon Char⸗ 
Sauerkleeſaͤure, gerfent burch Schwesi leton und Waller XXV. 480. 
felfäure XXIV. 275 Schiffe, das flarke Treiben bei hefti- 


s, Mafferftoff - Loͤthrohr gen! Winden zu vermindern xxiii. 
I. 295. 


Saul, Glipfen von jeder Länge mit: — Floͤße flott zu machen 
telſt Staͤben zu beſchreiben XXIV.| XXIII. 
25. — ihre Sigerung, wenn fie auf 
38 * 


w 





INXV. 235. \ 
Schildkröte undHoen zu politenX KIN.) 


367. 
Schimmtige Fäffer zureinigen XXIV. 


374. . 
‚Scyiuberei, über die zu Paris XXVI. 
481. 
Schirme/ Glas:, Verſuche über ftrabe 
lende oaͤrme durch XXV. 347: 
Schini XXIV. 472, 
erg Eiſenſchlaken u, Kup⸗ 


ferſchlaken. 
Schlaͤuche aus Kautſchuk XXVI. 367. 
Schleufen, über die fchiefe Fläche ſol⸗ 
der an Ganäten XXVI. 473. 
"me rüber bie. Vortheile fchiefer) 
flächen an den AXIV. 272. 
Sqhlichte aus Erdaͤpfeln XXIV. 467. 
Schlichtegroll XXVI. 170. 
Schlic WXVI. 277. 282. 288, 
+ über den Stollen oder bie Bruͤ⸗ 
te unter der Themſe XXVI. 277. 
Schlägen AXXV. 560% 
Schloß, verbeff. eingelaſſenes XXIII. 
324: 
112 verb; für Thuͤren von Young] 
XXV..478. 
Schlumberger XXV. 3441437. 


Pre: 








— Vorrichtung fie an Gi 
feftzuhalten XXV. 299. 
Schraubenmutterindas Holz zu 

den XXIV. 349. 
Schraubenpreffe, verb. für Get 
de) die großen Druf erforbern. 


118. 
htiber XXVL 80. 
hreibvorrichtung, verbeſſ. 


444. 
Schreiner, Patent XIV. 26 
Schroberftierna XXIV. 334. 
Schröpfglöfer, Glarks neue? 
395. 


Schubert XXVL 470. 
Schub XXIV. 324. 334. 
Schuhe, über eine neue Art, 
derte Meberfchuhe XXV. 42 
— Meber«, verb. XXV. 
Schuͤzen, über die fliegenden I 


267. 
Scjultes XXIIL 198: 554, 7 
a2. rat Bl: 536, XXV 
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GSqhumacher XXIV. 325. 326. 337. Serwafler, © Bompofition sum WBafchen 


538. 529. 330. 531. 332. 


—2 184. 
arz 


XXVI. 277. 
XXIV. 463. 
— uͤber die Anwendung des Theer⸗ 


im X 
Seguin SL. 106. XXVI. 459. 860. 
Sehen, Inftrument zum XXIV. 138. 
Seibe's Methode, Gifen und Stahl 
zu löthen XXVI. 266. 


: BIS zur Gasbeleuchtung XXIV. Seide, Abwinden, Dubliren, Gpin: 


2.377. 
Säwary: Mahlerfarbe, neue XXIII. 
2 


—5 Raketen XXIV. 334. 
efel 1dst fich in wafferfreier Schr. 
, felfäure unverändert auf X 


6. 
— über einige Gigenfchaften bes: 
felben von Dumas XXVI. 443. 
elblei XXIV. 47. 
Icerium XXIII. 390. 
eleifen XXIV. 57. 
wefellupfer XXIV. 49. 
efelmetälle, Wirkungen ber Als 
, Zlen und alk. Erden darauf XXIV. 


— der Seide XXIV. 75. 
elquekſilber XXIV. 53. 
metetfäure, Heber aus Platin für 
RRV. ii 
eg hygrometriſche Eigen⸗ 
fdhaft XXVI. 481. 
‚ — ihre Verbindung mit hypo⸗ 
falpe! ee Säure XXI. 95. 
ber ihre Gigenfchaft einfa- 
de \ Körper unverändert aufzulöfen 
XXVI. 366. 







nen und 3wirnen XXIV. 398. 405. 

— Banfhaw’s Apparat zum Spin: 
nen unb Zwirnen berfeiben XXVI: 
107. 

— Gelbfärben und Druken derf. 
mit Galpeterfäure XXV. 79. 

— kann durch Aloebitter bauers 
haft purynrroth gefärbt werden 


— dine zum Puzen und 
Spinnen derſelben von Royle verb. 
XXVI. 203. 

— nach attirungen mit Ber⸗ 
linerblau zu faͤrben XXIIL 94. 
über die bittere Subſtanz, 
weiche fie mit Salpeterfäure gibt 
XXV. 124. 

— ln die 2 in „England gegogen 
wurde XXIV. 

— verb. —— zum Weben 
derſelben XXVI. 109. 

— von den Eocons abzuwinden 
XXI. 44, 

— zuentfärben XXIV. 75.144. 
— zu entſchaͤlen XXIV. 74. 140. 


361. 
— zu ſchwefeln XXIV. 75. 


‚Owefehweinfaure Salze, Bemerk. Seidenbau, Petſch's Anleit. zu dem: 


-darüber XXIV. 65. 
Schwefelzink XXIV. 54. 
Schwefelzinn XXIV. 56. 
eigger XXIII. 485. 
nme ere ber Dämpfe, Dumas Xppas 


Tate pur Beftimmung der XXIV. 


289. 

Schwieſo's Berbefferungen an mufilalis 
den Inflrumenten XXV. 475. 
Schwimmer, Houten's XXILL, 208. 
Schwimmjate, Houten’s XXIII. 208. 


Schwimmruͤſtung aus Kork XXV. 
346. 


felben, recenſirt XXV. 87. 
Seidenbauliteratur XXIV. 483. 
GSeidenmanufacturen in Frankreich, ge: 

genwärtiger Zuftand und die Mittel 

dem KVerfalle vorzubeugen XXIV. 

71. 139. 361. 

Geinenfpinm » Düpten in Frankreich 
Seidenzucht, Stephenſons Beob. bar: 

uͤber XXIII. 136. 

— über bie in America XXIV. 

506. 

Seifenfi —A — fluͤchtiges Dehl aus 


Schwingungsbogen an Pendeluhren der XXIV. 


XXVI. 267. 
Seoresby XXV. 176. 
®cot XXVI. 178. 
GStott XXIII. 566. XXIV. 565. 
Scott, Patent tr 85. 
Serofani XXI. 
Geaton’s Yattl-Bioßeeiben Wagen 

XXIV. 3 


Seidler, —8 m. 194. 
Selbſtent zuͤndung der fetten Baum⸗ 
wolle, Preisaufgabe XXV. 344. 
GSelbſtſpielendes Fortepiano XXIII. 

391. XXIV. 272. 
Selen, de en Vorkommen XXIII. 294. 
Löst fich in Schwefelfäure un: 
verändert auf XXVI. 567. 


—* nie fie verhindert wer⸗ — deſſen neuer Abtritt XXV. 


ben Tann XXV. 235, 


256. 
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Seifenftein, Analyfe einer Varie⸗ Spinnmuͤhlen, über bie von Hurſt und 
deſſelben XXV. 149. Carter verbefl. XXV. 261. 
en, — gefhlagenem Gifen Opigenne enneg ⸗ Raſqhine ‚ Peatheoat’ 8 


Rein, ein Mittel gegen die Reis 

ng XXVI. 481. XXI. 

we XXIII, 314. Spong, (patent XXVI. 85. 

see XXI. 590. XXIV. 564.|Springen der Dampfleffel, Hare's 

tifche —— ber verfchiedenen| Gutachten uͤber das XXIV. 270. 

tzarten XXIII. 493, — ber Dampfmafchinen, Perkins 

Ki, 8 buch ichtige für Mahler| über dad XXIV. ABA. 

Sauire XXVI. 267. 

— isn Gießen , Schleifen und|Stärke, ihre Verhalten bei ber Brod⸗ 

Iren berfelben zu Refler sTeles| gährung XXIII. 326. 331. 341. 

pen u. f.w. XXVI. 563, — oder GSobäfionstraft, verfchies 

—s Belege XXV. 542. dener Metalle und Hölger XXIV. 26., 

geibelegung, Preisaufgabe XXIII. | Stahl XXI. 451. XXV. 73. 
Stahl, Firniß für denfelben XXVI. 

las, fiebe Antimon. 


269. 
Bbury XXVI. 130. — Kimball's Methode das Eifen 
— Berbeſſ. im Weben XXIV. 


in folhen zu verw. XXV. 54. 

. — Macintosh’8 Methobe ihn zu 
Dhent zur Beſeitigung ber Las] verfert. XXV. 51. 
wen und Brobftüple beim Baum: — über das Anlaffen deſſelben 
Menfpinnen XX1V. 975 . XXV. 52, 

2* und Vortheile 104. 
Saulnier’s für Spin 













— au, * Jackſon uub Jenſon 





L und Gifen zu loͤthen XXVI. 


Tom. N Staubeleuchtung, über XXI. 292, 

- Pr Beh Stahlfabrik, über Jappy's zu Bades 

pi vo. 8 vel XXI. 564. 

‚BR : 9: s Xp. Gtahlplatten aus gehärt. Stahle zu 
rat dazu V.. theilen und zu durchloͤchern XXV. 
— ber Sc. „ Royle's derb. Ma⸗ 399. 
ke XXVI. 203. — nad) Cooke's verb. Methode 
— von Flache und Sanf, Kay's au ägen XXIV. 136. 
fine dazu XXVI. — über eine Beige zum Aezen 
— unb Abwinben auf ben Sets]. auf XXIV. 226. 
mühlen XXIV. 159. Gtarr, Patent XXIV. 268. 


— und Zwirnen ber Geibe, Wolle, Statue, Boreiditung bei der Herab⸗ 
ammolle ıc. XXIV. 398. 403.| nahme der bes Kaifers Napoleon 
nengemebe, Tünftiiches für Mi⸗ XXIV. 31. 
meter XXIV. 564. Statuen zu bronziren XXVI. 266. 
url. Bein, in Irland XXV. Geatuten des techniſchen Inftituts in 
totyolm XXIV. 460. 
malte, Davis’s Verb. daran Stearin⸗Kerzen XXVL 3269. 
39, Gtebbing XXVI. 453. 
- - fir Flachs und Seide XXIV. Stebbing, Patent XXIII. 194. 
Steel XXIV. 470. XXVI. 143. 
— oberts XXIV. 271. ©teele XXIV. 303. 471. XXV. 398. 
— Bailey’s verb. XXIV. 271.| XXVI. 5. 459. 
- Leber ohne Naht zum Uebers|Steele'd Tauchergloke XXIV. 24. 
e der Eylinder an XXIV.|Steigräder, Duchemin's XKVI. 46. 
Stein, neue Art darauf zu zeichnen 
- - Molineurs Berbeſſerungen be⸗ XXIII. 253. 


end XXVI. 267. Steine, Tünftlichde zu Kamin = Cinfafs 
material, Lindenrinde ale fols fungen, u. u.0 Gebrauche XXIII. 556. 
XXVI. 268. ber kuͤnſtliche XXIII. 229. 


muͤhlen, Saulnier’s Spindeln — weiche zu bärten XXIV. 95. 
ı XXV. 375. J— gur Lithographie XXVI. 367. 


uns 


‚Namen: und 


sa 


Fr .R ‚au. Bose zu —— XxVI. 
— Bereitwngder auß benz] 
” felben XXV. a02. ig 


an. Aber ein America XXVI. 
* Giepheufen XEVT. 2 
— ———— 
XXI. 136. 
. ehe Gerverbefteuer - Ratafter, ben 
bett 


Stod, Yatent'XXIV. 90. 

Stodman, Patent XXI. 195, 

Stobart XXIII. 380. 

©tobhart XXI. 199. 

Stöpfeln, der Flaſchen, über Rey's 

Maſchine dazu XXVI. 363, 

Stoͤpfel, über ein empfohlenes Mittel 

on zus den Flafchen zu bringen 
1. 88. 

Pr bie mit Del abgeriebenen zu 
unterfuchen XXIIT. 503. 

Stoixner XXIIL! 147. 

Stotes, Yatent XXVI. 361. 

Gtoktnöpfe, bes Hm, Eutene XXVE: 
47 


9. 
tollen, den unter der Themſe betr, 
XXV. 84. XXVI. 277. 284, 
— verb, Methode, ſolche unter 
Waſſer durchguführen XXVI. 287. 
Stoflenban unter der Themſe, Fort: 
füritte XXIV. 466. 
©topford, Pat. XXV. 435, 
GStoßräder, Dud emin's XXVI, 
Stothert, Pat. XXIV. 570. 
Stowe XXV. 452. 439. 
Strabo XXV. 62. 63. 
Strafen, Hobfon’s Methode, fie zu 
pflaftern XXVI. 476. 


16, 


8 * 
Sagregifer "U 


— 






7 
Strieland XXV. 464. \ 
Stroh, nn F ne 


255.3 350. 


— 
Strutt XXI * 


Stuart Xxii. asi. xXx 


544. 
Stutcoarbeit, vei Mörtel dazu 
a al ven; 
Studens, Pat. XXIV. 91. 
ã — Sadlers derbeſſertet 
Stühle, Verb, an ſolchen, worauf 
(RE fomate‘Steffe gubt werten 
£ 
—“ Paulinus XXV. 62. 
‚Sullivan XXIV. 471. XXVL 87, 
Sully a 71. KXV. 9, 
_ — bei Pferdefutter 
XXL er 
Sunderfand kxyı. 480. 
— fünftfihes “Brennmaterial 
XXV. 256, 
— für chineſ Zufche XXV. 


— _für Kaffee XV. 350, 
Suffer XXIIT. 499, 
Suttil, ‚Pat, XXIV. 9. 
—— 
wett, über das Ziehen der Pflangen 
in Moos KXIV, PN 
Sote XXI. 90. 
Sym XXI. 54, 
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2. ratur, bie bes Waſſers bei ber 
roͤßten Dichtigkeit gu deſtimmen 
Zabelle für das Moment fallender] XXIII. 29. 
XXV, 1322, — überbie Gefegeder XXIII. 96. 
— über bie Feftigkeit der versiZernaur XXVI. 181. 
ſchiedenen Arten von Holz XXIIL.A93.|Terpenthin, Bemerk. von Berzelius 
— über die progr. Sompreffion] über XXVI. 136. 
7 offers in einer Säule XXV.|Zerguem XXV. 263. 
Terry, Pat. XXIV. 268. 
—* XXIII. 487. Teſpaz, Pat. XXIV- 91. 
Zafeln, zum Baue der Haͤngebruͤken Tevis XXI. 90. 
.41. Teyſſedre XXIV. 471. XAV. 265. 
—— KXIV. 568. XXVI. 183.|Shaarup XXVI. 184. 
Zalente in England, überfehene XXIV. Thaͤler, Waaren darüber zu fchaffen 
574. XXVI. 118. 
Zalg, mit Galpeterfäure behandelt, Thaer XXIV. 425. 560. 
er Det: und Margarinfäurelihayer, Pat. XXIV. 267. 
Theater, blecherne Korpänge gegen 
Xa zu beim XXI. 52. XXIV.| Zeuerögefahe XXIV. 

379. — rothes Feuer fir Xxv. 443, 
Zalglampe, Monnom's XXIII. 339.) — zu Genua XXV. 176. 
Kam, Patent XXIV. 268. Theeroͤhl zur Basbeleuchtung XKIV. 
—— Zub, überdievonben HHrn.| 277. 

" fabricirten XXV. 388. 1Xheilung, über bie eines Bogen in 
Zarlton XXIV. 511. (M) Theile XXIV. 25. 
Taſchenuhren, dem Magnetismus in Themſe, Brüfe unter derfeiben XXV. 
benfelben aögubelfen XIV. 274. 0» 
e Hemmung daran einzus — GClark's Haͤngebruͤke über bies 


— 
u 


richten XXVL 465. ſelbe XXVI. 273. 
— uͤber das Einſezen der Ru⸗ — die Bruͤke darunter betreff. 
bine in dieſelben XXVI. 185. XXV. 301. 551. 
Kaftemain, Pat. XXIV. 91. .  — ihr Einbruch unter dem Stol⸗ 
rar Mk XXVI. 173. {en XXV. 84. 
Bauchergiofe, Steele’! XXIV. 24. — über den Gtoflen unter der⸗ 
Kaue zu befefligen XXIII. 505. felben XX VI. 277. 284. x 
Tauſch XXIV. 186. Shenard XXIII. 93. 253. 459. 525, 
Zare, der liter. in England zu ent 565. XXIV. 183. 275. 556. 567. 
eben XXIII. 295. XXV. 79. 80. 267. 269. XXVI. 


Baylor XXIII. 391. 403. 404. XXIV.| 67. 80. 183. 243. (5) 247. 255. 
554. 381. XXV, 205. 329. (2)| 445. 
336. 327. 279. 280. 281. (2).|Iheophraft XXV. 61. 
282. 8 283. 284. (2) 285. (3) Theorie, neue, über Galpeterbilbung 
286. (2) 287. 288. 291. XXIII. 450. 
— Beſchr. einer horizontalen] Thermomanometer,Sollardeau's XXV. 
Yumpmafdine XXV. 204. 355. 
— neue Filter zur Zukerraffi⸗ Theron, Pat. XXIV. 91. 
serie XXV. 326. Thevaut XXV. 63. 
— über das Berften ber Dampfs|Ihibault XXVI. 183. 
keſſel XXV. 279 Thibout XXVI. 407. 
— über die "Unglütsfälle beil@hiel XXV. 437. 
ein XXIV. 295. Thilorier, Pat. XXIV. 91. 
— Berbefferungen bei Erzeugung] pin’ Bratenwender XXV. 55, 
des Eiſens XXVI. 214. Thiſelton, Pat. XXIV. 91, 
Teiſſier, verbefferte Dampfmafchinel Tpiville’s Reclamation gegen Romerts 
XXVI. 194. haufen XXIII. 296. 
Zeleflope, Reflex⸗, über Verfert. der Thivut XXV. 91. 
©piegel dazu XXVI. 362. Thom XXIV. 420. 
Zellur löst ſich in Schwefelfänre ohne Thomas XXIII. 283. XXIV. 54. 
Beränderung auf XXVI. 566. 471. XXVI. 87. v 564. 


Dinglerd yalyt. Joum. WB. XXVI. 9.6. 






6. Ramenuab Basrraifen 












—A 
"tote ‚inyähängen und zu befeftigen| Zravi 


ib phren, die fih —— 568. 
ie öfden ab Tättefen XXUIE:| 262. 517. 158. 450, 
1. 


Si7. XEIV. at. 432. 453.Etembl 
Syire, Zo@e ießen 
a ui 


23. XXVI. 211. (2) 463. 
Troughton, über das Palen der Ia- 
Ziberius XXV. 61. XXXI. 455. frumente, Uhren u, f. w. XXVI. 
Zion, Bereitung der Gitronenfäure] 211. 
xXV. 76. Zruffaut, Pat. XXIV. A. 
Zitt, Pat. XXIV. 370. Tuch nad einer derb. Ast zuzurich⸗ 
Tingry XXI. 567. XXIV. 246.566.) ten XXIII. 429. | 
Zinten:und Schreibzeuggefäße XXIIT.|Tuchfcheren, Sitlington’s verb, Mar 
aaa Tdine zum KXV. 373. | 
Tuchweberſtuhl, Daniel's XXV.296. 
Zücer, über das fohnelle Schiefer 
und Abtragen. ber Karben an 
XXIV. 17% 
— verb, Mafchine zum Zuric⸗ 
ten XXIII. 51. 
‚Zuder XXI. 565. XXIV, 565. 
Zullod, Pat. XXIV. 9. 
Zuly XXV. 445. 


Thurrell XXV. 434. 


Zinte, Bereitung einer ſchwarzen 
XXV. 174, 


— über ihre Werfert. und bie 
Wirkung, die fie durch fer und 
Pergament erleidet AX 4125, 

Zintenfäßer, |Daugpty’s XXV. 348. 

Tintenfleke opne Kleefalz auszubrin: 
‚gen XXV. 82, 

Töpferwaaren, Kupferftiche barauf] 
abzubrufen XXIII. 385. Zurnbull XXV. 54. 

Tollet XXVI. 270, Zurner XXIIL. 34. XXIV. 471, 

Tomlinſon's verb. Bettftatt XXVI.|Zurner's und Bond's Verb. im Bau 
206. der Genftersapmen XXIIL 5% 
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xXXIV. 435. 336. XXV.| 476. XXVI. 15. 419. 33, 53. 60. 


XXVI. 18. 64. 67. 96. 70. 78. 102. 103. 
„F Bereitung eines A 411. 115. 120. 143. 465. 475. 
es für Kupferſtecher X 180. 196. 200. 268. 269. 285. 


286. 288. 289. (2) 293. 307. 565. 
über Demantlpalten und den| 367. 374. (2) 388. 589. 400. 415. 
auch der Demante zum Kupfers| 4353. 476. 479. 
nu. f. w. XXVL 18. 185. ugs, Beläreibung eines Welers dazu 


. 310. 
. Bereitung einer ſchwarzen san. — ohne Stahl und Gifen XXV. 
„Gurrogat für pie chineſiſche upren, bie oh der Sonne zu ftellen 


"sa XXIV. 367. — Pendel⸗, bie Schwingungebo⸗ 
Patent XXIV. 366. XXVI., gen baran betr. XXVI. 367. 
— Faſchen⸗, , über das Einſezen 
der Rubine in diefelben xXVL 14185, - 
— Taſchen⸗, bie Hemmung daran 
«| einzurichten XXVI. 4635. 
— über die beßre Art ded Pads _ 
derfelben XXVI. 311. 
— Berbefferungen an 1 foidhen mit 
einem Weller XXVI. 
uhrfedern, zu bärten KxVI. 267. 
ee, Anmert, und Zuſaͤze der⸗Uhrmacher, Ar für XXIV. 182. 
ı XXIII. 31. 20. 48. 54. 56.1ülridh, Patent XXIV. 94. 
4. (2) 90. 91. 94. 116. 132. — verbeffert. ShronometerXXV. 
136. (2) 138. (2) 139. 142.1. 449. 
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